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So gebe ich denn die eilfte rechtmaͤßige Auflage 
dieſes Handbuchs ans Licht, das, mehrere Nach— 
druͤcke deſſelben ungerechnet, auch in mancherley 
Sprachen uͤberſetzt worden, kurz, wie man ſpricht, 
ſein Publicum gefunden hat. 


Es bedarf dabey nicht erſt der Verſicherung, 
daß dieſe abermahlige Ausgabe mit ganz bedeuten- 
dem Zuwachs und Berichtigungen ausgeſtattet wor— 
den, wovon ich namentlich im mineralogiſchen Theile 
vieles der Guͤte meiner theuren Freunde und Col— 
legen, der Herrn Hofraͤthe Stromeyer des juͤngern 
und Hausmann verdanke. 


Nachſtehendes aus der Vorrede zu den vorigen 
Ausgaben mag auch in dieſer ſeine Stelle finden. 


Ich habe eben in jenen mineralogiſchen Ab— 
ſchnitten, ſo wie im ganzen Buche, von Geſchlech— 
tern und den darunter begriffenen Gattungen ge— 
ſprochen. Denn daß man in der Mineralogie die 
Foſſilien in genera und species eintheilt, und die 
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genera auf deutſch Geſchlechter, fo wie die spe- 
cies Gattungen nennt, daruͤber iſt meines Wiſſens 
unter den gelehrten und philoſophiſchen Mineralogen 
Deutſchlands nur eine Stimme. Und ſo verſteht 
ſichs wohl von ſelbſt „ daß wenn ich alſo in einem 
Theile des Buchs die Benennungen von Geſchlecht 
und Gattung in dieſem von je angenommenen Sinne 
brauchen mußte, ich nicht in einem andern Theile 
das Wort Gattung im verkehrten Sinne fuͤr genus 
brauchen durfte, wie doch in der That neuerlich von 
gar manchen deutſchen Schriftſtellern in der Zeolegie 
und Botanik beliebt iſt. 


Ich weiß nicht, wer der Reformator iſt, der 
dieſe Umkehrung der Begriffe und d ihrer beſtimmten 
Zeichen zuerſt unternomm en haben mag: — aber 
wohl weiß ich, was er mit einem ſolchen verſuchten 
Eingriffe in den Sprachgebrauch 


“quem penes arbitrium est, et jus, et 


„norma loquendi” 


bey andern aufgeklaͤrten Nationen riskirt haͤtte: — 
daß es ihm hingegen in Deutſchland nicht an Nach⸗ 
ahmern gefehlt hat, iſt nichts weniger als unerwar⸗ 
tet. — Genug indeß, daß fo viele philoſophiſche 
Naturforſcher und die groͤßten unſerer naturkundigen 
Philoſophen das verba valent sicut numi beſſer 
befolgt, und ſich alſo durch dieſe ſonderbare Um⸗ 
ſtempelung nicht irre fuͤhren laſſen. — Und warum 
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auch ich für meine Perſon es hierin lieber beym 
Alten laſſe, als mich an jene Nachahmer anſchließe, 
dafuͤr habe ich folgende Gründe: 


1. Hoffentlich weiß doch ein jeder, ſeiner Sprache 
kundige, deutſche Naturforſcher (— und wer es 
nicht weiß, der kann es aus Adelung's Woͤrter— 
buche lernen —), was die erſte und Fundamental⸗ 
1 des Wortes Geſchlecht iſt: 


“Die Aehnlichkeit der verſchiedenen Gat⸗ 
„tungen der Dinge:“ 


Dieß iſt der wahre eigentliche Sinn des Wor— 
tes Geſchlecht, wie wir ihn von Kindesbeinen an, 
ſelbſt aus des ſeiner Sprache hoͤchſt kundigen Lu⸗ 
DS "Bibel - Deberfegung lernen. 


Dem zu Folge wiſſen wir alfo in Anwendung 
auf Methodologie in der Naturgeſchichte: 


Die Gattungen ſchafft die Natur: der Sy⸗ 
ſtematiker bringt ſie nach ihren gemeinſchaft⸗ 
Amis Aienhechkeiten unter Gef chlechter. 


Eben ſo ausgemacht und bekannt iſt aber 
5 0 daß hingegen das Wort Gattung von dem 
Zeitworte ſich gatten, abſtammt; und da nun 
im freyen Naturzuſtande wohl nur die Thiere von 
einer species ſich mit einander fruchtbar gatten, 
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fo verſteht ſich alſo von ſelbſt, daß das Wort spe- 
cies, in dem Sinne wovon hier die Rede iſt, 
durch kein anderes deutſches Wort paſſender und 
bezeichnender und beſtimmter ausgedruͤckt werden 
konnte, als durch Gattung. ® \ 


3. Daß aber die Homonymie des deutfchen Wor⸗ 
tes Geſchlecht, indem es ſowohl genus als sexus 
bedeutet, zu Irrung Anlaß geben werde, iſt wohl 
eben ſo wenig im Ernſt zu befuͤrchten, als bey dem 
lateiniſchen Worte genus, das, wie wir in den 
Knabenjahren in der Grammatik beym Unterſchied 
der Worte generis masculini oder feminini lernen, 
auch ſtatt sexus gebraucht wird. 


4. Und wenn aber auch b Reformator 
im Ernſte ſo etwas befuͤrchten zu muͤſſen meinte, 
ſo haͤtte er immerhin moͤgen wer weiß was fuͤr 
ein Wort von eigener Fabrik ſtatt des ihm bedenk⸗ 
lichen Geſchlechts vorſchlagen; aber nichts konnte 
ihn berechtigen, die Landesſprache — d. h. den be⸗ 
ſtimmten einmahl feſtgeſetzten Sinn der deutſchen 
Worte — (da man z. B. Menſchengeſchlecht ıc. 
ſagt ſo gut wie genus humanum) zu verkehren! 
Denn, wie unſer ſel. Lichtenberg bey einem aͤhn⸗ 
lichen Anlaß ſich ausdruͤckt: 


„Hypotheſen zu machen, und fie als feine 
„Stimme der Welt vorzulegen, darf nie⸗ 
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„mand gewehrt ſeyn, ſie gehoͤren dem Ver⸗ 
„faſſer. Aber die Sprache gehoͤrt der 

„ Nation, und mit dieſer darf man 
„nicht umſpringen, wie man will.“ 


Die gleiche ſchuldige Achtung gegen dieſes der 
Nation gehörige Eigenthum, habe ich auch bey den 
deutſchen Namen der Naturalien beobachtet, und 
mich daher immer der allgemein angenommenen und 
allgemein verſtaͤndlichen, nicht aber etwa der Solo⸗ 
cismen einer einzelnen Provinz bedient. Darum 
brauche ich z. B. nicht das hier zu Lande gewöhn⸗ 
liche Wort Molle, ſondern das allgemein angenom⸗ 
mene Molch: oben fo nicht das im Erzgebirge ge⸗ 
braͤuchliche Wort Kobelt, ſondern das längft allge- 
mein adoptirte und ſelbſt in andere lebende und tobte 
en aufgenommene 13 uf. w. 


Anders iſt der Fall mit den in der Naturbe— 
ſchreibung von unſern neuen Syſtematikern zur Be⸗ 
zeichnung der Geſchlechter und ihrer Gattungen 
ſelbſterfundenen Kunſt- und Trivial-Namen. 
So billig und vernuͤnftig es freylich iſt, auch hierin 
ſo viel als moͤglich die einmahl ziemlich allgemein 
angenommenen Benennungen beyzubehalten, fo koͤn— 
nen doch Faͤlle eintreten, wo es noch billiger und 
vernuͤnftiger iſt, einen vorher gewaͤhlten Namen, 
wenn er einen durchaus irrigen Begriff erweckt, ge— 
gen einen richtigern umzutauſchen. Und doch habe 
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ich mich dieſer an ſich erlaubten, aber auch heut zu 
Tage fo oft gemißbrauchten und dann das Studium 
der Naturgeſchichte ſo aͤußerſt erſchwerenden Frey⸗ 
heit nur in aͤußerſt wenigen Fällen, wo es mir un⸗ 
vermeidlich ſchien, bedient. So habe ich z. B. 
den Panzerthieren oder Armadillen ihren einheimi⸗ 
ſchen, allgemein bekannten und laͤngſt pon elaſſiſchen 
Zoologen angenommenen Namen, Tatu, reſtituirt; 
da man ſonſt dieſen faſt haarloſen Thieren durch 
einen ſeltſamen Mißgriff den Namen, Rauchfuß, 
Dasy pus, beygelegt hatte, womit die alten Griechen, 
ganz paſſend und völlig nach der Natur, das 
rauchfuͤßige Haſengeſ chlecht bezeichnet haben. — 

Aus ahnlichen Gründen brauche ich für den ſchoͤnen 
neuſeelaͤndiſchen Nephrit lieber ſeinen einheimi⸗ 
ſchen Namen (Punammuſtein), unter welchem 
er zuerſt von unſern Antipoden zu uns gebracht 
und bekannt worden, als die ihm neuerlich beyge⸗ 
legte Benennung Beilſtein, da ich im hieſigen 
akademiſchen Muſeum, ſo wie in den in London be⸗ 
findlichen großen Sammlungen von ſuͤdlaͤndiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten, zwar wohl die Menge von Hacken 
und andern Geraͤthen, ſo ſich die Neuſeelaͤnder aus 
dieſem Steine bereiten, aber ſchlechterdings kein 
daraus verfertigtes Beil aufgefunden habe. — Eben 
ſo habe ich diejenige Gattung des Fledermausgeſchlechts, 
Vampyr oder Blutſauger genannt, die wirklich ſchla⸗ 
fenden Saͤugethieren das Blut ausſaugt: da hinge⸗ 
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gen Linne dieſen Namen dem fliegenden Hund bey⸗ 
gelegt hatte, der wohl ſeit die Welt ſteht, kein 
Blut geſogen hat, ſondern ſich ganz allein von 
Fruͤchten naͤhrt. — Aber viele andere, nur nicht gar 
zu unpaſſende Kunſtnamen der Art habe ich den⸗ 
noch beybehalten, um ja nicht die Nomenclatur und 
Synonymien ohne dringende Noth, „ zur großen Saft 
der Lernenden, zu haͤufen. 


Daß aber manche bekannte Namen von Na⸗ 
turalien hier doch anders geſchrieben werden, als es 
insgemein geſchieht, hat auch ſeinen guten Grund. 
So ſchreibe ich z. B. Tofus und nicht Tophus, 
weil es kein griechiſches Wort iſt; eben ſo Manaca- 
nit *) und nicht Menacanit, weil der Fundort die— 
ſes Foſſils in ſeiner erſten Sylbe ein a hat, ſo gut 
wie Hamburg oder Frankfurt. 


Im Thierreiche habe ich immer den lateiniſchen 
Namen vorausgeſetzt, weil da hundert erotifche Ge— 
ſchoͤpfe vorkommen, die im Deutſchen keinen bekann⸗ 
ten verſtaͤndlichen Namen haben. Im Mineral- 
reiche bingegen iſt der Fall umgekehrt. Da ſind 


Nach der, nie ohne großen Nachtheil für unſte Sprache 

zu vernachlaͤſſigenden Regel: 

Man muß alle Worte — und wie vielmehr noch die 
Eigennamen — ſo ſchreiben, als die Sprache ſie ſchreibt, 
aus der man ſte entlehnt.“ 

ſ. Hrn. Legat. Rath Hennicke im allg. Anzeiger der Deut⸗ 

ſchen 1809. No. 16. 


Pr) 


* „V deres. 


gerade die deutſchen Benennungen die bekannteſten 
und ſelbſt großen Theils in andere Sprachen auf: 
genommen. ! | 


Beym Thierreiche ift denjenigen Gattungen, die 

ſich in Deutſchland finden, wieder fo, wie in den 
vorigen Ausgaben, ein + vorgeſetzt. Im Mineral- 
reich konnte dieß unterbleiben, weil ſo ein Zeichen 
bey den allgemein verbreiteten Foſſilien uͤberfluͤſſig, 
bey vielen von denen aber, die in Deutſchland ſelbſt 
ein ſehr eingeſchraͤnktes Vaterland haben, wie der 
Boracit ꝛc. unzureichend geweſen waͤre. 


Die Abbildungen naturhistorischer Gegen- 
stände, die in der Verlagshandlung dieſes Hand⸗ 
buchs heftweiſe herauskommen, beziehen ſich auf die 
neueſten Ausgaben deſſelben und dienen ihnen zu 
einer zweckmaͤßigen Erlaͤuterung. 


Goͤttingen, 
im Februar 1825. 1 


J. F. Blumenbach. 
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Anweiſung der Kupfertafeln. 


„Lab. 


Fig. 1-6. Die Inteftinal = Würmer im menfchlichen Koͤr— 


Fig. 1 9 
— 2. 


per in natürlicher Größe (theils nach Bremſer). 
Ascaris vermicularis (S. 364). 

Der Vordertheil von Ascaris lumbricoides (Eben: 
daſelbſt.) 5 

Der männliche ſpiralfoͤrmige Trichocephalus 
dis par (S. 365). 

Das Kopfende der menf chlichen Bandwür mer (S. 366). 
Fünf Hinterglieder der Taenia solium (S. 367). 


Drey und zwanzig Hinterglieder der Taenia vul- 
garis (Ebendaſ.) 


Das Vorderſtück vom Regenwurm (S. 365). 
Ein Liebespfeil der gemeinen Waldſchnecke (S. 357) 
ſtark vergroͤßert. 

Ein Stamm mit drey Federbuſch-Polypen, Tu- 
bularia sultana (S. 413) ſtark vergrößert. 

Ein Arm-Polype mit einem jungen, hydra vi- 
ridis (S. 4417) in natürlicher Größe, 

Ein Stamm von zwölf Blumen = Polypen, Bra- 
chionus anastatica (S. 418) ſtark vergrößert, 
Das Raͤderthier, Furcularia rotatoria (S. on 
ſtark vergrößert. 

Ein menſchliches Samenthierchen, Chaos sperma- 
ticum (S. 420) noch weit ſtaͤrker vergrößert. 


Tab. II. 


Zwanzig merkwuͤrdige Kryſtalliſationen der Foſſilien. 


— . — — 


u 


S. 135 3. 17 hinter Eule ſ. (Noctua) 


- 491 - 412 von unten ſetze: und in Neuholland jenſeits der 
5 blauen Berge im Weſten von Botanybay 


- 535 14 von unten hinter Morgenlaͤnder ſ. ) und 
unten als Note dazu ) S. STROMEYER 
de Olivini, Chrysolithi et fossilis, quod 
cellulas et cavernulas ferri meteorici 
Pallasii explet, analysı chemica in den 
Goͤtting. gel. Anz. 1824. St. 208. 


Und zum Regiſter: Cercaria. 420. Cipollino. 526. 
Crocuta. 87. Cysticercus. 868. 


Verbeſſerungen. 


S. 109. in der Note, 8.5. v. unten fi. Aſche l. Achſe. S. 112. 
find die beiden Noten verſetzt. S. 119. R.) l. for 1924. P. I. pag. 21. 
S. 189. 3. 8. v. u. l’harle. S. 231. 3.4. scolopax. S. 388. 
3.8. carassius. S. 297. 3. 3. f. ſig. 4. S. 380. 3. 9. 9. u. 
craw-fish. S. 359. unterſte 3. Peſcheräs. S. 318. 3. 16. v. u. 
SGrammatite. S. 344. 3. 11. 1. (S. 306.) 


Erſter Abſchnitt. 


Von Naturalien überhaupt 
e und 


ihrer Eintheilung in drey Reiche. 


. N; Ä 
Alle Koͤrper, die fih auf, und in unferer Erde 
finden, zeigen ſich entweder in derſelben Geſtalt und 
Beſchaffenheit, die ſie aus der Hand des Schoͤpfers 
erhalten und durch die Wirkung der ſich ſelbſt uͤber— 
laſſenen Naturkraͤfte angenommen haben; oder ſo, 
wie ſie durch Menſchen und Thiere, zu beſtimmten 
Abſichten, oder auch durch bloßen Zufall veraͤndert 

und gleichſam umgeſchaffen worden ſind. 


Auf dieſe Verſchiedenheit gruͤndet ſich die be— 
kannte Eintheilung derſelben in natuͤrliche (natu— 
ralla), und durch Kunſt verfertigte (artefacta). 
Die erſtern machen den Gegenſtand der Naturge— 
ſchichte aus, und man pflegt alle Koͤrper zu den 
Naturalien zu rechnen, die nur noch keine 
weſentliche Veränderung durch Menſchen, 
erlitten haben. Artefacten werden fie dann 


a 
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genannt, wenn der Menfch *) abſichtlich Veraͤn⸗ 
derungen mit ihnen vorgenommen. 


Anm. 1. Daß uͤbrigens jene Begriffe vom Weſent⸗ 
lichen und vom Abſichtlichen im gegenwaͤrtigen Falle, 
bey ſo verſchiedentlicher Ruͤckſicht und Modification, nicht 
anders als relativ ſeyn koͤnnen, bedarf wohl keiner Erin» 
nerung. — Denn ſo koͤnnte man ein Maulthier, oder einen 
Caraiben mit ſeinem durch die Kunſt gemodelten Schedel 
und dergl. mehr, aus gewiſſer Ruͤckſicht auch zu den Ar⸗ 
tefacten rechnen. . 

Anm. 2. Zuweilen koͤnnen Naturalien manchen Kunſt⸗ 
producten ſo aͤhnlich ſeyn, daß ſie ſchwer von einander zu 
unterſcheiden ſind. Daher z. B. die ehedem getheilten 
Meynungen, ob der Ueberzug in der piscina mirabile 
bey Bajaͤ ein von ſelbſt aus dem Waſſer abgeſetzter Rin⸗ 
denſtein von Kalkſinter, oder aber ein abſichtlich aufgetra⸗ 
gener kuͤnſtlicher Mörtel ſey. (— f. Goͤtting. gel. An⸗ 
zeigen 1791. 188. St. —) 


. 

Alle und jede natuͤrliche Koͤrper zeigen, 1) in 
Ruͤckſicht ihrer Entſtehung, 2) ihres Wachs— 
thums, und 3) ihrer Structur, eine doppelte 
Verſchiedenheit. } 


Die einen naͤhmlich find allemahl von andern na⸗ 


tuͤrlichen Koͤrpern derſelben Geſtalt und Art hervor 
gebracht; ſo daß ihre Exiſtenz in einer ununter⸗ 


brochenen Reihe bis zur erſten Schöpfung ) hinauf 


*) “Ars, sive additus rebus Jomo.” BACON DR VERULAM. 
de augm. scient. L. II. 


“L’art en general est l'industrie de homme appliquee par 


„ses besoins, ou par son luxe, aux productions de la Nature.” 
Dinperor Syst. figure des connoiss. humaines. 


**) Oder wenigſtens bis zu ihren erſten Stammaͤltern 


hinauf. — Denn ich habe im erſten Theile meiner Beyträge zur 
Naturgeschichte Facta angefuͤhret, die es mehr als bloß wahr: 
ſcheinlich machen, daß auch ſelbſt in der jetzigen Schoͤpfung neue 
Gattungen von organiſirten Koͤrpern entſtehen, und gleichſam 


0 
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immer andere dergleichen Koͤrper vorausſetzt, denen 
ſie ihr Daſeyn zu danken haben. 

Zweytens nehmen fie allerhand fremde Subſtan— 
zen als Nahrungsmittel in ihren Koͤrper auf, aſſi— 
miliren fie den Beſtandtheilen desſelben, ſcheiden das 
Ueberfluͤſſige wieder aus, und befördern mittelſt 
dieſer beſtaͤndigen Erneuerung und Wechſel ihr Wachs— 
thum von innen (durch innige Aneignung, intus 
susceptio, expansio). 5 a 


Dieſe beiden Eigenſchaften ſetzen drittens von 
ſelbſt eine beſondere Structur bey dieſer Art von na— 
tuͤrlichen Körpern voraus. Sie muͤſſen naͤhmlich, 
wenn ſie auf dieſe Weiſe Nahrungsmittel zu ſich 
nehmen und umwandeln und mit der Zeit andere 
Geſchoͤpfe ihrer Art wieder hervor bringen ſollen, 
mancherley dieſen Zwecken der Selbſterhaltung und 
Fortpflanzung entſprechende, deßhalb mit den ſo ge— 
nannten Lebenskraͤften verſehene, und zu einem zweck 
mäßigen Ganzen unter einander verbundene, Ge— 
faͤße, Adern und andere Organe in ihrem Koͤrper 
haben, die zur Aufnahme beſtimmter Saͤfte, zur 
Aſſimilation jener Alimente, zur Erzeugung der Nach— 
kommenſchaft u. ſ. w. nothwendig ſind. 


Dieß Alles fehlt bey den natuͤrlichen Koͤrpern 
der andern Art, naͤhmlich den Mineralien. Bei- 
des, ſowohl ihre Entſtehung, als ihr Wachsthum 
(wenn man es gar nur Wachsthum nennen darf), 
wird keinesweges durch Ernaͤhrung, ſondern lediglich 
nach eigentlich ſo genannten bloß phyſiſchen (mecha— 
niſchen und chemiſchen), Geſetzen, durch Anhaͤufung 


nacherſchaffen werden; wohin namentlich auch die erſte Ent— 
ſtehungsweiſe mancher ſehr einfachen und mikroſkepiſchkleinen or— 
ganifirten Körper, wie z. B. der mehrſten ſogenannten Infuſions— 
thierchen zu gehören ſcheint. 

2 2 
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oder Anſatz homogener Theile von außen (aggre- 
gatio, juxta positio) bewirkt; folglich iſt bey ihnen 


weder urſpruͤngliche Organiſation noch Lebenskraft zu 
erwarten *). 


Und eben deßhalb heißen fie unorganifirte, 
und jene hingegen organifirte Korper, 


Sl 
Endlich find nun aber auch jene organifirten 
Körper ſelbſt, beſonders in der Art, wie fie ihre 


Nahrungsmittel zu ſich nehmen, von einer doppelten 
Verſchiedenheit. 


Die einen naͤhmlich ſaugen einen ſehr einfachen 
Nahrungsſaft, vorzuͤglich mittelſt zahlreicher Zaſern, 
die ſich am untern Ende ihres Koͤrpers befinden, 
ohne merkliche willkuͤrliche Bewegung in ſich. 


Da hingegen die andern eine meiſt einfache Haupt- 
oͤffnung am obern oder vordern Ende ihres Koͤrpers 
haben, die zu einem geräumigen Schlauche fuͤhrt, 
wohin fie, vom innern Gefühle des Hungers getrie⸗ 
ben, ihre Alimente, die von ſehr verſchiedener Art 
ſind, mittelſt willkürlicher Bewegung bringen. 


Jenes ſind die Pflanzen, dieſes die Thiere. 


Anm. Hingegen gibt die Faͤhigkeit den Standort zu 
verändern (locomotivitas) kein hinreichendes Unterſchei⸗ 
dungszeichen der Thiere von den Pflanzen, ab. Denn 
viele Pflanzen, wie z. B. die gemeinen Waſſerlinſen, ſind 
nicht feſtgewurzelt, ſondern koͤnnen zu gewiſſen Jahrszei⸗ 
ten ꝛc. ihren Aufenthalt veraͤndern, bald zu Boden ſinken, 
bald wieder auf die Oberflaͤche des Waſſers ſteigen u. ſ. w. 
Und anderſeits gibt es ganze Geſchlechter von Waſſerthie— 
ren, zumahl unter den Conchylien, Corallen ꝛc. die ihren 


„) Vergl. Hofr. Hausmann's Unerfchungen über 1 For⸗ 
men der lebloſen Natur. J. B. S. 2 


\ 
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einmahl eingenommenen Platz nie von ſelbſt wieder vers 
laſſen koͤnnen. 
$. 4. | 

Dieſe ſehr faßlihe Eintheilung der natürlichen 
Körper in organiſirte und unorganifirte (§. 2.), und 
der unorganiſirten wieder unter einander (§. 3.), iſt 
nun der Grund der bekannten drey Reiche, 
worunter man die Naturalien ſehr ſchicklich gebracht 
hat, und wovon das erſte die Thiere, das zweyte 
die Pflanzen, das dritte die Mineralien begreift. 


Die Thiere ſind demnach belebte und beſeelte 
organiſirte Koͤrper, die ſich ihre ſehr vielartige Nah— 
rung mittelſt willkuͤrlicher Bewegung ſuchen, und 

ſelbige durch den Mund in den Magen bringen. 


Die Pflanzen ſind zwar ebenfalls belebte or— 
ganiſirte Koͤrper, aber unbeſeelt, ſo daß ſie ihren 
ſehr homogenen Nahrungsſaft ohne willkuͤrliche Be— 
wegung mittelſt der Wurzeln einſaugen. 

Die Mineralien endlich ſind unbelebte und 
unorganiſirte Körper, die folglich ohne Lebenskraft 
nach den phyſiſchen (mechaniſchen und chemiſchen) 
Geſetzen von Anziehung, Anhaͤufung, Bildungs— 
kraft ꝛc. entſtehen. 


Anm. Gegen dieſe Eintheilung in drey Reiche, iſt, 
zumahl neuerlich, eine doppelte Einwendung gemacht worden. 


Manche haben zwar die Kluft zwiſchen den organiſir— 
ten und unorganiſirten Koͤrpern anerkannt, aber nur keine 
beſtimmten Graͤnzen zwiſchen Thieren und Gewaͤchſen zu: 
geben wollen: 


a Andere hingegen haben die beliebten Metaphern 

von Stufenfolge der Geſchoͤpfe geradezu dahin gedeutet, 
als ob uͤberhaupt keine beſtimmbaren Eintheilungen der 
Naturalien in Reiche u. ſ. w. Statt faͤnden. 


Was das erſte betrifft, ſo ſollte man zwar uͤberhaupt 
nicht vergeſſen, was fo oft bey Gegenſtaͤnden der Erfah- 
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rung der Fall iſt, daß man ſie weit leichter fuͤr das, was 
ſie ſind, richtig anerkennen und von andern unterſchei⸗ 
den, als ihre einzelnen unterſcheidenden Merkzeichen augs 
ſinden und angeben kann ). — So ſagte z. B. Linne: 
“nullum characterem hactenus eruere potui, unde 
„Homo a Simia internoscatur.” Nun glaube ich zwar 
in dieſem Buche ſolche aͤußere Charaktere der Humanitaͤt 
angegeben zu haben, wodurch ſich der Menſch von den 
noch ſo menſchenaͤhnlichen Affen (wie man ſie nennt), 10 
wie überhaupt von allen andern Saͤugethieren unverken 
bar auszeichnet. Aber auch ohne diefelben wird doch hof⸗ 
fentlich nie ein Naturforſcher in praxi in Verlegenheit 
gekommen ſeyn, Menſchen und Affen etwa zu verwechſeln.— 
Außerdem aber koͤnnen ferner Geſchoͤpfe aus noch ſo ver⸗ 
ſchiedenen Claſſen manche theils auffallende und unerwar⸗ 
tete Aehnlichkeit mit einander haben, ohne daß dadurch die, 
deſſen ungeachtet unverkennbare Verſchiedenheit zwiſchen 
dieſen Claſſen ſelbſt wegfallen duͤrfte. Man theilt z. B. 
die Thiere ſehr natuͤrlich in warmbluͤtige und kaltbluͤtige; 
und rechnet eben ſo natürlicher Weiſe die Saͤugethiere zu 
jenen und hingegen die Inſecten zu dieſen; ohne je deß⸗ 
halb irre zu werden, daß die Bienen in ihrem Gtode fo 
ganz ohne Vergleich waͤrmer ſind, als etwa ein Igel 
waͤhrend ſeines Winterſchlafs. — So gibt es unter den 
Mollusken Geſchlechter, wie z. B. die Sepien, die ſich 
von den uͤbrigen Thieren dieſer Claſſe ſehr auszeichnen, 
und dagegen manche auffallende Aehnlichkeit mit den Fi⸗ 
ſchen haben. Aber Niemand wird meinen, deßhalb muͤſſe 
nun die Scheidewand zwiſchen dieſen beiden Claſſen 
aufgehoben werden. — Und eben ſo wenig wird Jemand 
im Ernſt in Verſuchung gerathen, das Thier- und Pflan⸗ 
zenreich deßhalb mit einander zu verbinden, weil man an 
gewiſſen Pflanzen gewiſſe Aehnlichkeiten mit gewiſſen 
Thieren bemerkt hat. Von der Art find z. B. die ſon- 
derbaren Bewegungen mancher Mimofenarten, und des 
hedysarum gyrans etc., die, fo merkwuͤrdig fie auch an 
ſich bleiben, doch gar nicht einmahl in den oben angegebe⸗ 


. 
*) “Facilius plerumque est rem praesentem discernere, 
„quam verbis exacte definire.” Gausıus. 


“Allein der Fehler liegt nicht am Unterſcheidungsgrunde, 


„welcher ſtets wahr bleibt, ſondern nur an der Schwierigkeit ihn 
»in manchen Faͤllen zu finden.“ J. Aug. Unzer. 
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nen Charakter der Animalitaͤt eingreifen. So wenig als 
hinwiederum diejenigen Aehnlichkeiten, fo die Arm-Poly⸗ 
pen mit den Gewaͤchſen haben, den oben beſtimmten Cha- 
rakter der Vegetabilitaͤt betreffen. Sondern, die Arm⸗ 
Polypen ſind Thiere, die ſo wie der Menſch und die Au⸗ 
ſter, vom Hunger getrieben ihre Nahrung durch willkuͤr— 
liche Bewegung in den Mund bringen, was hingegen bey 
. ne in der bis jetzt bekannten Schöpfung, der 
Fall 

Nun und ſo beantwortet ſich die andere Einwendung 
gegen die Naturreiche ꝛc. die ſich auf die fo geprie⸗ 
ſene Metapher von Stufenfolge der Geſchoͤpfe gründet, 
eigentlich von ſelbſt. 


Alle die beliebten Bilder von Kette, von Reiter, von 
Metz ꝛc. in der Natur, haben zwar für die Methodologie 
im Studium der Naturgeſchichte in ſofern ihren unver— 
kennbaren Nutzen zum regulativen Gebrauch, als fie den 

Grund eines ſo genannten natuͤrlichen Syſtems ab⸗ 
geben, worin man die Geſchoͤpfe nach ihren meiſten und 
auffallendſten Aehnlichkeiten, nach ihrem Totalhabitus und 
der darauf gegruͤndeten ſo genannten Verwandtſchaft unter⸗ 
einander zufammen ordnet. 


Aber ſie nun, wie doch ſo oft von wohlmeinenden 
Phyſicotheologen geſchehen, dem Schoͤpfer in den Plan 
ſeiner Schoͤpfung hinein legen, und die Vollkommenheit 
und den Zuſammenhang derſelben darin ſuchen zu wollen, 
daß die Natur (wie man ſich ausdruͤckt) keinen Sprung 
thue, weil die Geſchoͤpfe in Ruͤckſicht ihrer 
aͤußern Form ſo fein ſtufenweiſe auf einander folgten, 
das waͤre doch ſchon an ſich eine vermeſſene Schwachheit, 
wenn ſie auch nicht, wie doch der Fall iſt, bey ernſterer 
Prüfung ſich ſelbſt widerlegte *). 


Denn man braucht bloß die noch fo kunſtreich und ſorg⸗ 
faͤltig angelegten Entwuͤrfe von ſokchen Stufenfolgen in 
der Reihe der Geſchoͤpfe naͤher zu beleuchten, um einzu⸗ 
ſehen, wie ſehr darin einerſeits ſich ganze Haufen von 
Geſchoͤpfen ähnlicher Bildung in Geſchlechtern von faſt uns 
uͤberſehlich eech Gattungen re unter den In⸗ 


5 ne hierüber habe ich in der zweyten Ausg. der Bey- 
trage sur Naturgeschichte J. Th. S. 106 u. f. geſagt. 
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ſecten und Gewuͤrmen, aber auch im pflanzenreiche) zu⸗ 
ſammen draͤngen, und andere dagegen gleichſam iſolirt ſte⸗ 
hen, weil ſie wegen ihrer ausgezeichneten „ganz eigenen 
Bildung nicht ohne ſichtlichen Zwang in einer ſolchen Lei⸗ 
ter der Natur irgendwo eingeſchoben und untergebracht 
werden koͤnnen (wie z. B. die ganze Claſſe der Voͤgel; 
die Schildkroͤten, die ſchon gedachten Sepien u. a. m.) — 
Ferner aber finden ſich Thiere, bey welchen, wie z. B. 
bey den Schildlaͤuſen, Männchen und Weibchen eine fo 
durchaus ganz verſchiedene Geſtaltung haben, daß man 


folglich in der gedachten Leiter die einen von den andern 


trennen und nach dieſer fo ſehr verſchiedenen Sexualform 
beiden auf weit von einander entfernten Sproſſen ihre 
verſchiedenen Stellen anweiſen muͤßte. — Nun dann zei⸗ 
gen ſich Luͤcken in der Leiter, wo offenbar ohne einen ſehr 
gewagten Sprung gar nicht uͤber zu kommen iſt, wie zu 
Einem Beyſpiel ſtatt aller, die zwiſchen den organiſirten 
Koͤrpern und den Mineralien u. ſ. w. 


So mangelhaft aber uͤberhaupt die büdlichen Vorſel 
lungen von Kette der Natur u. dergl. gerathen muͤſſen, 
fo ganz grundlos iſt nun vollends gar die vermeſſene Ber 


hauptung mancher Phyſicotheologen, als ob kein Glied 


aus dieſer ihrer zu Papier gebrachten Kette ausfallen 


duͤrfte, wenn nicht die Schoͤpfung ſelbſt ſtocken ſollte 


u. ſ. w. — So gut einzelne Gattungen von Thieren aus 
ganzen großen Inſeln, wie z. B. die Woͤlfe aus Groß⸗ 


britannien vertilgt ſind, ohne daß die daſige Schoͤpfung 


durch dieſe nunmehrige ſcheinbare Luͤcke ihren ſonſtigen Zus 
ſammenhang verloren haben ſollte, ſo koͤnnen andere Ge— 
ſchoͤpfe aus ganzen Welttheilen und wohl von der ganzen 
Erde vertilgt werden (wie dieß allem Anſchein nach mit 
manchen, z. B. mit dem Dudu wirklich geſchehen ) ohne 


daß durch dieſen merklichen hiatus, der 1 in der 


Kette der Phyſt cotheologen entſteht, der ewige ſtille Gang 
er Schöpfung ſelbſt, im mindeſten gefährdet werden 
duͤrfte. 


Einige a e und andere Huͤlfsmittel zur 
N. G. uͤberhaupt. 
AnkrsTOTETES (lebte ungefähr 400 Jahr vor Chriſti Geburt.) Zi. 


opera, gr. lat. ex ed. Gn. du Val. Paris. 1654. IV. vol. 
fol. zumahl im II. B. 0 
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C. PIxrus Secvnous (t. im J. 79. nach Chr. Geb.) j. histo- 
ria mundi l. X XXVII. — Ein Paar ſaubere und correcte 
Handausgaben ſind die Leidner, ur 1635, III. vol. 12. 
und die Zweybruͤcker 1783. V. vol. 8. 


Eonr. Gesner Cg. 1662. 
Joh. Ray. CH. 1705.) Die hierher gehörigen Hauptwerke dieſer 
beiden Maͤnner werden anderwaͤrts angefuͤhrt. 


C. v. LIxXE. (T. 1778.) j. systema naturae ed. 12. Holm. 
b 1766. IV. vol. 8. und die dazu gehoͤrigen beiden mantissae 
ib. 1767 sq. 8. 


ed. 13. aucta, reformata cura Jo. Fr. GnERLIX. Lips. 1788. 
IX. vol. 8. 


Und zum Verſtaͤndniß der linne iſchen Kunſtſprache; Jo. Reını. 


Forster enchiridion Jhistoriae naturali inseruiens. Hal. 


1788. 8. 


J. K. W. Slligers Verſuch einer ſyſtematiſchen vollſtaͤndigen 
Terminologie fuͤr das Thierreich und Pflanzen reich. Helm⸗ 
ſtaͤdt. 1800. 8. 

G. L. le Clerc C. de Burrox. (T. 1788.) Ej. histoire naturelle. 
Die Orig. Ausgabe, Paris, ſeit 2749. XXVXIII. vol. 4. oder 
el. 12. 


Zur allgemeinen N. G. 
F. S. Voigt's Grundzuͤge einer N. G. Frankf. 1817. 8. 
Deſſ. Syſtem der Natur und ihre Geſchichte. Na 1823. g. 
* * * 


H. F. Link's Urwelt und das Alterthum, ante durch die 
Naturkunde. Berl. 1821 u. f. II. Th. 8. 


Zur geographiſchen N. G. 
C. Ritter's Erdkunde im Verhaͤltniß zur Natur, Berl. ſeit 
1817. 8. 


Miſcellan-⸗Werke. 
G. v. LINE amoenitates academicae. Holm. ſeit 1749. IX. vol. 8. 
Oeuvres de Cu. Bonner. Neuch. 1779 8g. 4. die erſten V. B. 


Phyſicotheologiſche und aͤhnliche Werke. 
Jo. Rax's wisdom of God manifested in the works of the crea- 
tion. ed. 12. Glasgow. 1750. 12. 


W. Dennam’s physicotheology, ed. 4. Lond. 1716. 8 
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Cn. Bouser contemplal ion de la nature. (als Ivter Band der 
gedachten Ausg. ſeiner Werke.) 


Woͤrterbuͤcher. 


VALM. DE BOMARE N d histoire naturelle. ed, 45 Lyon, 
1791. VII. vol. 4. 


Nouveau Dictionnaire histoire naturelle appliquee aux Bes etc. 
par une Societe de naturalistes et d’agriculture. Par. 1804. 
XXIV. vol. 8. 8 


Dictionnaire des sciences naturelles, par plusieurs Prof. du Jar- 
din du Roi etc. Strasb. ſeit 1816. 8. 


Pu. AxpR. Nemnicn’s allgemeines Polyglotten Lexicon der Na- 
turgeschichte. Hamb. 1703. IV. B. 4. 


Journale ꝛc. 
Journal de physique. Paris ſeit 1773. 4. 


Magazin für das Neueſte aus der Phyſik und Naturgeschichte, 
herausgeg. von L. C. Lichtenberg. und J. H. Voigt. 
Gotha, 1781 bis 1797. XII. B. und J. H Voigt Maga⸗ 
zin fuͤr den neueſten Zuſtand der Naturkunde. Jena 1797 
bis 1806; ebenfalls XII. B. 8. 


* * % 


Zur ee überhaupt — und zur agnes Von 
Goethe. Stuttg. u. Tübingen, ſeit 1817. 8. 


Zweyter Abſchnitt. 


Von den 


10 organiſirten Körpern überhaupt. 


H. 5. 

Im allgemeinen werden die organiſirten Koͤrper 
($. 2.) von ihres Gleichen ) erzeugt, dann durch 
eigene Kraft lebenslang ernaͤhrt, und dadurch ihre 
Selbſterhaltung und Wachskthum, und wenn ſie 
zu ihrer Reife gelangt, auch ihre Fortpfla nzungs⸗ 
fahigkeit bewirkt. 


d. 6. 

Zu dieſen großen Verrichtungen werden ſie eben 
durch die Organiſation ihres Baues, und durch 
die mit derſelben verbundenen Lebenskraͤfte ge— 
ſchickt gemacht. Denn durch dieſe letztern erhalten 


die Organe ſowohl ihre Empfaͤnglichkeit fuͤr reitzende 


Eindruͤcke (stimuli) als ihr Bewegungsvermoͤgen, 


5 ohne welches beydes, weder Ernaͤhrung noch Wachs— 


thum, noch wechſelſeitige Einwirkung der Theile zur 
zweckmaͤßigen Erhaltung des Ganzen, und umge— 
kehrt **), denkbar ſeyn koͤnnte. 


F. 7. 
Sich die Entſtehung der organiſirten Koͤrper 


zu erklaͤren, hat man, zumahl neuerlich, die ſo ge— 
nannte Evolutions- Hypotheſe bequem gefunden, 


) ſ. oben S. 2. Not. * 
) Vergl. Kant's Critik der Urtheilskraft. S. 285 u. f. 


N 
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und gemeint, es werde gar kein Menſch, und kein 
anderes Thier, und keine Pflanze erzeugt, — ſon⸗ 
dern ſie laͤgen alle ſchon ſeit der erſten Schoͤpfung 
als völlig praͤformirte Keime 9) bey ihren 
Aeltern und Vorfahren laͤngſt vorraͤthig; die ver⸗ 
ſchiedenen Generationen ſteckten, gleichſam wie ein⸗ 
gepackte Schachteln, in einander, und würden nur 
nach und nach, ſo wie die Reihe an ſie kaͤme, durch 
die Befruchtung entwickelt und ans Licht gebracht. — 

Eine Meynung, die doch ſchon ſowohl durch den 
dabey erforderlichen Aufwand von uͤber naturlichen 
(hyper phyſiſchen) Anſtalten *), als durch die, 
allen Geſetzen einer philoſophiſchen Naturforſchung 
zuwiderlaufende unnuͤtze 5 aͤltigung der 
natürlichen [phyſiſchen] **) Kräfte, und durch die 
unuͤberſehliche Menge von zweckloſen Schoͤpfun— 
gen aller der zahlloſen praͤformirten Keime, die 
nur nicht zu ihrer Entwickelung gelangen konnten, 
aller praͤjudizloſen Urtheilskraft widerſtehen muͤßte, 
wenn ſie auch nicht durch die uͤberwiegenden gegen⸗ 
ſeitigen Erfahrungsgruͤnde widerlegt wuͤrde. 


*) “Denn” (ſo fast Haller, das Haupt der neuern Evo⸗ 
lutioniſten —) “alle Eingeweide und die Knochen ſelbſt waren 
„ſchon im unſichtbaren Keim vorhero gebaut gegenwärtig, obgleich 
„in einem faſt fluͤſſigen Zuſtande.“ 


Und das iſt doch wenigſtens beſtimmte Sprache. 


Wenn hingegen andre, um die Evolutionshypotheſe mit 
der Lehre von der allmaͤhlichen Bildung zu vereinbaren, zwar 
zugeben, daß der Zeugungsſtoff nicht praͤformirt ſey, aber doch 
meinen, daß er deſſen ungeachtet einen Keim enthalte, der den— 
noch was anders ſey, als ungeformter Zeugungsſtoff ꝛc., ſo ſind 
das unbeſtimmte, leere Ausdruͤcke. Wenigſtens geht mir es dann 
mit ſolchen Quasi- Keimen, wie dem Cicero mit dem quasi 
corpus des Gottes der Epieuraer, wovon er fügt: "corpus quid 
„sit, intelligo: quasi corpus quid sit, nullo prorsus modo in- 
„telligo.” N 


ant a g O. ©. 372, 


n) Phyſiſche Kraͤfte überhaupt — im Gegenſatz jener 
hyperphyſiſchen Anſtalten. | 


organiſirten Körpern überhaupt. 13 


Anm. Nach der einstimmigen Behauptung der aller⸗ 
beruͤhmteſten und allereifrigſten Verfechter der Evolu⸗ 
tionshypotheſe, ſollen die praͤformirten Keime bey der 
Mutter vorraͤthig liegen, und waͤhrend der Befruchtung 
durch die Kraft des hinzukommenden maͤnnlichen Zeugungs⸗ 
ſtoffes erweckt und zur Entwickelung angetrieben werden. 
Was man Empfaͤngniß nennt, ſey folglich nichts als das 
Erwachen des ſchlaftrunkenen Keimes durch den Reitz des 
auf ihn wirkenden maͤnnlichen Samens. 


ei er bedarf es hier zuvoͤrderſt einer erweckenden 
raft 

Nun aber aͤhneln ja oft Kinder zum Sprechen bloß 
ihrem Vater; — Baͤtzen, die ſich kurz hintereinander 
mit mehreren maͤnnlichen Hunden belaufen haben, werfen 
oft Junge, die dieſen verſchiedenen Vaͤtern aͤh⸗ 
neln; — zweyerley Menſchenraſſen, z. B. Neger 
und Weiße, zeugen mit einander nothwendigen Mittel⸗ 
ſchlag, naͤhmlich Mulatten; — und wenn nun vollends 
ungleiche Gattungen (verſchiedene Species) von Thie⸗ 
ren oder Gewaͤchſen einander befruchten, ſo entſtehen 
Baſtarde, die eben ſo viel von der vaͤterlichen als von 
der muͤtterlichen Geſtaltung an ſich haben. 


Ja das laͤßt ſich freylich nicht wohl verkennen: und 
dem zu Folge geſtehen dann die Evolutioniſten dem maͤnn⸗ 
lichen Samen, außer feiner erweckenden, nun auch Nro. 2. 
in ſofern eine bildende Kraft zu, daß er den bey der 
Mutter praͤformirt gelegenen Keim wohl in etwas zur vaͤ— 
terlichen Geſtaltung umzuformen vermoͤge. 


Demnach waͤre folglich zweyerley Kraft im maͤnn⸗ 
lichen Samen; 1) die erweckende und 2) doch auch eine 
bildende. — 

Aber man kann ja mittelſt einer, mehrere Generatio— 
nen hindurch immer wiederholten, kuͤnſtlichen Baſtardzeu⸗ 
gung endlich die Eine Gattung von organiſirten Koͤrpern 
gaͤnzlich in die andere umwandeln. So hat man z. B. 
aus der kuͤnſtlichen Befruchtung der Einen Pflanzengat— 
tung mittelſt des maͤnnlichen Staubes von einer andern, 
Samen gezogen, welcher fecundable Baſtardpflanzen 
gegeben; d. h., die ſich zur Bluͤhezeit abermahls mit 
maͤnnlichem Staub von jener andern Gattung befruchten 
laſſen, und wiederum fecundable Baſtarde der zwey— 
ten Generation hervorgebracht. Jene Baſtarde von der 
erſten Generation hielten gleichſam das Mittel zwiſchen 


* 
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beyden verſchiedenen Stamm-Aeltern von vaͤterlicher 
und muͤtterlicher Seite. Die von der zweyten hingegen 
aͤhnelten ſchon weit mehr der väterlichen, als der muͤtter⸗ 
lichen. Und nachdem die gleiche kuͤnſtliche Befruchtung 
noch fernerweit durch zwey folgende Generationen eben ſo 
wiederholt worden, fo entſtanden endlich Pflanzen, an 
welchen die urſpruͤngliche muͤtter liche Geſtaltung ſo zu 
ſagen ganz verwiſcht, und in die vaͤterliche umgewan⸗ 
delt worden. (— Sf. Koͤlreuter's dritte Fortſetzung der 
Nachricht von einigen das Geſchlecht der Pflanzen betref— 


fenden Verſuchen S. 51. $. 24. mit der Ueberſchrift: 


„Gaͤnzlich vollbrachte Verwandlung Einer na⸗ 
„tuͤrlichen Pflanzengattung in die andere.“ —) 

Da hat denn folglich alle Praͤformation des ſeit Er⸗ 
ſchaffung der Welt conſervirten muͤtterlichen Keims am 
Ende zu nichts geholfen, ſondern hat der bildenden 
Kraft des maͤnnlichen Stoffes (der eigentlich nach der 
Evolutionshypotheſe bloß durch ſeine erweckende Kraft 
auf denſelben haͤtte wirken ſollen,) gaͤnzlich a muͤſſen. N 


H. 8. 

Und ſo bleibt es folglich im Ganzen unſerem 
Erkenntnißvermoͤgen und ſelbſt den Regeln aller phi— 
loſophiſchen Naturforſchung *) weit angemeſſener, 8 
wenn man die Entſtehung der neuerzeugten organi- 
ſirten Körper bloß durch allmaͤhlige Ausbil— 
dung (Epigenesis) des an ſich zwar ungeformten, 
aber unter den dazu erforderlichen Umſtaͤnden orga- 
niſirbaren, Zeugungsſtoffes erklaͤrt. 

Nur kommt es bey der vielfachen Vorſtellungs⸗ 
art, die man ſich von einer ſolchen allmaͤhlichen Bil— 
dung machen kann und gemacht hat *), darauf an, 


*) Causas rerum naturalium non plures admitti debere, 
„quam quae et verae sint et earum phaenomenis explicandis 
„sufliciant:“ iſt ja die erſte von Newton's güldenen regulis 
Philosophandi. 


*) Denn wenn z. B. Mazini meinte, daß die Kinder bey 


ihrer Empfaͤngniß in Mutterleibe bloß anſchoͤſſen (ungefähr wie 
der Candis⸗Zucker), ſo war das auch eine Art Epigenefe. 


‘ 


en . 5 
176 9 
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fie fo zu beſtimmen, wie fie dem Begriff von orga- 
niſirten Koͤrpern, und dann den Phaͤnomenen, die 
uns die Beobachtung bey Entſtehung derſelben lehrt, 
am ungezwungenſten entſpricht. | 


| nr, 

Und dieß geſchieht, wenn man annimmt, daß 
der reife, vorher zwar ungeformte, aber organifir- 
bare Zeugungsſtoff der Aeltern, wenn er zu ſeiner 
Zeit, und unter den erforderlichen Umſtaͤnden an 
den Ort ſeiner Beſtimmung gelangt, dann fuͤr eine 
in demſelben nun zweckmaͤßig wirkende Lebenskraft, 
naͤhmlich den Bildungstrieb (nisus formativus) 
zuerſt empfaͤnglich wird; — fuͤr einen Trieb, der 
ſich von aller bloß mechaniſchen bildenden Kraft [als 
welche auch im unorganifchen Reiche Kryſtalliſatio— 


nen *) und dergl. hervorbringt] dadurch auszeichnet, 


daß er nach der endlos mannigfaltig verſchiedenen 
Beſtimmung der organiſirten Koͤrper und ihrer 


Theile, die vielartig organifirbaren Zeugungsſtoffe 


auf eben fo mannichfaltig aber zweckmaͤßig modifi— 
cirte Weiſe in beſtimmte Geſtalten zu formen ver- 
mag — und fo [— durch die Verbindung des mes 


Aber das ſchlechterdings Unſtatthafte aller ſolchen bloß me⸗ 
chaniſchen Erklaͤrungsarten der allmaͤhlichen Ausbildung or- 
ganiſirter Körper durch eine jo genannte vis plastica (wie 
es unſere ehrlichen Alten nannten), als welche eben ſo gut im 
Mineralreich Statt hat, ergibt ſich von ſelbſt aus dem Begriff 
von organiſirten Körpern, als welcher durchaus zugleich Zweck- 
maͤßigkeit involvirt. — ſ. Kant a. a. O. S. 292. 


*) Die Kryſtalliſationen unterſcheiden ſich von den organiſir⸗ 
ten Koͤrpern ſelbſt ſchon durch die geometriſche Regularitaͤt ihrer 
faſt immer geradlinichten Umriſſe, die auf wenige Fundamental— 
formen redueirbar find; da hingegen die Geſtaltungen der Thiere 
und Gewaͤchſe eben wegen ihrer unuͤberſehbar vielartigen Zweck⸗ 
maͤßigkeit zu beſtimmten Verrichtungen auch in unüberſehlich viel⸗ 
artige Formen (von endlos variirenden Umriſſen) gebildet wers 
den mußten. Du, 
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chaniſchen mit dem zweckmaͤßig Modificirbaren in 
dieſem Triebe ) —] zuerſt bey der Empfaͤngniß 
die allmaͤhliche Ausbildung; dann aber auch die le— 
benswierige Erhaltung dieſer organiſchen Bildung 
durch die Ernaͤhrung; und ſelbſt wenn dieſelbe 
durch Zufall gelitten haben ſollte, ſo viel moͤglich 
die Wiedererſetzung derſelben durch die M 
duction, bewirkt wird *). | 


Anm. 1. Dieſe allmaͤhliche Ausbildung der neuen or⸗ 
ganiſirten Koͤrper iſt am anſchaulichſten an ſolchen zu be⸗ 
trachten, die mit einer ganz anſehnlichen Groͤße ein 
ſchnelles (fo zu ſagen zuſehends merkliches) Wachsthum, 
und eine ſo zarte halbdurchſichtige Textur verbinden, daß 
ſie (zumahl im ſattſamen Lichte und unter maͤßiger Ver⸗ 
groͤßerung) aufs deutlichſte, klarſte durchſchaut e 
koͤnnen. 

So im Gewaͤchsreiche an manchen einfachen Waſſer⸗ 
mooſen, wie z. B. an der Brunnen ⸗Conferve (Conferva 
fontinalis, Ceramium caespitosum Rorn.) die ſich in 
den erſten Fruͤhlingstagen fortpflanzt. (— Abbild. nat. 
hist. Gegenst. tab. 49.) 


Unter den blutloſen Thieren an den Arm- Pofppen 


Und unter den warmbluͤtigen an der erſten Erſchei⸗ 
nung des Kuͤchelchens im bebruͤteten Eye und feiner dann 
von Tag zu Tag fortruͤckenden Ausbildung. | 


Anm. 2. Hoffentlich iſt für die mehrſten Leſer * 
Erinnerung uͤberfluͤſſig, daß das Wort Bildungstrieb 
ſelbſt, ſo gut wie die Benennungen aller andern Arten 


von Lebenskraͤften an ſich weiter nichts erklaͤren y 1 
blo 


*) Von dieſer Verbindung der beiden Prineipien, — des me⸗ 
chaniſchen mit dem teleologiſchen, — die man ſonſt bey Erklaͤ⸗ 
rung der Entſtehungsart organiſirter Koͤrper fuͤr unvereinbar ge⸗ 
halten, und worin gerade das Auszeichnende im Begriffe von 
Bildungstrieb liegt; davon gibt zumahl die vergleichende 
Anatomie auffallend einleuchtende Beyſpiele in Menge, deren ich 
in meinem Handbuche derſelben manche angefuͤhrt deln — ſ. auch 
Voigt's neues Magazin II. B. S. 218. 


**) Dieß Alles habe ich in der dritten Ausgabe der Schrift: 
über den „„ Goͤttingen, 1791. 8., weiter ausgeführt. 
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bloß eine ⸗beſondre (das Mechaniſche mit dem zweckmäßig 
Mopificirbaren in ſich vereinende) Kraft unterſcheidend 
bezeichnen ſoll, deren conſtante Wirkung aus der Erfah⸗ 

rung anerkannt worden, deren Urſache aber ſo gut, wie 
die Urſache aller andern noch ſo allgemein anerkannten 
Naturkraͤfte für uns hier nieden im eigentlichen Wortver⸗ 
ſtande qualitas occulta bleibt. Das hindert aber 
nicht, daß man nicht immer mehr ſuchen ſollte, ihre Wir— 
kungen durch Beobachtung weiter zu erforſchen und zu ver⸗ 
folgen, und fie fo auf allgemeine Geſetze zuruͤck zu bringen. 


| $. 10. | 
Durch die beſtimmte zweckmaͤßige Wirkſamkeit 
des Bildungstriebes in den beſtimmten dafür 
empfaͤnglichen organiſirbaren Stoffen, wird nun die 
eben ſo beſtimmte Form und der Habitus aller 
einzelnen Gattungen (Species) von organifirten Koͤr— 
pern erhalten; und bey denen, wo es Statt findet, 
auch ihre Sexual- Verſchiedenheit, durch welche ſich 
naͤhmlich die maͤnnlichen Geſchoͤpfe von den weib— 

lichen in derſelben Gattung auszeichnen. 


a H. 11. | 
Aber freylich kann der Bildungstrieb auch eben 
ſowohl als jede andere in ihrer Thaͤtigkeit geſtoͤrte 
oder fremdartig modificirte Lebenskraft auf mancher— 
ley Weiſe von ſeiner eigentlichen beſtimmten Rich— 
tung abweichen ). 


So entſtehen dann (— der bloß krankhaften, 


nicht ins Gebiethe der Naturgeſchichte gehoͤrigen, 
Abweichungen zu geſchweigen —) 1) durch ganz ge— 


D Ausfuͤhrlicher habe ich von dieſen Abweichungen gehandelt 
in einer Commentalio de anomalis et vitiosis quibusdam nisus 


formativi aberrationibus. Gott. 1813. 4. Mit Kupf. 


B 
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waltſame Stoͤrungen desſelben ganz widernatuͤrliche 
Formen der organiſirten “Körper „naͤhmlich ie 
Mißgeburten. 


2) Dadurch, daß der zweyfache Sexual- Cha⸗ 
rakter, der 0 in den beiden Geſchlechtern ge⸗ 
trennt ſeyn ſollte, mehr oder weniger in einem 
und eben demſelben Individuum verbunden iſt, die 
Zwitter. 


3) Dadurch, daß zwey Geſchöpfe ganz verfchie- 
dener Gattung (zweyerley Species) einander befruch- 
ten, die Baſtarde. 


Endlich 4) durch den Einfluß der mancherley 
Urſachen der allmaͤhlichen Ausartung „ die Raſſen 
und Spielarten. 


§. 12. 

Unter Mißgeburt verſteht man, nach dem 
gemeinen Sprachgebrauche „ eine widernatuͤrliche, an- 
gebohrne, leicht in die Augen fallende Verunſtal⸗ 
tung in Bildung äußerer, 1 Theile. So 
mannigfaltig aber dieſe Mißgeſtalten ſeyn koͤnnen, 
ſo laſſen ſie ſich doch alle auf folgende vier Haupt- 
claſſen zuruͤck bringen **); 


1) M. G. mit widernatuͤrlicher Bildung einzelnen 
| Ann Fabrica aliena. 


3 


0 (Widernatuͤrliche) verſteht ſich wieder nach ben allgemei⸗ 
nen Sprachgebrauch des Wortes. — Man hat gemeint es ſey 
beſſer ungewöhnlich zu ſagen als wid ernatuͤrlich. Aber 
das ſind zwey ſehr verſchiedene Begriffe, deren Verwechſelung 
ſelbſt zwar nicht ungewoͤhnlich aber gewiß nicht natuͤrlich iſt. 


) Einen abenteuerlich mißgeſtalteten Ferkelkopf aus meiner | 
Sammlung, an welchem ſich alle dieſe vier Hauptarten von Mon⸗ 
ſtroſitaͤt vereint finden, ſ. in den Abbild, nat. hist. Gegenst. 

tab. 61. 
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2) M. G. mit Verſetzung oder widernatürlicher Lage 
einzelner Glieder. Situs mutatus. Die ſeltenſten 
von allen (— naͤhmlich unter Mißgeburten in 
dem angegebenen Sinne. Oft hat man hingegen 
bey Leichenoͤffnungen wohlgebildeter Menſchen manche 
ihrer Eingeweide in ganz verkehrter 1 ge⸗ 
funden —). 


3) M. G. denen ganze Glieder mangeln. Mon- 
stra per defectum. Unter dieſen die lehrreichſten. 


4) M. G. mit überzähligen Gliedern. Monstra 
per excessum. Die gemeinſten (— ſelbſt nicht 
ſelten unter wilden Thieren, z. B. Haſen —). 
Theils gar erblich, wie z. B. in den fechsfingri- 
gen Familien, und bey Huͤhnern mit 0 oder 


ſechs Zehen. 


Anm. Die auffallende Aehnlichkeit unter fo vielen 
Monſtroſitaͤten beweiſet, daß auch ſelbſt dieſe Abweichun— 
gen des Bildungstriebes dennoch beſtimmten Geſetzen fol⸗ 
gen muͤſſen; ſo wie hingegen die bekannte Erfahrung, daß 
die Hausthiere ſeit ihrer Unterjochung, und die cultivirten 
Gartenpflanzen denſelben weit mehr als in ihrem wilden 
Zuſtande unterworfen ſind (daß z. B. Mißgeburten unter 
den Hausſchweinen ſo haͤufig, unter den wilden Schweinen 

bin gegen faſt unerhoͤrt find), ſich mit der Lehre der Evo— 
lutioniſten, daß die Keime dieſer Mißgeburten ebenfalls 
ſeit der erſten Schoͤpfung ſchon monſtroͤs praͤformirt 
eingeſchachtelt gelegen, wohl ſchwerlich zuſammen reimen laͤßt. 


* 
§. 13. | 
Zwitter nennt man zwar im engern Sinne 
bloß ſolche einzelne Individug von organifirten Koͤr— 
pern, bey welchen widernatuͤrlicher Weiſe die Spu- 
ren der zweyfachen eigentlichen Sexual-Organe mehr 
oder weniger verbunden find, die ſonſt, in den männ« 
lichen und weiblichen Geſchoͤpfen derſelben Art, ge— 
j 2 
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trennt ſeyn ſollten. Dergleichen finden ſich ſelbſt 


zuweilen unter den warmbluͤtigen Thieren; zumahl 
unter dem Rindvieh, Schafen und Ziegen, aber im 
Menſchengeſchlechte ſind ſie noch unerwieſen. 


Naͤchſtdem aber verdient auch diejenige Ab⸗ 
weichung des Bildungstriebes hier einer Erwaͤhnung, 
wenn andere koͤrperliche Functionen oder Charaktere, 
die dem einen Geſchlechte eigen ſeyn ſollten, ſich bey 
Individuis des andern äußern. Wenn z. B. Hirfch- 
kuͤhe und Rehe Geweihe aufſetzen; oder Faſan- und 
Pfau-Hennen mit zunehmenden Jahren männliches 


‚Gefieder kriegen; oder Mannsperſonen oder andere 


männliche Saͤugethiere Milch geben e) u. ſ. w. 


Endlich aber zeigt ſich auch zuweilen im ganzen 
Verhaͤltniß des Koͤrperbaues einzelner, uͤbrigens noch 
ſo regelmaͤßig und ſchoͤn gebildeter Geſchoͤpfe des 
einen Geſchlechts doch mehr oder weniger vom To— 
talhabitus des andern; z. B. weibliche Weichlichkeit 
in der Totalform des männlichen **). 


944. 

Wenn ein weibliches Geſchoͤpf der einen Gat— 
tung von einem maͤnnlichen einer andern Gattung be— 
fruchtet worden, fo entſtehen daraus Baſtarde, 
deren Bildung aus der beiderley Aeltern ihrer gleich— 
ſam zuſammengeſchmolzen iſt **). Da aber von der 


4 


*) Von dieſer Anomalie habe ich im Hanno verſchen 


Magazin v. J. 1787. S. 753 u. f. gehandelt. 


**) Mehr hierüber ſ. in meinem Specimen historiae naturalis 
antiquae artis operibus illustrate gaque vicissim illustrantis. 


Gott. 1808. 4. Mit Kupf. S. 14 u. f. 


* Blendlinge hingegen heißen zwar ebenfalls baſtardar⸗ 
tige Geſchoͤpfe, die aber nicht aus der Vermiſchung von zweyer⸗ 
ley ſpecifiſch verſchiedenen Aeltern, ſondern nur aus den von 
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beſtimmten Bildung der organifirten Körper, be— 


fonders der Thiere, die behoͤrige und für den Gang 
der Schoͤpfung ſo aͤußerſt wichtige Vollziehung ihrer 
Geſchaͤfte abhaͤngt, ſo iſt es eine weiſe Einrichtung 
in der Natur, daß erſtens, wenigſtens unter den 
rothbluͤtigen Thieren, in ihrem freyen Natur + Zu: 
ſtande meines Wiſſens niemals eine Paarung und 
Vermiſchung unter zweyerley Gattungen bemerkt 
worden; zweytens aber die Baſtarde uͤberhaupt mei— 
ſtentheils unfruchtbar, und nur ſehr ſelten im Stande 
ſind, ihr Geſchlecht weiter fortzupflanzen. Daher 
gehört es zu den ſeltnern Ausnahmen, wenn Maul⸗ 
thiere, oder die Baſtarde von Haͤnflingen und Ca— 
narienvoͤgeln zuweilen fruchtbar ſind. Bey den 
Pflanzen gelingt es leichter, daß durch kuͤnſtliche 
Befruchtung verſchiedener Gattungen Baſtarde her— 
vor gebracht werden koͤnnen, die fruchtbaren Samen 


tragen (— f. oben Seite 13. —). Hingegen be⸗ 


dürfen die fabelhaften Sagen von vermeinten Ba: 
ſtarden aus der Vermiſchung vom Rindvieh und 
Pferden oder Eſeln, und von Caninchen und Huͤh— 
nern, oder vollends gar von Menſchen und Vieh, 
jetzt hoffentlich keiner weitern Widerlegung. 

Anm. Eben in der gedachten notoriſchen Erfahrung, 
daß im freyen Natur-Zuſtande jener Geſchoͤpfe nur die 
von einer und eben derſelben Species ſich mit einander 
gatten, liegt der natuͤrliche Grund, warum das Wort 
Species im Deutſchen am allernatuͤrlichſten durch Gat— 
tung uͤberſetzt wird. (— davon mit mehren in der Vor⸗ 


rede — ). 


8.15. 
Raſſen und Spielarten (varietates) find 
diejenigen Abweichungen von der urſpruͤnglichen ſpe— 


verſchiedenen Raſſen der naͤhmlichen Gattung, erzeugt werden; 
FEN ö 15 ſelbſt im Menſchen-Geſchlechte die Mulatten :«. 
15. 
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cififen Geſtaltung der einzelnen Gattungen organi⸗ 
ſirter Körper, fo dieſe durch die allmaͤhliche Ausar⸗ 
tung oder Degeneration erlitten haben. 


Raſſe heißt aber im genauern Sinne ein 
ſolcher durch Degeneration entſtandener Charakter, 
der durch die Fortpflanzung unausbleiblich und notb- 
wendig forterbt, wie z. B. wenn Weiße mit den 
Negern Mulatten „ oder mit amerifanifchen India⸗ 
nern Meſtiſſen zeugen: welches hingegen bey den 
Spielarten keine nothwendige Folge iſt; wie 
3. B. wenn blauaͤugige Blonde mit braunaͤugigen 
Bruͤnetten Kinder zeugen *). 


Anm. Wenn ſich gewiſſe Ausartungen ſeit unabſeh⸗ 
lichen Reihen von Generationen fortgepflanzt haben, ſo 
haͤlt es oft ſchwer zu beſtimmen, ob das bloße Raſſen 
oder urſpruͤnglich verſchiedene Gattungen (Species) ſind? 
Wenigſtens gibt es dann zur Entſcheidung in dergleichen 
Faͤllen keine andern in praxi anwendbare Regeln, ale. 
die, fo aus der Analogie abſtrahirt find; da hingegen 
die, ſo Ray, Buͤffon und andere angenommen haben, 
den Charakter von Species darnach zu beſtimmen, wenn - 
die Geſchoͤpfe mit einander fruchtbare Nachkommen⸗ 
ſchaft zeugen, zu dieſem Behuf ſehr unzulaͤuglich und 
ſchwankend iſt. 


Denn abgerechnet, daß die Anwendung dieſer Regel 
ohnehin bey allen den Thieren und Pflanzen wegfaͤllt, die 
ſich ohne Paarung fortpflanzen (— ſ. unten F. 20. —), 
ſo findet ſie auch in unzaͤhligen andern Faͤllen wegen un⸗ 
uͤberwindlicher Schwierigkeiten nicht Statt, wie z. B. bey 
Entſcheidung der Frage, ob der aſtatiſche und der afrika⸗ 
niſche Elephant zu einerley Species gehören oder nicht? 
Und ſelbſt da, wo die Erfahrung Statt hat, wie z. E. bey 
der Vermiſchung von Pferd und Eſel, fragt ſich wieder, 
ſoll da der gewöhnliche oder aber der aͤußerſt ſeltene Er⸗ 


*) Dieſen Unterſchied zwiſchen Raſſen und Spielarten hat 
zuerſt Kant genau beſtimmt, im deutſchen Mercur 1788. J. B. 
S. 48. S. hiervon ausführlich Girtanner uber das Kantiſche 
Princip für die Naturgeſchichte. Göttingen 1797. 8. 


— 
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folg als Regel angeſehen werden. Denn gewoͤhnlich ſind 
die Maulthiere ſteril, und nur in aͤußerſt ſeltenen Faͤllen 
hat man ſie zur Fortpflanzung faͤhig befunden. Wollte 
man alſo dieſen wunderſeltenen Fall als Regel gelten laſſen, 
fo müßte man Pferd und Eſel für Thiere derſelben Spe- 
cies halten, ungeachtet fie in ihrem ganzen Körperbau — 
zumahl im Innern (und namentlich in der ganz auffallend 
verſchiedenen Einrichtung ihrer Stimmwerkzeuge), wenig— 
ſtens eben ſo ſpecifiſch von einander differiren als Loͤwe 
und Katze. Da ſtimmt hingegen alle Analogie dafuͤr, ſie 
als zwey ganz verſchiedene Gattungen anzuerkennen. Und 
eben dieſem Grundſatze der Analogie gemaͤß halte ich auch 
die gedachten beiderley Elephanten für ganz verſchiedene 
Gattungen, weil ihr Gebiß eine ſo conſtante auffallende 
Verſchiedenheit zeigt, die ſich unmöglich als bloße Folge 
der Degeneration gedenken laͤßt. 


§. 16. 

Zu den mancherley Urſachen der Ausartung ge- 
hoͤren vorzuͤglichſt der Einfluß des Himmelsſtrichs, 
der Nahrung, und bey Menſchen und Thieren auch 
der Lebensart. 


Kaltes Clima z. B. unterdruͤckt das Wachsthum 
der organifirten Körper, und darum find die Groͤn— 
länder, Lapplaͤnder ꝛc., fo wie die Thiere und Ge— 
waͤchſe kalter Erdſtriche, klein, unterſetzt. Eben ſo 
bringt dieſes Clima weiße Farbe an Thieren und 
Gewaͤchſen hervor, und darum ſind die Nordlaͤnder 
von Natur von weißer Haut ꝛc., ſo wie viele warm— 
bluͤtige Thiere der kaͤlteſten Gegenden anomaliſch 
weiße Haare und Federn, viele Pflanzen daſelbſt 
anomaliſch weiße Bluͤthen haben u. ſ. w. — Dage— 
gen tragen die Creolen (d. h. die in Oſt- und 
Weft - Indien von europaͤiſchen Aeltern geborenen 
Weißen) das unverkennbare meiſt wunderſchoͤne Ge: 
präge ihrer ſuͤblichen Heimath an ſich. 

Wie ſehr aber verſchiedene Lebensart, Cultur 
und Nahrungsmittel nach und nach die Bildung, 
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Farbe und ganze Conſtitution der organiſirten Koͤr— 
per umzuaͤndern vermoͤge, davon ſehen wir an un- 
fern Hausthieren *), an unſerem Getreide, Obſt, 
Kuͤchen⸗Gewaͤchſen, Blumen-Floren ꝛc. — am aller⸗ 
auffallendſten aber bey den Verſchiedenheiten im 
Menſchen-Geſchlechte ſelbſt, die e 
Beyſpiele. 


Dieſe mancherley Urfachen der Degeneration koͤn⸗ 
nen nun aber nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde 
einander entweder unterſtuͤtzen, und die Ausartung 
um ſo ſchneller und auffallender machen, oder aber 
auch wieder gewiſſer Maaßen einander aufheben u. ſ. w.; 
daher man in dieſer Unterſuchung bey der Anwen⸗ 
dung auf einzelne Faͤlle nie zu einſeitig urtheilen darf. 


Anm. 1. So gibt es z. B. ſelbſt unter der Linie 
kalte Erdſtriche, wie im Innern von Sumatra ꝛc. Hin⸗ 
gegen bringt Sibirien gar viele Gewaͤchſe der waͤrmern 
Gegenden hervor, die in weit ſuͤdlichern Laͤndern von Eu⸗ 
ropa nicht fortkommen. 


Anm. 2. Sonderbar iſt die eigenthuͤmliche Wirkung, 
die einige Climate auf die organiſirten Körper, zumahl 
des Thierreichs, aͤußern. So, daß z. B. in Syrien die 
Katzen, Kaninchen, Ziegen ꝛc. ſo auffallend langes und 
weißes Haar haben; auf Corſica die Pferde, Hunde ıc. 
ſo auszeichnend gefleckt ſind; auf Guinea Menſchen, 
Hunde und Huͤhner zu Negern in ihrer Art werden u. ſ. w. 


H. 17. 

Die Ernaͤhrung der organiſirten Koͤrper gebe 
auf verſchiedene Weiſe vor ſich. Den Pflanzen wird 
ihre einfache Nahrung durch Wurzeln, die ſich 
außerhalb ihres Stammes am einen Ende des⸗ 
ſelben befinden, zugefuͤhrt. Die Thiere hingegen 
haben, wie ſich Boerhaave ausdruͤckte, gleichſam 


*) S. über Menſchen⸗Raſſen 1 Schweine- Raſſen — in 
Dan Magazin. VI. B. 2. St. S. 1 u. f. 
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ihre Wurzeln innerhalb ihres Körpers, naͤhmlich 


im Magen und Darmkanal, wo der nahrhafte Theil 


der Alimente durch unzaͤhlige Gefaͤßchen, faſt wie 
bey den Pflanzen durch Wurzeln, eingeſogen und 
dem uͤbrigen Koͤrper zugefuͤhrt wird. 


Der brauchbare Theil der Nahrungsmittel wird 
durch einen bewundrungswuͤrdigen Proceß dem Stoff 
der organifirten Körper aſſimilirt; der uͤberfluͤſ— 
ſige hingegen ausgedunſtet; und bey den Thieren, 
die keinen ſo einfachen Nahrungsſaft wie die Pflan— 
zen zu ſich nehmen, auch durch andere Wege als 


Unrath ausgeworfen. 


„ §. 18. 

Das Wachsthum der organiſirten Koͤrper iſt 
die Folge ihrer Ernaͤhrung. Die meiſten erreichen 
fruͤh die beſtimmte Groͤße ihres Koͤrpers. Von 
manchen Baͤumen aber, wie z. B. von der Nor— 
folkinſel-Fichte (Columnia pinifolia oder Arauca- 
ria excelsa), der Kohlpalme (Areca oleracea), 
dem Baobab (Adansonia digitata) ꝛc., auch von 


einigen andern Gewaͤchſen, z. B. vom Rotang (Ca- 


lamus rotang) und fo auch von manchen Thieren, 
wie z. B. von vielen Gattungen der Bandwuͤrmer 
und ſelbſt von den Crocodilen und großen Waſſer— 
ſchlangen laͤßt ſich ſchwerlich ſagen, ob und wann 
in ihrem Leben ſie aufhoͤren an Laͤnge oder Dicke zu— 
zunehmen. 


. 19. 
Zum Wachsthum der organiſirten Koͤrper gehoͤrt 


auch ihre Reproductions-Kraft, oder die 


merkwuͤrdige Eigenſchaft, daß ſich verſtuͤmmelte oder 
voͤllig verlorne Theile ihres Koͤrpers von ſelbſt wie— 
der ergaͤnzen. Dieſe bewundernswerthe Einrichtung 
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in der organiſirten Schoͤpfung ſichert die Thiere und 
die Pflanzen bey tauſend Gefahren, wo ihr Körper 
verletzt wird: und iſt folglich auch, nebſt der Ernaͤh⸗ 
rung uͤberhaupt, einer der groͤßten Vorzuͤge, wo— 
durch die Maſchinen aus der Hand des Schöpfers 
bey weitem über die größten Kunſtwerke der Men- 
ſchen erhoben werden, als welchen ihre Verfertiger 
keine Kraft mittheilen koͤnnen, ihre Triebfedern und 
Raͤder, wenn ſie verbogen, verſtuͤmmelt und abge⸗ 
nutzt wuͤrden, von ſelbſt wieder herzuſtellen: eine 
Kraft, die hingegen der Schoͤpfer jedem Thiere und 
jeder Pflanze — nur in verſchiedenem Maaße — 
beygelegt hat. 


Viele organiſirte Koͤrper verlieren zu beſtimmten 
Zeiten gewiſſe Theile ihres Koͤrpers von freyen 
Stuͤcken, die ihnen nachher wieder reproducirt wer⸗ 
den; wohin das Abwerfen der Geweihe, das Mau⸗ 
ſern der Voͤgel, die Haͤutung der Schlangen, der 
Raupen, das Schaͤlen der Krebſe, das Eneblattern. 
der Gewaͤchſe u. ſ. w. gehoͤrt. Man koͤnnte dieß - 
die gewöhnliche Reproduction nennen. 


Die andere hingegen iſt die außerordent— 
liche, von der hier eigentlich die Rede iſt, da 
naͤhmlich dem organiſirten Koͤrper, zumahl den Thie— 
ren, Wunden, Beinbruͤche ꝛc. geheilt, oder gar 
durch Unfall verſtuͤmmelte und verlorene Theile wie— 
der erſetzt werden. Der Menſch und die ihm zu— 
naͤchſt verwandten Thiere beſitzen eine freylich ſehr 
eingeſchraͤnkte Reproductionskraft: die hingegen bey 
vielen kaltbluͤtigen Thieren, beſonders bey den Waſ— 
fer - Molchen, Krebſen, Sand - Schnecken, Regen: 
wuͤrmern, See— Anemonen „See ⸗Sternen, Arm: 
Polypen Ic. von einer ausnehmenden Staͤrke und 
Vollkommenheit ift, 
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* 


Aum. Vor mehreren Jahren habe ich einem Waſſer— 
| molch der groͤßern Art (Lacerta Zacustris), den ich nun 
in Spiritus aufbewahre, faſt das ganze Auge erſtirpirt; 
naͤhmlich alle Saͤfte auslaufen laffen und dann $ der aus- 
geleerten Haͤute rein ausgeſchnitten; — und doch hat ſich 
binnen zehn Monathen ein vollkommener neuer Augapfel 
mit neuer Hornhaut, Augenſtern, Cryſtall-Linſe ıc. re⸗ 
producirt, der ſich bloß dadurch vom andern gefunden 
Auge auszeichnet, daß er nur erſt ungefaͤhr halb ſo groß 
iſt. (ſ. — Goͤtting. gel. Anz. 1785. 47. St. —). 


§. 20. | 

Wenn die organiſirten Körper durch Ernährung 
und Wachsthum zu ihrer vollen Reife gelangen, fo 
erhalten fie dann auch das Fortpflanzungsver⸗ 
mögen ($. 5.), das aber auf eine ſehr verſchiedene 
Weiſe vollzogen wird. Ueberhaupt naͤhmlich ift ent⸗ 
weder ſchon jedes Individuum für ſich im Stande, 
fein Geſchlecht fortzupflanzen; oder aber es muͤſſen 
ſich ihrer zwey mit einander paaren oder begatten, 
wenn fie neue organifirte Körper ihrer Art 1 
bringen ſollen. 


Die mannigfaltigen beſondern Verſchiedenheiten 
in dieſen beiderley Hauptweiſen der Fortpflanzung 
laſſen ſich doch fuͤglich unter folgende vier Arten 
bringen: 


1) Jedes Individuum e ſich auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe, ohne vor her gegangene Befruch⸗ 
tung: entweder durch Theilung, wie manche In⸗ 
fuſions-Thierchen ) und Blumen = Polypen *); 
oder wie bey der Brunnen-Conferve ſo, daß das 


*) J. Ellis in den pilos. Transact. i E P. l. 
S. a uU. ae ig. 6. 


*) Abr. Trembley ebendaſelbſt vol. XLIII. N. 474. S. 175 
u. f. und vol: XLIV. N. 484. S. 258 u. f. 
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alte fadenartige Gewaͤchs am einen Ende zu 
einem kuglichen Knoͤpfchen anſchwillt, das nach⸗ 
her abfaͤllt und wieder zu einem folchen Faden 
ausgetrieben und umgebildet wird (— Abbild. 
nat. hist. Gegenst. tab. 490. —); oder durch 
Sproffen wie die Arm-Polypen und viele Ge: 
waͤchſe u. ſ. w. 


2) Jedes Individuum iſt zwar auch im Stande ſich 
fortzupflanzen, hat aber als ein wahrer Zwitter 
beiderley Geſchlechtetheile an ſeinem Leibe „ ne 
muß vorher, wenn es Thier iſt, die bey ſich ha⸗ 
benden weiblichen Eyerchen mit maͤnnlichem Sa⸗ 
men — und wenn es Pflanze iſt, ſeine weiblichen 
Samenkoͤrner mit männlichen Blumenſtaub — 
befruchten, ehe ſich ein Junges daraus bilden 
kann. Dieß iſt der Fall bey den mehreſten 
Gewaͤchſen, und im Thierreich, wie es ſcheint, bey 
manchen Muſcheln. 


3) Ebenfalls beide Geſchlechter, wie bey den Herm- 
aphroditen der vorigen Claſſe, in einem Indi⸗ 
viduo verknuͤpft; doch daß keines ſich ſelbſt zu 
befruchten im Stande iſt, ſondern immer ihrer 
zweye ſich zuſammen paaren und wechſelſeitig ein: 
ander befruchten und befruchtet werden muͤſſen. 
Dieſe ſonderbare Einrichtung findet ſich nur bey 
wenigen Thieren; beym Regenwurm, bey manchen 
Land⸗ Schnecken *) ꝛc. 


4) Die beiden Geſchlechter in ſeparaten Indivi⸗ 
duis, von denen das eine die weiblichen Theile 
oder Eyer, das andere den maͤnnlichen befruchten⸗ 
den Saft enthält. So alle rothbluͤtige und viele 


*) Swanmennam biblia natura. p. 157. tab. 8. Sig. 6: 
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andere Thiere, und fo auch manche Pflanzen, wie 
die Palmen, der Hopfen, die mehreſten Mooſe ꝛc. 


Einige Thiere dieſer Claſſe geben die Eyer ſelbſt 
von ſich, in welchen ſich erſt nachher das Junge 
vollends ausbildet. Dieß ſind die eyerlegenden 
Thiere (ovipara). Bey andern aber wird dieß 
Ey ſo lange in der Baͤrmutter zuruͤck behalten, 
bis das Junge vollkommen ausgebildet worden, 
und nun von ſeinen Huͤllen befreyt zur Welt kom— 
men kann; lebendig gebaͤrende Thiere (vivipara). 


Anm. Quae actu animal pariuut, vivipara di- 
cuntur: quae potentia, ovipara. HAnVU⁵én. 


Wie unweſentlich aber der Unterſchied zwiſchen Eyer— 
legen und lebendig gebaͤren ſey, erweiſen die Beyſpiele 
der Blattlaͤuſe und Federbuſch-Polypen, die ſich nach 
den verſchiedenen Jahrszeiten bald auf die eine, bald auf 
die andere Weiſe fortpflanzen; und mancher Schlangen, 
die zwar Eyer legen, in welchen aber ſchon das ganz aus— 
gebildete Thier enthalten iſt. Gewiſſermaßen koͤnnte man 
mit dieſem letztern Falle diejenigen Pflanzen vergleichen, 
in deren reifen Samenkoͤrnern ein grüner Pflanzenkeim 
eingeſchloſſen liegt, wie z. B. bey den ſo genannten aͤgyp— 
tiſchen Bohnen von der Nympllaea nelumbo. 


§. 21. 


Nachdem die organiſirten Koͤrper die Beſtim— 
mungen ihres Lebens erfuͤllt haben, ſo weicht endlich 
alle Lebenskraft von ihnen, und ſie ſterben. Die 
wenigſten erreichen aber das Ziel, das ihnen die Na— 
tur zum Laufe ihres Lebens vorgeſteckt hat, ſondern 
tauſenderley Zufaͤlle verkuͤrzen ihnen dieſen Weg, 
meiſt lange vor der beſtimmten Zeit. So rechnet 
man z. B., daß von 1000 gebornen Menſchen nur 
ungefaͤhr 78 fuͤr Alter ſterben; und von den großen 
furchtbaren Amphibien, Crocodilen, Rieſenſchlan— 
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gen ꝛc. erreicht vielleicht nicht das tauſendſte fein ge- 
ſetztes Alter und Größe. Nach dem Tode der Thiere 
und Pflanzen wird ihr Koͤrper durch Gaͤhrung, Faͤul⸗ 
niß oder Verbrennen, kurz durch die chemiſche Zer— 
ſetzung ſeiner Urſtoffe allmaͤhlich aufgelöfer, mithin 
ihr Organismus zerſtoͤrt, und ihre Aſche endlich mit 
der übrigen Erde vermengt, die ihnen vorher Nah⸗ 
rung und Aufenthalt gegeben hatte. 


* * 7* 


Zur N. G. der organiſirten Koͤrper überhaupt, | 


Cu. Bonner Considerations sur les corps organises (im Ilten B. 
der Oeuvres). 


G. R. Dreviranus Biologie ꝛc. Göttingen ſeit 1802. 8. 
f ** ** * 
Gemaͤlde der organiſchen Natur in ihrer Verbreitung auf der 


Erde. von J. B. Wilbrand und F. Aug. Ritgen. 
Gießen 1821. mit einer großen ausgemalten Charte und der 


Erklaͤrung. 8. 
Dazu e Darſtellung der geſammten Organifton 
Daſ. 1809. II. B. 8. 
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Dritter Abſchnitt. 


Von den Thieren überhaupt. 


K. 22 

So endlos vielartig die Bildung und der 
Bau der Thiere iſt, ſo ſcheinen ſie doch ſaͤmmtlich 
(oder hoͤchſtens bis auf wenige Ausnahmen mancher 
fo genannten Infuſionsthierchen ic.) den Mund 
(H. 3.) mit einander gemein zu haben, durch welchen 
fie dem Körper feine Nahrung zuführen: und ſtatt 
daß die Pflanzen ihren ſehr einfachen Nahrungsſaft 
aus Luft, Waſſer und Erde einfangen, ſo iſt hinge— 
gen der Thiere ihr Futter aͤußerſt mannigfaltig, 
und wird beynahe ohne Ausnahme aus den organi— 
firten Reichen ſelbſt entlehnt; und fie muͤſſen es, 
durch die peinlichen Gefuͤhle des Hungers getrie— 
ben, mittelſt willkuͤhrlicher Bewegung zu ſich 
nehmen, um dadurch ihre Selbſterhaltung zu be— 
wirken. 


9 20: 

Bey den insgemein fo genannten vollkomm— 
neren Thieren wird der abgeſonderte Nahrungsſaft 
zuvor mit dem Blute, das in ſeinen Adern circu— 
lirt, vermiſcht, und von da erſt in die uͤbrigen Be— 
ſtandtheile des Körpers abgeſetzt. Dieſes eigentlich fo 
genannte Blut iſt von rother Farbe, aber in Ruͤck— 
ſicht ſeiner Waͤrme bey den verſchiedenen Claſſen 
dieſer rothbluͤtigen Thiere von doppelter Verſchie— 
denheit. Bey den einen, (naͤhmlich bey den Am— 
phibien und Fiſchen) haͤlt es meiſt ungefaͤhr die 
Temperatur des Mediums, in welchem ſie ſich be— 
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finden, daher ſie kaltbluͤtig genannt werden. 
Bey den andern aber, die deßhalb warmbluͤtig 
heißen (den Saͤugethieren und Voͤgeln), zeigt es in 
ihrem vollkommen belebten Zuſtande immer eine 
Waͤrme von ungef. 100 Gr. Fahrenh. mehr oder 
weniger. Der Saft hingegen, welcher bey den ſo 
genannten weißbluͤtigen Thieren die Stelle des 
Bluts vertritt, unterſcheidet ſich befonders durch den 
Mangel der rothen Kuͤgelchen, von jenem eigentlich 
ſo genannten Blute. | 


H. 24. 

Das Blut der Thiere mag nun aber weiß oder 
roth, kalt oder warm ſeyn, ſo muß es im geſunden 
Zuſtande immer mit friſchen Portionen eines zum 
Leben nothwendigen Stoffes (— des ſo genannten 
Sauerſtoffs —) aus der atmoſphaͤriſchen Luft oder 
aus dem Waſſer geſchwaͤngert werden, wogegen es 
gleiche Portionen eines andern Stoffes (— des Koh— 


lenſtoffes —) aus dem Körper wiederum fortſchafft. 


Zu dieſem merkwuͤrdigen lebenswierigen Proceß in 


dem belebten thieriſchen Laboratorium dient vorzuͤg⸗ 


lichſt das Athemholen; welches die rothbluͤtigen 
Thiere entweder durch Lungen, oder wie die Fiſche 
durch Kiemen; die weißbluͤtigen aber mittelſt man⸗ 
cherley anderer analogen Organe verrichten. 


§. 25. 


Nur diejenigen Thiere, die mit Lungen verſehen 


ſind, koͤnnen auch Stimme (vox) von ſich geben. 
Der Menſch hat ſich außer der ihm angebornen 
Stimme auch noch die Rede (loquela) erfunden. 


§. 26. 5 
Die Organe, wodurch die willkuͤrlichen Bewe— 


gungen unmittelbar vollzogen werden, N die Mus⸗ 
keln, 
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keln, die bey den rothbluͤtigen Thieren das eigent⸗ 
lich ſo genannte Fleiſch ausmachen. Nur bey einigen 
ganz einfach gebauten Thieren, wie die Polypen, ſind 
dieſe Bewegungs » Organe von dem 1 gallerti⸗ 
gen Stoffe nicht zu e 


9. 


Außerdem ſinden ſich er auch einige wenige 
Muskeln, uͤber welche der Wille nichts vermag. 
So z. B. das Herz, als welches lebenslang un— 
aufhoͤrlich (— beym Menſchen ungefaͤhr 4500 Mahl 
in jeder Stunde —), und zwar ohne wie andere 
Muskeln zu ermuͤden, oder endlich zu ſchmerzen, 
als Haupttriebfeder des Blutumlaufs, in ſeiner 
ene Bewegung iſt. RT 


. 


Beyde Arten von Muskeln aber, die unwill⸗ 
kuͤrlichen ſowohl als die, fo ſich nach dem Ent— 
ſchluſſe des Willens bewegen, beduͤrfen zu dieſem 
ihren Bewegungsvermoͤgen des Einfluſſes der 
Nerven. eu 


§. 29. | 

Diefe Nerven entſpringen aus dem, Gehirn 
und aus dem Ruͤckenmark, und es ſcheint, daß die 
Groͤße der beiden letztern in Vergleichung der Dicke 
der daraus entſtehenden Nerven mit den Geiſtes⸗ 
kraͤften der Thiere im umgekehrten Verhaͤltniß ſtehe ), 
ſo daß der Menſch von allen das groͤßte Gehirn, in 
Vergleichung ſeiner ſehr duͤnnen Nerven, hat; da 
hingegen e were bawie z., B. die hielaͤndi⸗ 


*) Dieſe ſcharffinnige Bemerkung gehört dem Hrn. Geh. R. 
von ee f. Deſſen Biss, de bası encephalt. 5 17. 
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ſchen Amphibien, dicke Nerven bey einem ſehr klei⸗ 
nen Pa Haben, | | 


0 H. 30. 

Außer dem Einfluß, den die Nerven auf hie 
Muskelbewegung haben, ift ihr zweytes Geſchaͤft, 
auch der Seele die äußern Eindruͤcke auf den thie⸗ 
riſchen Koͤrper, durch die Sinne mitzutheilen. 
Die Beſchaffenheit der Sinnwerkzeuge iſt aber in 
den verſchiedenen Thier » Claffen ſelbſt ſehr verſchie— 
den. So erhalten z. B. viele Thiere offenbar aller⸗ 
hand ſinnliche Eindruͤcke, ohne daß wir doch die 
Sinnwerkzeuge an ihnen entdecken koͤnnen, die bey 
andern zu ſolchen Eindruͤcken nothwendig ſind. Die 
Schmeißfliege z. B. und viele andere Inſecten haben 
Geruch, ob wir gleich keine Naſe an ihnen wahr- 
nehmen u. dergl. m. 

Anm. Manche haben die Zahl der fuͤnf Sinne uͤber⸗ 
haupt auf wenigere einſchraͤnken, andere hingegen dieſelben 
mit neuen vermehren wollen. Vanini z. B. und viele 
nach ihm hielten das Gefühl bey Befriedigung des Sexual⸗ 
Triebes für einen ſechsten Sinn. Jul. Caͤſ. Scaliger 
das Gefuͤhl beym Kitzeln unter den Achſeln fuͤr einen 
ſtebenten. So hielt achtens Spallanzani das Gefühl, 
wodurch ſich die Fledermaͤuſe bey ihrem Flattern im Fin⸗ 
ſtern für den Anſtoß ſichern; fo wie neuntens Darwin 
das Gefuͤhl fuͤr Waͤrme und 00 für beſondere Sinne. 


8. 61. 
Durch den anhaltenden Gebrauch werbe Nerven 

und Muskeln ermuͤdet, und fie brauchen von Zeit 
zu Zeit Ruhe zur Sammlung neuer Kraͤfte, die 
ihnen der Schlaf gewaͤhrt. Dem Menſchen und 
den mehreſten von Gewaͤchſen lebenden Thieren iſt 
die Nacht zu dieſer Erholung angewieſen; doch 
halten ſich auch manche von dieſen, wie z. B. der 
= Ne ıc., beſonders aber viele Raubthiere, 
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wohin zumahl die mehreſten Fiſche gehoͤren, auch 
manche Inſecten und Gewuͤrme, am Tage verbor— 
gen und gehen des Nachts ihren Geſchaͤften nach, 
weßhalb fie animalia nocturna genannt werden. 


| M 

Außer dieſem Erholungsſchlaf findet ſich in der 
Oekonomie vieler Thiere noch die ſehr bequeme Ein— 
richtung, daß ſie einen betraͤchtlichen Theil des Jahrs, 
und zwar gerade die rauheſten Monathe, da es ihnen 
ſchwer werden wuͤrde, fuͤr ihre Erhaltung zu ſor— 
gen *), in einem tiefen Winterſchlaf zubringen. 
Sie verkriechen ſich, wenn dieſe Zeit kommt, an 
ſichere, ſchaurige Orte; und fallen mit einbrechender 
Kälte in eine Art von Erſtarrung, aus ber fie erſt 
durch die erwaͤrmende Fruͤhlingsſonne wieder erweckt 
werden. Dieſe Erſtarrung iſt fo ſtark, daß die 
warmbluͤtigen Thiere waͤhrend dieſes Todtenſchlafs 
nur unmerkliche Waͤrme uͤbrig behalten (— ſ. oben 
S. 32. —), und daß die Puppen vieler Inſecten, 
die zu gleicher Zeit ihre Verwandlung beſtehen, im 
Winter oft ſo durchfroren ſind, daß ſie, dem Leben 
des darin ſchlafenden Thieres unbeſchadet, wie Eis— 
zapfen oder Glas klingen, wenn man ſie auf die 
Erde fallen laͤßt. 


So viel bekannt, haͤlt doch kein einziger Vogel, 
hingegen die mehreſten Amphibien, Winterſchlaf. 


a $, 8 5 

Von den Seelenfaͤhigkeiten ſind manche 
dem Menſchen mit den mehreſten uͤbrigen Thieren 
gemein, wie z. B. die Vorſtellungskraft, die 


*) “Ergo in hiemes aliis provisum pabulum, aliis pre cibo 
somnus.” PIN Ius. 
C2 


— 


} 
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Aufmerkſamkeit, und ſo auch die beiden ſo 
genannten innern Sinne, Gedaͤchtniß naͤhmlich 
und Einbildungskraft. 


H. 34. 
Andere ſind faſt bloß den uͤbrigen Thieren eigen, 
fo daß ſich beym Menſchen nur wenige Spuren da⸗ 
von finden, naͤhmlich die ſo genannten Naturtriebe 


oder Inſtincte. Dagegen er hinwiederum im 
ausſchließlichen Beſitze der Vernunft iſt. 


5 H. 35. 

r Inſtinot *) iſt das Vermögen der Thiere 
aus a angebornen, unwillkuͤrlichen, inneren 
Drange, ohne allen Unterricht, von freyen Stuͤcken, 
ſich zweckmaͤßigen, und zu ihrer und ihres Geſchlechts 
Erhaltung abzielenden Handlungen zu unterziehen. 


Daß dieſe wichtigen Handlungen wirklich ganz 
unuͤberlegt, bloß nach urſpruͤnglichen Geſetzen der 
Nothwendigkeit, und gleichſam maſchinenmaͤßig voll: 
zogen werden, wird durch zahlreiche Bemerkungen 
erweislich, wie z. B., daß die Hamſter auch todten 
Voͤgeln doch zuerſt die Fluͤgel zerbrechen, ehe fie 
weiter anbeißen; daß junge Zugvoͤgel, die man ganz 
einſam im Zimmer erzogen hat, doch im Herbſt den 
innern Ruf zum Fortziehen fuͤhlen, und im Kaͤſich 
bey allem guten Futter und Pflege unruhig werden. 


*) Herm. Sam. Reimarus Betr. uͤber die Triebe der 
Thiere. ate Ausg. Hamb. 1798. 8. 


Duroxe ne Nemours in feinen Memoires sur pen su- 
jets eto. Par. 1807. 8. S. 147-373. 


The Prrcv Anecdotes of Instinct. by Sun To and. RrVBEN 
Percy. Lond. 1821. 12. | 
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$. 36. 

Unter den mancherley Arten dieſer thierifchen- 
Triebe ſind beſonders die ſo genannten Kunſt— 
triebe merkwuͤrdig, da ſich naͤhmlich ſo viele warm— 
bluͤtige Thiere und Inſecten ohne alle Auweiſung 
und ohne alle vorgaͤngige Uebung ), (als welche bey 
ſo vielen gar nicht Statt finden kann; wie z. B. 
bey den Seidenwuͤrmern ꝛc., die nur Ein fuͤr alle 
Mahl in ihrem Leben davon Gebrauch machen Fon- 
nen, und wo folglich ſchlechterdings erſter Verſuch 
und Meiſterſtuͤck Eins ſeyn muß), fo ungemein kuͤnſt— 
liche Wohnungen, Neſter, Gewebe ꝛc. zu ihrem 
Aufenthalte, zur Sicherheit fuͤr ihre Junge, zum 
Fang ihres Raubes, und zu 0 andern Zwecken 
zu verfertigen wiſſ. en. | 


§. 37. 

Der Mensch zeigt außer den Serualtrieben we: 
nig andere Spuren von Inſtinct: angeborne Kunſt— 
triebe aber hat er vollends ganz und gar nicht. 
Was ihn hingegen fuͤr dieſen ſcheinbaren Mangel 
entſchaͤdigt, iſt der Gebrauch der Vernunft. ä 


Dieſe mag nun entweder eine ausſchließlich ei⸗ 
genthuͤmliche Faͤhigkeit der menſchlichen Seele, oder 
aber ein unendlich ſtaͤrkerer Grad einer Faͤhigkeit 
ſeyn, wovon manche Thiere **) auch einige ſchwache 
Spur haͤtten; oder eine eigene Richtung der ge— 
ſammten menſchlichen Scelenkraͤfte u. ſ. w., fo liegt 
wenigſtens der hohe Vorzug, den der Menſch durch 
den Beſitz derſelben erhaͤlt, das Vermoͤgen ſich ſelbſt 
zu vervollkommnen, unwiberredlich am Tage. 


9 “Nascitur ars ista, non discitur,“ SEN ECA. 


Cu. G. LE Roy Lettres pkilosophiques sur Pintelligense 
ei 0 Petite des animaux. Par. 1802. 8. 
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Und da ihm die ganze bewohnbare Erde zum 
Aufenthalt offen ſteht, und faſt die ganze organi⸗ 
ſirte Schoͤpfung zur Speiſe uͤberlaſſen iſt, ſo erzeugt 
freylich eben die große Verſchiedenheit der Climate, 
die er bewohnen ſoll, und der Nahrung, die ihm 
der Ort ſeines Aufenthalts geſtattet, eben ſo ver- 
ſchiedene Beduͤrfniſſe, die er durch keinen einförmi⸗ 
gen Kunſttrieb, aber wohl durch den Gebrauch ſei— 
ner ſich nach den Umſtaͤnden gleichſam accommodi⸗ 
renden Vernunft auf eben ſo mannigfaltige Weiſe 
zu ſtillen vermag. ö 


„ 

Wie unendlich aber der Menſch ſchon durch die— 
ſen einzigen Vorzug uͤber die ganze uͤbrige thieriſche 
Schoͤpfung erhoben werde, beweiſet die unbeſchraͤnkte 
Herrſchaft, womit er uͤber alle Triebe und uͤber die 
Lebensart, Haushaltung ꝛc., mit einem Worte, über 
das ganze Naturell dieſer ſeiner Mitgeſchoͤpfe 
nach Willkuͤr disponiren, die furchtbarſten Thiere 
zaͤhmen, ihre heftigſten Triebe daͤmpfen, ſie zu den 
kunſtreichſten Handlungen abrichten kann u. ſ. w. 


Anm. Um ſich uͤberhaupt zu Ae wie ſehr 
der cultivirte Menſch Herr der uͤbrigen Schoͤpfung auf 
dieſer Erde iſt/ braucht man ſich bloß an die Umſchaffung 
zu erinnern, die er ſeit Entdeckung der neuen Welt mit 
ihr und der alten wechſelſeitig vorgenommen hat! Was 
für Gewaͤchſe und Thiere er aus dieſer in jene überges 
pflanzt hat, wie z. B. Reis, Caffee ꝛc., Pferde, Rind⸗ 
vieh ꝛc. und was er v. v. von dorther nun wieder in ſei⸗ 
nem Welttheile einheimiſch 1 wie z. B. eee 
Taback, waͤlſche Huͤhner u. ſ. w. 


§. 39. 
Alm auffallendſten erweiſt ſich die allein auf dem 
Vorzug der Vernunft beruhende Herrſchaft des Men— 
ſchen uͤber die uͤbrige thieriſche Schoͤpfung durch die 
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ſo genannten Hausthiere; worunter man in en— 
gerer Bedeutung diejenigen warmbluͤtigen Thiere ver— 
ſteht, fo der Menſch zu Befriedigung wichtiger "Bes 
duͤrfniſſe und uͤberhaupt zu betraͤchtlicher Benutzung 
abſichtlich ihrer Freyheit entzogen und ſich unterjocht 
hat. Im weitern Sinne kann man aber auch die 
Bienen und Seidenwuͤrmer, fo wie die Cochenill— 
Inſecten dahin rechnen. 


Anm. 1. Unter jenen Hausthieren im engern Sinne 
iſt eine dreyfache Verſchiedenheit zu bemerken. Von man— 
chen naͤhmlich hat der Menſch die ganze Gattung ihrem 
freyen Naturzuſtande entzogen, und ſich unterwuͤrſig ges 
macht, wie z. B. das Pferd. Von andern, die er ſich 
zwar auch ins Haus zieht, exiſtirt doch aber noch die 
urſpruͤnglich wilde Stammraſſe, wie vom Schwein, 
Katze, Renthier, den beiderley Camelen der alten Welt, 
und dem ſo genannten Meiergefluͤgel. Der Elephant 
endlich pflanzt ſich gar nicht in der Gefangenſchaft fort, 
ſondern jeder, der zum Dienſt des Menſchen gebraucht 
werden ſoll, muß erſt aus der Wildheit eingefangen 
gezaͤhmt und abgerichtet werden. 

Anm. 2. Die eigentlich ſo genannten Hausthiere va— 
riiren zwar haͤufig in der Farbe; und manche der darunter 
gehörigen Saͤugethiere zeichnen ſich auch durch einen haͤn⸗ 
genden Schwanz und ſchlappe Ohren aus, aber keins von 
beiden iſt ein beſtaͤndiges Kennzeichen der Unterjochung. 
(— Ueber die Hausthiere ſ. mit mehreren den Gothai⸗ 
ſchen Hof⸗Kaleuder vom Jahre 1796. —) 


$. 40. 1 

Die zoologiſchen Syſteme haben ſich nach dem 
Linné iſchen vielartig gemehrt ?). Nach dieſem 
wird das ganze Thierreich unter folgende ſechs Claſ— 


ſen gebracht: 


9 J. Spix's Geſch. und Beurtheilung aller Syſteme in der 
ö Zoologie Nuͤrnb. 1811. 8. 

J. Fr. Meckel's Syſtem der vergleichenden Anatomie. I. Th. 
S. 64 u. ff. 


— 
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I. Cl. Saͤugethiere (mammalia), Thiere mit 
warmem rothen Blut, die ihre Junge lebendig 
zur Welt bringen, und ſie dann einige Zeit lang 
mit Milch an Bruͤſten ſaͤugen. | 


II. Cl. Vogel, Thiere mit warmem rothen Blut, 
die aber Eyer legen, und Gefieder haben. 


III. Cl. Amphibien „ Thiere mit kaltem rothen 
Blut, die durch Lungen Athem holen. 


IV. Cl. Fiſche, Thiere mit kaltem rothen Blut, 
die durch Kiemen, und nicht durch dungen, athmen. 


* Cl. Inſecten, Thiere mit kaltem weißen 
Blut, die Fuͤhlhoͤrner (antennas) am Kopf und 
eingelenkte (hornartige) Bewegungswerkzeuge haben. 


VI. Cl. Gewuͤrme (vermes), Thiere mit kaltem 
weißen Blut, d die keine Fuͤhlhoͤrner, ſondern meift, 
Fuͤhlfaͤden (tentacula) und wohl nie eingelenkte 
Bewegungswerkzeuge haben. 


* N * 


Die beiden letztern Claſſen ſind aber nat e zumahl von 
franzoͤfiſchen Zoblogen, und vor allen von Hrn. Bar. Cuͤvier 
naturgemaͤßer in mehrere vertheilt und geordnet worden, wovon 
weiter unten behoͤrigen Ortes die Rede ſeyn wird. 


* ** ** 


Hauptquellen und andere Huͤlfsmittel zur Thierge⸗ 
ſchichte überhaupt. 


Arısrorzezes. — Histoire des animaux, avec des notes eto. par 
Cauus. Par. 1793. IL vol. 4. 


Ariſtoteles N. G. der PN mit Anm. von Fr. Strack. 
Frankf. 1816. 8. 


CoxR. GES NERIT icones 1 viviparorum, it. avium et 
animalium aquatilium; cum none ee singulorum is 
linguis diversis Europae. ed. 2. Tig. 1560. fol. 


ALDROVANDUS: R 
N 


Von den Thieren überhaupt. 41 
Jo. Joxsrox Historia naturalis de ee Francof. 1649- 
1653. fol. 


auch unter dem Titel: H. Ruxscu (Frid. fil.) fheatrum univer- 
Sale omnium animalium. Amst. 1718. II. vol. fol. 


.. 
7? 1 


Burrox. er 


G. Ad. Suckow Anfangsgruͤnde der Naturgeſchichte der Croth⸗ 


bluͤtigen) Thiere. Leipz. ſeit 1797. 8. 


G. CuviER fableau elementaire de Phistoire naturelle des an- 


mauæx. Par. 1798. 8. 


N und Des ſ. Regne animal, oa oe d’apres son organisation 


— 


Par. 1817. IV. vol. 8. 
A. M. Constant Duxk RTT, zoologie dpf Par. 1806. 8. 


Gorrn. Fischer zoognostd etc. Mosd. 1813. III. vol. 4. und 8. 


Lot. Oken's Lehrbuch der N. G. Uter Th. Leipz. 1816. II. B. 8. 


G. Aug. 599“ Handbuch der Zoologie. Nuͤrnberg. 
1820. II. B. 8. ö 


* * * 


Hiltchtends Fauna in Abbild. nach der Natur, mit Beſchrei— 
bungen von Jae. Sturm. Nuͤrnb. feit 1790. 12. 


LINNAEI fauna Suecica. ed. 2. Holm. 1761. 8. 
Tr. Pennanr’s British zoology. Lond. 1768 - 1777. IV. vol. 8. 


und Desſ. großes Kupferwerk unter gleichem Titel, ib. ſeit 
1765. gr. Fol. 


C. B. Or. n eee ae res Oiceauæ, e Pois- 
sons, des Cetacdes, des Amphibies eto. marius, im Ilten und 
Ulten Bande des voyage autour du monde par Et. Mar- 
chand, Par. 4900 4. 


* * % 
W. Eur. Leacn’s Zoological Miscellany. Lond. feit 1814. 8. 


— ͤ —ẽ— — — 
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Vierter Aoſch niet. 
Von den Säugetbierem 


* 


9... AL, 

Die Saͤugethiere haben das warme rothe Blut 
mit den Voͤgeln gemein; aber ſie gebaͤren lebendige 
Junge: und ihr Hauptcharakter, der ſie von allen 
uͤbrigen Thieren unterſcheidet, und von dem auch die 
Benennung der ganzen Claſſe entlehnt iſt, ſind die 
Bruͤſte, wodurch die Weibchen ihre Junge mit 
Milch ernähren. Die Anzahl und Lage der Bruͤſte 
iſt verſchieden. Meiſt ſind ihrer noch Ein Mahl 
ſo viel, als die Mutter gewoͤhnlicher Weiſe Junge 
zur Welt bringt; und fie ſitzen entweder an der. 
Bruſt, oder am Bauche, oder zwiſchen den . 
terbeinen *). i 


8. 42. 
Der Koͤrper der allermehreſten [wo nicht aller a 


Saͤugethiere ift mit Haaren von ſehr verſchiede⸗ 
ner Staͤrke, Laͤnge und Farbe beſetzt; die ea bey 


40) Ueberhaupt find die Brüfte von allen äußern Organen der 
Saͤugethiere die einzigen, die nach Verſchiedenheit der Gattungen 
ſowohl in der Anzahl als Lage fo vielartig variiren. 


An manchen, wie meines Wiſſens am Stachelſchwein, waren 
ſie gar noch nicht aufgefunden. Ich ſehe aber an zwey ungebor⸗ 
nen der genannten Thiere in meiner Sammlung, daß ſie vier 
Zitzen haben, die paarweiſe an einer freylich unerwarteten Stelle, 
naͤhmlich ſeitwaͤrts dicht hinter dem Schultergelenk ſitzen. Cſ. 45 
bild. nat. ust. Gegenst. tab. 81.). Und auch am weiblichen 
Schnabelthiere hat Meckel nun die Milchdruͤſe entdeckt. 


a) Denn ſelbſt die Haut der Wallfifche iſt hin und wieder, 
an den Lippen ee ꝛc. dünn behaart; auch haben fie Augenwimpern 20. 
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einigen als Wolle gefräufelt, oder als Borſten 
ſtraff und ſtruppig ſind, oder gar wie beym Igel ꝛc. 
ſteife Stacheln bilden. Bey manchen ſind die 
Haare an beſondern Stellen als Maͤhne oder Bart 
verlaͤngert; und bey einigen, wie bey den Pferden, 
Hunden ꝛc. ſtoßen ſie an be eſtimmten Stellen in ent— 
gegengeſetzter Richtung an einander und machen fo 
genannte Naͤthe (suturas),. Bey manchen, wie 
3. B. bey den Seehunden ꝛc. ändert ſich die Farbe 
mit dem Alter. Auch ſind manche durch die Kaͤlte 
($. 16.) bey uns im ſtrengen Winter, im Norden 
aber Jahr aus Jahr ein, entweder grau, wie das 
Eichhoͤrnchen (Grauwerk), oder ſchneeweiß, wie das 
große Wieſel (Hermelin) ꝛc. Wenn hingegen dieſe 
weiße Farbe zugleich mit lichtſcheuen Augen und ro— 
then Pupillen verbunden iſt, wie bey den ſo genann— 
ten Kackerlacken im Menſchengeſchlecht und unter 
manchen andern Gattungen von warmbluͤtigen Thie— 
ren, ſo iſt es die Folge einer wirklich kraͤnklichen 
Rache. 


Ger 

Der Aufenthalt der Saͤugethiere ift ſehr ver- 
ſchieden. Die mehreſten leben auf der Erde; 
manche, wie die Affen, Eichhoͤrnchen ꝛc., faſt bloß 
auf Baͤumen; einige, wie der Maulwurf, als ei— 
gentliche animalla subterranea, unter der Erde; 
andere bald auf dem Lande, bald im Waſſer, wie 
die Biber, Seebaͤren; und noch andere endlich bloß 
im Waſſer, wie die Wallfiſche. — Hiernach ſind 
nun auch ihre Fuͤße oder ahnliche Bewegungswerk⸗ 
zeuge verſchieden. Die mehreſten haben vier Fuͤße; 
der Menſch nur zwey, aber auch zwey Haͤnde; die 
Affen hingegen vier Haͤnde. Die Finger und Zehen 
ngen Saͤugethiere, die im Waſſer und auf dem 
Lande zugleich leben, ſind durch eine Schwimmhaut 
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verbunden. Bey den Fledermaͤuſen ſind ſie an den 
Vorderfuͤßen ungemein lang und duͤnne; und zwiſchen 
ihnen iſt eine zarte Haut ausgeſpannt, die zum Flat⸗ 
tern dient. Die Füße mancher Waſſerthiere aus die⸗ 
ſer Claſſe ſind zum Rudern eingerichtet, und bey 
den Wallfiſchen ähneln fie gar einiger Maaßen den 
Floſſen der Fiſche; doch daß die Hinterfloſſen ohne 
Knochen ſind, und horizontal, nicht wie ein Fiſch⸗ 
ſchwanz vertikal, liegen. Einige wenige Saͤuge⸗ 
thiere (solidungula) haben Hufe; viele aber (bisulca) 
geſpaltene Klauen. Die mehreſten gehen (zumabl 
mit den Hinterfuͤßen) bloß auf den Zehen; einige 
aber, wie der Menſch, und gewiſſer Maaßen auch 
die Affen, Baͤren, Elephanten u. a. m. auf der gan⸗ 


zen Fußſohle bis zur Ferſe. 8 ’ 


a 

Die wahren Ameiſenbaͤren, die Schuppenthiere, 
und einige Wallfiſche ausgenommen, ſind die uͤbri— 
gen Saͤugethiere mit Zaͤhnen verſehen, die man 
in Vorderzaͤhne ) (primores s. incisores), Eckzaͤhne 
oder Spitzzaͤhne (caninos s. laniarıos), und Backen⸗ 
zaͤhne (molares), eintheilt. Die letztern zumahl ſind 
nach der verſchiedenen Nahrung dieſer Thiere auch 
verſchiedentlich gebildet. Bey den fleiſchfreſſenden 
naͤhmlich iſt die Krone ſcharfkantig faſt ſchneidend; 
bey den grasfreſſenden oben breit und eingefurcht; 
und bey denen, die ſich, ſo wie der Menſch, aus 


) Bey den mehreſten ſitzen die obern Vorderzaͤhne in einem 
beſondern C— einfachen oder gepaarten —) Knochen, der das 
08 intermamillarèe genannt wird; von deſſen merkwürdigen Beſon⸗ 
derheiten ich in der zten Ausg. der Schrift: de generis humanı . 
varletate natiua S. 34 u. f., und im Handbuche der ver⸗ 
gleihenden Anatomie S. 22 u. f. der äten Ausg. aus: 
fuͤhrl. gehandelt habe. — In den Abbild. n. hist. Gegenst iſt er 
tab. 52. am Schedel des Orangutangs zu ſehen. 
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beiden organiſirten Reichen naͤhren, in der Mitte ein⸗ 
gedruckt, und an den Ecken abgerundet. 


Manche Saͤugethiere, wie z. B. der Elephant 
und der Narhwal, haben große prominirende Stoß— 
zaͤhne (dentes exserti); andere, wie z. B. das 
Wallroß, Hauzaͤhne. 


H. 45. 


Bloß unter den Saͤugethieren, und zwar nur 
unter den grasfreſſenden, gibt es wirklich wieder— 
kauende Gattungen, bey welchen naͤhmlich das zu— 
erſt bloß obenhin zerbiſſene und geſchluckte Futter biſ— 
ſenweiſe wieder durch den Schlund zuruͤck getrieben, 
und nun erſt recht durchkaut und dann zum zweyten 
Mahl geſchluckt wird. 


Zu dieſem Zweck haben die wiederkauenden Thiere 
eine eigene Einrichtung des Gebiſſes; indem ihre 
Backenzaͤhne wie mit ſaͤgefoͤrmigen Queerfurchen aus: 
geſchnitten ſind, und die Kronen derſelben nicht ho— 
rizontal liegen, ſondern ſchraͤg ausgeſchlaͤgelt ſind, 
ſo daß an denen im Oberkiefer die Außenſeite, an 
denen im untern aber die nach der Zunge hingerich- 
tete innere Seite die hoͤchſte iſt. Dabey haben ſie 
einen ſchmalen Unterkiefer, der eine ſehr freye Sei⸗ 
tenbewegung geftattet, wodurch denn, wie der Au— 
genſchein lehrt, der Mechanismus dieſer ſonderbaren 
Verrichtung von dieſer Seite bewirkt wird. 


Anm. 1. Bey den ruminautibus, die zugleich ges 
ſpaltene Klauen haben (bisulca), kommt nun außerdem 
noch der vierfache Magen hinzu, deſſen innerer Ban 
und Mechanismus uͤberaus merkwuͤrdig iſt. Das zum 
erſten Mahl geſchluckte noch halb rohe Futter gelangt 
naͤhmlich in den ungeheuern erſten Magen (rumen, 
magunus venter, franz. le double, l’herbier, la panse, 
der Panſen, Wanſt), als in ein Magazin, worin es nur 
ein wenig durchweicht wird. Von da wird eine kleine 
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Portion dieſes Futters nach der andern mittelſt des 
zweyten Magens (xetjeulum, franz. le bonnet, le 
reseau, die Haube, Muͤtze, das Garn), der gleichfam 
nur ein Anhang des erſten iſt, aufgefaßt und wieder durch 
den Schlund hinauf getrieben. Nun wird der wiederge⸗ 
kaute, zum zweyten Mahl geſchluckte Biſſen durch eine 
beſondere Rinne, ohne wieder durch die beiden erſten Maͤ⸗ 
gen zu paſſiren, gleich aus dem Schlunde in den drit⸗ 
ten (echinus, centipellio, omasus, franz. le feuillet, 
le pseautier, das Buch, der Pfalter, der Blaͤttermagen) 
geleitet, wo er von da endlich zur voͤlligen Verdauung 
in den vierten (abomasus, franz. la caillette, der 
Laab, die Ruthe, der Fettmagen) gelangt, der dem Ma⸗ 


gen anderer Saͤugethiere am naͤchſten kommt). 


Anm. 2. Der allgemeine, auf alle wiederkauende 
Thiere uͤberhaupt paſſende Haupt-Nutzen der Rumination 
ſcheint mir noch gaͤnzlich unbekannt. | . 


| K. 46. 
Außer den Klauen, Zähnen ꝛc. find viele Säu- 
gethiere auch mit Hoͤrnern als Waffen verſehen. 
Bey einigen Gattungen, wie beym Hirſch, Reh ꝛc. 


ſind die Weibchen ungehoͤrnt; bey andern, wie beym 


Renthier und im Ziegengeſchlecht, find ihre Hörner _ 
doch kleiner als der Maͤnnchen ihre. Anzahl, Form 
und Lage, beſonders aber die Textur der Hoͤrner, 
iſt ſehr verſchieden. Beym Ochſen-, Ziegen- und 
Gazellengeſchlecht ſind ſie hohl, und ſitzen wie eine 
Scheide uͤber einem knoͤchernen Zapfen oder Fort— 
ſatz des Stirnbeins. Die Hoͤrner der beiderley Rhi⸗ 
nocer ſind dicht, und bloß mit der Haut auf der 
Naſe verwachſen. Beym Hirſchgeſchlecht hingegen 
ſind ſie zwar ebenfalls ſolide, aber von mehr knochen— 
artiger Textur, und aͤſtig. Sie heißen dann Ge⸗ 
weihe, und werden gewoͤhnlich alljaͤhrlich abgeworfen 
und neue an ihrer Statt reproducirt. | 


) Mehr davon ſ. im Handbuche der vergleichenden 
Anatomie S. 180 u. f. | 
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G. 47. | 

| Die Oeffnung des Afters wird bey den mebeeſen 
Saͤugethteren durch den Schwanz bedeckt, der eine 
Fortſetzung des Kuckucksbeins (coccyx), und von 
mannigfaltiger Bildung und Gebrauch iſt. Er dient 
z. B. manchen Thieren ſich der ſtechenden Inſecten 
zu erwehren; vielen Meerkatzen und einigen andern 
americaniſchen und Deus hollaͤndiſchen Thieren ſtatt 
einer Hand, um ſich daran halten, oder damit faſſen 
zu koͤnnen (cauda prehensilis, Rollſchwanz); den 
Springhaſen zum Springen (cauda saltatoria); dem 
Kaͤngaruh zum Gleichgewicht bey ſeinem aufrechten 
Sitzen und zur Vertheidigung ꝛc. 


§. 48. 


Auch fi ind am Koͤrper einiger Thiere dieſer Claſſe 
beſondere Beutel von verſchiedener Beſtimmung 
zu merken. So haben viele Affen, Paviane, Meer— 
katzen, auch der Hamſter u. a., Backentaſchen (the- 
sauros, Fr. salles), um Proviant darin einfchleppen 
zu koͤnnen. Beym Weibchen der Beutelthiere liegen 
die Zitzen in einer beſondern Taſche am Bauche, 
worein ſich die ſaugenden Jungen verkriechen. 


§. 49. 

Manche Saͤugethiere, wie z. B. die mehreſten 
groͤßern grasfreſſenden, ſind gewoͤhnlich nur mit Einem 
Jungen auf einmahl traͤchtig; andere hingegen, 
wie z. B. die Raubthiere, und die Schweine mit 
mehreren zugleich. | 

Die Leibesfrucht ſteht mit der Mutter durch 
5 fo genannte Nachgeburt (secundinae) in Ver— 
bindung, welche aber von verſchiedener Geſtaltung 
iſt; da ſie z. B. im Menſchengeſchlecht einen ein— 

fachen groͤßern Mutterkuchen (placenta) bildet, 
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hingegen bey den toieberFhurerihön Thieren mit gefpalz . 

tenen Klauen (bisulca) in mehrere, theils ſehr zahl⸗ 

reiche, zerſtreute kleine ſolche Verbindungsorgane 
(cotyledones) vertheilt iſt Um n 


$. 50. 

Die Wichtigkeit der Thiere uberhaupt laͤßt 
ſich hauptſaͤchlich aus einem zweyfachen Geſichts⸗ 
puncte beſtimmen; entweder naͤhmlich „in ſofern fie 
auf die Haushaltung der Natur im Großen, auf 
den ganzen Gang der Schoͤpfung Einfluß haben; 
oder in ſofern ſie dem Menſchen unmittelbar nutzbar 
werden. Aus jener Ruͤckſicht ſind, wie wir unten 
ſehen werden, die Inſecten und Gewuͤrme die bey 
weiten wichtigſten Geſchoͤpfe; aus dieſer hingegen die 
Saͤugethiere; und zwar ſowohl wegen der Groͤße 
als der Vielartigkeit ihrer Benutzung. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit in ihrer Bildung, ihre große Gelehrig⸗ 
keit, ihre Staͤrke u. ſ. w. machen ſie fuͤr den Men⸗ 
ſchen auf die mannigfaltigſte Weiſe brauchbar *). 
Aus keiner andern Claſſe von Thieren hat er fih 
ſo treue, dienſtfertige und arbeitſame Gehuͤlfen zu 
ſchaffen gewußt; Feine iſt ihm zu feinem unmittel⸗ 
baren Gebrauch und zu ſeiner Selbſterhaltung ſo 
unentbehrlich als dieſe. — Ganze Voͤlker des Erd⸗ 
bodens koͤnnen mit einer einzigen Art von Saͤuge⸗ 
thieren faſt alle ihre dringendſten Beduͤrfniſſe be⸗ 
friedigen. So die Groͤnlaͤnder mit dem Seehund; 
die Lappen, Tunguſen ꝛc. mit dem Nenthiet die 
Aleuten mit dem Wallfiſch. | 


*) Auch das, daß bey Manchen ſchon das einzelne Indivi⸗ 
duum von ſo bedeutendem Werth iſt; wie z. B. große Wallfiſche 
oder Pottſiſche; edler Hausthiere zu geſchweigen, bey welchen 
Schoͤnheit, Feinheit der Wolle, Dreſſirung . den Preis ſo 
maͤchtig ſteigert. 1 8 
51. 


. 
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| §. 1% 

Die vielfache Brauchbarkeit der Saͤugethiere 
fuͤr das Menſchengeſchlecht reducirt ſich vorzuͤglich 
auf folgendes. Zum Reiten, zum Zug, Acker⸗ 
bau, Laſttragen u. ſ. w.; Pferde, Maulthiere, 
Eſel, Ochſen, Büffel, Renthiere, Elephanten, Ca: 
mele, Slamas, Hunde. Zur Jagd, zum Be— 
wachen ꝛc. Hunde. Zum Mauſen und Vertilgen 
anderer ſchaͤdlichen Thiere: Katzen, Igel, Ameiſen⸗ 
baͤren e. Zur Speiſe: das Fleiſch vom Nind- 
vieh, Schafen, Ziegen, Schweinen, vom Hirſchge⸗ 
ſchlecht, von Haſen, Kaninchen u. ſ. w. Ferner 
Speck, Schmalz, Blut, Milch, Butter, Kaͤſe. 
Zur Kleidung, zu Decken, Zelten ꝛc. Pelz 
werk, Leder, Haare, Wolle c. Zum Brennen: 
Talg, Thran, Wallrath *). Zum Schreiben, 
Buͤcherbinden ꝛc.: Pergament, Leder. Für an⸗ 
dere Kuͤnſtler und zu allerhand Gebrauch: 
Borſten, Haar, Geweihe, Hörner, Klauen, Elfen 
bein u. a. Zaͤhne, Fiſchbein, Knochen, Blaſen. 
Daͤrme, Sehnen und Knochen zu Tiſchlerleim. 
Daͤrme zu Saiten. Blut zu Berlinerblau u. a. 
Farben. Knochen und Huf zu Beinſchwarz, 
Hornſchwarz ꝛc. Fett und Mark zu Seife. 
Miſt zum Dünger, zur Feuerung, zu Sal⸗ 
miak ꝛc. Endlich zu Arzney: Biſam, Bibergeil, 
Hirſchhorn, Milch ıc. 

g. 32. 

Von der andern Seite find aber freylich meh— 
rere Thiere dieſer Claſſe dem Menſchengeſchlecht un— 
mittelbar oder mittelbar nachtheilig. Manche 
„) Namentlich auch das durch die Kunſt aus dem mgeerirten 


Fleiſch von Pferden u. a. Quadrupeden bereitete. S. Voigt's 
neues Magazin II. B. S. 772 u. f. 8 
EN? 0 
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reißende Thiere, beſonders aus dem Katzen-Ge⸗ 
ſchlecht, fallen Menſchen an. Eben dieſe und 
noch manche andere, z. B. die Wieſel, Marder, 
Iltiſſe, Vielfraße, Fiſchottern, Wallfiſche ꝛc. vertil⸗ 
gen viele nutzbare Thiere: — oder ſchaden den 
Gewaͤchſen, Baͤumen, Gartenfruͤchten, dem 
Getreide u. ſ. w. wie die Feldmaͤufe, Hamſter, 
Lemming, Hirſche, Haſen, Biber, Affen, Elephan⸗ 
ten, Rhinocer, Nilpferde ꝛc. oder gehen andern 
Eßwaren nach, wie Ratten, Maͤuſe, Fleder⸗ 
maͤuſe u. ſ. w. Gift ſcheint (außer etwa dem maͤnn⸗ 
lichen Schnabelthier deſſen Sporn am Hinterfuße fuͤr 
giftig gehalten worden) kein anderes Thier dieſer 
Claſſe im gefunden Zuſtande zu beſitzen. 


H. 33. 

Man hat verſchiedene kuͤnſtliche, d. h. bloß 
von einzelnen zum Claſſificationsgrunde gelegten Cha- 
raftern entlehnte Syſteme (systemata artificialia), 
nach welchen verdiente Naturforſcher die Saͤugethiere 
zu ordnen verſucht haben. Ariſtotelis Einthei⸗ 
lung z. B. iſt bloß auf die allgemeinſte Verſchieden⸗ 
heit der Zehen und Klauen gegruͤndet, und die haben 
auch Ray u. a. zum Grunde gelegt, und nach der 
Zahl der Zehen ꝛc. weiter bearbeitet. Aber hierbey 
muͤſſen die verwandfeften und im Ganzen noch fo 
aͤhnlichen Gattungen von Ameiſenbaͤren, Faulthie⸗ 
ren ꝛc. getrennt, und in ganz verſchiedene Ordnun⸗ 
gen verſetzt werden, bloß weil die eine mehr, die 
andere weniger Zehen hat. Linne hat die Zähne 
zum Claſſificationsgrund gewaͤhlt, ein Weg, auf 
dem man aber nicht minder, bald auf die unnatuͤr⸗ 
lichſten Trennungen, bald auf die ſonderbarſten Ver— 
bindungen ſtoͤßt ). Das Geſchlecht der Fledermaͤuſe 


*) „Non enim methodicorum scholis se adstringere voluit 
„natura — systemata artiſicialia nostra Nlocci faciens.” PALLAS. 
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muß nach ſeinem Entwurf, wegen des verſchiedenen 
Gebiſſes bey einigen Gattungen, wenigſtens in drey 
verſchiedene Ordnungen zerſtuͤckt werden; fo die bei- 
derley Nashoͤrner in zwey; — dagegen kommt der 
Elephant mit den Panzerthieren, und dem formofa- 
niſchen Teufelchen in eine gemeinſchaftliche Ordnung ꝛc. 


H. 34. 

Ich habe daher ein im Ganzen natuͤrlicheres 
Syſtem der Saͤugethiere zu entwerfen getrachtet, 
wobey ich mehr auf den Totalhabitus dieſer 
Thiere geſehen, doch vorzuͤglich die Bewegungswerk— 
zeuge, weil ſie am leichteſten in die Augen fallen 
und dem Totalhabitus ſehr angemeſſen ſind, zum 
Grund der Ordnungen gelegt, aber zweye derſelben, 
welche vielartige Geſchoͤpfe begreifen, wieder nach 
der Verſchiedenheit ihres Gebiſſes in einige Familien 
unterabgetheilt, und dieſe mit den bekannten Namen 
einiger Linnéiſchen Ordnungen bezeichnet: und fo die 
ganze Claſſe folgender Maaßen geordnet: 


I. Ordn. Bimanus. Der Menſch mit zwey Haͤnden. 


. Quadrumana. Thiere mit vier Händen, Affen, 
Paviane, Meerkatzen und Makis. 


III. Chiroptera. Die Saͤugethiere deren Vorderfüße 
Flatterhaͤute bilden (§. 43.). Die Fledermaͤuſe. 


IV. Digitata. Saͤugethiere mit freyen Zehen an 
allen vier Fuͤßen. — Dieſe Ordnung zerfaͤllt nach 
der Verſchiedenheit des Gebiſſes in folgende drey 
Familien: | 

A) Glires. Mit mauſeaͤhnlichem Gebiß. Eid: 

hoͤrnchen, Haſel- und andere Maͤuſe, Murmel- 
thiere, Meerſchweinchen u. ſ. w. Springmaͤuſe, 
Hafen, Stachelſchweine. 5 
| D 2 


532° 1 Abſchnitt. 


B) Ferae. Die eigentlich fo genannten reißenden | 
Thiere und einige andere Geſchlechter mit aͤhn⸗ 
lichem Gebiß. Loͤwen ꝛc., Hunde ꝛc., Bären, 
Wieſel, Viverren, Beutelthiere, Igel, Spitz— 
maͤuſe, Maulwuͤrfe. c 
C) Bruta. Ohne Gebiß, oder wenigſtens ohne 
Vorderzaͤhne c. Faulthiere, Ameiſenbaͤren, 
Schuppenthiere, Panzerthiere. 
V. Solidungula. Pferd ꝛc. 
VI. Bisulca. Die wiederkauenden Thiere mit ge- 
ſpaltenen Klauen. | 
VII. Multungula. Meiſt ſehr große, aber un- 
foͤrmliche, borſtige oder duͤnnbehaarte Saͤugethiere 
mit mehr als zwey Klauen an jedem Fuß. 
Schweine (denn auch dieſe haben im Grunde vier 
Klauen), Tapir, Elephanten, Nashoͤrner, Nilpferd. 
VIII. Palmata. Saͤugethiere mit Schwimmfuͤßen. 
Wieder nach der Verſchiedenheit ihres Gebiſſes in 
obgedachte drey Familien getheilt: 5 
A) Glires. Biber. 5 
B) Ferae. Seehunde ꝛc. Ottern. 
C) Brita. Das Schnabelthier, Wallroß, der 
Manate. | | 
Letzterer macht von hier den ſchicklichſten Ueber: 
gang zur letzten Ordnung 
IX. Cetacea. Wallfiſche. Warmbluͤtige Thiere, 
die mit den kaltbluͤtigen Fiſchen faſt nichts als 
den unſchicklichen Namen gemein haben, und de⸗ 
ren natuͤrliche Verbindung mit den uͤbrigen Saͤu⸗ 
gethieren ſchon Ray vollkommen richtig einge⸗ 


ſehen hat *). 


) “Cetacea quadrupedum modo pulmonibus respirant, 
co@unt, vivos ſoetus pariunt, eosdemque lacte alunt, partium 


* * 
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Zur N. G. der Saͤugethiere. 
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viparis. Basil. 1551. fol, 


Ur. Arprovannı de quadrupedibus digitatis e L. III. 
Bonon. 1627. fol. 


In. de quadrupedibus solidipedibus. ih. 1616. fol. 
In. de quadrupedibus bisuleis. ib. 1613. fol. 


Er. de cetis L. I. (Am Ende feines Werks de oe, ib. 
eod. fol. 


Jo, RATT synopsis anımalıum quadrupedum. Lond. 1693. 8. 
Burrox. f 
„ PENxNANT's history of guadrupeds. Lond. 1781. II. vol. 4. 
he Cat Zuſaͤtzen von J. M. Bechſtein). Weimar 
1799. II. B. 4. 
Er. arctic zoology. vol. I. ib. 1784. 8. 
J. Eh. Dan. v. Schreber Saͤugethiere. Erlang. feit 1774. 4. 


J. Cun. Por. EnxLE BEN systena mammalium. Lips. 1777. 8. 


E. A. W. v. Zimmermann geographifche Geſchichte des Mens 
ſchen, Und der e verbreiteten sieefühiagn Thiere. 
Leipz. 1778. III. B. 


J. M. Bechſtein's e N. G. Deutschlands I. B. 
Leipz. 1789. 8. 

4 general history of Cuadrupeds. Ie figures engraved on 
wood by Tu. BEWICk. Newcastle upon Tyne 1790. 8. 


Fr. Tiedemann's Zoologie. I. B. Landshut. 180g. 8. 


C. ILLISERT prodromus systematis mammalium et avium. Berol. 


1811. 8. 
Tabellariſche 1 7 1 cht der Saͤugethiere nach Illiger, ER 
von J. Chr. K. Hellwig. Helmſt. 1819. 8. 


Histoire naturelle des mammiferes, par Grorrroy Sr. Hırarar 
et ER. Cuvrzn, publicee par C. vn LASTETRIE. Par. ſeit 


1819. gr. a 


/ 
denique la internarum structura et usu cum jis conve- 
niunt.’ Raıus: 
— I — — 
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1. BIMANUS. 


1. Homo. Erectus, bimanus. Mentum Promi- 


nulum. Dentes aequaliter rb inci- 
sores inferiores erecti. 


‚+. Sapiens ). 


Zu den äußern Kennzeichen, wodurch der Meusch 
ſelbſt vom menſchenaͤhnlichſten Affen, geſchweige von 
den übrigen Thieren zu unterſcheiden iſt, gehört vorzuͤg— 
lich ſein aufrechter Gang (als wozu ſein ganzer 
Wuchs und Bildung, beſonders aber ſeine beckenaͤhn⸗ 
lichen Huͤftknochen, das Verhaͤltniß ſeiner Schenkel zu 
den Armen und feine breiten Fußſohlen, eingerichtet 
ſind), dann der freyeſte Gebrauch zweyer vollkom⸗ 
menen Haͤnde; ferner ſein prominirendes Kinn 
und die aufrechte Stellung ſeiner untern 
Schneidezaͤhne. 


Das weibliche Geſchlecht hat (außer der ihm in der 
Bluͤthe des Lebens eigenen Form des Buſens) noch 
ein Paar eigenthuͤmliche Charaktere, die dem maͤnn⸗ 
lichen und allen übrigen Thieren abgehen, flähmlich ei⸗ 
nen periodiſchen Blutverluſt in einer beſtimmten 
Reihe von Lebensjahren; und dann einen beſondern 
Theil an den Sexual⸗Organen, deſſen Mangel oder 
Zerſtoͤrung als ein körperliches Kennzeichen der ver⸗ 


letzten jung fraͤulichen Integritaͤt anzuſehen und we⸗ 


nigſtens in der Form und Lage noch bey keinem andern 
weiblichen Thiere bemerkt iſt. 


Was aber die Seelenfaͤhigkeiten des Menſchen be⸗ 
trifft, fo hat er außer dem Begattungstriebe wenig 
Spuren von Inſtinct ($. 34 u. f.), Kunſttriebe 
aber ($. 36.) ſchlechterdings gar nicht. Dagegen iſt 
er ausſchließlich im Beſitz der Vernunft ($. 37.) 
Hund der dadurch von ihm felbft erfundenen Rede oder 
Sprache (loquela), die nicht mit der bloß thieriſchen 


Stimme (vos) verwechſelt werden darf ($. 25.), als 


welche auch den ganz jungen und ſelbſt den wa 


a 


*) W. LAwRence’s Lectures — on the natural History of 9 


Man. Lond. 1819. 8. Mit 12 Kupfern. 
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bornen Kindern zukommt. Und fo folgt aus jenen bei- 
den ausſchließlichen Vorzuͤgen das große ausſchließliche 
Eigenthum der Menſchenſpecies, wodurch ſie uͤber die 
ganze uͤbrige thieriſche Schoͤpfung erhoben wird, das 
Vermoͤgen ſich ſelbſt zu vervollkommnen 
6.570. e 


1 i ; 

Der Menſch iſt für fih ein wehrloſes, huͤlfsbe⸗ 
duͤrftiges Geſchoͤpf. Kein anderes Thier außer ihm 
bleibt ſo lange Kind, keins kriegt ſo ſehr ſpaͤt erſt ſein 
Gebiß, lernt ſo ſehr ſpaͤt erſt auf ſeinen Fuͤßen ſtehen, 
keins wird fo ſehr ſpaͤt mannbar u. ſ. w. Selbſt 
ſeine großen Vorzuͤge, Vernunft und Sprache, ſind nur 
Keime, die ſich nicht von ſelbſt, ſondern erſt durch 
fremde Huͤlfe, Cultur und Erziehung entwickeln koͤnnen; 
daher denn bey dieſer Huͤlfsbeduͤrftigkeit und bey die⸗ 
ſen zahlloſen dringenden Beduͤrfniſſen die allgemeine na⸗ 
tuͤrliche Beſtimmung des Menſchen zur geſellſchaft⸗ 
lichen Verbindung. — Nicht ganz fo allgemein läßt 
ſich hingegen vor der Hand noch entſcheiden, ob in 
allen Welttheilen die Proportion in der Anzahl der ges 
bornen Knaͤbchen und Maͤdchen, und die Dauer der 
Zeit der Fortpflanzungsfaͤhigkeit bey beiden Geſchlechtern 
fo gleich ſey, daß der Menſch überall fo wie in Eus 

ropa zur Monogamie beſtimmt werde ). 


Sein Aufenthalt und ſeine Nahrung ſind beide 
unbeſchraͤnkt; er bewohnt die ganze bewohnbare Erde, 
und naͤhrt ſich mit den vielartigſten Stoffen aus dem 

weiteſten Umfang der organiſirten Schoͤpfung. Und in 
Verhaͤltniß zu ſeiner maͤßigen koͤrperlichen Groͤße, und 
in Vergleich mit andern Saͤugethieren erreicht er ein 
ausnehmend hohes Alter. 
* * * 


Es gibt nur eine Gattung (species) im Menſchenge⸗ 
ſchlecht; und alle uns bekannte Voͤlker aller Zeiten und 
aller Himmelsſtriche koͤnnen von einer gemeinſchaftlichen 
Stammraſſe abſtammen ). Alle National-Verſchieden⸗ 
heiten in Bildung und Farbe des menſchlichen Koͤrpers 


*) Doch vergl. auch Hrn. Staatsrath Hufeland uͤber die 

Gleichzahl beider Geſchlechter im Menſchengeſchlecht. Berl. 1820. 8. 

) Ich habe dieß in der sten Ausgabe der Schrift: de gene- 
ris humanı varielate nativa weiter ausgeführt, 
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ſind um nichts auffallender oder unbegreiflicher als die, 
worin ſo viele andere Gattungen von organiſirten Koͤr⸗ 
pern, zumahl unter den Hausthieren, gleichſam unter 
unſern Augen ausarten. Alle dieſe Verſchiedenheiten 
fließen aber durch ſo mancherley Abſtufungen und Ueber⸗ 
gaͤnge ſo unvermerkt zuſammen, daß ſich daher auch 
keine andere, als ſehr willkuͤrliche Graͤnzen zwiſchen ih⸗ 
nen feſtſetzen laſſen. Doch habe ich das ganze Men⸗ 
ſchengeſchlecht noch am fuͤglichſten unter folgende fuͤnf 


Raſſen *) zu bringen geglaubt: 


1) Die caucaſiſche Raſſe: 
4bbild. n. h. Gegenst. tab. 3 und 51. 6 
von mehr oder weniger weißer Farbe mit rothen Wan⸗ 
gen, langem, weichem, nußbraunem Haar (das aber 
einerſeits ins Blonde, anderſeits ins Schwarze uͤber⸗ 
geht); und der nach den europaͤiſchen Begriffen von 
Schönheit muſterhafteſten Schedel - und Geſichts⸗ 
Form. Es gehören dahin die Europäer mit Aus⸗ 
nahme der Lappen; dann die weſtlichern Aſia⸗ 
ten, dießſeits des Ob, des caſpiſchen Meers und 
des Ganges; nebſt den Nordafricanern; — alſo 
- ungefaͤhr die Bewohner der den alten Griechen und 
Roͤmern bekannten Welt. N 


2) Die mongoliſche Raſſe: 

Abbild. u. h. Gegenst. tab. 1. . 
meiſt waizengelb (theils wie gekochte Quitten, oder 
wie getrocknete Citronenſchalen); mit wenigem, ſtraf- 
fem, ſchwarzem Haar; enggeſchlitzten aber gleichſam 
aufgedunſenen Augenliedern, plattem Geſicht; und 
ſeitwaͤrts eminirenden Backenknochen. Dieſe Raſſe 
begreift die uͤbrigen Aſiaten, mit Ausnahme der 
Malayen, dann in Europa die Lappen, und im noͤrd⸗ 
lichen America, von der Beringsſtraße bis Labrador, 
die Eskimos. | | Ä 

3) Die aͤthiopiſche Raſſe: 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 5. 
mehr oder weniger ſchwarz; mit ſchwarzem, krauſem 
Haar; vorwaͤrts prominirenden Kiefern, wulſtigen 


) Vergl. die nach dieſer Eintheilung rolorirte Weltcharte 
im erſten B. des Archivs für Ethnographie und Linguiſtik von 
J. F. Bertuch und J. S. Vater. 
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9 und ſtumpfer Naſe. Dahin die uͤbrigen 
Africaner, namentlich die Neger, die ſich dann 
durch die Fulahs in die Mauren ꝛc. verlieren, ſo wie 
jede andere Menſchen⸗Varietaͤt mit ihren „ 
Voͤlkerſchaften gleichſam zuſammen fließt. 


90 Die amerikaniſche Raſſe: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 2. 


meiſt lohfarb oder zimmtbraun (theils wie Eiſenroſt 

oder angelaufenes Kupfer); mit ſchlichtem, ſtraffem, 
ſchwarzem Haar, und breitem aber nicht plattem Ges 
ſicht, ſondern ſtark ausgewirkten Zuͤgen. Begreift die 
übrigen Americaner außer den Eskimos. 


5 Die malayiſche Raſſe: 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 4. 


von brauner Farbe (einerſeits bis ins helle Mahas 
goni anderſeits bis ins dunkelſte Nelfen- und Gas 

ſtanienbraun); mit dichtem ſchwarzlockigem Haarwuchs; 
breiter Naſe; großem Mund. Dahin gehoͤren die 
Suͤdſee⸗Inſulaner oder die Bewohner des fuͤnf— 
ten Welttheils und der Marianen, Philippinen, Mo— 
lucken, ſundaiſchen Inſeln ꝛc., nebſt den eigent- 
lichen Malayen ). 


Von dieſen fünf Haupt⸗Raſſen muß nach allen phnfios 
logiſchen Gründen die caucafifche als die fo genannte 
Stamm⸗ oder Mittel⸗Raſſe angenommen wer⸗ 
den. Die beiden Extreme, worin fie ausgeartet, 
iſt einerſeits die mongoliſche, anderſeits die aͤthio— 
piſche. Die andern zwey Raſſen machen die Ueber⸗ 

| gänge. Die americaniſche den, zwiſchen der caucaſi⸗ 


„) „Jede dieſer fünf Haupt-Raſſen begreift üpbigen wieder 
ein und das andere Volk, das ſich durch ſeine Bildung mehr 
oder minder auffallend von den uͤbrigen derſelben Abtheilung aus⸗ 
zeichnet. Und ſo koͤnnten z. B. die Hindus von der Cauca— 
ſiſchen; die Schineſen und Japaner von der Mongoliſchen; 
die Hottentotten von der Aethiopiſchen; fo wie die Nord— 
Amerikaner von denen in der ſuͤdlichen Haͤlfte der neuen 

Welt; und die ſchwarzen Papus auf Neuholland ꝛc. von den 
braunen Utaheiten u. a. Inſulanern des ſtillen Oeeans, als 
eigene Unterarten abgeſondert werden. Beytr. zur Naturgescli. 
1. Th. S. 72. der zten Ausg. 


58 IV. Abf chnitt. 


ſchen und mongoliſchen, ſo wie die malayiſche den, 
zwiſchen jener Mittel-Raſſe und der aͤthiopiſchen ). 


Alle den fabelhaften Wuſt herzuzaͤhlen, womit die Men⸗ 
ſchen die N. G. ihres Geſchlechts verunreinigt haben, 
lohnt ſich jetzt nicht der Muͤhe; — doch nur Weni⸗ 
ges von vielem. a ö 


Die vermeintlichen patagoniſchen Rieſen z. B. 
find, von Magellans Zeiten bis auf die unſri⸗ 
gen, in den Erzaͤhlungen der Reiſenden, von zwoͤlf 
Fuß zu ſiebentehalb eingekrochen, und bleiben alſo 
wenig groͤßer als jeder andere Menſch von guter 
Statur. 


Und daß die noch neuerlich von Commerſon fuͤr ein 

Zwergvoͤlkchen ausgegebenen Quimos auf Mada⸗ 
gaſcar nichts weiter ſind als eine Art Cretine, d. h. 
kleine Bloͤdſinnige mit dicken Koͤpfen und langen Ar⸗ 
men (dergleichen ſich im Salzburgiſchen, ſo wie im 
Walliſerlande, zumahl aber im Piemonteſiſchen in 
Menge finden), wird bey pathologiſcher Pruͤfung 
mehr als bloß wahrſcheinlich. 


*) Verſteht ſich naͤhmlich dieß Alles ſo — daß die in den 
verſchiedenen Welttheilen verbreiteten Voͤlkerſchaften nach der ſtaͤr⸗ 
kern und laͤngern Einwirkung der verſchiedenen Climate und an⸗ 
derer obgedachten Urſachen der Degeneration, entweder um deſto 
weiter von der Urgeſtalt der Mittel-Raſſe ausgeartet ſind, — 
oder aber auch ſich ihr hinwiederum mehr genaͤhert haben. So 
find z. B. die Jakuten, Koraͤken, Eskimos u. a. dergl. Polar: 
voͤlker der mongoliſchen Raſſe, ſehr auffallend von der caucafifchen 
Mittel⸗Raſſe abgeartet; da hingegen die (wenn gleich entfern⸗ 
tere, aber einen meiſt mildern Erdſtrich bewohnende) america⸗ 
niſche Raſſe ſich derſelben wiederum mehr naͤhert; und nur am 
ſuͤdlichſten Ende ihres Welttheils, naͤhmlich an dem beeisten 
Feuerlande nochmahls in die mongoliſche Geſtaltung zuruͤck⸗ 
fallt. — Eben ſo iſt gegenfeitig die aͤthiopiſche Raſſe im bren⸗ 
nendheißen Africa zum andern Extrem in der Stufenfolge der 
Menſchenvarietaͤten ausgeartet, die hingegen in dem ſchon mil⸗ 
dern Neu- Holland und auf den neuen Hebriden ꝛc. zur malayi⸗ 
ſchen Raſſe uͤbergeht. 


Wie vielen Einfluß dabey aber auch die Vermiſchung fremd⸗ 
artiger durch Voͤlker wanderung zufammentreffender Raſſen 
habe, bedarf kaum erſt einer Erwaͤhnung. | 
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Eben ſo ſind die Kackerlacken, Blafards, Albinos, 
oder weißen Mohren *) nicht ein Mahl eine Spiel- 
art, geſchweige eine beſondere Gattung, ſondern 
gleichfalls Patienten, deren Geſchichte mehr in die 
Pathologie als in die Naturhiſtorie gehoͤrt. 


ginnt 8 Homo zroglodytes iſt ein unbegreifliches Ge⸗ 
miſch aus der Geſchichte jener preßhaften kraͤnklichen 
weißen Mohren, und des Orangutangs: — ſein 
Homo lar hingegen ein wahrer Affe. 


Die in Wildniß unter Thieren erwachſenen Kinder **) 
ſind klaͤgliche ſittliche Monſtra, die man eben fo we⸗ 

nig, als andere durch Krankheit oder Zufall entſtellte 
Menſchen, zum Muſter des ae der Schoͤ⸗ 
pfung anfuͤhren darf. 


Geſchwanzte Voͤlker, von Natur geſchürzte Hot⸗ 
tentottinnen, die vorgebliche naturliche Bart⸗ 
loſigkeit der Americaner ), die Sirenen, Gens 

tauren, und alle Fabeln von gleichem Schrot und 
Korn, verzeihen wir der gutherzigen Leichtglaͤubig— 
keit unſerer lieben Alten. 


9 Von dieſen ſo benannten weißen Mohren (Negres blancs) 
muͤſſen die bloß weißgefleckten Neger genau unterſchieden 
werden, deren einer, den ich in London geſehen und eine Probe 
von ſeinem weiß und ſchwarzen Wollhaar mitgebracht habe, in 
den Abbild. n. h. Gegenst. tab. 21. nach dem Leben vorgeſtellt iſt. 


9 Ausführlich habe ich von dieſen gehandelt im IL. Theile 
der Beytr. zur en p. 13-44. 


2) Verſchiedenheit im ſchwaͤchern oder ſtaͤrkern Haarwuchs 
iſt oben bey der mongoliſchen und malayifchen Raſſe angegeben. 
Aber die gaͤnzliche Bartloſigkeit mancher Americaner, die iſt 
Werk der Kunſt, fo gut als die winzig kleinen Fuͤßchen der ſchi- 
neſiſchen Frauenzimmer (— die kee des Eudoxus 
. Plinius. — ). a 


em IV. Abſchnitt. 


II. QUADRUMANA. 


ö Saͤugethiere mit vier Händen, wie es ihre Le— 
bensart und ihr Aufenthalt auf den Baͤumen erfor— 
dert. Sie ſind urſpruͤnglich wohl bloß eee den 
Wendezirkeln zu Haufe *). 

2. SIA. Affe. Habitus plus minus anthro- 


pomorphus, auriculae et manus fere humanae. 
Nares anteriores. Dentes primores incisores, 


supra et infra 4. Zaniaru solitarii, reliquis 
longiores. 


Bloß in der alten Welt; zwar menſchenaͤhnlicher als 
die Thiere der naͤchſtfolgenden Geſchlechter, doch aber 
außer den ſchon beym Menſchengeſchlecht angefuͤhrten 
Umſtaͤnden, in ihrer ganzen Bildung, beſonders auch 
durch die ſchmalen Huͤften und platten Lenden, auf das 
auffallend ſichtlichſte vom Menſchen unterſchieden. 


a) Ungeſchwaͤnzte. 

I. Satyrus. der Orangutang. S. rufa, pilis lon- 
gis raris, capite globoso, fronte amid, auricu- 
Ils minoribus. 

Abbild. n. hi. Gegenst. tab. 12 und 52. 
Wie es ſcheint bloß auf Borneo, und auch da in 


geringer Anzahl 9); laͤßt ſich, wenn er ganz jung ein⸗ 
gefangen worden, ſo wie der Schimpanſee und andere 


Affen auch, zu allerhand kuͤnſtlichen Handlungen ab⸗ 


richten, die man aber von ſeinem natuͤrlichen Betragen 
genau unterſcheiden muß. 

Iſt, wie Camper aus der Zergliederung eines ſolchen 
Thiers gezeigt, weder einer menſchlichen Rede, noch 


eg 


eines natuͤrlichen aufrechten Ganges fähig. . 


*) Histoire naturelle des Singes, peints d apres nature 


par J. D. Aunesert. Par. 1797. gr. Fol. 
**) Folglich eine ſehr kleine Species von Saͤugethieren; fo 


wie hingegen das Menſchengeſchlecht, von eirc. tauſend miles J 


nen Köpfen, wohl die größte, 
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2. Troglodytes. der Schimpanfee, Barris. 8. 
nigra, macrocephala, torosa, auriculis magnis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 11. 


Im Innern von Angola, Congo ꝛc. und tiefer land⸗ 
einwaͤrts; ſo wie der vorige ungefaͤhr von der Groͤße 
eines dreyjaͤhrigen Buben. 


3. . der Gibbon, Golok. (Linneés Homo 


lar.) S. brachiis longissimis, talos attingentibus. 


Schreber. tab. 3. 


Auf beiden indiſchen Halbinſeln, auch auf den Mo⸗ 
lucken; hat ein rundliches, ziemlich menſchenaͤhnliches 
Geſicht aber ungeheuer lange Arme, und iſt von ſchwaͤrz⸗ 

licher Farbe. 1 0 


4. Sylvanus. der gemeine tuͤrkiſche Affe. 8. 
brachiis corpore brevioribus, natibus caluis, ca- 
pite subr 'olundo. 


Schreber. . 


In Nordafrica, Oſtindien ꝛc. Unter den niet. 
ten Affen der gemeinſte und dauerhafteſte; der auch 
leicht in Europa Junge heckt; iſt ſehr gelehrig c. Wohl 
kaum vom inuus (Buͤffons magot) verſchieden. Iſt auch 
auf Gibraltar verwildert, und hat ſich da im Freyen 
fortgepflanzt. 


b) Geſchwaͤnzte. 

5, Rostrata. der langnaſige Affe, Kahau, 
Bantagan⸗ Affe, Bantanian, (Fr. le na- 
gique, la guenon a long nez). S. cauda medio- 
cri, naso elongato, rostrato. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 13. 


Auf den fundaifchen Inſeln. Eine simia die nicht 
sima iſt, ſondern ſich durch eine lange ruͤſſelfoͤrmige 


. Naſe auffallend auszeichnet. 


6. Silenus. der Bartaffe, Wanduru. S. caudata, 
barbata nigra, barba incana prolixa. 


Schreber. tab. 11. 


\ 
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Auf Ceilon ꝛc. Aeltere ganz kenntliche Abbildun⸗ 
gen“) dieſes Affen find durch Verſchoͤnerung von ſpaͤ⸗ 


tern Copiſten“) zum vorgeblichen geſchwaͤnzten Menſchen 


umgeſtaltet worden. 


7. Cynomolgus der Macacco, die (insgemein fo 
genannte) Meerkatze. 8. cauda longa, arcuata, 
naribus bifidis elatis. ! 


Schreber tab. 12. 


Auf Guinea, Angola ꝛc. beynahe olivengruͤn. Wird 


unter den geſchwaͤnzten wahren Affen am haͤuſigſten 
nach Europa gebracht. | 


3. Pario. Pavian, (Fr. dbabouin, Engl. Ba- 
boon.) Facies prolongata, minus anthropomor- 
pha, nasus utrinque tuberosus, nates nudae, 
coccineae, cauda (plerisgue) abbreviata. Den- 
tes ut in simlis. 

Auch bloß in der alten Welt. Ihr Kopf hat we⸗ 
nig menſchenaͤhnliches, bey manchen eher etwas vom 
Schwein, zumahl in der Schnauze. Meiſt ſind es un⸗ 
baͤndige, und aͤußerſt geile Thiere. ; 


1. Hamadryas. der Hundskopf. (Cynocephalus. 


Fr. le Tartarin). P. cinereus, auribus comosis,- 


unguibus acutiuseulis. 
Schreber tab. 10. 


In Aegypten ꝛc. bis zum Cap. Kommt fo oft in der 
Bilderſchrift auf den Altaͤgyptiſchen Kunſtwerken vor ““). 


2. Mormon. der Choras. P. naso miniato ad la- 


tera caerulescente. 
Schreber tab. 8. A. 8. B. 


Auf Ceilon ꝛc. Wird gegen fuͤnf Fuß hoch; hat, 
zumahl wegen der hochfarbigen abſtechenden Streifen 


*%) Urſpruͤnglich in Bernh. von Breydenbach Reiß in 


das gelobt Land. Mainz 1486. Fol. 
**) Z. B. im VI. B. von Martini's Ueberſetzung von 
Buͤffon. 


*##%) S. z. B. das Rouleau de Papyrus; publié par Ca DRT. 1805. x 


ee 
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auf und zu beiden Seiten der Naſe, ein auffallendes 
Anſehen. 


3, Maimon. der Mandril. P. facie violacea gla- 
bra, profunde sulcata. 


Schreber tab. 7. 


Auf Guinea, am Cap ꝛc. wo oft ganze Scharen 
Weinberge und Obſtgaͤrten pluͤndern ſollen. Viel klei⸗ 
ner als der vorige. Ä 


A. Cercoritneeus. Meerkatze. Auriculae et 
manus minus humanae. Nares laterales. 
Nates tectae. Dentes ut in simiis. 
Das ganze Geſchlecht iſt bloß im waͤrmern Sid- 


America einheimiſch, wo es den Indianern zu einem 
gemeinen Wildbret dient. 


a) Cauda prehensili, die Sapajous. | 
1. Seniculus. der rothe Bruͤllaffe (T Alouate). 
C. barbatus rufus, gutture tumido. 
Abbild. n. k. Gegenst. tab. 91. 


Scharenweis in den großen Waldungen von Guia— 
na ꝛc., wo er, fo wie eine andre Gattung (Cercop. 
Belzebul) zumahl bey Wetterveraͤnderung ein betaͤu— 
bendes Geſchrey hoͤren laͤßt, das durch eine ſonderbare 
knoͤcherne Reſonanzblaſe am Kehlkopfe (zwiſchen den 
mächtig großen Seitenfluͤgeln des Unterkiefers) hervor⸗ 
gebracht wird. 


2. Paniscus. der Coaita. C. ater, palmis tetra- 
dactylis absque pollice. 
Schreber tab. 26. A. 26. B. 105 
Hat ungemeines Geſchick in ſeinem langen Roll⸗ 
ſchwanze *). | 


*) Die fonderbare Art, wie fich ihrer mehrere gleichſam ket— 
tenartig an einander haͤngen ſollen, um ſich von einem Baume 
am dießſeitigen Ufer eines Fluſſes, auf einen jenſeits gegen uͤber 
ſtehenden zu ſchleudern, iſt abgebildet in der Original-Ausgabe 
von Ant. ne ULLOA vage Madr. 1748. fol. vol. I. p. 144. vergl. 
mit P. 149. \ 
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b) Cauda non prehensili, die Sanguinchen. 8 
3. Jacchus. der Uiſtit i. C. iuba pilosa alba ad ge- 
nas ante aures, cauda villosa annulata. 1 


Schreber tab. 33. 


Braun, und ſo klein, daß er in einer Cocosnuß⸗ 
Schale Raum hat. . 


5. Lemur. Maki. Nasus acutus, dentes pri 
mores superiores 4. per paria remoti, infe- 
riores 4 — 6. porrecti, compressi, incumbentes; 
laniarii solitarii, approximati ). 


I. Tardigradus. der Loris. (cucang.) L. ecaudatus. 
Schreber tab. 38. f 


Auf Ceilon; hat die Groͤße und Farbe des Eich⸗ 
hoͤrnchens, ſchlanke duͤnne Beine ꝛc. und fo wie die fol⸗ 
gende Gattung am Zeigefinger der Hinterfuͤße eine 
Mane Kralle, an allen uͤbrigen Fingern aber platte 

aͤgel. | 


2. Mongoz. der Mongus. L. facie nigra, corpore 
et cauda griseis. _ 1 | 


Schreber tab. 39. A. 39. B. 


So wie einige verwandte Gattungen auf Madagaſcar 
und den benachbarten Inſeln. Die Hinterfuͤße ſind viel 
laͤnger als die vordern. Sein Fell hat, wie bey 

manchen Affen, einen ſpecifiken Geruch, faſt nach Amei⸗ 
ſenhaufen. | | 1 


) Gorrn. FrschEn's Anatomie der Malz. I. B. Frankf. 
1804. 4. mit Kup 0 , j 5 1. 


N 15 1 Ne III. 
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III. CHIROP TER A. 

Die Finger der Vorderfuͤße ſind, den Dau— 
men ausgenommen, laͤnger als der ganze Koͤrper 
dieſer Thiere; und zwiſchen denſelben iſt die zarte 
Flatterhaut ausgeſpannt (F. 43.). Daher koͤnnen 
fie eben fo wenig als die Affen mit ihren Haͤnden, 
oder die Faulthiere mit ihren hakenfoͤrmigen Kletter— 
krallen ꝛe. bequem auf der Erde gehen. 


6. VESPERTILIO. Flederm aus. (Fr. chauve-sou- 
ris. Engl. bat.) Pollex palmarum et digiti plan- 
tarum breves, reliqui longissimi, membranae 
expansili intertexti, pro volatu. 


Ein weitlaͤuftiges Geſchlecht von animalibus noctur- 
nis, deſſen verſchiedene Gattungen in alle fünf Welt 
theile verbreitet ſind. 


a) Dentibus primoribus 4. utrinque. 
1 Spectrum. der Vampyr. V. ecaudatus, naso in- 
fundibiliformi lanceolato. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 31. 


In Suͤdamerica; der Körper von der Größe des Eich» 
hoͤrnchen. Wird dadurch ſehr laͤſtig, daß er nicht nur 
anderen groͤßeren Saͤugethieren, dem Rindvieh, Pfer— 
den ꝛc. ſondern auch ſchlafenden Menſchen, bey welchen 
er ſich vorzuͤglich an die Fußzehen ſetzt, Blut ausſaugt, 
woher er denn auch den Namen des Vampyrs (Blutſau— 
gers) erhalten hat. 


2. Caninus. der fliegende Hund. (Linne s 
vampyrus, Buͤffon's roussette) V. ecaudatus, 
naso simplici, membrana inter femora divisa. 

Schreber. tab. 44. 1 
Weit groͤßer als der Vampyr, ſo daß er mit aus— 
geſpannten Flatterhaͤuten gegen 6 Fuß meſſen ſoll, 
lebt aber bloß von Baumfruͤchten und kann alſo ſchlech⸗ 
terdings nicht Vampyr genannt werden: findet ſich ſchaa⸗ 
renweiſe in Hinduſtan und auf den oſtindiſchen und Au— 


E 
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ſtral⸗ Inſeln; in unzaͤhliger „Menge aber auf Neu⸗Hol⸗ 
land. Iſt auf den Pete d nfeln das allereinzige Saͤu⸗ 
gethier. 

b) Dentibus ee fupra 4. inlra 6. 


3. T. Auritus. (Buͤffon's oreillard.) V. caudatus, 
auriculis maximis. 


So wie die folgende in den mildern Gegenden der 
alten Welt. Ihre Ohren, die man insgemein, aber 


irrig, doppelt nennt, ſind einfach, nur alle Theile 
ü 1 groß. 


J. Murinus. die gemeine Fledermaus, Speck⸗ 
mans. (Engl. the rearmouse.) V. caudatus, auri- 
culis capile minoribus. 


Haͤngt ſich ſo wie auch die vorige Gattung zu ihrem 
Winterſchlaf in Hoͤhlen an den Hinterfuͤßen auf. Ver⸗ 
mehrt ſich zuweilen in manchen Gegenden binnen kurzer 
Zeit in Unzahl. 


c) Dentibus primoribus superioribus nullis. 


5. 7... Kerrum equinum. die Hufeiſennaſe. * naso 
foliato ferri equini aemulo. 


Abbild. n. -. Gegenst. tab. 42. 
Im mittlern und ſuͤdlichen Europa. 


IV. DIGITATA (Pododactyla) 


Die Saͤugethiere mit freyen Zehen an allen vier 
Fuͤßen. Die zahlreichſte Ordnung an Geſchlechtern 
und Gattungen, daher jene fuͤglich nach der Verſchie— 
denheit ihres Gebiſſes erſt wieder unter drey Fa— 
milien gebracht werden. A) Guimes. B) Ferar. 
C) BRura. 


A) Guires. (Scalpris dentata Io. Hunter.) 


Mit zwey zum Nagen beſtimmten meißelartigen Vor— 
derzaͤhnen in jedem Kiefer, ohne Eckzaͤhne. 
7. Scıurus. Cauda pilosa, disticha. Dentes pri- 
mores utrinque 2; inferiores subulati. 


IR 


S 


—— 


t 
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1. Yolans. das fliegende Eichhoͤrnchen. (Buͤf— 


fo n's polatouche) S. duplicatura cutis laterali a 
pedibus anterioribus ad en 1ores. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 


In Liefland, Rußland und e Von der Farbe 
des petit gris. Das ſchlaffe Fell, das von den Vor⸗ 
derfuͤßen nach den Hinterfuͤßen zu auf der Seite weg⸗ 
läuft, dient ihm nur wie zu einem Fallſchiem, um einen 
weitern Sprung von der Hoͤhe herab wagen zu duͤrfen. 


(2, . Vulgaris. das Eichchoͤrnchen. (Fr. Vecureil, 
Engl. the squirrel.) S. auriculis apice barbatis, 
cauda dorso concolori. m 

v. Wildungen Taſchenbuch für d. J. 1808. 
Wohl in ganz Europa, und faſt ganz Aſien. Die nors 
diſchen, zumahl an den Ufern des Ob und am Baikal— 

See, werden im Winter grau, und geben dann das 

echte Grau werk, (petit gris). Zuweilen finden ſich 

auch hier zu Lande ſchwarze Eichhoͤrnchen; ſeltener ſchnee⸗ 
weiße mit roſenrothen Augen; und noch ſeltener weiß— 
und ſchwarzgefleckte. 

Der virginiſche Sc. einereus (Büffon’s petit gris) 
iſt groͤßer und ohne Ohrpinſel. Thut zumahl den Mais» 
feldern großen Schaden. 


8. Gris. (Myoxus.) Cauda rotunda, versus 8 1 
cem crassior. Dentes ut in sciuris. 


I. T. Esculentus. der ee Map, 
Bilch, die Rellmaus. (Fr. le loir. Engl. 
the rellmouse.) G. griseus, subtus à albidus, auri- 
culis rotundatis, nudis. 

Schreber. tab. 225. 

So wie die folgende 5 1 in den mildern Erdſtri— 
chen der alten Welt. 8 iſt der wahre glis der Alten, 
den ſie verſpeiſeten 5 fund in eigenen glirarlis de - 
ſteten. Lebt in Eichen- und Buchenwäldern, niſtet in 
fal Baͤume; und haͤlt langen und ſehr feſten Winter 

a 


es en. 6, 
) VaR RnO de R. R. III, 15. 
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Avellanarius. die kleine Haſelmaus. (Fr. 
ee muscardin. Engl. the dormouse.) G. rulus, 
pollice plantarum mutico, auriculis rotundatis. 


Schreber. tab. 227. 


Kleiner am Leibe als die Hausmaus. Zu ihrem Win⸗ 
terfchlaf bereitet fie ſich ein kugliches, ziemlich feſtes La⸗ 
ger von Tangelnadeln, u. a. kleinem Geſtruͤppe, worein 
ſie I vergraͤbt. 


9. Mdk. Cauda gracilis, subnuda. Dentes ut in 
praecedentibus. 3 


1. Oeconomus. die Wurzelmaus. M. cauda sub- 
sesquiunciali, auriculis nudis vellere molli laten- 
tibus, palmis subtetradactylis, e fuseo. 


Schreber tab. 190. 


Durch Sibirien, bis nach Kamtſchatka. Wird theils 
durch die großen Wanderungen, die fie, zumahl von 
Kamtſchatka aus, in manchen Jahren, faſt wie der Lem⸗ 
ming, anſtellt, beſonders aber durch die Induſtrie merf- 
würdig, womit fie eine große Menge meiſt eßbarer Wur— 


zeln in ihre unterirdiſchen Hoͤhlen ſchleppt, denen die 
Tunguſen ꝛc. (wie die Thüringer dem Hamſter⸗ Vorrath) 


nachgraben. 


2. T. Sylvaticus. die Waldmaus, große Feld⸗ 


maus. (Fr. le mulot. Engl. the field rat.) M. 
cauda mediocri, pectore flavescente, abdo;nine 


albido *). 
Schreber tab. 180. 


Thut den Feldfruͤchten und der Holzſaat Schbel. 


3. T. Amphibius. die Waſſerratte, der Erd⸗ 

wolf. M. cauda longitudine dimidia. corporis, 
auribus vix vellere en palmis subtetra- 
dactylis. 


Schreber tab. 186. 


) Cons r. Nicarfr comm. de mure domestico, silvalico atque 
arvalı. \ltraj. 1822. 8. 
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In der ganzen nordlichen Erde. Iſt zumahl den Gaͤr— 
ten nachtheilig, beſonders dem Wurzelwerk ). 


g. . Arvalis. die Feldmaus, Stoßmaus. (Fr. 

le campagnol. Engl. the field mouse) Ml. cauda 

5 . „ 
mediocri, dorso ſerrugineo, abdomine ciner eo. 


Schreber tab. 191. 


Vermehrt ſich in manchen Jahren ungeheuer, und 
thut zumahl der Winterſaat großen Schaden. Das be— 
waͤhrteſte Vertilgungsmittel iſt wohl der engliſche Erd— 

bohrer. Auch unter dieſer Gattung finden ſich hier 
herum, wie unter der folgenden, Kackerlacken. 


5. T. Musculus. die Haus maus. (Fr. la xouris. 
Engl. the mouse.) M. cauda elongata, palmis (e- 
tradactylis, pollice palmarum mulico. | 


In Europa und den gemäßigten Erdſtrichen von 
Aſien und America. Hat ſich den Menſchen gewiſſer 
Maßen zum Hausthier aufgedrungen. 


Die weißen Maͤuſe mit rothen Augen (die Kacker⸗ 
lacken in ihrer Art), ſind zuweilen ſo lichtſcheu, daß 
ſie in der Hellung die Augenlieder feſt zuſchließen, und 
fuͤr blind gehalten werden. 


6. T. Rattus. die Ratte, (Sr. le rat. Engl. the 
rat.) M. cauda elougata, palmis tetradactylis cum 
unguiculo pollicari. f 


Iſt jetzt faſt uͤber alle fuͤnf Welttheile verbreitet; 
ſcheint aber urſpruͤnglich im mittlern Europa zu Hauſe ). 
Aeußerſt gefraͤßig. Frißt ſogar Scorpione, und zieht 
dem Menſchen und feinen Victualien überall nach. Den 
Bergleuten in die tiefſten Schachte, jo wie den Gec- 


) Vor Kurzem erhielt ich eine gar ſchoͤne Spielart dieſer Gat⸗ 
tung aus hieſiger Gegend. Hermelinweiß, bloß mit ein Paar 
braͤunlich-grauen Flecken auf dem Ruͤcken. 


**) Von der von manchen neuern Naturforſchern gar ſeltſam 
angegebenen urſpruͤnglichen Heimath, ſo wie von der allmaͤhligen 
Verpflanzung der Ratten und vieler andern nun weit verbreiteten 
Thiere, habe ich ausfuͤhrlich gehandelt in der Commentatio de 
quorundam animantıum colonis, sive sponte migralis sive casız 
aut studio ab hominıbus alisrsum translatis, Cotting. 1823. 4. 
und im T. V. comm. recentior. Soe. R. Seientiar, Gott. 
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fahrern auf die Schiffe. Unter andern gehoͤrt dieſe 
Land⸗ und Hausplage zu den gefaͤhrlichſten Feinden der 
Zuckerplantagen in Weſt⸗Indien. 

An vielen Orten wird fie allgemach durch die ur⸗ 
ſpruͤnglich wohl in Oſtindien und Perſten einheimiſche 
Wanderratte (M. decumanus. Fr. le surmulot, 
Engl. ne Norway rat) verdrängt, die von roͤthlich— 
grauer Farbe und ihr Fell mit vielen einzelnen langen 
Borſtenhaaren durchmengt iſt. 


7. Lemmus. der Lemming. M. capite acuto, cauda 
brevicula, corpore nigro fulvoque irregulariter 
maculato. i 


Schreber tab. 195. A. 195. B. 


Haͤufig in Lappland und Sibirien. Zuweilen emi⸗ 
griren ganze Legionen von einer Gegend in die andere. 
Ihre unerwartete und unbemerkte Ankunft, und daun 
auch der Fall, daß welche von den Raubvoͤgeln in die 
Luft gehoben und ſich doch noch los gearbeitet und her» 
unter gefallen ꝛc., mag zu der alten Sage Anlaß ge⸗ 
geben haben, daß es mitunter Lemminge vom Himmel 
regne. 1 


8. Zyphlus- die Blindmaus, Slepez. M. ecau- 
data, palmis peutadactylis, incisoribus supra in- 
fraque latis, palpebrarum aperturis auriculisque 
nullis. g 

Schreber tab. 206. re 
Im ſuͤdlichen Rußland. Lebt mehrentheils unter der 

Erde. Soll fuͤr ſeine kleinen ganz deutlichen Augaͤpfel 

doch gar keine Oeffnung in der Gegend der Augenlie⸗ 

der haben, und folglich gaͤnzlich blind ſeyn. 


10. Marmora. (Arctomys.) Auriculae abbrevia- 
tae, cauda brevis, aut nulla. Dentes ut in 
praecedentibus. 
1. Alpina. das Murmelthier (Graubuͤndniſch 

murmont vom Lat. mus montanus. Fr. la Mar- 
motte.) M. corpore depresso, supra fusco, sub- 
tus flavescente. g 5 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1812. 
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In vielen der hoͤhern Alpen von Europa und Aſten. 
Merkwuͤrdig iſt, daß man es auf der allee blanche 
in Savoyen theils auf ifofirten Klippen findet, die wie 
Juſeln aus dieſem Eismeer hervorragen, Stundenweit 
von allem unbeeiſeten Erdreich entfernt, und im ganzen 
Jahr nur etwa fechs Wochen lang vom Schnee ent⸗ 
bloͤßt find; fo daß es ſcheint, die daſigen Murmelthiere 
durchſchlafen wenigſtens zehn Monathe vom Jahre, 
und bringen nur einen aͤußerſt kleinen Theil ihrer Exi— 
ſtenz wachend zu. N 


2. Citellus. das Erdzeiſelchen, Suslick. (Mus 
ponticus). M. auriculis minimis, cauda villosa, . 
coı pore vario. 


Schreber tab. 211. 


Häufigft in Ungarn, Polen und Sibirien. Hat die 
Groͤße vom Hamſter; auch fo wie dieſer Backentaſchen. 


3. . Cricetus. der Hamſter, Kornferkel. M. 
abdomine nigro, 
F. G. Sulzer's N. G. des Hamſters. Goͤtting. 
1774. 8. Taf. 5, 2 


Hin und wieder in Deutſchland, Polen, Sibirien ic. 
Lebt vorzüglich von Getreide, Bohnen ꝛc., wovon er 
großen Vorrath in den Vackentaſchen zu feinen unter⸗ 
irdiſchen, wohl 7 Fuß tiefen, Hoͤhlen ſchleppet. Eine 
Hoͤhle haͤlt manchmal auf 60 Pfund ſolcher Victualien. 
Er vermehrt ſich ausnehmend, und man hat wohl eher 
nur allein in der Gothaiſchen Stadtflur in Einem Som— 
mer auf 9oooo Hamſter getoͤdtet. Es gibt eine ganz 
ſchwarze Spielart unter dieſen Thieren, ſo wie auch 
Kackerlacken mit rothen Pupillen. 


11. Hyrax. (Daman.) Dentes Prumores superio-, 
res 2, distantes, ınferiores 4 contigui, pal- 
mae digitis 4, plantae digitis 3, cauda nulla. 
1. Capensis, der Klipdas. (Buͤffon's marmotte 

du Cap.) H. palmarum unguibus planis, plan- 
tarum unico subulato. 5 | 


Schreber tab. 240. 
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Am Cap, faſt von der Größe des Murmelthiers. 
Lagert ſich auch ſo in Felſenhoͤhlen, iſt aber ſeinem ei⸗ 
genen anomaliſchen Bau nach, zumahl wegen des Ge: 
biſſes und der Fuͤße, ſchwer zu claſſificiren. 


12. Savıa. Halbkaninchen. Auriculae rotunda- 
tae, parvae, Cauda nulla aut brevis. Den- 
tes primores utrinque 2. | 


Das ganze Geſchlecht bloß im waͤrmern Suͤdamerica, 
zumahl in Braſtlien. 


1. Porcellus. das Meerſchweinchen. Cobaya. 
(Fr. le cochon d' Inde. Engl. the Guinea pig.) 
S. ecaudata, corpore variegato ). 
Schreber tab. 173. 15 
Kommt auch in Europa leicht fort, variirt in der 
Farbe, und iſt wohl das fruchtbarſte von allen Saͤuge— 
thieren. Soll jetzt kaum mehr wild gefunden werden. 


2. Aguti. (Piculi.) das Ferkelkaninchen. 8. cau- . 
data, corpore ex rufo fusco, abdomine flaves- 
cente. i 


Menag. du Mus. nation. L. V. tab. 3. 
Groͤßer als ein Kaninchen. | 


13. Lerus. Dentes primores utrinque 2; supe- 
riores duplicati. 

I. +. Timidus. der Hafe. (Fr. le lievre. Engl. 
the hare.) L. auriculis apice nigris, corpore et 
pedibus postieis longioribus. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1798. 
Faſt in der ganzen alten Welt, und auch in Nord» 

America. Iſt unter den Fußſohlen, und ſogar zum 

Theil im Munde, behaart. Beide, Haſe und Kanin⸗ 
chen, ſcheinen wieder zu kauen *). 


*) J. J. FrEULER monographia Cariae porcelli cologica. 
Gotting. 1820. 4. ; 
t) III. B. Moſis, K. XI. V. 5 u. f. 
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Sonderbar iſt die wunderſame, von fo vielen braven 
Naturforſchern fuͤr wahr angenommene Sage, daß man 
ſchon oft und in ganz verſchiedenen Gegenden und Zei⸗ 
ten einzelne gehoͤrnte Haſen mit kleinen Rehgeweihchen 
gefunden habe ). 0 


Der Berghaſe (Lepus variabilis) in manchen 

noͤrdlichen und alpiniſchen Gegenden, unterſcheidet ſich 
ſchon in der Bildung vom gemeinen durch einen dicke⸗ 

ren Kopf, kuͤrzere Ohren, und kuͤrzern Schwanz, laͤn⸗ 
gere Hinterbeine mit auffallend breiten Pfoten; paart 
ſich auch nicht mit jenem. Im aͤußerſten Norden, wie 
in Groͤnland ꝛc. iſt er Jahr aus Jahr ein, in den 
Schweizer⸗ und Tyroler Alpen ꝛc. aber nur im Winter 
weiß ). N f 


2. . Cuniculus. das Kaninchen. (Fr. le lapin. 
Engl. the rabbit.) L. auriculis nudatis, corpore 
et pedibus posticis brevioribus. 1 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1799. 


Urſprunglich in den waͤrmern Zonen der alten Welt, 
aber nun auch in nordiſchen Gegenden einheimiſch. Sie 
vermehrten ſich ſo ſtark, daß ſie wohl eher [z. B. ums 
Jahr 1736 auf der St. Peters Inſel bey Sardi— 
nien )] zur Landplage geworden find ); und kom⸗ 
men auch in ganz wuͤſten Gegenden, wie auf Volcano, 

der ſonſt fo oͤden lipariſchen Inſel, fort. Die wilden 
ſind grau; und die weißen mit rothen Augen die 
gemeinſten Kackerlacken. | 


Die langhaarigen angoriſchen (S. 24. Anm. 2.) oder 
fo genannten engliſchen Seidenhaſen kommen 
auch hier zu Lande gut fort. 


„) Meine Zweifel gegen die Aechtheit derſelben habe ich im 
Handbuche der vergleichenden Anatomie S. 34 u. f. 


angegeben. 


1 ) S. Meisner's Muſeum der Naturgeſch. Helvetiens. 
ro. 4. 


4 (Certı) quadrupedi di Sardegna. p. 149. 


T) Certum est, Balearicos adversus proventum cuniculo- 
rum auxilium militare a divo Augusto petiisse.” ‚Prixıvs. 
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14. Iscvrus, (Dipus.) Pedes antici brevisssimi, 
postici elongati. Cauda saltatoria, apice floc- 
cosa. Dentes primores utrinque 2. 

1. Jerbog. der Springhaſe, Erdhaſe, die 
Springmaus, zweybeinige Bergmaus. Pal- 
mis tridactylis, plantis tetradactylis. 

Schreber tab. 228. 
Zumahl in Nord- Africa, Arabien ꝛc. Macht ſich Hoͤh⸗ 
len in die Erde. Springt mit der Leichtigkeit einer 

Heuſchrecke, und wohl 7 bis 8 Fuß weit. 


\ 


15. Hysmrıx. Stachelſchwein. (Fr. porcepic. 
Engl. porcupine.) Corpus spinis tectum. 
Dentes primores utrinque 2. | 

1. Cristata. H. spiuis longissimis, eapite cristalo, 

cauda abbreviata. | 

Abbild. . hi. Gegenst. tab. 81. 

Urſpruͤnglich im waͤrmern Aſien und foft ganz Africa; 
naͤhrt ſich zumahl von Baumrinden; niſtet in der Erde. 
Im Zorn raffele es mit feinen Stacheln, die ihm zu⸗ 
weilen, beſonders im Herbſt ausfallen; kann ſie aber 
nicht gegen feine Verfolger von ſich ſchießen! *) 


2. Dorsata. (Urson.) H. spinis brevibus sub pilis 
occultis. 
Schreber tab. 169. | 
In Canada, auf Labrador, um die Hudſonsbay ıc. 
Thut zumahl im Winter den jungen Baumſtaͤmmen großen 
Schaden. 


B) FERAE. 


Mit ſpitzen oder zackigen Vorderzaͤhnen, und meiſt nur 
einem Eckzaͤhn auf jeder Seite, der aber bey den mehr⸗ 
ſten von anſehnlicher Groͤße und Staͤrke iſt. — Die 
eigentlich ſo genannten reißenden Thiere und einige an⸗ 

dere Geſchlechter mit aͤhnlichem Gebiß. 

) Der weiland als Panazee berufene koͤſtliche Gallenſtein (pie- 
dra del yorco) ſoll ſich in einer noch nicht genau bekannten oſt—⸗ 
indiſchen Gattung von Stachelſchweinen finden. | 


\ 


2 
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16. EnINackus. Corpus spinis tectum. Dentes 
prünores utrinque 6; Zaniarii supra 3, in- 
fra 1, molares 4. 


1. +. Europaeus. der Igel. (Fr. le herisson. 
Engl. the hedge-hog.) E. auriculis rotundatis, 
naribus cristatis ). 


Faſt in der ganzen alten Welt. Ein animal noctur- 
num. Naͤhrt ſich aus beiden Reichen. Mauſet wie eine 
Katze. Kann ſpaniſche Fliegen in Menge freſſen. Spießt 
allerdings (wie die Alten ſagen, von den Neuern hin⸗ 
gegen ohne allen Grund bezweifelt, mir aber nun ſchon 

von drey ganz zuverlaͤſſigen Augenzeugen verſichert wor— 
den) Fruͤchte an ſeine Ruͤcken⸗ Stacheln, um Mi fo in 
fein Lager zu tragen). 


17. SoREx. Nasus rostratus, auriculae breves. 
Dentes Bates superiores 6 }), bifidi; infe- 
riores 2-4 intermediis brevioribus; /Zaniarii 
utrinque plures. 

1. T. Araneus. die Spitzmaus. (Fr. la mus- 


araigne. Engl. the shrew.) S. cauda mediocri, 
abdomine albido. 


Schreber tab. 160. 


In Europa und Nord-Aſien ꝛc. Daß ſie giftig ſey/ 
oder den Pferden in den Leib krieche ꝛc. ſind ungegruͤn⸗ 
dete Sagen. Selten finden ſich gefleckte oder ganz 
weiße Spitzmaͤuſe. 


9 S Schwerlich nur 2, wie Linne' meinte. Denn obere 
Vorderzaͤhne ſind doch wohl alle die fo im Os intermaxillare 
(— S. 44 Not.“) —) ſitzen; und untere alle die vorn im Un⸗ 
bertuffet, 1 welche jene obern paſſen. 


) J. Joach. WETTER erinacei 1 anatome. Gotting. 


1808. 8. pag. 7. 


„) Es bezeugt es auch Dr. Patr. Ruſſel in der neuen 
Ausgabe von feines Bruders vat. hist. of Aleppo T. II. p. 419. 


+) So iſt es wenigſtens bey der Waſſerſpitzmaus. 
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ah Fodiens. die Waſſerſpitzmaus. 8. abdo- ’ 


mine cinereo, digilis cihalis. , 
Abbild. u. R. Gegenst. tab. 72. 


An kleinen Gewaͤſſern. Statt einer Schwimmhaut iſt 
jede Zehe zu beiden Seiten mit ſteifen Haͤrchen beſetzt, 
die die Süße zum Rudern ungemein geſchickt machen. 
Die Oeffnung des Gehörganges kann das Thier durch 
eine Klappe zuſchließen, ſo lange es unter Waſſer iſt. 


3. Exilis. S. minimus, cauda crassissima tereti. 


Am Jeniſei und Ob. Das kleinſte der bis jetzt be⸗ 
kannten Saͤugethiere. Wiegt nur 3 Quentchen. 


18. Tarra. Caput rostratum, palmae fossoriae. 
Dentes primores superiores 6. inferiores 8; 
laniarii major 1, minores 4. 


1. +. Europaea. der Maulwurf, die Schi 
(Fr. la taupe. Engl. the mole.) T. aun bre- 
viore, auriculis nullis. 


Faſt in der ganzen alten Welt. Iſt ein vollkommenes 
animal subterraneum, wozu ihm außer andern Eigenhei⸗ 
ten feines Koͤrperbaues, beſonders die Schaufelpfoten zu 
Statten kommen. Er hat ſehr kleine Augen, kann ges 
ſchickt ſchwimmen und bey Ueberſchwemmung auf die 
Baͤume klettern. Eine erbſengelbe Spielart findet ſich 
mitunter in der hieſigen Gegend. 

2. Versieolor. (s. aurata). T. ecaudata, palmis tri- 
dactylıs. 
Vosm AER’S monogr. 1787. 
Bloß am Cap. Kann alſo nicht (nach einne) asia- 


tica heißen. Ihr Haar ſchillert, zumahl wenn es naß 
iſt, mit farbigem Goldglanz. 


19. Diverruys. (plerisqgue) hallux muticus. Fe- 
minis folliculus abdominalis mammarum. 


Auch bey dieſes Geſchlechts fo zahlreichen und einan⸗ 
der im Ganzen ſo verwandten Gattungen variirt doch 
das Gebiß ſo mannigfaltig, daß dieſelben nach dem lin» 
neiſchen Syſtem in ganz verſchiedene Geſchlechter ver 
theilt werden müßten. 
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1. Marsupialis. das Beutelthier, Opoſſum. 
D. albida, auriculis, antibrachiis et tibiis nigris, 
cauda squamosa longitudine corporis. Dentes pri- 
mores superiores 10, inferiores 8, laniarüi elongati. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 54. 


Zumahl im waͤrmern Nord- America“). Das Weib- 
chen von dieſer und andern Gattungen dieſes Geſchlechts 
hat eine große Taſche am Bauche, die durch beſondere 
Muskeln geſchloſſen und geoͤffnet werden kann; und in 
deren Boden die Zitzen liegen. Die Jungen werden 
ganz außer Verhaͤltniß klein (gleichſam nur als unreife 
Abortus) zur Welt gebracht, dann aber erſt lange Zeit 
in dieſer Taſche getragen, wo ſie ſich anſaugen und von 
der Muttermilch naͤhren, bis fie reifer und vollkomme— 
ner ausgebildet, gleichſam von neuem geboren werden 
koͤnnen. 1 | 


2. Gigantea. das Kaͤngaruh. D. grisea, cauda 
longa crassa, pedibus anticis brevissimis, posticis 
longissimis. Falmis pentadactylis, plantis subte- 
tradactylis. Deutes primores superjores 6. inſes 
riores 2. laniarii nulli. 

HAWEkESWORTH T. III. pag. 157. 


In Neu⸗Holland. Mauſefahl. Iſt, wenn es auf⸗ 
recht ſitzt, wohl mannshoch, und 140 Pfund ſchwer. 
Lebt in Heerden von 50 und mehr Stuͤck. Iſt bloß 
grasfreſſend. Springt in weiten wohl zwey Klafter lan— 
gen Saͤtzen, wobey ihm ſein maͤchtig ſtarker Schwanz 
zum Springſtock, ſo wie beym Aufrechtſitzen zur Stuͤtze, 
und gegen den Angriff als kraͤftige Vertheidigungswaffe 
dient. Das Weibchen wirft nur ein Junges auf ein» 
mahl, das bey der Geburt kaum halb ſo groß als eine 

taus iſt, dann aber von der Mutter drey Vierteljahr 
lang in jenem Sacke getragen wird, bis es wohl 14 

Pfund wiegt. 


3. Wombat. (Phascolamys). D. subſusca, cauda 
brevissima. Dentes primores utrinque 2 cylin- 
drei, obtusi. Zaniariü nulli. molares 5. 

Lrach vol. II. tab. 96. ö | 


9 Bemerkungen an einem Beutelthier, das ich lange leben— 
dig beſeſſen, ſ. in Voigt neuem Magazin III. B. S. 683. u. 


Et * 
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Ebenfalls im fuͤnften Welttheile. Von der Größe 
des Dachſes. Wie es ſcheint auch fo ein animal noc- 
turnum, das in der Erde wuͤhlt. ö b 


Vıverra. Caput vulpinum. Cauda pleris- 
que felina. Dentes primores utrinque 6, in- 
termediis brevioribus. Lingua Plerisque retror- 
sum aculeata. Ungues . 

1. Zibetha. die Zibethkatze. (Hyaena deere 


Fr. la civette. Engl. the civet.) V. Sancte 
annulata , dorso jubato cinereo nigroque undalim 


striato. 
Menagerie du Museum national. Livr® IV. 
tab. 1 
Im ſuͤdlichen Aſien und nördlichen Africa. Bey bei⸗ 
den Geſchlechtern ſammelt ſich in einer beſondern Hoͤhle, 
die zwiſchen dem After und den Zeugungsgliedern liegt, 
das Zibeth, eine ſchmierige, wohlriechende Subſtanz. | 


2, Genetta. die Genettkatze. (Fr. la genette. 
Engl. the genet.) V. cauda aunulata, corpore 
fulvo - nigricante maculato. 


H. 1. des mammiferes XVII. tab. 3. a 
In der Levante. Wird feines Felles wegen geſchaͤtzt. 


3. Nasa. Coatimondi. V. rufa, cauda albo an- 
nulata. 
Schreber tab. 218. 
In Suͤdamerika. Mit einer ruſſelfoͤrmigen fee bes 
weglichen Naſe. 


4. Putorius. das Stinkthier, Conepatl, (Fr. 
la a Engl. the skunk, pol-cat.) V. li- 
neis dorsalibus albis, per caudam productis. 


Schreber tab. 122. 5 
In Virginien, Canada ꝛic. Hat feinen Namen von 


dem unertraͤglichen Geſtank, den es, ſo wie mehrere 
verwandte Gattungen ſeines Geſchlechts, im Zorne von 


ſich gibt. 
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5, Ichneumon. die Pharaonsmaus, der Mungo. 
(Buͤffon's große mangouste,) V. cauda basi 
incrassata sensim altenuala apıc ‚e floccosa. 


Menag. du Mus. nation. L. VI. tab. 4 


Hat ſtraffes, faſt borſtenartiges Haar, mit braunen 
breit geringelten Streifen. Iſt häufig in Aegypten, wo 
es zumahl den Crocodileneyern, ſo wie außer dem den 
Schlangen, nachſtellt; ſich aber mE, fire und 
haͤuslich machen laͤßt. 


21, Musrgrla. Dentes primores superiores 6, 
erecti, acutiores, distineti; inferiores 6, ob- 
tusiores, conferti; duo interiores, Lingua 
laevis. 5 

Die Gattungen dieſes Geſchlechts haben kurze Fuͤße, 
und einen lang geſtreckten Koͤrper, den ſie im Gehen 


bogenfoͤrmig kruͤmmen. Sie ſind ſehr flink, beiſſig und 
blutduͤrſtig. 


1. T. Martes. der Baummarder, Edelmarder, 
Tannenmarder, Wildmarder, Feldmarder. 
(Fr. la marte. Engl. the pinemartin.) Mi. cor- 
pore fulvo-nigricante, gula flava. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1800. 


Zumahl im Schwarzholz der ganzen nördlichen Erde. 
Sein ſchoͤnes Fell kommt dem Zobel am naͤchſten. 


2. 4. Foina. der Hausmarder, Steinmarder. 
(Fr. la fouine. Engl. the martin.) M. corpore 
fulvo-nigricante, gula alba. 


v. Wildungen a. a. O. 


Im mittlern und waͤrmern Europa und dem benach- 
barten Aſten. Laͤßt ſich jung eingefangen, fo wie auch 
die vorige Gattung, zum Wunder zahm machen. 


3. T. Putorius. der Iltis, SIE, Ratz, Staͤn⸗ 
era, (Fr, le puto, Engl the fitchet, P9- 
lecat.) M. flavonigricans, ore et auricularuut 
apıcibus albis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. ı80r. 


80 IV. Abſchnitt. 


Hat meiſt gleiches Vaterland mit dem Hausmarder. 
Auch in der Barbarey. Das ganze Thier, und ſelbſt 


1 


ſein abgezogenes Fell geben einen ſehr widrigen Geruch 


von ſich. . 

Das Frettel (furo, Fr. le furet, Engl. the 
ferret) von gelblich weißer Farbe mit rothen Pupillen, 
iſt ein wahrer Kackerlacke in ſeiner Art, folglich wohl 
keine urſpruͤngliche eigene Gattung, ſondern eine Abart 
vom Iltis, mit welchem es ſich auch paart. Taugt 
gut zum Ratten- und Caninchen-Fang. 


g. Zibellina. der Zobel. (Fr. la zibeline. Engl. 
the sable) M. corpore fulvo-nigricante, facie 
et gula cinereis. | | 

Schreber tab. 136. Ä | 
Zumahl in Sibirien. Die ſchoͤnſten mit recht ſchwarz⸗ 
braunem, dickhaarigem und glaͤnzendem Fell finden ſich 
um Jakuzk. Ä | | 

5. +. Erminea. das große Wieſel, Hermelin. 
(Fr. le rogelet, V hermine. Engl. the stoat, the 
ermine.) M. caudqe apice nigrc. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1802. 
In der noͤrdlichen Erde, vorzuͤglich in Sibirien. 

Groͤßer als das gemeine Wieſel. Aendert aber eben 


fo wie dieſes die Farbe, fo daß es im Sommer braͤun⸗ 


lich, im Winter aber (als Hermelin) weiß iſt. 

6. . Yulgaris. das gemeine Wieſel. (Fr. da 
belette. Engl. the weesel.) M. corpore ex rufo 
fusco subtus albo. Kr 

v. Wildungen a. a. O. 

Im Norden von Europa und Aſien. Die Mutter 
traͤgt oft ihre Junge im Maule umher (daher die alte 
Babel, als ob fie dieſelben durch dieſen Weg zur Welt 
braͤchte.) 175 


2. Unsus Dentes_primores superiores 6, intus 
excavati alterni, inferiores 6, laterales 2, lon- 
giores lobati; Zaniarii primarii solitarii ( 
nimi ı-2 inter hos et primos molares), lin- 
gua laevis. 


' ö 
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I. T. Aretos. der Baͤr. (Fr. Lonrs. Eng, the 
Bear). UV. fusco nigricans, cauda abrupta., 


Menag. du Mus. nat, III. tab. 3. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 32. 


In der noͤrdlichen Erde, doch auch in Oſt⸗ Indien 
und Nord⸗Africa. In der Jugend lebt er meiſt von 
Gewaͤchſen; nach dem dritten Jahr aber mehr vom 
Fleiſch. Zum Gefecht bedient er ſich mehr ſeiner Vor— 
dertatzen als des Gebiſſes. Ein ausgewachſener kann 
wohl vier Centner und daruͤber, am Gewicht, halten. 


Zu den merkwuͤrdigſten Spielarten unter den Baͤren 
„gehören: die großen ſchwarzen Ameiſenbaͤren; die klei⸗ 
nen hellbraunen Honigbären ; und die noch kleinern weiß» 
lichen Silberbaͤren; ſaͤmmtlich zoltig und zumahl unter 
dem Halſe langbehaart. 

Hingegen macht der W Baͤr mit ſchwar⸗ 
zem, ſchlichtem, atlasglaͤnzendem Haar, und flacherm 
Kopf mit ſpitzerer Schnauze, wohl eine eigene Gattung 
aus, die ſich gewoͤhnlich von Fruͤchten und in manchen 
Jahrszeiten faſt ausſchließlich von Ameiſen naͤhrt. 


2. Maritimus (glacinlis). der Eisbär, Polarbaͤr. 
U. albus, collo et rostro elongatis. | 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 33. 


An den Küften und beym Treibeis der noͤrdlichſten 
Erde. Darf nicht mit der weißen Spielart des gemeinen 
Baͤren verwechſelt werden. Er wird bey 12 Fuß lang, 
und auf 15 Centner ſchwer; ſchwimmt und taucht ſehr 
1 geſchickt, und iſt faſt bloß fleiſchfreſſend *). 9 


3. Longirostris. (Engl. the Petre Bear.) niger, 
7 9 villosus, lablis en colli macula alba 
120 Catton' s Animals in aquatinta 1788. tab. 20. 


5 uͤber das vermeintliche Baͤrenartige 
n 1820. 4. 


11 a } n A: 2 


Viel Merkwürdiges uͤber dieſes und andere Thiere auf La⸗ 
brador findet ſich in G. CRTWAICHT's Journal during a Hesi 
dence of neuriy 16 years on Ihe Coast f Labrador. ey 
1792. III. vol. 4. 

F 
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In Bengalen, wo er in die Erde graͤbt. Auch dort 
ſelten (S. 60. N. ). Von der Mittelgroͤße des Bären”). 


4. Gulo. der Vielfraß, Roſomack. (Fr. le 
glouton. Engl. the glutton.) U. corpore rufo- 
fusco, mecdlio dorsi nigro. 

PALLAS Spicileg. ⁊oologic. XIV. tab. 2. 


In der nördlichen Erde, beſonders in Sibirien. Seine 
Freßgierde hat zu allerhand Fabeln Anlaß gegeben. 

Das Molverene oder Quickhatch (Ursus luseus) 
auf Labrador und an der Hudſonsbay ſcheint wenig von 
ihm verſchieden zu ſeyn. 

5. T. Taxus. der Dachs. Meles. (Fr. le ölaireau. 

Engl. the badger.) U. cauda concolore, abdo- 

mine nigro. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1797. 


In Europa und Afien bis gen Schina. Ein animal 
omnivorum. Baut unter der Erde einen tiefen Keſſel, 
zu welchem verſchiedene Roͤhren oder Gaͤnge fuͤhren. 

Verſchlaͤft den groͤßten Theil ſeines Lebens, und haͤlt 
beſonders langen und feſten Winterſchlaf, wobey er ſeine 
Schnauze in den Fettbeutel am Hinterleibe ſteckt. 


6. Mellivorus. der Honig⸗Dachs, R Rattel. U. 
dorso cinereo, fascia laterali nigra, abdomine 


nigro. 
Sparrmann in den ſchwed. Abhandl. 1777. 
tab. 4. fig. 3. 


Am Cap; lebt vom Honig und Wachs der lden 
Bienen, die in die Höhlen der Stachelſchweine ꝛc. niſten. 
Er gibt auf den Flug der heim eilenden Bienen acht, oder 
folgt auch bloß der Anweiſung des Honigkukkuks. Hat 
ein zottiges Fell, mit einer ungemein ſtarken ſehr be⸗ 
weglichen ſchiebbaren Haut, wodurch er einerſeits vor 
den Bienenſtichen, und anderſeits vor tiefen Biſſen der 
Hunde ꝛc. geſichert iſt. 9 


7. Lotor. der Waſchbaͤr, Rackun, Sjup p, Coati. 
(Buͤffon's Raton.) U. cauda annulata, fascia 
palpehrarum transversali nigra. 8 

Abbild. u. Äh. Gegenst. tab, 62. 


„) Der erſte der vor 37 J. nach . kam, hatte die Vor⸗ 
a verloren und ward deshalb damals unter die Faulthiere 
gerechnet. 


Besen Ex 3 = 
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Ein animal nocturnum, im waͤrmern nordoͤſtlichen 
America ꝛc. Frißt mancherley. Bedient ſich der Vor⸗ 
derpfoten ſehr geſchickt zum Faſſen, auch zum Einweichen 
oder Auffiſchen ſeines Futters ꝛc. Wird uͤberhaupt ſehr 
kirre. Sein Haar iſt naͤchſt des Bibers ſeinem, das 
vorzuͤglichſte für Hutmacher. 


23. Canıs. Dentes primores superiores 6, late- 

rales Be distantes, intermedii lobati, in- 
feriores 6, lobati omnes, Zaniarii solitarii, in- 
curvati. 


1. +. Familiaris. der Hund. (Fr. le chien. Engl. 
tie dog.) C. cauda recurvata; gubinde digito 
spurio ad pedes posticos. | 


Dieſer treue Gefaͤhrte des Menſchen, der ſich beſon— 
ders durch die ausnehmende Schärfe feiner Sinne, ver- 
bunden mit ſeiner großen vielartigen Gelehrigkeit (ſogar 
zum Fiſch⸗ und Robbenfang), aber auch durch mancher- 
ley andere Brauchbarkeit empfiehlt, iſt laͤngſt mit ihm 
über alle fünf Welttheile verbreitet, und giebt den groͤß— 
ten Beweis von der Perfectibilitaͤt der Thiere, wenn 
der Menſch ihre Anlagen durch lange Reihen von Ge⸗ 
nerationen ausbildet. 


Ob alle die verſchiedenen Hunde-Raſſen als bloße 
Varietaͤten einer und derſelben Gattung anzuſehen find, 
und ob dieſe ſelbſt vom Wolf oder Schakal abſtamme, 
iſt ſchwerlich zu entſcheiden. Mir ſcheinen manche Raſſen 
der Dachshund, das Windſpiel ꝛc. viel Eigenes 
zu beſondern Functionen Abzweckendes in ihrer Bildung 
zu haben, ſo daß ich dieſe zweckmaͤßigen Eigenheiten nicht 
wohl fuͤr zufaͤllige Solge der bloßen Ausartung halten 
kann. 


Zu den Hauptraſſen 1 wohl 


a) Fricator. der Mops. (Fr. le doguin. Engl. 
the pug dog.) mit unterſetztem, kurzem Leibe, 
ſchwarzen Flecken an den Backen und haͤngenden 
Ohren. 


Den Uebergang von dieſer zur naͤchſtfolgenden 
Raſſe macht der eigentliche Bullenbeißer, 


8 2 
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Wachthund, Bluthund, molossus (Engl. 
the bull- dog.). bey welchem der Unterkiefer vor 
dem obern etwas hervortritt. 


5) Mastivus. die Engliſche Dogge. (Fr. le 
dogue. Engl. the mastiff.) mit ſtumpfem Kopfe, 
haͤngenden lappichten Oberlefzen und glattem Haar. 
Belt dumpfig und kurz. — Ihm ſcheint der 
Metzgerhund (Fr. le matin.) nahe verwandt. 


c) Terrae novae. der Neufundlaͤnder. (— Ab- 
bild. n. h. Gegenst. tab. 6. —) Zeichnet ſich 
durch ſeine ausnehmende Groͤße, langes ſeidenarti⸗ 
ges Haar, langflockigen, meiſt aufwaͤrts gekruͤmm⸗ 
ten Schwanz, beſonders aber durch die Art von 

Schwimmhaut zwiſchen den Zehen aus, die bey ihm 
ungleich groͤßer iſt, als bey andern Hunden. Da⸗ 
her ſein ungemeines Geſchick zum Schwimmen. 
Meiſt ſind dieſe Hunde weiß und Immer, und aus⸗ 
nehmend gelehrig ). 


d) Sagax, venaticus. der Jagdhund. (Fr. 


e courant.) mit langem, dickem Koͤrper, 
eingefurchtem Hinterkopfe, langen haͤngenden Ohren. 
Das Haar bald ſchlicht, bald zottig. — Hierher 
auch die Bracke, (Engl. the spanish pointer.) 
der Huͤhnerhund, Wachtelhund und die i 
ſchoͤn getigerten Corſicanerhunde. ! 


e) Aquaticus. der Pudel. (Fr. le barbet. Engl. 


the water- dog.) mit ſtumpfem ofen und wol⸗ 
lichtem Haar. 


2 Pastoralis, domesticus, Be, ! de er S 0 


ferhund, Haushund, (Fr. le chien de ber- 
ger. Engl! the cur.) mit aufrechten Ohren; der 
Schwanz an der untern Seite lang behaart. — 
Hierzu auch der islaͤndiſche Hund, und der 
Spitz oder Pommer. (Fr. le chien loup). 
Auch der große St. Bernhards⸗Hund. Und 
der kleinere, den die Kamtſchadalen ꝛc. zum Zug 
in Schlitten gebrauchen. — Auch die auf man⸗ 
chen Inſel⸗Gruppen der Suͤdſee einheimiſchen Hunde, 
die von den Einwohnern als Maſtvieh gezogen wer⸗ 


* A ens History o/ Newfoundland pag. 379. 


I 
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den, und bloß vegetabiliſche Nahrung denk, 
ſcheinen zu dieſer Raſſe zu gehoͤren. 


g) Meliteus. das Bologneſerhuͤndchen. (Fr. 
Vepagneul, le bichon. En gl. the lapdog, 
the shock.) mit ſehr langem, feidenartigem Hast, 
zumahl im Geſichte. 


A) Vertagus. der Dachshund. (Fr. le basset. 
Engl. the tumbler, the turuspit.) mit langer 
Schnautze, hängenden Ohren, lang geſtrecktem Koͤr— 
per, kurzen, krummen Vorderfuͤßen, und rothbrau— 
nen Flecken uͤber den Augen. — Ihm ſcheint der 
engliſche Terrier (terrarius), mit borſtigem Haar 
und ſtruppiger Schnautze, nahe verwandt. 


i) Dingo. der neuhollaͤndiſche Hund. Aeh⸗ 
nelt, zumahl i in der Bildung des Kopfs und Schwan- 
zes, mehr dem Fuchs. 


*) Leporarius. das Windſpiel. (Fr. Ze levrier. 
Engl. the grey- hound.) mit langem, zugeſpitz⸗ 
tem Kopfe, haͤngenden Ohren, dicker Bruſt, ſehr 
ſchlankem Leib und Beinen. 


1) Graius ), der Spartaniſche Hund. (canis 
laconicus); ſehr groß; hält in der Bildung das 
Mittel zwiſchen Jagdhund und Windſpiel. 


Ihm aͤhnelt der große Daͤniſche und der nun 
ausgeſtorbene große JIrlaͤndiſche Hund. 

m) Aegyptius. der guineiſche Hund. (Fr. 
le chien- ture. Engl. the Indian dog, the na- 
ked dog.) ähnele dem Windſpiel, hat aber nur 
im Geſichte gekrullte Haare, der übrige Körper iſt 
meiſt kahl, und ſchwarz, oder ruſigbraun, faſt wie 
Negerhaut. (1. S. 24. Anm. 2) 

Dieſe verſchiedenen Haupt: Raſſen paaren und vermi⸗ 
ſchen ſich aber nicht nur unter einander, ſondern auch 
mit Woͤlfen und Fuͤchſen, mit welchen ſie ſogar zuweilen 
Prechrbore Baſtarde erzeugen. | 


) So nannten Ray, Linne u. a. das e Wind⸗ 
900 das aber die alten Griechen gar nicht gekannt zu haben 
9 nen. h 
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2. . Lupus. der Wolf. (Fr. le loup. Engl. 

the wolf.) C. cauda incurvata. MN Ä 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 

Faſt in der ganzen alten Welt; iſt aber in einigen 
Ländern, wie z. B. in Groß⸗Britannien und Irland, 
ausgerottet. Hat einen ſchleppenden doch dabey ſchnellen 
und nicht leicht zu ermuͤdenden Gang. Aus Hunger 
freſſen die Woͤlfe ſogar Schilf und Erde; graben auch 
Leichen aus, und da mag etwa ihre nächtlihe Erſchei⸗ 
nung auf Kirchhoͤfen ꝛc. den Anlaß zu der alten Sage 
von Waͤhrwoͤlfen gegeben haben. ö 


3. Aureus. der Schakal, Thos. (Büffons 
Adive.) C. corpore fulvo, pagpus longioribus, 
caudae apice nigro. ) 

Schreber tab. 94. 


In ganz Nordafrica und Orient, befonders in Nato⸗ 
lien und Bengalen; zieht des Nachts ſcharenweiſe ums 
her; frißt Thiere, Lederwaren ꝛc.; graͤbt Leichen aus. 
Manche Naturforſcher haben den Schakal fuͤr den ur⸗ 
ſpruͤnglich wilden Hund, und manche Exegeten Simſons 
Fuͤchſe für Schafale gehalten. „ 


4. +. PYulpes. der Fuchs, Birkfuchs. (Fr. le 
renard. Engl. the-fox.) C. cauda recta, apice 

discolore. 5 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 


Zumahl in der noͤrdlichern alten Welt. In Unzahl 
auf den oͤſtlichen Aleuten, die davon den Namen der 
Fuchsinſeln erhalten haben. Frißt unter andern Fruͤch⸗ 
ten namentlich ſehr gern Weintrauben. | 

Der Brandfuchs (alopex) iſt wohl ſicher nur eine 
Abart davon. ; 

Ob aber auch der wegen feines koſtbaren Felles be» 
ruͤhmte ſchwarze Fuchs mit weißer Schwanzſpitze, der 
in Sibirien, aber auch in Menge auf Labrador zu 

Haufe iſt [und der, wenn feine Haare gleichſam ſilber⸗ 
weiße Spitzen haben, Silberfuchs genannt wird )J, 
fuͤr eine bloße Abart des gemeinen Fuchſes oder fuͤr eine 


) Ein extraſchoͤnes Fell eines labradoriſchen Silberfuchſes iſt 
wohl eher in London mit 300 Thalern und daruͤber bezahlt worden. 


— 
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befondere Gattung anzuſehen ſey, laͤßt ſich vor der 
Hand noch nicht mit Gewißheit beſtimmen. 


5. Lagopus. der weiße Fuchs, Polarfuchs, 
Stein fuchs, Eis fuchs. Isatis. (Engl. the 
aretic fox. Ruf ſ. Pesez) C. cauda recta, apice 
concolore, palmis plantisque pilosissimis. 
Schreber tab. 93. A. 93. B. N 
In den Polarländern, zumahl auf Spitzbergen, Meu« 
Zembla, Groͤnland ꝛc. — Die mehreſten ſind weiß. 
Die ſo genannten blauen Füͤch ſe hingegen blaͤulich⸗ 
grau. 6 


6. Hyaena. die Hyaͤne. C. nigricans, maculis vir- 
gatis, facie nigra, iuba cervicis dorsique, pedibus 
tetr adactyli 18. 


Der indianiſche Wolf, von J. El. Ridinger. 
Hat meiſt einerley Vaterland mit dem Schakal, dem 


ſie auch in der Lebensart aͤhnelt. Hat ihr Ablager un⸗ 
ter der Erde oder in Felſenhoͤhlen und Berg⸗Kluͤften. 

Die gefleckte Hyaͤne (Cauis erocuta) iſt viel 
größer 7) als jene geſtreifte; findet ſich zumahl in 
großer Menge in Habeſſinien und von da ſuͤdlich bis zum 
Cap. 

Beide machen in ihrem Koͤrperbau einen Uebergang 
zum folgenden Geſchlecht. 


24. Flas. Ungues retractiles, caput rotundius, 
lingua aspera. Dentes primores 6 acutius- 
culi, exterioribus majoribus; Zaniarii solitarii, 
supra a primoribus, infra a molaribus remoti. 


) Eine zehnjaͤhrige Loͤpin, die ich vor einigen Jahren zerglie—⸗ 
dert, maß von der Schnauze bis zum Anfang des Schwanzes 
2 Fuß 10 Zoll; und eine noch nicht völlig erwachfene Crocuta, 
eh nenne Reiſen befchrieben wird, eben fo gemeſſen 

uß 3 

Ein vortrefflicher Schedel einer 1 5 gefleckten Hyaͤne, wo⸗ 
mit der ſel. Oberforſtmeiſter von Wildungen meine Samm⸗ 
lung bereichert hat, iſt wenigſtens vollkommen 5 groß, als der 
von meiner Loͤbin. 
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1. Leo. der Löwe. 3 le lion. Engl: the lion.) 
F. cauda elongata floccosa ), corpore fulvo. 
0 e du 0 national. VI. tab. 2. und In. 
tab 2 « 


In den heißen Zonen der alten Welt, BR. in 
Africa; weiland aber auch in Peloponnes und Aetolien. 
Auch neulich haben Löwinnen in Menagerieen, in Deutſch⸗ 
land und ſonſt im mildern Europa Junge geworfen. 

Dem Maͤnnchen bricht die Maͤhne erſt im zweyten Les 
bensjahre aus. Das Fleiſch des Loͤben wird von den 
Hottentotten gegeſſen und eine Horde Araber zwiſchen 
Tunis und Algier ſoll ſich faſt bloß davon naͤhren. 


2. Tigris, der Tiger. FP. cauda elongata; capite, 
corpore et cruribus nigro- virgatüis. 
the Tiger, von G. Stubbs. 


Bloß in Aſten und vorzüglich von Bengalen bis Schina, 

auch auf Sumatra ꝛc. Ueberaus regelmaͤßig geſtreift. 

Laͤßt ſich allerdings zaͤhmen, und muß a vor dem 
Elephanten erliegen. 


3. Pardus. der Panther, Parder !“). F. . 
subelongata, maculis obtuse angulatis, passim con- 
tluentibus et annulatis. 

Menag. du Mus. nat. III. tab. 1 


In Africa und Oſtindien. Die Flecken ſeines Fels 
find hin und wieder wie zuſammengefloſſen, theils in 
Hufeiſenform, oder geringelt u. ſ. w 

Leopard nennt man eine etwas kleinere Abart, mit 

kleineren Flecken, deren meiſt drey bis vier auf faſt gold— 
gelbem Grunde beyſammen ſtehen. 


4. Panthera. der kleine Panther. (Buͤffon's 
once.) F. cauda elongala, corpore albido, maculis 
irregularibus nigris. 


Schreber tab. 100. 


"y Die alten Scholiaſten zum Homer (l XX. 170) reden 
von einem eignen Stachel am Loͤwenſchwanze. Und wirklich habe 
ich bey der gedachten Lönin etwas dergleichen gefunden, und in 
dem Specimen historiae naturalis ex auctoribus classicis illust ra 
tde befihrieben und abgebildet. 

) Die Pelzhaͤndler nennen alle Felle von Thieren dieſes Se 
ſchlechts, die geringelte Flecken haben, Panther, und hingegen 

alle gefleckte ohne Ringform, Tiger. 


( 
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In der Barbarey und Oſtindien. Weit kleiner, als 
die vorige Gattung. Auch leicht zu zaͤhmen, und zur 
Jagd (der Rehe, Gazellen ꝛc.) abzurichten, wozu ſie im 
Orient vorlaͤngſt, und in den mittlern Zeiten auch in 
Italien und Frankreich gebraucht worden. 


5. Onga. der Jaguar, americaniſche Tiger. 
F. cauda subelongata, corpore fusco lutescente, 
maculis angulatis, ocellatis, medio flavis. 


Hist. n!!e des Mammiferes XVII. tab. 15 


In Suͤdamerica. Groͤßer als der Panther, dem er 
ſonſt ſehr aͤhnelt. f 


6. Coucolor. der americaniſche Löwe, Puma, 
Cuguar. F. cauda mediocri, corpore immacu- 

lato fulvo, 10 
Schreber tab. 104. 


In Peru, Braſtlien ꝛc.; zeichnet ſich durch fein roth 
gelbes, ungeflecktes Fell (weßhalb er mit dem Namen 
eines Loͤwen belegt worden) und kleinen Kopf aus. 


7. +. Lynx. der Luchs. (Fr. le loup - cervier. 
Engl. te mountain cat.) F. cauda abbreviata, 
apice atro, auriculis apice barbatis, corpore ma- 
ceulato, plantis palmisque amplissimis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1800. 


In der noͤrdlichen Erde; doch auch haͤufig im Neapoli— 
taniſchen; thut den Wildbahnen groͤßern Schaden als der 
Wolf. 


8. T. Catus. die Katze. (Fr. le chat. Engl. the 
eat.) F. cauda elongata, striis dorsalibus longitu- 
dinalibus, lateralibus spiralibus. | 
Saft in der ganzen alten Welt; iſt aber erſt von da 

durch die Spanier nach America uͤberbracht worden. Die 

wilde “) iſt großer, als’ die zahme, von grauroͤthlicher 

Farbe, mit ſchwarzen Lefzen und Fußſohlen. Die Haus— 

katze begattet ſich aͤußerſt ſelten unter den Augen der 

Meuſchen, und verwildert ſehr leicht wieder, wenn fie 

zufaͤllig in Wildniß geraͤth. Zu den Beſonderheiten der 


— —— i —— — P — ya 


„) v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1799. 


fi 
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Katzen gehoͤrt ihre ſtarke Elektricitaͤt; das Leuchten ihrer 
Augen im Dunkeln; ihre ſeltſame Gierde auf gewiſſe 
Pflanzen, wie z. B. auf die Nepeta cataria und aufs 
Teucrium marum ꝛc.; ihr Schnurren oder Spinnen; 
die aͤngſtliche unuͤberwindliche Antipathie vieler Menſchen 
gegen dieſelben c. — Zu den vorzuͤglichſten Spielarten 
gehört die angoriſche oder perſiſche Katze mit 
dem langen, ſeidenartigen Haar, die gewoͤhnlich ſchwer 
hört; die blaͤulichgraue Carthaͤuſer- oder Cyper⸗ 
katze; und die ſpaniſche oder ſchildpattfarbige 
Katz e (Tortoiseshellcat); unter welchen letztern man 
haͤufig weibliche Katzen von drey ganz verſchiedenen 
Farben (3 B. ſchwarz, weiß und gelbbraun) in großen 
Flecken gleich vertheilt, aber aͤußerſt ſelten einen 
dergleichen Kater, findet. 
5 * 


| C) BRUTA. 5 
Ohne Gebiß oder wenigſtens ohne Vorderzaͤhne. 


25. Bravyrus. Faulthier. (Ignavus Fr. pares- 
seux. Engl. sloth.) Caput rotundatum, crura 
antica longiora. Dentes primores nulli utrin- 
que; laniarü (?) obtusi, solitarii; molares cy- 
lindriei, obtusi. | | N 
1. Tridactylus. der Xi. B. pedibus tridactylis, 

cauda brevi. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 53. | 
In Guiana ꝛc. Freylich ein aͤußerſt langſames ſchwer⸗ 
faͤlliges, aber bey aller dieſer Traͤgheit liſtiges und im 
Nothfall muthiges und ſtarkes Geſchoͤpf; hat dabey ein 
aͤußerſt zaͤhes Leben, und wenige Beduͤrfniſſe. Frißt 
Laub, ſaͤuft gar nicht ꝛc. | 


26. Orvcrzrorvs. Caput productum rostratum. 
Cauda elongata conica. Palmae tetradactylae, 
plantae pentadactylae. Dentes primores et 
laniarii nulli; molares infra 4, supra 5. 
1. Capensis. das Erdſchwein. | 

Burron Supplement vol. VI. tab. 31. 


.- . 
* . 
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Am Cap. Vordem irrig zu den Ameiſenbaͤren ges 
rechnet. Ein großes auimal nocturnum, das mit ſei⸗ 
nen maͤchtig ſtarken Krallen in der Erde graͤbt. | 


27. MyRNMECOrHAGA. Ameiſenbaͤr. (Fr. four- 
miller. Engl. ant edler.) Rostrum productius, 
lingua lumbriciformis; dentes nulli. 


1. Jubata. der große Tam an du a. M. palmis 
tetradactylis, eauda longa jubata. Rn i 


Abbild. u. h. Gegenst. tab.82. 
Zumahl in Brafilien. Am Leibe fo groß, als ein 
Fleiſcherhund, und lebt doch ſo wie die folgende kleine 


attung in der Wildniß einzig von den dortigen großen 
Ameiſen. 


in, Didactyla. der kleine Tamandua: M. pal- 
mis didactylis, ungue exteriore maximo, plantis 
tetradactylis; cauda prehensili. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 22. 


Ebenfalls in Suͤdamerica; von der Größe und auch 
faſt von der Farbe des Eichhoͤrnchens. 


28. Ecnınna. Tachyglossus. Corpus spinis pilis- 
que tectum; rostrum elongatum, teretiusculum; 
lingua lumbriciformis; dentes nulli. 

1. Hystrix. E. spinis albido annulatis. 

LEAch's Miscellany vol. II. tab. 91. 

Home in den philos. Transact. 1802. tab. 10. 

So wie eine verwandte Gattung (E. setosa) in 
Neu⸗ Holland. Beide haben im innern Bau vieles, von 


andern Mammalien abweichendes, mit dem Schnabel— 
thiere gemein. 


29. Maxis. Schuppenthier, formofanifches 
Teufelchen. Corpus sguamis tectum; lingua 
teres; dentes nulli. 


Die Bekleidung ausgenommen, haben die Thiere die— 
ſes Geſchlechts in ihrer Bildung, Lebensart ꝛc. viel 
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Aehnliches mit den Ameiſenbaͤren. Von vielen aͤltern 
Naturforſchern wurden fie unter die Eidexen gezählt. 
1. Tetradactyla. der Phatagin. M. cauda lon- 
siore: ungulis bifidis. en 
Abbild. n. k. Gegenst. tab. 14. 1 | 
Auf Formoſa und dem benachbarten Aſien. Ungefaͤhr 
von der Groͤße des eben gedachten kleinen Ameiſenbaͤren. 
Sein caſtanienbraun geſchuppter Körper ähnele einem 
Tannenzapfen. 


30. Taru. Armadill, Panzerthier, Guͤr⸗ 
telthier. (dasypus L.) Corpus testis zo- 
nisque osseis cataphractum; dentes primores 
et laniarıi nulli. 

1. Novemeinctus. der Caſchicame. T. zonis dor- 
salibus 9; palmis tetradactylis; plantis Bean 
dactylis. 

Abbild. n. h. Gegenst. 1955 83. 

In Suͤdamerica, bis an die magellanifche Straße. 

Baut unter die Erde, wird ſehr kirre, rollt ſich hey 

Gefahr, ſo wie die Schuppenthiere und der Igel, kuge⸗ 
licht zuſammen. 


V. SOLIDUNGUL A 
Thiere mit Hufen. Ein einziges Geſchlecht von 
wenigen Gattungen. | 


31. Eguus. Pedes ungula indivisa, cauda setasa, 

Dentes ‚primores superiores 6. obtuse truncati; 
inferiores 6. prominentiores: lamidrii solitarii 
utrinque remoti. 


1. f. Caballus. das Pferd. (Fr. le cheval. Engl. 
ne horse.) E. cauda undique setosa. 
Urſprünglich wilde pferde gibt es ſchwerlich mehr, 
aber häufig und theils in großen Heerden ver wil— 
dertez fo z. B. in der Mongoley, vollends aber in 
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f unermeßlicher Menge in Paraguay, wohin die Pferde 
(ſo wie überhaupt nach America) erſt durch die Spa- 
nier uͤberbracht worden u. ſ. w. Unter den zahmen 
Pferde⸗Raſſen zeichnen ſich die Araber (zumahl die von 
der Zucht der Annecy um Palmyra herum, und vom 
Libanus bis gegen den Horeb ꝛc.) durch ihren wunder⸗ 
ſchoͤnen Bau, ſo wie Durch aͤußerſte Leichtigkeit und 
Dauerhaftigkeit aus. Ihnen folgen die Perſtaner und 
Barben. Unter den garen che ſind die ſpaniſchen (be⸗ 
ſonders die aus Andaluſten), die neapolitaniſchen und 
engliſchen die vorzuͤglichſten. Die letztern haben beſon⸗ 
ders den Vorzug der Schnelligkeit, wodurch ſie ſich in 
den Wettrennen auszeichnen). — Ganzer berittenen 
Nationen zu geſchweigen, wie z. B. die Coſacken, Ta⸗ 
taren, Calmuͤcken, die Pferde-Tunguſen, die Abiponer 
ꝛc. fo iſt auch für die cultivirteſten Voͤlker der Werth 


5 dieſes Thiers für Landwirthſchaft, Cavallerie, Poſtwe⸗ 


ſen ꝛc. unermeßlich. Manche der gedachten berittenen 

Voͤlker leben auch großen Theils vom Fleiſch und Milch 

der Pferde. Die letztere gibt, wenn ſie zuſammen ge⸗ 
ronnen, vollends aber wenn ſie abgezogen worden, das 
berauſchende Kumiß der Mongolen. 


Wuãeder Efeln (Sr. Nane. Eng lerne 
als.) E. cauda extremitate setosa, cruce dorsali 
nigra. 


Der wilde Eſel, von el das en Haus» 
thier abftammt, ift der wahre onager der Alten; und 
findet ſich jetzt zumal in der Tatarey, unter dem Na⸗ 
men Rulan *), von da er jährlich im Herbſt in großen 
Heerden ſuͤdlich nach Indien und Perſten zu zieht und 
dafelbft uͤberwintert. Er iſt größer. und ſchlanker als 
der zahme Eſel, und von ausnehmender Schnelligkeit. — 
Ins noͤrdlichſte Europa iſt der Eſel bis jetzt noch gar 
nicht verpflanzt. Auch artet er wenig aus. Hoͤchſtens 
etwa in der Farbe, da es z. B. weiße Eſel gibt. 


* * N. 


*) Das neuerlich ſo beruͤhmte engliſche Rennpferd Eclipse, 


legte in einer Secunde 58 Fuß zurück: bedeckte naͤhmlich bey der 
größten Streckung 25 Fuß, und wiederhohlte dieſe Aetion 2 1/3 
Mahl in einer Seeunde — f. an Essay on the Proportions of 
Eclipse; in den V orks of Cu. VIAL DE Sarnser, London 1795. 4. 


*) Pıuras in Act. Acad, Petropol. 1777. P. II. p. 238 8d. 
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Pferd und Eſel laſſen ſich zuſammen begatten, und 
geben zweyerley Baſtarde, die von großer Dauerhaftig⸗ 


keit und Staͤrke, und zuweilen (aber ſehr ſelten) frucht⸗ 
bar find. Eins iſt das gemeine Maulthier [mulus, 


Fr. le mulet )], das vom maͤnnlichen Eſel erzeugt, 


und von der Stute geworfen wird. Das andere iſt der 


Mau le ſel [hinnus ’ F r. le bardeau 7 „ der vom 


Hengſte gezeugt, und von der Eſelinn geworfen iſt. 
Dieſer letztere iſt ſeltener, und hat Gelegenheit zur 
Sage von den fabelhaften Jumarn, oder vorgeblichen 
Baſtarden vom Pferde- und Ochſengeſchlecht, gegeben. 


3. Zebra. E. zonis fuseis et albidis, maxime regu- 
laribus. 


The Sebra, von G. Stubbs, 1771. 


Das Zebra (wovon es zwey ganz verſchiedene Gat— 
tungen gibt, deren eine, das Guagga ), man irrig 
fuͤr die Weibchen der andern gehalten hat) iſt im ſuͤd⸗ 
lichen Africa zu Hauſe. Es lebt heerdenweis, iſt unge⸗ 
mein ſchnell, aber wild und unbaͤndig. Gezaͤhmt haben 
beide ſowohl mit Eſeln als Pferden Baſtarde gezeugt 5). 


4 


VI. BISULCA. (Pecora) 
Die wiederkauenden Thiere mit gefpaltenen Klauen, 
unter welchen ſich die wichtigſten Hausthiere finden. 


* 
32. Camus. Cornua nulla, labium leporinum, 


pedes subbisulei ff). Dentes pyrimores infe- 
riores 6 spathiformes; superiores 2; Janiarii 
distantes, superiores 3, inferiores 2. | 


*) Borrox, Supplem. vol. III. tab. 1. 
) Ebendaſelbſt tab. 2. 
#%#) Menagerie du Museum national IV. tab. 3. 


+) f. Sir Josern Banks in Nicmorson’s Journal of natural 


Philosophy vol. II. pag. 267. und Graf Morron in den philos. 
Transact. [or 1821. P. I. pag. 20. ' h 


+ III. B. Moſis Kap. XI. V. 4. 


— 
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1. Dromedarius. das gemeine Camel. [Fr. le 
dromadaire ) J. C. tofo dorsi unico. 


Me nag. du Mus. nat. II. tab. 4. 


Findet ſich noch hin und wieder in Afien, zumahl in 
den Wuͤſteneyen zwiſchen Schina und Indien, wild, iſt 
aber fuͤr den ganzen Orient und fuͤr das noͤrdliche und 
mittlere Africa das wichtigſte Hausthier. (Das Schiff 
fuͤr die Wuͤſten — nennen es die Araber.) Die ge⸗ 
woͤhnliche Laſt der Carawanen-Camele iſt gegen ſechs 
Centner, und damit legen ſie taͤglich gegen vier deutſche 
Meilen (— die Courier-Camele oder Heiries aber 
zwey Meilen in einer Stunde —) zuruͤck. Das nutzbare 
Thier frißt dorniges Buſchwerk, was in den Wuͤſten in 
Menge waͤchſt, und fuͤr kein anderes Saͤugethier zur 
Nahrung taugt. Auch kann es, wie verſichert wird, den 
Durſt mehrere Wochen lang erdulden, ſaͤuft aber dafür 
ungeheuer viel auf ein Mahl. Beide, ſowohl dieſe, als 

die folgende Gattung, haben eine große Schwiele vorn 
an der Bruſt, vier kleine an den Vorderfuͤßen, und 
zwey dergleichen an den Hinterfuͤßen, die ihnen zum Auf- 
ſtemmen dienen, wenn ſie muͤde ſind, und ſich nieder⸗ 
legen. 


2. Bactrianus, das Trampelthier. (Fr. le 
chameau. Engl. the camel.) C. tofis dorsi 
duobus. 


Menag. du Mus. nat. IJ. tab. 1. 


Im mittlern Aſten, bis gen Schina, zumahl in gan— 
zen großen Herden in Beſſarabien ꝛc. wird daſelbſt ſeines 
ſchnellen Trabes und natuͤrlichen Sattels wegen, mehr 
als die vorige Gattung zum Zuge gebraucht. 


3. Llama. das Liama, die Camelziege, Gua⸗ 
naco. C. dorso laevi, tofo pectoralı. 


Schreber tab. 306. 

So wie die folgende Gattung im ſuͤdlichen America, 
beſonders dem gebirgigen Peru. Ward als Laſtthier ge— 
braucht, und kann bey ſeiner maͤßigen Groͤße doch bis 
anderthalb Centner tragen. 


*) Von vielen Schriftſtellern und Reiſenden wird hingegen 
das Camel mit zwey Buckeln Dromedar genannt. 
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I» 


4. Vicuna. das Schafcamel. (Fr. la vigogne.) 
C. tofis nullis, corpore lanato. | 
Schreber tab. 307. 


Kleiner als das Kama. Laͤßt ſich nicht zien ſon⸗ 
dern wird wegen ſeines zimmtbraunen Haares, das die 


bekannte Vigogne- Wolle gibt, jaͤhrlich in großen Treib⸗ 
jagden haufenweis gefangen. Auch ſoll der oeciden⸗ 


taliſche Bezoarſtein am oͤfterſten in N ang 


gefunden werden. 
OR 


33. Carra. Cornua cava rugosa scabra. Dentes 


Prinioſ es superiores alk, inferiores 8; lania- 
ru nulli. 


1. +. Ovis. das Schaf. (Fr. le brebis, engl 


tlie sheep.) C. mento imberbi, cor nibüs com- 
pressis lunatis. f 


Findet ſich wohl nirgends mehr urſpruͤnglich wild; 
ſcheint auch nicht ein Mahl nur ſo wie die Ziege wieder 
verwildern zu koͤnnen: wird aber faſt in der ganzen 
alten Welt als eins der allernutzbarſten Hausthiere ge⸗ 
halten, und iſt auch bald nach der Evtden eg von 
America dorthin verpflanzt worden. N 


Unter den verſchiedenen Raſſen der Schafe ſind vor 
allen die ſpaniſchen, aus Segovien, und die engli⸗ 
ſchen und deren treffliche Abkoͤmmlinge auf Neu⸗Suͤd⸗ 
Wallis wegen ihrer ausnehmenden Wolle; die is laͤndi⸗ 
ſchen mit vier, ſechs oder acht Hoͤrnern; und, die 
arabiſchen und aͤgyptiſchen mit dem großen und 
wohl 40 Pfund ſchweren Fett-Schwanze, zu merken. 
Die oſtfriſiſchen Marſch- Schafe ſind ungehoͤrnt; 
groß, wollreich, mit kahlen kurzen Schwaͤnzen; die Luͤ⸗ 
neburger Heid ſchnucken hingegen klein, und beide 
Geſchlechter gehoͤrnt. Die zwiſchen den Wendezirkeln 
haben mehrentheils ſtatt der krauſen Wolle ſchlichtes Zie⸗ 
genhaar; und die in Suͤdafrica noch uͤberdieß lang herab 
haͤngende Ohren. 5 


2. Ammon. das Muffelthier, (musimon. Buͤf⸗ 


fo n's mouflon.) C. cornibus arcuatis eircumflexis 
subtus planiusculis, palearıbus laxis, pilosis. | 


Schreber tab. 268. 
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Auf Corſica und Sardinien, in Griechenland, in der 
Barbaren; eine verwandte, weit groͤßere Art aber 
(das Argali) in Sibirien bis Kamtſchatka und dann 
im nordweſtlichen America. Letzteres ein ſehr ſchmack— 
haftes Wildbret, hat maͤchtig ſtarke und ſchwere“) Hoͤr⸗ 
ner, und wird von einigen Naturforſchern * das 
Stammthier zu unſerm Schaf gehalten. 


„3. . Hireus. die Ziege. (Fr. da RE Engl. 
the goat.) C. menio barbalo, cornibus arcuatis 
carınatıs. 
Die Hausziege ſcheint von dem acgagrus abzuſtam⸗ 
k men, der im Caucaſus und den daran gränzenden oͤſtli⸗ 
chen Gebirgen lebt, und in deſſen Panſen (ſo wie bey 
manchen Gattungen von Antilopen) zuweilen der orien- 
taliſche Bezoarſtein gefunden wird, daher das Thier 
ſelbſt. mit dem Namen des Bezoarbocks belegt. wor— 
den ). — Die Hausziege (— das wichtige Haus- 
thier der alten Guanchen auf den Canariſchen In⸗ 
ſeln —) vexwildert leicht wieder, und iſt nun meiſt 
eben ſo weit als das Schaf auf der Erde verbreitet. — 
Die angoriſche Ziege oder das Kaͤmmelthier hat langes 
ſeidenartiges Haar und gibt das beſte fo genannte Ca⸗ 
melgarn, ſo wie aus dem aͤußerſt feinen Wollhaar das 
die ſchoͤnen kleinen geradhoͤrnigen Bergziegen in Kaſh— 
mir und Tibet unter ihrem gröbern, langen Haar tra⸗ 
gen, die allerkoͤſtlichſten Shaws in jenem paradieſiſchen 
Wunderlande gewebt werden ). 


4. T. Ibex. der Steinbock. (capricornus. Fr. 2 
bouquetin. Engl. the wild goat.) C. mento bar- 
bato, cornibus lunatis maximis, supra nodosis, in 
derer reclinatis. 


Meisners Mufeum der N. G. Helvetiens 
Nro. 1 und 5. 


) Ein einzelnes und nicht einmahl vollſtandiges derglei⸗ 
chen Horn im akademiſchen Muſeum wiegt volle 9 Pfund. 


) PALLAS spicileg. zoolog. XI. tab. 5. fig. 2 


*) Ich habe von dieſer en AR Sbawltiege im Goͤt⸗ 
tingiſchen . d. J. 1813 e gegeben. 
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In den hoͤchſten Schneegebirgen von Savoyen, ſo 
wie in den ſibiriſchen Alpen. Das Gehoͤrn eines be⸗ 
jahrten Steinbocks wiegt wohl 8 Pfund, und hat meiſt 
eben ſo viel knorrige Ringe auf jeder Seite. 


34. Antırore. Cornua cava, teretia, annulata, 
vel spiralia. Dentes ut in capris. 


Ein weitlaͤuftiges Geſchlecht, wovon ſich zahlreiche 
Gattungen im mittlern und ſuͤdlichern Aſten und Africa, 
zumahl aber am Cap finden. 


1. 1. Rupicapra. die Gemſe. (Fr. le chamois, 
Hard.) A. cornibus erectis uncinatis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1803. 


In den alpiniſchen Gegenden des mildern Europa 
und weſtlichen Aſiens. Zahm gemachte Gemſen ſollen 
ſich mit den Ziegen gepaart und Baſtarde erzeugt ha⸗ 
ben. Von den unverdaulichen Zaſern ihres Futters, 
bilden ſich in ihrem Panſen die ehedem beruͤhmten ſo 
genannten Gemsballen, (aegagropilae). | 


2. Dorcas. die Gazelle. C. cornibus teretibus 
annulatis, medio flexis, apicibus laevibus approxi- 
matis. | I 

Schreber tab. 269. 
Im ganzen Orient und Nordafrica. Das ſchlanke 
flinke Thier macht die Lieblingsjagd der Morgenlaͤnder, 
und gibt ihrer Dichterſprache das reizende Bild weib⸗ 
licher Schoͤnheit. 


3. Oreotragus. der Klippſpringer. A. cornibus 
rectis subulalis, capite ruſo, corpore ex flavo 
virescente, cauda brevissima. | 

Schreber tab. 259. 
In Suͤdafrica. 


4. Pygarga. der Spring bock, Prunfbod. A. 
cornibus liratis, linea laterali faciei et trunci fusca, 
cluuibus albis. 

VosmAER deser. de la Gazelle de parade. 
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Im Innern des ſuͤdlichen Africa, von wannen er 
jaͤhrlich in Heerden von vielen tauſenden gegen das Cap 
zu und nach einigen Monathen wieder zuruͤck zieht. 


5. Leuesphiaca. der große blaue Bock. A. cor- 
nibus recurvatis teretiusculis annulatis, corpore 
caerulescente. di, 


Schreber tab. 278. | 
Nur noch im Cafferlande; uͤbrigens aber ausgerottet. 


6. Oreas. das Cudu. A. cornibus subulatis rectis 
Carinato- contortis, corpore griseo. ä 
VosMAER descr. d'un animal appell& Canna. 


i In Suͤdafrica und Oſtindien. Die Form und Laͤnge 
"feiner geraden Hoͤrner aͤhnelt der von dem fabelhaften 
Einhorn, wozu es vielleicht den Anlaß gegeben. 


7. Pieta. das Nylghau. A. cornibus antrorsum 
incurvis, cer vice colloque jubatis, cauda louga 
floccosa, pedihus albo nigroque annulatis. | 

W. Hunter in phüos. Transact. vol. LXI. 
isb. n a 


In Bengalen ıc. 


8. Gnu. A. cornibus antrorsum directis, apicibus 
wellexis; mento barbato: juba cervicali et pectorali. 

3 VosMAER deser. du Gnou. 
In oͤden Gegenden vom Cap landeinwaͤrts. Faſt 


von der Größe eines Pferdes; und an Gebilde manches 
Ochſenaͤhnlich. 


35. Bos. Cornua concava, lunata, laevia. Den- 
tes ut in generibus praecedentibus. 


I. +. Taurus. der Ochſe. (Fr. Ie Boeuf. Engl. the 
o.) B. cornibus teretibus extrorsum curvatis, 
palearibus laxis. Kun 
Dier Auerochſe (urus, bonasus und Bifon der als 
ten Welt) wird noch jetzt in Polen, Litauen, Sibirien 
gefunden, und war ehedem auch in Deutſchland einhei— 
miſch. Daß er die wilde Stammraſſe von unſerem ge— 
zaͤhmten Hornvieh ſey, iſt doch wegen beſtimmter Ei— 
genheiten in feinem Bau, unwahrſcheinlich. — Zu den 


OB 
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merkwürdigsten Varietaͤten des domeſticirten Rindviehs 
gehoͤrt die halbwilde weiße Raſſe mit braunen oder 


ſchwarzen Ohren, auf den Ladronen, und hin und wie⸗ 


der in Großbritannien: die mit den ausnehmend großen 


Hoͤrnern in Sicilien: die gänzlich ungehoͤrnte in einigen 


Provinzen von England u. a. m. 


Hingegen ſcheints noch zweifelhaft, daß auch die in⸗ 
diſche (von den Hindus heilig verehrte) Buckelkuh, der 


bos indicus, oder Zebu *) eine bloße Varietaͤt 202 
Gattung ſeyn ſolle. 


Im Panſen des Rindviehs finden ſich zuweilen Bal⸗ 


len aus Haaren, die fie ſich abgeleckt und eingeſchluckt 
haben. Die ihnen eigene, furchtbare, peſtartige Vieh» 


ſeuche, hat zumahl ſeit 1711 zuweilen lange und weit 


und breit graſſirt. Hingegen find die Kuhpoden ſeit 


1798 durch Dr. Jenner als wohlthaͤtiges Sicherungs⸗ 
mittel für die Kinderblattern bewährt worden. | 


2 Buffelus. der Büffel. (Engl. the Buffalo.) 


B. ‚cornibus resupinatis intortis antice Planis. 
Echreber tab. 300. 


Stammt wohl urſpruͤnglich aus Tibet, iſt nun aber 


nach und nach durch den größten Theil von Aſien und 
Nordafrica verbreitet, und wird auch hin und wieder 
in Europa, wie z. B. ſeit dem ſiebenten. Jahrhundert 
in Italien, in Ungarn, und auch im Salzbur ſchen 
gezogen und zum Zuge gebraucht. Hat ein ſchwarzes 
duͤnn behaartes Fell, das ausnehmend ſtark und vor⸗ 
zuͤglich zu Schlaͤuchen tauglich iſt. | 

3. Arni. der Rieſenbuͤffel. B. cornibus divari- 


catis, lunatis, longissimis. 
Abbild. n. n. Gegenst. tab. 63. 


In den gebirgichten Gegenden von Nord⸗ Hindoſtaß⸗ 
Ungeheuer groß, ſo daß ein junger 15 Centner gewogen. 


4. Grunniens. der Büffel mit dem Pferde 


ſchweif, Ziegenochſe. B. cornibus ter etibus, 


introrsum curvatis, vellere propendente, cauda 


undique jubata. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab.23. 


*) Menag. du Mus. national IV. tab. 3. 
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In Tibet zu Hauſe, wird aber auch in Hindoſtan 
als Hausthier gehalten. Kleiner als unſer Hornvieh, 
zeichnet ſich auch außerdem durch ſeine grunzende Stimme, 
durch fein zottiges Ziegenhaar, und durch einen buͤſchli— 
chen ſehr langhaarigen Schwanz aus, der, wenn er 
ſchoͤn iſt, in Indien hoch geſchaͤtzt und kheuer bezahlt 
wird. | 


5. Bison. der nordamericaniſche Biſon. B. 
cornibus divaricatis brevibus, juba longissima, 
dorso gibboso, 

Schreber. tab. 296. 


Das groͤßte Landthier der neuen Welt; lebt heerden⸗ 
weiſe in den ſumpfigen Waͤldern des mildern Nordame— 
rica. Im Winter iſt es uͤber den ganzer Koͤrper be⸗ 
haart, im Fruͤhjahr hingegen wird es am Ruͤcken und 
Hinterleibe kahl, und behaͤlt bloß ſeine große Bruſt— 
und Nacken⸗Maͤhne. 

6. Moschatus. der Biſamſtier. (Fr. Ie Boeuf mus- 
que. Engl. the musk oh.) B. cornibus deflexis, 

basibus latissimis complanatis ad froutem conta- 
guis; apicibus reflexis. 
Cptn Parry’s 15 voyage tab. 17. 

Sein Vaterland iſt bloß aufs aͤußerſte Nordamerica 

im Weſten der Hudſonsbay vom 66 bis 73° der Breite 


eingeſchraͤnkt Ein Paar ſeiner Hoͤrner ſoll zuweilen 


uͤber einen halben Centner wiegen. f 


6. Girarra. Cornua simplicissima pelle tecta, 
fasciculo pilorum nigro ierminata. Dentes pri- 
mores superiores nulli; inferiores 8 spathulati, 
extimo bilobo; Zuniarii nulli. | 

1. Camelopardalis. die Giraffe. (Nabis.) 

Cpin CARTERET in den philos. Transaet. 
Vol. LX. tab. 1. 
Im innern Africa Sie hat, wegen ihres langen 

Halſes, kurzen Koͤrpers, abhaͤngigen Ruͤckens, und we— 
gen ihres roͤthlichen, ſchoͤn gefleckten Felles, ein ſehr 


auszeichnendes Anſehen; fie fol im Schreiten, wie ein 


Paßgaͤnger, immer den Vorder- und Hinterfuß der ei⸗ 
nen Seite zugleich heben, und daher einen ſonderbaren 


RR Abſchnitt. 


Gang haben, von dem die Bewegung des Springers 
im Schachſpiel entlehnt worden; und iſt, wenn‘ fie auf: 
recht ſteht, uͤber 16 Fuß hoch. % . 


37. Cxxvus. Cornua solida multifida. Dentes ut 
in generibus praecedentibus (interdum tamen 
laniarii solitarii superiores). | 


1. Alces. das Elennthier, Elch. (Fr. Zelan. 

Engl. zhe elk.) C. cornibus plauis acaulibus, 

palmatis. f 

v. Wildungen Laſchenbuch f. d. J. 1805. 

In der ganzen noͤrdlichen Erde (wenn anders das 
nord⸗americaniſche Elenn, Fr. Vorignal, Engl. tue 
moose-.deer *) keine eigene Gattung macht), iſt ſehr 
hochbeinig; erreicht die Groͤße vom Pferd, wiegt wohl 
über 1200 und fein Gehoͤrn über so Pfund; laͤßt ſich 
zaͤhmen und heerdenweiſe auf die Weide treiben. Die 
alten Sagen, daß das Elennthier oft von Epilepfie bes 

fallen werde ꝛc. brauchen jetzt keiner Widerlegung. 


2. +. Dama. der Damhirſch, Tannhirſch. (Fr. 
le daim. Engl. the buch, fallou deer.) Coruni- 
bus subramosis compressis, summitate palmata. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 


Im mildern Europa. Kleiner als der gemeine Hirſch; 
variirt in der Farbe. 


3. Tarandus. das Renthier. (vangifer. Fr. le, 
renne. Engl. the rein.) C. cornibus (in utro- 
que sexu) lougis, simplicibus, teretibus, summi- 
tatıbus subpalmatis, juba gulari pendula. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1805, 


In der ganzen noͤrdlichen Erde. Theils, wie im 
Kamtſchatka in Heerden von tauſend und mehr Stuͤck; 
kann in waͤrmern Gegenden nicht ausdauern, lebt von 
duͤrrem Laub, und vorzuͤglich von Renthier-Moos das 
es unter dem Schnee hervor ſcharrt. Dient zumahl den 
Lapplaͤndern, Samojeden, Tunguſen und Koraͤken zur 
Befriedigung aller der dringendſten Beduͤrfniſſe des Lebens. 


* In, FR. MILLER. fasc. II. tab. 10. 
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45 Elaphus. der Edel⸗Hirſch. (Fr. le cerf. 


"Eat the stag.) C. cornibus ramosis totis tere- 
tibus, recurvalis apicibus multifidis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1794. 


Br. meift gleiches Vaterland mit dem Elenn, nur 
unter mehr füdlicher Breite. Die Zahl der Enden ſei— 
nes Geweihes richtet ſich nicht genau nach dem Alter 
des Thiers: nach dem achten Jahre iſt fie unbeſtimmt. 
Die groͤßten natuͤrlichſchoͤnen Geweihe ſind hoͤchſt ſelten 
von mehr als 24 wahren Enden. Der Hirſch wird 
ungefähr 30 Jahre oder etwas darüber alt. 


5, 7. Capreolus. das Reh. (Fr. le chevreuil, Engl. 
the roe.) C. cornibus ramosis, teretibus, erectis, 
summitate bifida. 


v. Wildungen Taſcheubuch für d. J. 1797. 

In den mildern und waͤrmern Erdſtrichen. von Europa 
und Aſien. Das Gehoͤrn des Rehbocks wird zumal nach 
Caſtration, auffallender als bey andern Gattungen dies 

ſes Geſchlechts durch ſonderbare Exoſtoſen entſtellt. 


38. Moschus. Cornua nulla. Dentes primores 
ut in praecedentibus generibus; /uniarii supe- 
riores solitarli exserti. 


1. Moschifer. das Biſamthier. (Fr. Je musc, 
Engl. the musk,) M. ſolliculo umbilicali, 


Schreber tab. 242. 


In den Schwarzwaͤldern und bergigen 50 von 
Tibet und dem füdlichen Sibirien. Das Männchen hat 
in der Nabelgegend einen Beutel faſt von der Groͤße 
eines Huͤhnereyes, worin ſich der VBiſam, dieſes wichtige 

Arzeneymittel, ſammelt. 


2. Pygmaeus. das kleine guineiſche Rehchen. 
(Fr. le chevrotain.) M. supra fusco-ruſus, sub- 
tus albus, ungulis succenturiatis nullis. 


SEBA, thes. I. tab. 45. fig. 1. | 
In Oſtindien und auf Guinea. Das kleinſte Thier 
dieſer Ordnung. Seine ganzen Beine ſind nur Fingers 
lang, und haben ungefaͤhr die Dicke eines Pfeifenſtiels. 
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VIL MULTUNGULA (Belluae, 
die mehreſten Pachydermata Cuv.) 


Meiſt ſehr große, aber unfoͤrmliche, borſtige oder 
duͤnn behaarte Saͤugethiere, mit mehr als zwey 
Klauen an jedem Fuß. Alſo mit Inbegriff der 
Schweine, denn auch dieſe haben im Grunde vier 
Klauen. | | 


39. Sus. Rostrum truncatum, prominens, mo- 
bile. Dentes primores (plerisque) superiores 
A, convergentes, inferiores 6, prominentes; 
laniarii superiores 2, inferiores 2, exserti. 


1. T. Sorofa. das Schwein. (Fr. das wilde Je 
sanglier, das zahme le cochon. Engl. jenes the wild 
boar, dieſes te hog.) S. dorso setoso, cauda pilosa. 


Das wilde Schwein hat eine längere Schnauze und 
überhaupt eine andere Form des Schaͤdels, kuͤrzere 
aufrechte Ohren, größere Fangzaͤhne als das Haus⸗ 
ſchwein, niemahls Finnenwuͤrmer, und iſt faſt immer 
von ſchwarzgrauer Farbe. 


Wenige Thiere ſind ſo allgemein faſt uͤber die ganze 
Erde verbreitet, als das Hausſchwein. Es hat einen 
ungemein ſcharfen Geruch, und iſt beynahe ein animal 
omnivorum. Das Weibchen wirft nicht ſelten zwey 
Mahl im Jahr und wohl ehr bis 20 Junge auf ein 

ahl. — In America, wohin dieſe Schweine aus 
Europa uͤbergebracht worden, find fie theils verwildert.“ 
(Fr. cochons marons.) Auf Cuba wurden ſie mehr 
als noch ein Mahl fo groß, als ihre europaͤiſchen 
Stammaͤltern; auf Cubagua arteten fie in eine aben⸗ 
teuerliche Raſſe aus mit Klauen, die auf eine halbe 
Spanne lang waren ꝛc. — Die ſchineſiſchen (Fr. co- 
chons de Siam) haben kuͤrzere Beine und einen aus⸗ 
geſchweiften Ruͤcken ohne Maͤhne. — In Schweden 
und Ungarn findet ſich nicht ſelten eine Spielart mit 
ungeſpaltenen Klauen, die ſchon den Alten bekannt war, 
fo wie man auch welche mit fünf Klauen geſehen hat. 
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2. Aethiopieus. das Emgalo. (Buͤffon's sang- 
lier du Cap verd.) S. dentibus primoribus 
nullis; laniariis superioribus lunatis extrorsum 
curvatis; sacculis verrucosis sub oculis. | 


151117 Abbild. 77. N. Gegenst. tab. 92. 


Im Innern von Sid» Africa. Auch auf Madagaſcar. 
Ein furchtbar wildes Thier, mit maͤchtig großem Kopf, 

ſpannen⸗ breitem Ruͤſſel, großen . Fleiſchlappen 
unter den Augen ꝛc. 


3. Tajassu. das Biſamſchwein, Nabelſch wein, 
(Pecari, Pakira). S. cauda nulla, iolliculo mo- 
sSchifero ad extremum dorsi. 


Schreber tab. 325. 


Heerdenweiſe in den waͤrmern eg e von Suͤd⸗ 
eneric. Wird hoͤchſtens nur 60 Pfund ſchwer. 


4. Babirussa ). 8. dentibus laniariis superioribus 
maximis, parallelis retrorsum arcuatis. 


Schreber tab. 328. 


Zumahl auf den moluckiſchen Inſeln. Lebt am Waſ⸗ 
ſer, kann ſehr geſchickt ſelbſt nach ziemlich entlegenen 
Inſeln ſchwimmen. Es haͤlt ſchwer, zu beſtimmen, wozu 
ihm die faſt zirkelfoͤrmigen großen Eckzaͤhne des Ober— 
kiefers dienen moͤgen? beym Weibchen ſind ſie weit 
kleiner. 


ho. Tarır. Dentes primores utrinque 6; lania- 
ru A; palmae ungulis 4, plantae ungulis 3. 


1. Americanus. der Tapir, Anta. 
Schreber tab. 319. 


Das groͤßte Landthier in Suͤd— „America, von der Sta⸗ 
tur eines mittelmaͤßigen Ochſen. Kopf und Schenkel 
ſind ungefähr wie beym Schwein; die Oberlippe zuge⸗ 
ſpitzt und ſehr beweglich. Gewoͤhnlich ſetzt ſich's auf die 
Hinterfuͤße wie ein Hund. Geht gern ins Waſſer, 

ſchwimmt ſehr gut au — Ein ſehr aͤhnliches Thier, das 


) Baba heißt auf Malayiſch das Schwein, russe der Hirſch. 
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Marta findet fi fi 0 in Oſtindien Ka Malacca and Su⸗ 
matra 201 


Hi 


41. Exrnas. 8 Proboseis longissima, 
Prehensilis; dentes superiores eburnei exserti. f 


1. Asiatieus: E capite elongato, fronte concava, 
auriculis minoribus angulosis; dentium molarium 
corona lineis undulatis varallelis distincta. 


Menag. du Mus. nat. Il. tab. 2. VII. tab. 3. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 49. fig. B. 


Im ſuͤdlichen Aſten, vorzüglich auf Ceilon. Iſt das 
groͤßte von allen Landthieren, wird wohl 15 Fuß hoch 
und wiegt im zwanzigſten Jahre auf 7000 Pfund. Seine 
auf dem Ruͤcken faſt Daumens dicke Haut iſt doch ſelbſt 
gegen Inſectenſtiche empfindlich; gewoͤhnlich von grauer 

Farbe. Das Hauptorgan des Elephanten iſt ſein Ruͤſ⸗ 
fel, der ihm zum Athemhohlen, zum aͤußerſt feinen Ge⸗ 
ruch, zum Waſſerſchoͤpfen, ſein Futter damit zu faſſen 
und ins Maul zu ſtecken, und zu vielerley andern Ver⸗ 
richtungen, ſtatt der Haͤnde dient. Er kann ihn drey 
Ellen lang ausſtrecken, und bis zu anderthalb Ellen wie⸗ 
der einziehen. Am Ende iſt derſelbe, wie mit einem 
biegſamen Haken verſehen, und hiermit kann er unge⸗ 
mein feine kunſtreiche Handlungen verrichten, z. B. 
Knoten aufknuͤpfen, Schnallen aufloͤſen, mehrere Stuͤcken 
Geld mit Einem Mahl aufheben u. ſ. w. Seine Nah⸗ 
rung beſteht vorzuͤglich aus Laub der Bäume, Reis und 

andern Gräfern, Er ſchwimmt mit ungemeiner Leichtig⸗ 
keit ſelbſt durch ſchnelle Stroͤme. Bey der Begattung 
ſoll er ſich wie die mehrſten vierfuͤßigen Saͤugethiere be⸗ 
ſpringen. Das neugeworfene Junge ſaugt mit dem 

Maule (nicht mit dem Rüffel, wie viele gemeint haben). 
Ungefaͤhr im dritten, vierten Jahre kommen bey beiden 
Geſchlechtern die zwey großen Stoßzaͤhne zum Ausbruch, 
die das Elfenbein geben. Sie werden wohl 7 bis 
8 Fuß lang und einer derſelben kann bis auf 200 Pfund 
wiegen. Wahrſcheinlich wird der Elephant auf 200 Jahre 
alt. Am haͤufigſten nutzt man ihn zum Laſttragen, da 


) Fr, Covier in der Hist. nalurelle des Mammiferes Cah. IV. 1 
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der zum mindeſten 20 Centner zu tragen, und ſchwere 
Ballen ꝛc. Berge hinauf zu waͤlzen im Stande iſt. 
Sein Gang iſt gleichſam ein ſchnelles Schieben der Beine, 
und dabey fo ſicher, daß er auch auf ungebahnten We⸗ 
gen doch nicht ſtrauchelt *). 


2. Africanus. E. capite subrotundo, fronte con- 
vexa, auriculis ‚amplissimis, rolundatis; dentium 
»molarıum corona rkombis distincta, 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 19. fig. C. 


Dieſe im mittlern und ſuͤdlichern Africa einheimifche 
Gattung wird jetzt hoͤchſtens nur noch im Innern dieſes 
Erdtheils als Hausthier gehalten, im uͤbrigen aber bloß 
des Fleiſches und vorzuͤglich des Elfenbeins 179 ge⸗ 
fangen und geſchoſſen. 


4 


42. Rrunoceros. Nashorn. (Abada) Cornu 


solidum , conicum, naso insidens. 


1. Asiaticus. Rh. dentibus primoribus, utrinque 
quaternis, inferioribus conicis, superioribus sub- 
lobatis; Zaniarüs nullis. 


Abbild. u. h. Gegenst. tab. 7. fig. B. 
In Oſtindien. Das bey dieſer Gattung mehrentheils 
einzelne Horn iſt bey ihm, ſo wie das doppelte beym 


africaniſchen, nicht am Knochen feſt gewachſen, ſondern 
bloß auf demſelben aufſitzend. 


2. Africanus. Rh. dentibus primoribus et laniarüs 
nullis. 


Abbild. n. h. Gegenst, tab. 7. fig. A. | 


In Suͤds Africa, am Cap ꝛc. Meiſt mit doppeltem 


Horn; das zweyte iſt kleiner, und ſitzt hinter dem er⸗ 
ſtern. 


43. Hırrororamvs. Dentes primores superiores 
remoti, (inferiores procumbentes); /uniarıl in- 
feriores incurvati, oblique truncati. 


*) Eine Fundgrube zur N. ©. dieſer Elephantengattung, 
aus Indiſchen Schriftſtellern, enthaͤlt A. W. von Schlegel 
Indiſche Bibliothek, I. B. S. 129 — 251. 
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1. Amphibius. das. Nilpferd. (am Cap Seekuh 
genannt.) g ik lat 
.Burrown, Supplement vol. III. tab. 62. 63. 
vol. VI. tab. 4. 5. Tr aun 
Häufig im ſuͤdlichen Africa, fo wie ehedem im Nil. 
Aeußerſt plump, mit einem unfoͤrmlichen großen Kopfe, 
ungeheuern Rachen, dicken Leibe, kurzen Beinen ic. 
Ein erwachſenes wiegt wenigſtens viertehalb tauſend 
Pfund. Naͤhrt ſich von Vegetabilien und Fiſchen. 


VIII. PALMATA. 


Saͤugethiere mit Schwimmfuͤßen, deren Gefchleh- 
ter wieder nach der Verſchiedenheit ihres Gebiſſes 
(ſo wie oben die Digitata) in drey Familien zerfal⸗ 
len. A) Guns. B) F RAT. C) Bruns. | 


A) Guases. 
Mit meißelfoͤrmigen Nagezaͤhnen. f 
Al. Casrok. Pedes postici palmati. Dentes pri- 
mores utrinque 2. x 
1. 4. Fiber. der Biber. (Fr. le castor. Engl. 
tlie beaver.) C. cauda depressa, ovata, quasi 


squamosa. 
Abbild. n. hi. Gegenst. tab. 43. 


In der noͤrdlichern Erde, in einſamen Gegenden an 
Land⸗Seen und groͤßern Fluͤſſen. Er wird wegen feis 
ner feinen Haare fuͤr die Handlung, und fuͤr die Arz⸗ 
neykunſt wegen des ſo genannten Bibergeils wichtig, 
das ſich bey beiden Geſchlechtern in beſondern Behaͤl⸗ 
tern am Ende des Unterleibes findet. Am beruͤhmteſten 
ſind aber dieſe Thiere durch die ausnehmende Kunſtfer⸗ 
tigkeit, mit welcher fie, da wo fie ſich (wie im Innern 
von Canada) noch in Menge beyſammen finden, ihre 
dauerhaften Wohnungen, beſonders aber, da wo ſie es 
noͤthig finden, die dazu gehoͤrigen bewundernswuͤrdigen 
Daͤmme auffuͤhren. Denn, zugegeben, daß freylich in 
den Erzaͤhlungen mancher Reiſebeſchreiber vom Bau der 


Pan 
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Biberhuͤtten vieles verſchoͤnert und übertrieben worden, 
ſo wiſſen ſich doch dieſe Thiere, nach dem einſtimmigen 


Zeugniß der unverdaͤchtigſten Beobachter aus ganz ver⸗ 


ſchiedenen Welttheilen, dabey ſo nach zufaͤlligen Umſtaͤn⸗ 


den zu bequemen, daß ſie ſich dadurch weit uͤber die ein⸗ 


fuoͤrmigen Kunſttriebe anderer Thiere erheben, 


14 
Hr 
en 


x 


B) 3 Fu 


Mit dem Gebiß der reißenden Thiere. 


45. Pnoca. Pedes postici exporrecti, digiti coa- 
li. Dentes primores superiores 6, inferio- 
res A; laniarü solitarli. | 
1443 


#3 


4 


Nebſt den Thieren des vorigen Geſchlechts gleichſam 


die Amphibien unter den Saͤugethieren, deren ganzer 


1 Koͤrperbau darnach eingerichtet iſt, um in beiden Ele⸗ 


A 


menten leben zu koͤnnen “). 


1. +. Vitulina. der Seehund, die Robbe, das 


Seekalb. (Fr. le veau marin. Engl. the geal.) 

P. capite laevı, auriculis nullis, corpore griseo. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 73. 

In den noͤrdlichen Meeren; auch im ſchwarzen, Cas⸗ 
piſchen, und mehrern Sibiriſchen Seen. Iſt fuͤr die 


finniſchen Inſulaner, fo wie für die Kamtſchadalen, bes 


ſonders aber für die Groͤnlaͤnder und für die labradori⸗ 


ſchen Esquimos, ein aͤußerſt wichtiges Geſchoͤpf: die bei⸗ 
den letztern Voͤlker zumahl, naͤhren ſich von ſeinem Fleiſch, 
kleiden ſich in ſein Fell, beziehen ihre Sommerhuͤtten und 


Lederbothe damit ꝛc. Sein Fang mathe ihr vorzüglichftes 


44 


PR De 


Geſchaͤft, und die darin erworbene Geſchicklichkeit ihr 
Gluͤck und ihren Stolz aus. Kann wie die naͤchſtfolgende 


Gattung leicht kirre und zuthuig werden. 


„) So habe ich z. B. a. 1784 bey der Zergliederung eines 


Seehund⸗Auges eine merkwuͤrdige Einrichtung entdeckt, wodurch 
dieſe Thiere im Stande find, nach Willkuͤr die Aſche deſſelben zu 
verlaͤngern oder zu verkuͤrzen, um durch zweyerley medium von 


ſo verſchiedener Dichtigkeit, durchs Waſſer naͤhmlich eben ſo gut 
als durch die Luft deutlich ſehen zu koͤnnen. ſ. Handbuch d. vergl. 


Anatomie S. 401. der 3ten Aufl. tab. 6. 


410 IV. Abſchnitt. 
2. Monachius. die Moͤnchsrobbe. (Fr. les Pho- 


gques à ventre blanc.) P. inauriculata, dentibus 
: ‚incisoribus utrinque 43 palmis indivisis , Pas 
exunguiculatis. 


BUFFON, Supplem. vol. VI. tab. 44. 


Zumahl im mittlaͤndiſchen Meere. Sehr gelehrig. 
Auch auffallend wegen der unruhigen ee 
ihrer ganzen Geſichtsbildung. 


3. Ursina. der Seebaͤr. P. auriculata, A ker, 
Burron, Supplem. vol. VI. tab. 47. 


ai Im Sommer heerdenweiſe auf den Inſeln des kamt⸗ 
ſchatkiſchen Inſelmeers, uͤberwintert aber vermuthlich auf 
den benachbarten etwas ſuͤdlichern Inſeln des ſtillen 
Oceans. Lebt in Polygamie, ſo daß jedes Männchen 
wohl dreyßig bis vierzig Weibchen hat, die es mit vie⸗ 
ler Eiferſucht bewacht, und gegen ſeine Nebenbuhler zu 
behaupten ſucht *). 
4. Jubata. der ſtellerſche Seeloͤwe. P. auricu- 
lata, collo iubato. | 
Burron, Supplem. vol. VI. tab. 48. 
Im ganzen ſtillen Ocean. Die groͤßte e dieſes 


Geſchlechts; hat den Namen von der beym he 
gewiſſer Maßen loͤwenartigen Maͤhne. 


5. Proboscidea (eristata LIN N.) der anſonſche & ee⸗ 
löwe. (Engl. the Sea - Elephant.) P. naso pro- 
oscideo retractili. ö 


PERON voy. aux terres australes tab. 32. 
An den ſuͤdlichern Inſeln im atlantiſchen und ſtillen 


Ocean. Wird auf 30 Fuß lang. Nur das Mien 
hat die ſonderbare ruͤſſelfoͤrmige Naſe. | 


46. Lurra. Palmae plantaeque natatoriae. Den- 
tes primores utrinque 6; superiores distincti, 
inferiores conferti. 


) G. W. Stellers Beſchreibung von fonderbaren Meer⸗ 
e Halle, 1753. 8. (aus den nor. Comment. Petro- 
Polit.) 7 Ä 
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I. . Vulgaris. die Fiſchotter. (Fr. la loutre. 
ae the otter.) 1. plantis müde cauda cor- 
pore dimidio breviore. | 


x v. Wildungen Taschen duch f. d. J. 1708. 


rt 2 den mildern Gegenden der ‚nöralichen e Erde. Die 
1 ſchönſten in n ö 


a en die brafiliſche Flußotter, der 
Waſſerwolf. (la saricovienne,) IL. badia, ma- 
cula alba aeilalig cauda corpore dimidio bre- 
0 viore. ; 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 93. 


Diefe gemeiniglich mit der folgenden verwechſelte 
8 Gattung lebt in den Fluͤſſen und Landſeen des en 
und innern Suͤdamerica. | 


3. Marina. die Seeotter. (Fr. le castor marin. 
Engl. te gea - otter.) L. nigra, plantis Bien, 
cauda corpore quadruplo breviore. 


Coox’s voyage to ihe northern hemisphere 
vol. II. tab. 43. . 


Beſonders um Kamtſchatka und an der jenſeitigen Küste 
vom nordweſtlichen America bis hinunter nach Nutka⸗ 
Sund, doch auch um Corea, und zumahl im gelben See. 


Ihr ſchwarzes und ſilbergraues Fell iſt fuͤr die Schineſen 
das koſtbarſte aller Rauchwerke. 


C) BRUTA. 
Ohne Gebiß, oder wenigſtens ohne Vorderzaͤhne. 


47. Orsırnorayncaus. Mandibulae rostratae (ana- 
tinae). Dentes nulli ). 


) Denn die Organe, die Hr. Bar. Home für Backemaͤhne 
des Schnabelthiers ausgegeben, koͤnnen doch, da fie weder sub- 
stantia vitrea noch ossea, weder Wurzeln noch Zahnzellen haben, 
und er ſie ihrer Struetur nach vielmehr mit der von der innern 
Haut des Huͤhnermagens vergleicht, wohl weder nach dem gemei— 

nen Sprachgebrauch, noch nach der wiſſenſchaftlichen anatomiſchen 
und naturhiſtoriſchen Terminologie für wirkliche Zähne eines warm⸗ 
bluͤtigen Quadruped's gehalten werden. 
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1. Paradoxus. das Schnabelthier. (E n gl. the 


duck - bill.) # nz am? 
Abbild. n. l. Gegenst. tab. 41. ti 220g 


Diefes ſo ganz abenteuerliche Geſchoͤpf zeichnet ſich 


von allen bisher bekannten Saͤugethieren durch die bey⸗ 
ſpielloſe Bildung ſeiner Kinnladen aus, die im aͤußern 
aufs vollkommenſte einem breiten platten Entenſchnabel 
maͤhneln, auch eben fo mit einer weichen nervenreichen 
zum Taſten beſtimmten Haut uͤberzogen, auch an den 
Seitenraͤndern gezaͤhnelt ſind. Beiderley Fuͤße ſind mit 
einer Schwimmhaut verſehen, die an den Vordern noch 
vor den Krallen hervorragt, und ſich mittelſt derſelben 
faͤcherartig zuſammenfalten oder ausbreiten laͤßt. Dieſes 
Wounderthier lebt in Landſeen des an ſonderbaren For⸗ 
men feiner Geſchöpfe jo reichen fünften Welttheils, un⸗ 
weit Botanybay. e, e dun 


48. Tarchrehus. Pedes posteriores compedes 
coadunati. 0 e 


I. Rosmarus. das Wallro ß. (Fr. le morse. 


Engl. the walrus.) T. dentibus laniarüs supe- 

rioribus exsertis. e e 9 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 15. en 
Bey dem Treibeis des Nordpols: oft zu hunderten 
beyſammen. Naͤhrt ſich vom Seetang und Schalthieren, 
die er mit ſeinen Hauzaͤhnen loskratzt. Die alten 
Normannen machten ihre faſt unverwuͤſtlichen Ankertaue 
von Wallroßriemen 5). 


455 
Ir ar 


Eine verwandte Gattung, der Dugong, iſt in Suͤd⸗ 


indien, zumahl an den Sundiſchen und Moluckiſchen In⸗ 


ſeln zu Haufe “). 


1417 


2. Manatus, die Seekuh. (Fr. le lamantin.) 


T. dentibus laniariis inclusis. 
AB ERS coe ad illugtr. anat. compar. Fasc. II. 


tab. 4. 


0 f. Sir Ev. Hon in den pkilos. Transact. 1820. fab. 24 
* ſ. Othere's Reiſe in J. SrELMANNI vita Aelfvedi ; 
magni Anglor. regis p. 205. . ir 
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2 Fluͤſſen und an den Seekuͤſten der waͤrmern Erde, 

z. B. häufig in Orinoco. Scheint zu manchen der Sa⸗ 

gen von Meerjungfern (oder Sirenen der neuern) An⸗ 
laß gegeben d haben“ 


IX. chTAchA “) 
49. Monovon. Dens alteruter maxillae auperio- 
ris exsertus longissimus, rectus, spiralis. 


1. Narhwal. das See⸗Einhorn. 

Abbild. N: Ii. Gegenst. tab. 44. 

Meiſt im nördlichen atlantiſchen Ocean. Das Junge 
hat urſpruͤnglich zwey Zaͤhne (in jedem Oberkieferkno⸗ 
chen Einen), die aber von ungleicher Groͤße ſind, und 
beym Erwachſenen ſehr ſelten zuſammen gefunden wer⸗ 
den, fondern gewöhnlich nur einer von beiden. Zuwei⸗ 
len ſo lang als der Koͤrper des Thieres, d. h. wohl 
18 Fuß und daruͤber. 


50. 13 Dentes nulli. Laminae loco su- 
periorum EOrneae. 


1 Mystieetus. der Wall tft ch. (Fr. la baleine. 
Engl. the black whale.) B. dorso impinni. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 94. 


Das größte aller bekannten Thiere **), das über 
100000 Pfund an Gewicht hält, if theils gegen den 


„0 Die faͤlſchlich fo genannten Lapides manati ſind gar nicht 
von dieſem Thiere, ſondern gewoͤhnlich ein Theil des äußeren Ge⸗ 
Bm und der Paule des Wallftſches. 


) ſ. Schneiders vermiſchte Abhandl. zur Aufklaͤrung der 
e ꝛc. Berlin, 1784. 8. ©. 176 304. 
C. LacEEFDR histotre naturelle des cetuctes. Par, an 12. 4. 


e) Denn von der vermeinten 1 ſ. unten bey dr 
Asterias capul medus de. Y 
H 
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Nordpol, aber auch in ſuͤdlichen Gegenden im atlanti⸗ 
ſchen Ocean, und im ſtillen Meere zu Hauſe. Die heu⸗ 
tiges Tages gefangen werden, ſind ſelten uͤber 60 bis 70 
Fuß lang. Der ungeheure Kopf macht wohl ein Drit⸗ 
tel des ganzen Thiers aus. Die Haut iſt meiſtens 
ſchwarz oder mit weiß gemarmelt ꝛc., hin und wieder 
duͤnn behaart, und oft mit Muſcheln beſetzt. Den kamt⸗ 
ſchadaliſchen Inſulanern und den nordweſtlichen Ameri⸗ 
canern gibt dieſes ungeheure Thier victus et amictus ꝛc. 
Die Europäer hingegen fangen den Wallſiſch (wovon 
ein großer 5000 Rthlr. werth ſeyn kann) des Fiſch⸗ 
thrans und der Barden wegen, deren er auf 700 im 
Oberkiefer hat, die das Fiſchbein geben, und von denen 
die mittelſten wohl 20 Fuß lang werden. 


2. Hostrata. einer der verſchiedenen Finnfiſche. 
B. pectore sulcato, pinna dorsali obtusa. | 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 74. 


Die Haut an Hals und Bruſt und Vordertheil des 
Bauchs iſt bey dieſer und einigen andern Gattungen 
dieſes Geſchlechts ſehr regelmaͤßig nach der Laͤnge ge⸗ 
furcht ). | 


51. Puvserer. Dentes in maxilla inferiore. 


I, Macrocephalus. ver Caſchelot, Pottfiſch. 
(Engl. the white whale) P. dorso impinni, 
dentibus inflexis, apice acutiusculo. Ä 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 84. 


Meiſt in den ſuͤdlichen Weltmeeren; zumahl an den 
Kuͤſten von Braſilien und von Neu⸗Suͤdwallis. Er er⸗ 
reicht die Größe des Wallfiſches, hat einen ungeheuren 
Rachen, und kann Klafterlange Hayſfiſche verſchlingen. 
Sein Oberkiefer iſt ſehr breit, der untere hingegen 
uͤberaus ſchmal. Er wird vorzuͤglich des Wallraths 
(sperma ceti) wegen aufgeſucht, das in Geſtalt eines 


„ Ein ſolcher Finnfiſch (mit welchem Namen von den Wall⸗ 
fiſchfaͤngern alle Gattungen dieſes Geſchlechts belegt werden, die 
eine Ruͤckenfinne haben, wie physalus, boops u. 4. —) den ich 
friſch geſtrandet zu ſehen die mir unverhoffte Gelegenheit gehabt, 
war 52 Fuß lang und hatte 64 ſolche mehr als Daumensbreite 
und eben fo tiefe Bruſtfurchen. | | 
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milchweißen Oehls theils im Koͤrper des Thiers bey dem 
Thran, theils aber, und zwar in groͤßter Menge in be⸗ 

ſondern Behaͤltern am Kopfe deſſelben, zumahl vorn auf 

den Oberkiefern gefunden wird, und an der Luft zu ei— 
nem halb durchfichfigen Talg verhaͤrtet. — Die koͤſtliche 
wohlriechende graue Ambra iſt eine Stercoralverhaͤrtung, 
die ſich zumahl im dicken Darm mancher davon erfran- 
kender Caſchelotte findet. 
„ 

52. DIrHixus. Dentes in maxilla utraque. 

1. Phocaena. das Meerſchwein, der Braun 
fiſch. (tursio PLIN. Fr. le marsouin. Engl. 

tie porpoise.) '' D. corpore subconiformi, dorso 
lato pinnato, rostro subobtuso. | 

'Menag. du Mus. nat, VII. tab. 4. 

So wie die folgende Gattung in den europaͤiſchen 
Meeren: wird fo wie dieſe 12 Klafter lang und iſt zu⸗ 
mahl fuͤr die Lachſe ein ſchaͤdliches Raubthier. | 
2. Delphis. der Delphin, Tümmler (Fr. le 

daupkin. Engl. the porpesse.) D. corpore ob- 
longo subtereti, dorso pinnato, rostro attenuato, 
acuto. | 1755 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 95. 
Der eigentliche Delphin der Alten. | 
3. Orca. der Nordcaper, Speckhauer. (Fr. 
Vepaulard. Engl. the grampus.) D. pinna dorsi 
altissima; dentibus subconicis, parum incurvis. 
Schreber tab. 340. | 
Mehr im nördlichen Weltmeere, doch auch im mittel 
laͤndiſchen; wird 20 Fuß lang. . a 
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Sanfte ub fete !! 
Von den Voͤgeln. 


88. 33. j 
Die Saͤugethiere zeigen in ihrer Bildung, mit⸗ 
hin auch in ihrer Lebensart ꝛc. fo ſehr viel Verſchie⸗ 
denheit, daß ſich nur wenig Allgemeines von ihnen 
überhaupt fagen läßt, und man ſich folglich bey ih⸗ 
rer ſpeciellen Geſchichte deſto umſtaͤndlicher zu ſeyn 
gedrungen ſieht. Bey den Voͤgeln iſt der Fall an⸗ 
ders. Beides, ſo wohl ihre Geſtalt, als auch ihre 
Lebensart hat im Ganzen genommen mehr Ueberein⸗ 
ſtimmendes, daher man ſich bey der beſondern Ge⸗ 
ſchichte ihrer einzelnen Geſchlechter und Gattungen 
ſchon kuͤrzer faſſen kann. 8 | 


| L. 36. 5 

Alle Vögel kommen in RNuͤckſicht ihrer Bildung 
darin mit einander uͤberein, daß ſie zwey Fuͤße, 
zwey Fluͤgel, einen ganz oder doch zum Theil 
bornigen Schnabel, und einen mit Federn bes 
deckten Körper haben. Sie zeichnen ſich zu⸗ 
gleich durch dieſe vier Charactere von allen andern 
Thieren aufs kenntlichſte aus, und machen eine gleich- 
ſam iſolirte Claſſe von Geſchoͤpfen aus, die mit kei⸗ 
ner andern zuſammen fließt, und ſich daher in die 
vermeinte Kette oder Leiter der natuͤrlichen Koͤrper 
(S. 8.) nicht ohne Zwang einpaſſen laͤßt. 


| 9. 57. ; 
Unter jenen Charactern find die Federn den 
Voͤgeln ausſchließlich eigen, die in regelmäßigen Reis 


# 
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(in quincunce) in die Haut verwachſen und mit 
vielem Fette durchzogen ſind; aber in gewiſſer Jahrs⸗ 
zeit, gewoͤhnlich im Herbſte, ausfallen und neue an 
ihrer Statt regenerirt werden. Viele, zumahl die 
meiſten Waſſervoͤgel, auch die Schneehuͤhner ꝛc. 
mauſern ſich gar zwey Mahl im Jahr, im Fruͤh⸗ 
ling und Herbſt. Bey manchen Gattungen hat der 
junge Vogel, zumahl vor der erſten Mauſe (als avis 
hornotina) andere Farben oder Zeichnungen des Ges 
fieders, als im reifern Alter. Bey manchen herrſcht 
auch hierin große Sexualverſchiedenheit. Von den 
Haaren unterſcheiden ſie ſich beſonders auch dadurch, 
daß ſie, ſo viel bekannt, wenn ſie beſchnitten oder 
ſonſt verſtuͤmmelt worden, alsdann nicht ſo wie dieſe, 
wieder ergaͤnzt werden. 


| . 8. 

Die ſtaͤrkſten Federn ſind in den Fittigen und 
im Schwanze. Jene heißen Schwungfedern 
(remiges), dieſe Steuerfedern (rectrices). Die 
Schwungfedern bilden bey ausgeſpannten Fluͤgeln 
gleichſam breite Faͤcher, womit ſich die Voͤgel in die 
duft heben und fliegen koͤnnen. Einige wenige Voͤ⸗ 
gel (aves impennes), wie die Pinguine ꝛc. haben 
gar keine Schwungfedern, und ſind daher zum Fluge 
ungeſchickt. So fehlen auch einigen Voͤgeln, wie 
dem Caſuar, den Taucherchen ꝛc. die Steuerfedern. 


a SR | 
Im innern Körperbau !) zeichnen ſich die 
Vogel beſonders durch die merkwuͤrdigen Luftbe— 


— 


\ 


) Vom Eigenthuͤmlichen des innern Koͤrperbaues der 
Vogel habe ich ausfuͤhrlich in dem Specimen physiologiae com- 
aratae inter animantia alidi sanguinis viripara et ovipara ge- 
handelt das im IX. B. der commentation. societ. reg. seientiar. 
Gottingens. p. 108 — 128. befindlich if. 8 


. 
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halter aus, die in ihrem Korper vertheilt, und 
vorzuͤglich zum Fluge von aͤußerſter Wichtigkeit find. > 
Die mehreſten ſtehen mit den Lungen, andere aber 
bloß mit dem Rachen in Verbindung, und der Vo⸗ 
gel kann ſie nach Willkuͤhr mit Luft laden oder aus⸗ 
leeren. Zu dieſen duftbehaͤltern gehoͤren vorzuͤglich 
große aber zarte haͤutige Zellen, die theils im Un⸗ 
terleibe, theils unter den Achſeln und ſonſt noch un⸗ 
ter der Haut verbreitet find, und durchs Einathmen 
mittelſt der Lungen voll Luft gepumpt werden koͤnnen. 
Außerdem dienen den Vögeln auch gewiſſe markleere 
hohle Knochen, wie die Schulterknochen im Fluͤ⸗ 
gel ꝛc. und manchen ſelbſt die Hirnſchale, zu aͤhnli⸗ 
chen Zwecken; und endlich ſind auch die ungeheuern 
Schnaͤbel der Pfefferfraße, Nashornvoͤgel ꝛc. eben⸗ 
falls dahin gehörig. 


§. 60. 


Durch dieſe merkwuͤrdigen Einrichtungen 0 | 
die Vögel zum Flug geſchickt, bey welchem die Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſo wohl als die lang anhaltende Dauer 
gleich merkwuͤrdig ſind. Nur wenige Voͤgel, wie der 
Straus, der Caſuar, die Pinguine und andere aves 
impennes (F. 58.) koͤnnen gar nicht fliegen. 


§. 61. 


Der Aufenthalt der Voͤgel iſt beynahe eben 
ſo verſchieden als der Saͤugethiere ihrer. Die meh⸗ 
reſten leben auf Baͤumen, andere auf dem Waſſer, 
ſehr wenige bloß auf der Erde: aber kein einziger 
Vogel (ſo wie der Maulwurf in der vorigen, und 
andere Geſchoͤpfe in den beiden letztern Thier⸗ 
Claſſen) bloß unter der Erde. Die Bildung der 
Fuͤße iſt auch bey den Voͤgeln, ſo wie bey den 
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Säugetieren, ihrem verſchiedenen Aufenthalt ange: 
meſſen ). | 


"u. 02: 

Sehr viele Vögel verändern ihren Wohn- 
platz zu gewiſſen Jahrszeiten; die meiften zwar 
bloß in ſofern, daß ſie nur wenige Meilen weit in 
die benachbarten Gegenden ſtreichen, und bald darauf 
in ihre alte Heimath zuruͤckkehren; andere aber wie 
die Hausſchwalben, die Kraniche, Stoͤrche ꝛc. fo, 
daß ſie im Herbſt große Wallfahrten, weit uͤbers 
Meer und uͤber einen betraͤchtlichen Theil der Erdku— 
gel weg, anſtellen, und den Winter bis zur Ruͤck— 
kehr im folgenden Fruͤhjahre in waͤrmern Zonen zu— 
bringen **). 5 


H. 63. 
Kein Vogel hat Zaͤhne, ſondern dieſe Thiere 
muͤſſen ihre Speiſe entweder mit dem Schnabel zer— 
beißen, oder ganz ſchlucken. Bey denjenigen ſamen— 
freſſenden Voͤgeln, die ihre Koͤrner ganz, unzerbiſſen 
einſchlucken, gelangen dieſe nicht ſogleich in den Ma- 
gen, ſondern werden vorher im druͤſenreichen Kropfe 
(ingluvies, prolobus) eingeweicht, und von da nur 
allmaͤhlich an den Magen uͤberlaſſen, der bey dieſen 
Thieren aͤußerſt muſculoͤs, und ſo ſtark iſt, daß er 
ſogar, nach Reaumur's u. a. merkwuͤrdigen Ver— 
ſuchen, verſchluckte Haſelnuͤſſe und Olivenkerne zu 
zerdruͤcken und Muͤnzen ſo glatt wie Papier abzu⸗ 
feuern vermag. Sehr viele Vögel verſchlucken aber 


.) Die Kunſtnamen dieſer verſchiedenen Bildung der Vogels 
| füße find in Forsrerr enchiridion p. 15. und in Illigers Ter— 
minologie S. 187. erklaͤrt, und im Ulten Theil von Bechſteins 
ornitholog. Taſchenb. durch treffliche Abbildungen erlaͤutert. 
9 ſ. Dr. Jenner in den philosophi. Transact. for 1823. und 
in den Annals of Philosophy, Jau. 1824. T. XXXVII. pag. 66. 
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auch uͤderdieß noch kleine Kieſelſteinchen, die eben⸗ 


4 


falls die Zermalmung und nachherige Verdauung 


der Speiſen befördern *). Verſchiedene fleiſchfreſ⸗ 
ſende Voͤgel, wie die Falken, Eulen, Eisvoͤgel ꝛc. 
koͤnnen die Knochen, Haare und Graͤten der kleinen 
Thiere, die ſie verzehrt haben, nicht verdauen, ſon⸗ 


dern brechen fie, in eine Kugel (das Gewoͤlle) 


geballt, nach der Mahlzeit wieder von ſich **), 


§. 64. re 

Zu den beſondern Eigenheiten der Sinnwerk⸗ 
zeuge der Voͤgel in Vergleichung zu den Saͤuge⸗ 
thieren, gehoͤrt unter andern der Mangel der knorp⸗ 
ligen zur Auffaſſung des Schalls dienenden aͤußern 
Ohren; der aber, zumahl bey den naͤchtlichen Raub⸗ 
voͤgeln, durch die aͤußerſt regelmaͤßige zirkelfoͤrmige 
Stellung und beſtimmte Richtung der Federchen in 
der Gegend des Ohres und bey manchen derſelben 


auch noch uͤberdieß durch eine bewegliche Klappe am 


aͤußern Gehoͤrgange verguͤtet wird. 
Anm. Nur ſehr wenige Voͤgel, die Enten naͤhmlich 


u. a. verwandte Gattungen, ſcheinen den wirklichen Sinn 


des Taſtens (d. h. des Gefuͤhls im engern Verſtande) 


zu beſitzen; und das Organ dazu iſt wohl die weiche Be⸗ 


deckung ihres Schnabels, die mit ausnehmend ſtarken 


) Ueber den Zweck und Nutzen, weßhalb dieſe Vögel ſolche 
Steinchen ſchlucken müffen, find die Meynungen der Phyſiologen 


ſehr verſchieden. — Manche daben gar gewaͤhnt, es geſchehe aus 


Stupiditaͤt. — Nach meinen Unterſuchungen iſt es ein unent⸗ 
behrliches Huͤlfsmittel, um die eingeſchluckten Koͤrner dadurch 


zu tödten und ihrer Lebenskraft zu berauben, die 


ſonſt der Digeſtionskraft widerſteht. 


) Einen ähnlichen Urſprung haben auch die vulgo fo ges 
nannten Sternſchnuppen, naͤhmlich die graulichweißen, gall⸗ 
ertartigen, meiſt darmfoͤrmig gewundenen Klumpen die man oft 
baufenweiſe auf Wieſen ꝛc. antrifft, und halbverdaute Eingeweide 


son Froͤſchen find, die von Kraͤhen, Sumpf⸗ und Waſſervoͤgeln 


wieder ausgebrochen worden. — ſ. Dr. Perſoon in Voigt's 
neuem Magazin. 1. B. 2. St. S. 56 u. f. | 
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Hautnerven verſehen; und beym lebendigen Thier aͤußerſt 
empfindlich, iſt. Auch ficht man, wie die Enten in den 
Pfuͤtzen, wo ſie bey Aufſuchung des Fraßes weder dem 
Geſichte, noch dem Geruche nachgehen koͤnnen, mit dem 
Schnabel wirklich ſondiren. 8 1 


§. 65. 

Die Stimme iſt zumahl bey den kleinen ſo 
genannten Sangvoͤgeln mannigfaltig und anmuthig, 
doch darf man nicht ſowohl ſagen, daß ſie ſingen, 

( denn natürlicher Geſang iſt ein ausſchließliches Vor⸗ 
recht des Menſchen —) als, daß ſie pfeifen. Außer 
den obgedachten Luftbehaͤltern (§. 59.) kommt ihnen da⸗ 
zu vorzüglich die Einrichtung ihres Kehlkopfs (larynx) 
zu Statten, der bey den Voͤgeln nicht bloß, ſo wie 
den Saͤugethieren und Amphibien, am obern Ende, 

naͤhmlich an der Zungenwurzel befindlich, ſondern 
gleichſam in zwey abgeſonderte Haͤlften an die bei⸗ 
den Enden der Luftroͤhre vertheilt iſt. Die Papas 
geyen, Raben, Stahre, Dompfaffen ꝛc. hat man 
die Menſchenſtimme nachahmen und Worte ausfpres 
chen gelehrt: fo wie auch die Sangvoͤgel im Kaͤſficht 
leicht fremden Geſang annehmen, Lieder pfeifen ler— 
nen, und ſich ſogar zum Accompagnement abrichten 
laſſen, ſo, daß man mit mehreren Dompfaffen zu— 
gleich ſchon wirklich kleine Concerte hat geben koͤn— 
nen. Ueberhaupt aber ſcheint auch der Waldgeſang 
der Sangvögel doch erſt durch Uebung und Nachah⸗ 
mung recht ausgebildet zu werden. 


§. 66. 
i Die mehreſten Vögel begatten ſich im Fruͤh— 
jahr; manche aber, wie der Kreuzſchnabel in der 
keaͤlteſten Jahrszeit nach Weihnachten. Das Haus⸗ 
gefluͤgel iſt gar an keine beſtimmte Zeit gebunden, 
ſondern laßt ſich Jahr aus Jahr ein zu dieſem Ge: 
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ſchaͤft willig finden. Manche halten fi nur zur 
Begattungszeit, andere aber, wie die Tauben und 
Hausſchwalben / für immer paarweiſe zuſammen: 
noch andere aber leben, wie der Haushahn, und un⸗ 
ter den wilden Voͤgeln der Straus, in Polygynie. 


Fr. 67. | 

Das befruchtete Weibchen wird vom Inſtinct 
getrieben, für die Zukunft zu ſorgen, und zu niſten, 
wovon eigentlich vielleicht außer dem Kukkuk wohl 
nur ſehr wenige andre, z. B. die Nachtſchwalbe aus⸗ 
genommen ſind. Bey den polygyniſchen Voͤgeln, 
wie bey den Huͤhnerarten, nimmt das Maͤnnchen gar 
keinen Antheil an dieſem Geſchaͤfte; bey denen aber, 
die ſich paarweiſe zuſammen halten, zumahl unter 
den Sangvoͤgeln, traͤgt es doch Baumaterialien ber- 
bey, und verpflegt ſein Weibchen waͤhrend ihrer Arbeit. 


§. 68. | 
Die Auswahl des Ortes, an dem jede Gat⸗ 
tung ihr Neſt anlegt, iſt ihren Beduͤrfniſſen und ih⸗ 
rer ganzen Lebensart aufs genaueſte angemeſſen. Und 
eben ſo ſorgfaͤltig waͤhlt auch jede Gattung die Bau⸗ 
materialien zu ihrem Neſte. 


F. 69. 

Die Form der Neſter iſt bald mehr bald min⸗ 
der kuͤnſtlich. Manche Voͤgel, wie die Schnepfen, 
Trappen, Kibitze ꝛc. machen ſich bloß ein duͤrres LSa⸗ 
ger von Reisholz „Strohhalmen ꝛc. auf der platten 
Erde: andere tragen ſich nur ein weiches kunſtloſes 
Bett in Locher der Mauern, Felſenritzen und hohle 
Baͤume; ſo die Spechte, Heher, Dohlen, Sper— 
linge c. Sehr viele, zumahl unter den Huͤhnern, 
Tauben und Sangvögeln, geben ihrem Neſte die 
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Geſtalt einer Halbkugel oder einer Schüffel: andere, 
wie der Zaunkoͤnig, ungefaͤhr die Form eines Backo⸗ 


fens: noch andere, wie manche Meiſen, Kernbeißer ꝛc. ö 


die von einem Beutel u. 1. w. ). 


9. 70. 

Wenn endlich das Geſchaͤft des Neſterbaues voll— 
endet iſt, ſo legt die Mutter ihre Eyer hinein; de— 
ren Anzahl bey den verſchiedenen Gattungen der 
Voͤgel ſehr verſchieden iſt. Viele Waſſervoͤgel z. B. 
legen jedes Mahl nur ein einziges Ey; die Taucher— 
chen und mehreſten Tauben ihrer zwey; die Moͤven 
drey, die Raben vier; die Finken fuͤnf; die Schwal- 
ben ſechs bis acht; die Rebhuͤhner und Wachteln 
vierzehn; das Haushuhn aber, beſonders wenn man 
ihm die Eyer nach und nach wegnimmt **), bis 
funfzig und darüber. Zuweilen geben auch manche 
Voͤgel, ohne vorher gegangene Befruchtung, Eyer 
von ſich „ die aber zum Bruͤten untauglich find und 
Windeyer (ova subventanea, cynosura, zephy- 
ria, hypenemia) heißen. 


N . 

Die Ausbildung des jungen Thiers, die bey den 
Saͤugethieren noch im Mutterleibe vollzogen wird, 
muß hingegen bey den Voͤgeln im ſchon gelegten Ey, 
mittelſt des Bruͤtens bewirkt werden. Nur der 
Kukkuk bruͤtet ſeine Eyer nicht ſelbſt aus, ſondern 
uͤberlaͤßt es den Grasmuͤcken oder Bachſtelzen ꝛc., 
in deren Neſt er ſein Ey gelegt hat. Hingegen 


— Ad. L. Wirſing Sammlung von Neſtern und Eyern 
verſchiedener Voͤgel, beſchrieben von Fr. Chr. Guͤnther. 
Nuͤrnb. 1772. Fol. 

*) In dieſem Fall ſcheint alſo das Eyerlegen eine willkuͤr⸗ 
liche Handlung, wodurch es ſich folglich vom durchaus unwill⸗ 
kuͤrlichen Gebaͤhren der Saͤugethiere auffallend auszeichnet. 
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weiß man, daß ſelbſt Capaunen und Hunde und ſo⸗ 
gar Menſchen Vogeleyer ausgebruͤtet haben 2). Auch 
bloß durch kuͤnſtliche Wärme, und erhitzten Miſt **), 
und durch Lampenfeuer in fo genannten Bruͤt⸗Ma⸗ 
ſchinen *) und in Bruͤtoͤfen, kann man leicht 
Huͤhnchen auskriechen laſſen. — Die Voͤgel werden 
durchs anhaltende Bruͤten abgemattet, und nur bey 
ſolchen, die ſich paarweiſe zuſammen halten, wie bey 
den Tauben, Schwalben ꝛc. nimmt auch das Maͤnn⸗ 
chen an dieſem Geſchaͤfte Antheil. Die Haͤhne unter 
den Canarienvoͤgeln, Haͤnflingen, Stieglitzen ꝛc. uͤber⸗ 
laſſen zwar das Bruͤten bloß ihren Weibchen, ver⸗ 
ſorgen ſie doch aber waͤhrend der Zeit mit Futter und 
aͤtzen ſie theils aus dem Kropfe. f a 


9. 72 
Waͤhrend des Bruͤtens geht nun im Eye ſelbſt 
die große Veraͤnderung vor, daß das Kuͤchelchen 
darin allmaͤhlig gebildet, und von Tag zu Tag mehr 
zur Reife gebracht wird f). Zu dieſer Abſicht iſt 
nicht nur der Dotter uͤberhaupt ſpecifiſch leichter als 


*) Prrx. L. X. cap. 55. „Livia Augusta, prima sua ju- 
venta Tiberio Caesare ex Nerone gravida, cum parere virilem 
sexum admodum cuperet, hoc usa est puellari augurio, ovum 
in sinu fovendo, atque cum deponendum haberet, uutrici per 
sinum tradendo, ne intermitteretur tepor.” 


1 Arıstor, hist, animal. L. VI. C. 2. 


L art de faire eclore des biseauæ domestiques, par nE 
Reaumur, Par. 1741. 3 Vol. 12. 


(des Abhe CorıneAv) Ornithotrophie artificielle. Par. 1780. 12. | 


) Eine genaue Beſchreibung dieſer nuͤtzlichen gar nicht koſt⸗ 
baren Maſchine, und die doch ſo ausnehmend intereſſante und 
lehrreiche Unterhaltung gewaͤhrt, ſ. in unſers fel. Hollmanns. 
Unterricht von Barometern und Thermometern. Goͤttingen, 1783. 


8. S. 206 u. f. 271 u. f. 


+) Von dieſer Ausbildung des bebruͤteten Kuͤchelchen, und den 
zu ſeiner Oekonomie gehoͤrigen Organen des Eyes ſ. den XXVII. 


Abſchnitt des Handb. der vergl. Anatomie. 
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das Eyweiß, ſondern auch wiederum diejenige Stelle 
auf feiner Oberfläche (der fo genannte Hahnentritt, 
oicatricula), neben welcher das kuͤnftige Hühnchen zu 
liegen kommt, ſelbſt noch leichter als die entgegen 
geſetzte Seite, ſo daß folglich bey jeder Lage des Eyes 
doch immer jene Stelle dem Leibe des bruͤtenden 
Vogels zugekehrt iſt. Die erſte Spur des neuen 
Kuͤchelchens zeiget ſich immer erſt eine geraume Zeit, 
nachdem das Bruͤten feinen Anfang genommen. Beym 
Huͤhnerey z. B. kaum vor Ende des erſten Tages: 
ſo wie am Ende des zweyten das beruͤhmte Schauſpiel 
der erſten Bewegung des dann noch ſehr unvollkomm— 
nen Herzchens (das punctum saliens) ſeinen Anfang 
nimmt. Zu Ende des fuͤnften Tages ſieht man ſchon 
das ganze kleine gallertartige Geſchoͤpf ſich bewegen. 
Am vierzehnten brechen die Federn aus; zu Anfang 
des funfzehnten ſchnappt das Huͤhnchen ſchon nach 
Luft; und iſt am neunzehnten Tage im Stande einen 
Laut von ſich zu geben. | N 


Anm. Beym Vogel im Ey ift die erſte Geſtalt, wor⸗ 
in er ſich zeigt, noch weit mehr von ſeiner nachmahligen 
Form, wenn er zum Auskriechen reif wird, verſchieden, als 
die fruͤheſte Geſtalt des neuempfangenen Saͤugethiers von 
ſeiner nachherigen Bildung; ſo daß man ſagen kann, das 
Kuͤchelchen im Eye gelange erſt durch eine wahre Metamor⸗ 
phoſe zu ſeiner vollkommenen Geſtalt, und das ſowohl in 
Ruͤckſicht einzelner Eingeweide (z. B. des Herzens) als in 
der Totalbildung (— vergl. die Abbild, n. h. Gegenst. 
tab. 64. —) 


$. 73. i 

Unter den mancherley zur bewunderungswuͤrdigen 
Oekonomie des bebruͤteten Kuͤchelchens dienenden Or— 
ganen, ſind die beiden allerwichtigſten zwey ſehr ge— 
faͤßreiche Membranen, die zumahl um die Mitte der 
Bruͤtezeit in ganz ausnehmender Schoͤnheit ſich zei: 
gen. — Naͤhmlich die Nabelhaut (chorion) die 


126 v. Abſchnitt. 


dann unter der Eyerſchale ausgebreitet iſt; und bie 
Dotter haut (membrana valvulosa vitelli), die 
mit dem Darmcanal des zarten Geſchoͤpfs zuſammen⸗ 
haͤngt. — Jene dient ihm ſtatt der Lungen zum ſo 
genannten phlogiſtiſchen Proceß (— S. 32 u. f. —) 
und dieſe zur Ernährung mittelſt des Dotters, der 
allgemach durch das ſich ihm beymiſchende Eyweiß 


verdünnt wird. (— Abbild. n. h. N 


tab. 34. ee. | 
§. 74. 


Jede Gattung Vogel bat zwar ihre bestaunt 


Bruͤtezeit von verſchiedener Laͤnge, die aber doch nach 
Verſchiedenheit des Climas und der waͤrmern oder 
kaͤltern Witterung verzoͤgert oder beſchleunigt wird. 
Beym Huhn iſt das Kuͤchelchen gewoͤhnlich zu Ende 
des ein und zwanzigſten Tages zum Auskriechen 
aus dem Eye reif. | 
Be 

Die jungen Vögel werden einige Zeit von der 
Mutter, und bey denen, die in Monogamie leben, 
auch vom Vater, mit vieler Zaͤrtlichkeit gefüttert, 


und zumahl bey den mehreſten koͤrnerfreſſenden aus 


dem Kropfe geaͤtzt, bis ſie befiedert, und uͤberhaupt 


fuͤr ihren eigenen Unterhalt zu ſorgen im Stande e | 


$. 76. | 
Die Vögel erreichen, nach Verhaͤltniß Wers bien 


perlichen Größe, und in Vergleich mit den Saͤugethie⸗ 


ren, ein ſehr hohes Alter, und man weiß, daß ſelbſt 
in der Gefangenſchaft Adler und Papageyen uͤber hun⸗ 
dert, Buchfinken, A itze uͤber 24 Jahre ꝛc. leben 


können. 
„ 


Die Voͤgel ſind fuͤr die Haushaltung der Natur 


im Großen ungemein wichtige Geſchoͤpfe, obgleich 


* 
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ihre unmittelbare Brauchbarkeit fürs Menſchen— 
geſchlecht ohne Vergleich einfacher iſt, als der Saͤu— 

gethiere ihre. Sie vertilgen unzaͤhlige Snfec- 
ten, und das unbedingte Wegfangen einiger vermeint⸗ 
lich ſchaͤdlichen Voͤgel, der Sperlinge, Kraͤhen ꝛc. 
in manchen Gegenden, hat meiſt eine ungleich ſchaͤd— 
lichere Vermehrung des Ungeziefers nach ſich gezogen. 
Andere verzehren groͤßere Thiere, Feldmaͤuſe, 
Schlangen, Froͤſche, Eideren ꝛc. oder Aeſer. Viele 
helfen Unkraut ausrotten. Von der andern 
Seite wird auch die Vermehrung und Fort— 
pflanzung der Thiere ſowohl, als der Gewaͤchſe, 
durch Voͤgel befoͤrdert. So weiß man z. B., daß 
die wilden Enten bey ihren Zügen befruchteten Fifch- 
rogen in entfernte Teiche uͤbertragen, und ſie dadurch 
zuweilen fiſchreich machen. Sehr viele Voͤgel ver⸗ 
ſchlucken Samenkoͤrner, die ſie nachher wieder ganz 
von ſich geben, und dadurch die Verbreitung derſel— 
ben befördern: fo z. B. die Tauben auf Banda die 
Muſcatnuͤſſe c. Der Mift der Seevögel duͤngt 
kahle Felſenklippen und Kuͤſten, daß nachher nuͤtzliche 
Gewaͤchſe da fortkommen koͤnnen. Manche Falken⸗ 
gattungen laſſen ſich zur Jagd, ſo wie die Scharben 
zum Fiſchfang, abrichten c. So ſehr viele Voͤ— 
gel, ihre Eyer, ihr Fett ꝛc. dienen zur Speiſe. 
Die ganzen Felle der Seevoͤgel zur Kleidung man— 
cher Polar -Voͤlker. Die Federn zum Füllen 
der Betten, zum Schreiben, und zu mancher 
ley theils koſtbaren Putz, ſo wie ſie auch bey vielen 
wilden Voͤlkern, zumahl auf den Inſeln des ſtillen 
Oceans, einen betraͤchtlichen Handelsartikel aus— 


machen. 
ch 9 13. 
Der Schade, den die Voͤgel ſtiften, laͤßt ſich 
faft gaͤnzlich auf, die Vertilgung nutzbarer 
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Thiere und Gewaͤchſe zuruͤck bringen. Der Con ⸗ 
dor, der Laͤmmergeyer u. a. Raubvoͤgel füdten Kaͤl⸗ 
ber, Ziegen, Schafe ꝛc. Der Fiſchadler und ſo viele 
Waſſervoögel ſind den Fiſchen und ihrem Leich ſo wie 


die Habichte, Sperber, Aelſtern ꝛc. dem Hausgefluͤgel 


gefaͤhrlich. Die Sperlinge und andere kleine Sang⸗ 
voͤgel ſchaden der Saat, den Weintrauben und Obſt⸗ 
baͤumen ꝛc. Und endlich werden freylich nicht bloß 
brauchbare Gewaͤchſe, ſondern auch eben ſo wohl wu⸗ 
cherndes Unkraut durch die Vögel verpflanzt. Wirk⸗ 
lich giftige Thiere finden ſich aber in dieſer Claſſe 
eben ſo wenig, als in der vorigen. 


$. 79. 
Da die Bildung der Voͤgel, im Ganzen genom⸗ 
men, ziemlich einfoͤrmig iſt, und gewiſſe Theile ihres 
Körpers, wie der Schnabel und die Füße, die ſich 
auf ihre ganze Lebensart, Nahrung ıc. beziehen, ſchon 
an ſich ſo viel von ihrem Total-Habitus beſtimmenz 
fo haben die mehreſten Ornithologen auch ihre Claſſi⸗ 
fication auf die Verſchiedenheit des einen oder des 
andern von den genannten Theilen gegruͤndet; Klein 
z. B. auf die Bildung der Zehen, Moͤhring auf 
die Bedeckung der Beine, Briſſon auf beides in 
Verbindung mit der Beſchaffenheit des Schnabels ꝛc. 
Linne nimmt in dem Plan feines Syſtems der Voͤ⸗ 
gel auch auf die Bildung mehrerer Theile zugleich, 
und ſo ziemlich auf den ganzen Habitus, Ruͤckſicht; 
nur ſcheint er ſich in der Ausführung zuweilen 
vergeſſen zu haben: wenigſtens begreift man nicht, wie 
Papageyen, Colibrite und Kraͤhen bey ihm in eine 
Ordnung verbunden, hingegen Tauben und Huͤhner in 
zwey Ordnungen von einander geriſſen, und mehr 
Verbindungen oder Trennungen dieſer Art zugelaſſen 
werden durften. 
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§. 80. 
Ich habe mir alſo hier einige Abänderung von 
dem Linneiſchen Syſtem erlaubt, und die ganze Claſſe 
in folgende neun sn abzutheil en verſucht. 


iR A) Land voͤgel. 

I. ACCIPITRES. Die Raubvoͤgel: mit krummen ſtar⸗ 
ken Schnaͤbeln, meiſt mit kurzen, ſtarken, knor— 
rigen Fuͤßen, und großen, gebogenen, ſcharfen 
Klauen. 


1. Levirostees. Mit kurzen Füßen, und meift ſehr 
großen, dicken, aber mehrentheils hohlen und da— 
her ſehr leichten Schnaͤbeln. Papageyen, Tu: 
cane ꝛc. 


III. Pier. Mit kurzen Fuͤßen, mittelmaͤßig langen 
und ſchmalen Srinäbeln, und theils wurmfoͤrmi⸗ 
ger, theils fadenfoͤrmiger Zunge. Wendehals, 
Spechte, Baumkletten, Colibrite ꝛc. 


IV. Conacks. Mit kurzen Füßen, mittelmäßig lan⸗ 
gem, und ziemlich ſtarkem, oben erhabenem Schna⸗ 
bel. Raben, Kraͤhen ꝛc. 


V. Passeres. Die fo genannten Sangvoͤgel nebſt 
den Schwalben ze. Sie haben kurze Füße, und 
einen mehr oder weniger Fegelformigen, zugeſpitz⸗ 

ten Schnabel, von verſchiedener Laͤnge und Dicke. 


VI. GalLIIN AEB. Voͤgel mit kurzen Süßen, oben 
etwas erhabenem Schnabel, der an der Wurzel 
mit einer fleiſchigen Haut bewachſen iſt. Auch die 
Tauben habe ich unter dieſe Ordnung gebracht, 
da ſie bey weitem mehr mit den Huͤhnern als mit 

den Sangrvoͤgeln, denen fie Linne zugeſellete, ver: 

wandt find, | 
J 
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VII. Srrurmiones. Die großen, zum Flug unge: 
ſchickten 5 Der Straus, Caſuar und 
Dudu. ö . 5 5 7 


— 


B) Waſſervögel. 

VIII. Grartae. Sumpfvoͤgel, mit langen Süßen, 

langem , faft walzenförmigem Schnabel, und mei⸗ 
Wen langem Halſe. 


„ Anseres. Schwimmvoͤgel mit c 
in ſtumpfen, mit Haut uͤberzogenen, am Rande 
meiſt gezaͤhnelten Schnabel, der ſich an der Spitze 
des Oberkiefers mit einem Haͤkchen endigt. 


Zur N. G. der Voͤgel. 
Conr. Gesnerr Aistoride animalium L. III. qui est de avium. 
natura, Tiguri 1555. fol. | 
Urvss. ALDROVANDT ornithologia. Bonon. 1599 sd. Vol. III. fol. 
F. Wrurucusy ornithologiae L. III. ex ed. hart. Lond. 1676. fol. 
Jo. Rası Synopsis methodica avium. ib. 1713. 8. 
F. Epwanps's natural history of birds. Lond. 1743 sq. Vol. IV. 4. 
EI. gleanings of natural history. ib. 1758 sd. Vol. III. 4. 
Brısson ornithologie. Paris 1760. Vol. VI. 4. 
Burron. | 
Davssnton jun. planches des oiseaux. Paris 4775 sq. fol. 
(1008 Bl.) | ' 
C. J. Temmınck et Meırrr. Laucıer nouveau Recueil de Plan- 
ches color. des oiseaux. ib. 1820 sy- fol, 
(Jo. Laruam’s) general synopsis of birds. ib. 1781. Vol. VI. 4 
und das Supplement dazu. ib. 1787. 
F. M. Dauntx Traitè elementaire et complet &ornithologie. Par. 


1800. Vol. II. Hr 


C. J. Temminck Tableau 1 P05 des oiseaux qui se trou- 
vent en Europe. ed. 2. Par. 1820. II vol. 8. 


Von den Voͤgeln. 131 


ö Deutsch mit vielen Zufäßen v. C. L. Nitzſch. Halle 1822. 
2 Bande. 8. 


Joh. Leonh. Frisch Vorſtellung der Voͤgel in Deutſchland. 
Berlin, 1735 bis 1763. Fol. (242 Taf.) 

J. M. Bechſteins gemeinnuͤtzige N. G. Deutſchlands II IV. B. 

Leipz. 1791. 8. 

Deff. ornithologiſches Taſchenbuch von und für Deutſchland. 
Leipz. 1802 u. f. III. Th. kl. 8. 

J. P. A. Leislers Nachtraͤge zu Bechſteins N. G. Deutſch⸗ 
lands. 1. H. Hanau, 1812. 8. 
J. Wolf u. J. Fr. Frauenhol; Abbildungen und Beſchrei⸗ 
bungen der in Franken bruͤtenden Voͤgel. Nürnb. ſeit 1799. 
Fol. und 4. & 

Teutſche Ornithologie, herausgeg. von Borkhauſen, ihr 
hammer und Becker dem Juͤng. Darmſt. feit 1800. Fol. 


Taſchenbuch der deutſchen Voͤgel-Kunde, oder kurze Beſchreibung 
aller Voͤgel Deutſchlands, von Meyer und Wolf. Frankf. 
a. M. 1810. II. B. 8. 
J. 4 und J. Fr. Naumann N. G. der Voͤgel Deutſchlands. 
Leipz. ſeit 1820. 8. 


Chr. L. Brehm Beitraͤge zur (Deutſchen Voͤgelkunde. Neu⸗ 
ſtadt an der Orla, ſeit 1820. 8. 


Conx. Nozemann Nederlandsche Vogelen, door Chu. Serr en 
Zoon. Amst. 1770 sq. fol. . 


a History of British Birds; the figures engrav sed on. wood 6, T 
BEWICk. Newcalfile upon Tyne. 1797 - 1803. II. vol. 8. 


Panwant’s arctic zoolog gy- Ir Band. 


Fr. LEVAILLANT Hist. natlle des oiseaux EN Paris 
1796 sg. As 


ı Marc. Carsssy’s natural history of ra, Lond. 4731: 
Vol. II. fol. 


ALkx. WILsox's American ornithology. Philad. 1808 sq. 4. 


Axor. ER museum Carlsonianum. Wolm. 1786. Fase. II. 
fol. 


* NA Ar 
Fr 7 X 


Zur Phyſiologie dieſer Thier - Elaffe. 


Fr. Tiedemann's Zoologie. Ur und IIIr Band. Heidelberg. 
1810 = 14. 8. 


a - V. Abſchnitt. 


Erſt alſo die Land voͤgel in VII. Ordnungen. 


IJ. AC CIPIT RES. 


Faſt alle mit kurzen, ſtarken Fuͤßen, großen ſchar⸗ 


fen Krallen und ſtarkem, gekruͤmmtem Schnabel, der 
meiſt oben auf der Seite in zwey ſtumpfe, ſchnei⸗ 
dende Spitzen auslaͤuft, und an der Wurzel mehren— 
theils mit einer fleiſchigen Haut (cera) bedeckt iſt. 
Sie naͤhren ſich theils von Aas, theils vom Raube 
lebendiger Thiere, leben in Monogamie „ niſten an 
erhabenen Orten, und haben ein wilderndes, wider⸗ 


liches Fleiſch. 


1. Vul run. Geyer. Rostrum rectum, apice 


aduncum; plerisque caput et collum impenne. 


Lingua bifida. 


1. Gryphus. der Condor, Sun tur. V. carun- 
cula verticali longitudine capitis. 


DE HUMBOLDT Recueil d’observations de Zoo- 


logie. tab. 8. 9. 
Hauptſaͤchlich im weſtlichen Suͤdamerica. Haͤlt mit 


3 


ausgeſpannten Flügeln auf 12 Fuß in die Breite, und 


ſeine Schwungfedern ſind am Kiel wohl fingersdick. Er 


iſt ſchwarzbraun von Farbe mit einem weißen Halskra⸗ 


gen. Niſtet zumahl an felſigen Ufern, fliegt ausneh⸗ 
mend hoch, lebt meiſt vom Raube unter den Viehheer— 
den, und von den todten Fiſchen, welche die See aus⸗ 
wirft. 


2. Papa. der . Kuttengeyer, Son⸗ 
nengeyer. V. naribus carunculatis, vertice col- 
loque denudato. ö 


Burrox oiseaux vol. I. tab. 6. 


In Weſtindien und Suͤdamerica. Nur von der Größe 
eines welſchen Huhns; zumahl am Kopf von ſchoͤnen gel— 


ben, rothen und ſchwarzen Farben, mit langen, fleiſchi⸗ 
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gen Lappen über dem Schnabel. Kann den nackten Hals 
ganz in den dickbeſiederten Schulterkragen einziehen. 


3. . Barbatus. der Laͤmmergeyer, Bartgeyer, 
Goldgeyer, Jochgeyer⸗ V. rostri dorso ver- 
sus apicem gibboso, mento barbato. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 85. 


In den Tyroler- und Schweizer-Alpen; auch in Si⸗ 
birien und Habeſſinien. Der größte europaͤiſche Raub⸗ 
vogel, deſſen ausgeſpannte Fluͤgel bey 10 Fuß meſſen, 
und der ſich vorzuͤglich durch ſeinen ſtarkhaarigen Bart, 
und durch den befiederten Kopf, befonders aber durch 
den gewoͤlbten Ruͤcken vorn am Oberſchnabel von andern 
Geyern auszeichnet. | 


4. Percnopterus. der Aasgeyer. V. remigibus 

nigris, margine exieriore, praeter extimas, canis. 

Beſonders Häufig in Palaͤſtina, Arabien und Aegyp⸗ 
ten. Verzehrt unzaͤhlige Feldmaͤuſe, Amphibien ꝛc. Die 
alten Aegyptier haben dieſen Vogel, ſo wie einige an⸗ 
dere ihnen vorzuͤglich nutzbare Thiere, heilig gehalten, 
und ihn haͤufig in ihrer Bilderſchrift auf Obelisken, Mu⸗ 
mienbekleidungen ꝛc. vorgeſtellt. 


2. FaLco. (Span. Accor.) Rostrum aduncum, 
basi cera instruetum; caput pennis tectum; lin- 


gua bifida. 


1. Serpentarius, der Secre taͤr. (Sagittarius, Fr. 
le messager.) F. cera alba, cruribus longissimis, 
erista cervicali pendula, rectricibus intermedlis 

N elongatis. ' 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 55. 


Vom Cap landeinwaͤrts, auch auf den Philippinen. Mit 
langen Beinen, wie ein Sumpfvogel. 
2. . Melanaetus. der ſchwarzbraune Adler. 

(Buͤffon's aigle commun, Engl. the black eagle.) 
F. cera lutea, pedibusque femilanatis, corpore fer- 

rugineo, nigricante, firiis flavis- 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1800. 
In Europa. Betraͤchtlich kleiner als der folgende. 


134 V. Abſchnitt. 


1 
3. T. Chryfaetos. der Goldadler, Steinadler. 
(Buͤffon's grand aigle, Engl. the golden eagle.) 


F. cera lutea, pedibusque lanatis luteo-ferrugineis, 


corpore ſusco ferrugineo vario, cauda nigra, basi 
cinereo undulata. un 
Burron vol. I. tab. 1. | | 


Im gebirgigen Europa. Niſtet auf hohen Felſen und 
verſorgt ſeine Junge mit Wildpret von Haſen, Gemſen ꝛc. 


4. T. Ossifragus. der Seeadler, Fiſchadler, 
Beinbrecher. (Fr. lorfraie. Engl. the sea-eagle, 
osprey.) F. cera lutea pedibusque semilanalis, 
corpore ferrugineo, rectricibus latere interiore 
albıs. | | 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1801. 

An den europaͤiſchen Kuͤſten, auch in Nordamerica und 
theils auf der Suͤdſee. Faſt von der Größe des Gold⸗ 
adlers. Lebt faſt bloß von Fiſchen. 

5. T. Haliaetus. der Entenſtoͤßer, Moos weih. 
(Fr. le balbuzard. Engl. the osprey.) F. cera 
pedibusque caeruleis, corpore supra fusco, subtus 
albo, capite albido. 

Burron vol. I. tab. 2. ö er 

Mehr an den Ufern der Fluͤſſe als an den Seeluͤſten. 
Iſt oft mit dem Fiſchadler verwechſelt worden. 

6. T. Milvus. die Weihe, der Gabelgeyer, Mi⸗ 
lan, Scheerſchwaͤnzel, Schwalbenſchwanz, 
Taubenfalke. (Fr. le milan. Engl. the Kite.) 
F. cera flava, cauda forficata, corpore ſerrugineo, 
capite albidiore. 172 

Friſch tab, 72. | 

Saft in der ganzen alten Welt. e 
7. Gentilis. der Edelfalke. (Fr. le faucon. Engl. 

the falcon.) F. cera pedibusque flavis, corpore 

cinereo maculis fuscis, cauda fasciis quatuor ni- 

gricantibus. ö 

Friſch tab. 74. 

In gebirgigen Gegenden der nördlichen Erde; variirt 
in zahlreichen Spielarten, deren einige auch von man⸗ 
chen fuͤr beſondere Gattungen angenommen werden. Wird 
vorzuͤglich (ſo wie freylich manche andere verwandte Gat⸗ 


) 
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tungen dieſes Geſchlechts auch) zum Fang kleiner Saͤu⸗ 
gethiere und Voͤgel, namentlich in den Morgenlaͤndern 
zur Gazellenjagd, und in Europa zur Reiherbeitze ab— 
gerichtet. 
8. 7. Palumbarius. der Habicht, Taubenfalke. 
(accipiter, (Fr. autour, Engl. the gooshawk.) 
F. cera nigra, margine pedibusque flavis, corpore 
fusco, rectricibus fasciis pallidis, supereilis albis. 
Friſch tab. 81. 82. 
Hat meiſt gleiche Heimath mit der vorigen Gattung. 


9. +. Nisus. der Sperber, Vogelfalke. (Fr. 
Vo pervier. Engl. the sparrow hawk.) F. cera 
viridi, pedibus flavis, abdomine albo griseo un- 
dulato, cauda fasciis nigrieantibus. 
Friſch tab. 90. 91. 92. 
In einem großen Theile der alten Welt. 


8. Sırıx,. Eule. Rostrum breve, aduncum, nu- 
dum absque cera; nares barbatae; caput gran- 
de; lingua bifida; pedes digito versatili; remi- 


ges aliquot serratae. 


1. +. Bubo. der Uhu, Schubut, die Ohreule. 
(Fr. le grand duc. Engl. the great horn owl, 
the eagle-owl.) S. auribus pennatis, iridibus cro- 
ceis, corpore rufo. N 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 
Das groͤßte Thier ſeines Geſchlechts. Im mildern 
Europa und weſtlichen Afien “). | 
2. Nyetea. die Schnee⸗Eule, Harfang. 8. ca- 
pite laevi, corpore albido, maculis lunatis distan- 
tibus fuscis. 
Abbild. u. h. Gegenst. tab. 75. 


) Linne und viele andere Naturforſcher, aber auch Anti⸗ 
quarier hielten den Uhu für den Minervens⸗Vogel. Daß dem 
nicht fo, ſondern daß das eine glattföpfige Eule ſey, (— wahr⸗ 

ſcheinlich das Kaͤuzchen, Str. passerina —) habe ich aus den 
alten griechiſchen Kunſtwerken gezeigt im Specimen historiae na- 
turalis antiquae artis operibus illustratae p. 20 8d. 
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In der nördlichften Erde. Ein prachtvolles Thier. 


3. T. Flammea. die Schleiereule, Perleule, 


Kircheneule, Thurmeule. (Fr. Veffraie.) 8. 


corpore luteo punctis albis, subtus albido punctis 


nigricantibus. — 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1805. 
In den gemaͤßigtern Zonen der alten und neuen Welt. 
Von ausnehmend ſchoͤnem und ſanftem Gefieder. 


4. . Passerina. das Kaͤuzchen. (Fr. la cheveche, 
ee the little owl, screechowl.) S. capite laevı, 
remigibus maculis albis quinque ordinum. b 


Friſch tab. 100. 
In Europa und Nordamerica. 


A. Lanıus. Rostrum rectiusculum, dente utrin- 


185 versus apicem, basi nudum; lingua lacera. 


1. T. Exeubitor. der Wuͤrger, Bergaͤlſter. (Fr. 


la pie - grieche grise. Engl. the great Shrike.) 


L. cauda cuneiformi, lateribus alba, dorso in a | 


alis nigris macula alba. 
Friſch tab. 59. 


In Europa und Nordamerica. Ahmt, ſo wie die fol⸗ 
gende Gattung, anderer Voͤgel Stimme ſehr geſchickt nach. 


. Collurio. der Neuntödter. (Fr. Pecorcheur. 
„Eggl. the red backed shrike,) L. cauda subcu- 
neiformi, dorso griseo, rectricibus quatuor inter- 
mediis unisdlorikuis! roſtro plumbeo. 


Friſch tab. 60. 


In Europa. Naͤhrt ſich hauptſaͤchlich von Naeh zu⸗ 


mahl Kaͤfern, Grashuͤpfern ꝛc. die er zum Vorrath an 


Schwarzdorn und anderes dorniges Gebuͤſche anſpießt. 


II. LEVIROSTRES. 
Die Voͤgel dieſer Ordnung find faſt bloß den 


waͤrmſten Erdſtrichen eigen, und werden durch die 


theils ſehr ai „ dicken aber in Verhaͤltniß meiſt 
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ſehr leichten Schnabel, kenntlich, deren oben ($. 59.) 
bey Gelegenheit der Luftbehaͤlter gedacht worden. 


5. Psxrracts. Papagey, Sittig. (Fr. perro- 
que. Engl. parrot.) Mandibula superior ad- 
unca, cera instructa, lingua carnosa, integra. 
Pedes scansorii ). 


Merkwuͤrdig iſt, daß manche einzelne Gattungen die⸗ 
ſes (— weitlaͤufigen, daher von den Ornithologen in 
mancherley Familien eingetheilten —) Geſchlechts eine 
ſo uͤberaus eingeſchraͤnkte Heimath haben, daß ſich, z. B. 
auf den Philippinen, verſchiedene derſelben bloß einzig 
und allein auf der einen oder andern Inſel, und hinge⸗ 
gen nie auf den noch ſo nahe liegenden, benachbarten 
finden. Ueberhaupt haben die Papageyen viel Auszeich⸗ 
nendes, Eigenes in ihrem Betragen. Sie wiſſen ſich 
z. B. ihrer Fuͤße faſt wie Haͤnde zu bedienen, bringen 
ihre Speiſe damit zum Schnabel, krauen ſich damit hin⸗ 
ter den Ohren, und wenn ſie auf dem Boden gehen, ſo 
treten ſie, nicht wie andere Voͤgel bloß mit den Krallen, 
ſondern mit der ganzen Ferſe auf ıc. Ihr hakenfoͤrmi⸗ 
ger Oberſchnabel iſt eingelenkt und ſehr beweglich, und 
nutzt ihnen zuweilen faſt ſtatt eines dritten Fußes zum 
Klettern, Anhalten ic. Beide Geſchlechter lernen leicht 
Worte nachſprechen, und manche hat man, wenn gleich 
hoͤchſt ſelten, ſogar ſingen gelehrt. 
3, Macao. der Aras, indianiſche Rabe. (Ara- 

canga). P. macrourus ruber, remigibus supra 

caeruleis, subtus rufis, genis nudis rugosis. 
EDWARDS’s Birds tab. 158. 
In Suͤdamerica. 
2. Alexandri. P. macrourus viridis, collari pectore- 
que rubro, gula nigra. 
EDWARDS |. c. tab. 292. 
In Oſtindien. 


*% Histoire naturelle des Perroquets, par F. LEVAILLANT; 


Par: 1801 u. folg. gr. Fol. 
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3. Cristatus. der Cacadu. P. brachyurus, erista 

plicatili flava. | m 
Friſch tab. 50. 
In Oſtindien, zumahl auf den Molucken. 

4. Erithacus. der Jaco, aſchgraue Papagey. 
P. brachyurus canüs, temporibus nudis albis, 
cauda coccinea. | 5 

Friſch tab. 51. 
Auf Guinea, Congo und Angola. 

5. Ochrocephalus. (Fr. Pamazone & tete jaune.) P. 
viridis, vertice flavo, tectricibus alarum puniceis, 
remigibus ex viridi, nigro, violaceo et rubro va- 
riis, rectricibus duabus extimis basi intus rubris. 

DAUBENTON Pl. 312. 
In Weſtindien ꝛc. 

6. Pullarius. (Fr. Pinseparable) P. brachyurus 
viridis, fronte rubra, cauda fulva fascia nigra, or- 
bitis cinereis. | 

Friſch tab. 54. fig.1. 1 
Auf Guinea und in Oſtindien. Nicht viel größer alls 
ein Blutfink. Hat den franzoͤſiſchen Namen von der irri⸗ 
gen Sage, als ob er immer Paarweis gehalten werden 
muͤßte, weil keiner den Verluſt ſeines Gatten uͤberleben 
koͤnnte. | 


6. Ramrmastos. Tukan, Pfefferfras. Ro- 
strum maximum, inane, extrorsum serratum, 
apice incurvatum. Pedes scansorii plerisque. 


Der ungeheuere Schnabel, der die zahlreichen Gat⸗ 
tungen dieſes ſonderbaren Geſchlechts ſuͤdamericaniſcher 
Voͤgel auszeichnet, iſt ausnehmend leicht, und von un⸗ 
gemein weichem Horn. Ihre Zunge iſt eine halbe 
Spanne lang, wie von Fiſchbein, an der Wurzel kaum 
eine Linie breit, und an den Seiten vorwaͤrts geza⸗ 
ſert. Das Gefieder variirt ſehr, nach der Verſchieden⸗ 
heit der beiden Geſchlechter, auch nach dem Alter ꝛc. 


1. Tucanus. R. nigricans, rostro flavescente versus 
basın ſascia nigra, fascia abdominalı flava. 
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Bucnos. Der Nashornvogel, Calao. 
as dr ocorax) Rostrum maximum, inane, ad 
basin versus frontem recurvatum ; pedes gressorii. 

Die ſaͤmmtlichen Gattungen dieſes ebenfalls abenteuer⸗ 


lich gebildeten Geſchlechts ſind in Oſtindien und Neu⸗ 
Holland zu Hauſe. 


1. Rhinoceros. B. processu rostri ſrontali recurvato. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 24. 


TIL. PICL 


Die Vögel dieſer Ordnung haben kurze Füße, 
und meiſt einen geraden, nicht dicken Schnabel von 
mittelmaͤßiger Laͤnge. 


8. Picus. Specht. (Fr. pie. Engl. woodpecker.) 
Rostrum polyedrum, apice cuneato; lingua 


brevissima, retrorsum aculeata; vagina ossis 


linguae teres lumbriciformis, longissima; pedes 
scansoril. 


Die Spechte haben vorzüglich den fonderbaren Bau 
daß ſich ihr Zungenbein in zwey lange graͤtenfoͤrmige 
Knorpel verlaͤuft, die von hinten nach vorn uͤber den 
ganzen Hirnſchaͤdel unter der Haut liegen, und ſich an 
der Stirne nahe an der Schnabelwurzel endigen. Dieſe 
Knorpel ſind alſo gleichſam elaſtiſche Federn, mittelſt 
welcher dieſe Voͤgel das wurmfoͤrmige Vorderende deſto 
leichter hervorſchießen, und an der hornigen kleinen 
Zunge Inſecten anſpießen koͤnnen »). 


I. 7. Martius. der Schwarzſpecht, gemeine 
Specht, die Hohlkraͤhe. P. niger, vertice coc- 
cineo. 


Friſch tab. 34. fig. 1. 


Nebſt den folgenden Gattungen im mildern Europa 
und noͤrdlichen Afien. . 


FIN. As. ern. dies, de lingua et osse hyoideo Pici viridis. 
Stutig. 1821. 4. m. Steindr. 


a 
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2. . Viridis. der Gruͤnſpecht, Sresſpecht 


viridis, vertice coccineo. 
Seil ch tab. 35. 


3. T. Major. der große Bunt oder net hſveche f 

5 f. albo nigroque varius, oceipite rubro. . 
Friſch tab. 36. 

3. . Minor. der kleine Bunt⸗ oder Rothſpecht. 

P. albo nigroque varius, vertice ruhro, _ 


Friſch tab. 37. 


9. INXX. Rostrum teretiusculum, acuminatum; 
lingua ut in pieis mucronata; pedes scansorii. 
1. +. Torquilla. der Drehhals, Wendehals, 

Natterwindel. (Fr. le torcol. Engl. the wry- 
neck.) F. cauda explanata, fasciis ſuscis quatuor. 

Friſch tab. 38. # 
Hat feinen Namen von der ungemeinen Gelenkſam⸗ 


keit ſeines Halſes, und meiſt die gleiche Heimath wie 
die vorgedachten Spechte. W 


10. Sırra. Spechtmeiſe. Rostrum subulatum, 
teretiusculum, apice compresso, mandibula su- 
periore paullo longiore; pedes ambulatorii. 
1. . Europaea. der Blauſpecht. (Fr. la sitelle, 

le torchepot. Engl. the nut- hatch, the wood. 
cracker.) S. rectricibus nigris, e quatuor 
Infra apicem albis. N 


Friſch tab. 39. 
In allen drey Welttheilen der noͤrdlichen Erde. 


11. Topus. Rostrum subulatum, depressiusculum, 
obtusum, rectum , basi setis patulis; pedes 
‚gressorii. 

I. Viridis. (Fr. le todier. ee, the ig. spar- 
row.) J. viridis, pectore xubro, 


Im mittlern America. 
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2. Paradisaeus. T. capite cristato nigro, corpore 
albo, cauda cuneata, rectricibus intermedüs lon- 
gissimis. 


In Suͤdafrica, auf Madagascar ıc. 


12. Abbo Rostrum trigonum, crassum , 77 


longum; pedes breves, gressorii. 


1. +. Ispida. der Eisvogel. (Alevon, Fr. le martin 
pecheur. Engl. 00 kingsfisher.) A. supra cya- 
nea, fascia temporalı 8755 y ue brevi. 

Friſch tab. 223. 

Faſt in der ganzen alten Welt. Naͤhrt ſich von Fiſchen, 
deren Graͤten er dann als Gewoͤlle ($. 63.) ausbricht. 
Daß er nach dem Tode leicht vertrocknet ohne in Faͤul⸗ 
niß überzugehn, iſt nicht wie Paracelſus und fo viele 
nach ihm meinten, eine Eigenheit dieſes Vogels, fon- 

dern zeigt ſich unter e Umſtaͤnden auch am Kreuz⸗ 

ſchnabel, Canarienvogel u. 


13. Merors. Rostrum curvatum compressum, 
carinatum; pedes gressorii. 
1. Apiaster. der Immenwolf, Bienenfreſſer. 
(Fr. le guepier. Engl. the bee-eater.) M. dorso 


ferrugineo, abdomine caudaque viridi caerules- 
cente, gula lutea, fascia temporali nigra. 


ll dungen Taſchenbuch f. d. J. 1808. 
Im ſuͤdlichen Europa und mildern Aſien. Lebt von 
Inſecten. 

14. UrurA. Rostrum arcuatum, convexum, sub- 
compressum, obtusiusculum, pedes ambulatorii. 
I. T. Epops. der Wiedehopf, Kothhahn. (Fr. 

la hupe. Engl. the hoopoe.) U. crista variegata. 
Friſch tab. 43. | | 


In Europa und Oſtindien. Naͤhrt ſich von Regen⸗ 
But und mancherley Inſecten. Niſtet in hohle 

aͤume, und, wie ſchon Ariſtoteles anmerkt, oft auf 
eine Grundlage von Menſchenkoth ). 


*) Nozzmann en Cur. SEN Nederlandsche Vogelen p. 129 sq. 


l 
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15. CxRrnHIA. Baumlaͤufer. Rostrum arcua- \ 
tum, tenue, subtrigonum , acutum; pedes am- 
bulatorii. | e 
1. T. Familiaris. die Baumklette, der Grüper, 

Grauſpecht, Baumkleber. (Fr. le grimpereau. 

Engl. the creeper.) C. grisea, subtus alba, remi- 

gibus fuscis; rectricibus decem. f 1 

Friſch tab. 39. fig. 1. 

In Europa. Klettert faſt wie die Spechte an den 
Baumſtaͤmmen herum, um Inſecten und ihre Puppen 
zu ſuchen ꝛc. | N \ 

2. T. Muraria. der Mauerſpecht. C. cinerea, 
rectricibus roseis, remigibus rectricibusgue fuscis, 
maculis alarum fulvis nıveisque. | 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 76. 

Das ausnehmend fihöne Thier hat Sperlings Größe, 
und lebt einſam im waͤrmern Europa. Namentlich im 
C. Bern. In Deutſchland iſts aͤußerſt ſelten. Niſtet 
in altem Gemaͤuer, auf Thuͤrmen ıc. 

3. Coccinea (vestiaria.) C. coccinea, rectricibus 
remigibusque nigris. ? 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 16. 4 

Auf den Sandwich-Inſeln, deren kunſtreiche Einwoh⸗ 
ner mit den Federchen dieſes kleinen carmoiſinrothen 
Vogels mancherley prachtvollen Putz und andere Kleis 
dungsſtuͤcke, Helme ꝛc. ſogar ganze Maͤntel ꝛc. uͤberziehen. 
g. Sannio. C. olivacea, verlice subviolaceo, remi- 

gibus caudaque subfurcata fuscis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 8. 

Auf Neu: Seeland. 

16. Trocrızus *). Colibri, Honigſauger, 
Blumenſpecht. (Fr. oiseau-monuche. Engl. 
humming bird.) Nostrum subulato- filiforme 
longum. Mandibula inferiore tubulata, supe- 


9 Histoire naturelle des Colibris et. des Oiseaux mouches, 
par J. B. Auveserr, Par. feit 1800, fol. 
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riore vaginante inferiorem. Lingua filis duo- 
bus coalitis tubulosa; pedes ambulatorii, Fre- 
vissimi. 8 
Das ganze Geſchlecht iſt, ſo viel man bis jetzt weiß, 
allein in America zu Hauſe. Aber nicht bloß im waͤr⸗ 
mern, ſondern theils auch noͤrdlich bis Nutka⸗Sund und 
ſuͤdlich bis zur Weſtkuͤſte von Patagonien. 


A) Turvirostres (eigentliche Colibris.) 
1. Pella. (Fr. le colibri- topase.) Tr. ruber, rectri- 
cibus istermediis longissimis, capite fusco, gula au- 
rata vropygioque viridi. 
Epwanps tab. 32. 
In Guiana. Wohl 6 Zoll lang. 


B) Rectirostres (Fr. oiseaux - mouches.) 
&. Minimus. T. corpore viridi nitente, subtus al- 
bido; rectricibus lateralibus margine exteriore albis. 
EpDwarns tab. 105. 


Der allerkleinſte bekannte Vogel, der aufgetrocknet nur 
ungefähr 30 Gran wiegt. Sein Neſt iſt von Baum- 
wolle, und hat die Groͤße einer Wallnuß; und ſeine 

zwey Eyer etwa die von einer Zuckererbſe. 
3. Mosquitus. der Juwelen⸗Colibri. (Fr. le 

Rubis-topase.) T. viridescens vertice purpureo 
aurato, gutture auroreo rutilo. 

SEBA thes. tab. 37. fig. 1. 

Stirn und Scheitel des Maͤnnchens glänzen mit ru⸗ 

binrothem Feuer, und ſeine Kehle wie gluͤhendes Gold. 


IV. CORACES. 
Die Vögel diefer Ordnung haben einen ſtarken, 
oben erhabenen Schnabel von mittelmaͤßiger Groͤße, 
und kurze Fuͤße. Sie leben theils von Getreide u. a. 
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Pflanzenſamen ꝛc. theils von Inſecten „ und auch von ; 
Aas; und haben mehrentheils ein wilderndes, uns 


| ug tes Fleiſch. | 1 


Bur HAca. Rostrum rectum, subquädrangu- 
1 mandibulis gibbis, integris, extrorsum 
gibbosioribus. Pedes ambulat Nit, . 

1. Africana. (Fr. le pie boeuf. Engl. the beef- 

eater.) * 

LATHAM Vol. I. P. I. tab. 12. 5 

In Senegambien ꝛc. * 5 


18. CROTOTHAGA. Rostrum compressum, semio- 
vatum, arcuatum, dorsato-carınatum. Man- 
dibula superiore ei ae, angulata. 
Nares perviae. - 

I, Ani. der Madenfreſſel. Fr. le bout de petun. 
Engl. the razor-billed ee e C. e 


scansoriis. 
LATHAM l. c. tab. 13. 

In Weſtindien. Lebt in geſclſchaftlicher Verbindung, 
und es ſollen ſogar mehrere Weibchen ſich zuſammen 
halten und ein gemeinſchaftliches Neſt bauen, mit ein⸗ 
ander bruͤten ꝛc. 


. Corvus. Rostrum convexum cultratum, na- 
\ N mystace tectae; pedes ambulatorii. 


I. T. Corax. der Kolk⸗Rabe. (Fr. le corbeau. 
Engl. the raven.) C. corpore atronitente, vostri 
hies subincurvo, cauda semir Bee 

Friſch tab. 66. 

Wie die naͤchſtfolgende Gattung faſt dürchgehends in 
beyden Welten. Hat einen uͤberaus ſcharfen Geruch, 
raubt Fiſche, Krebſe, junge Enten, ſelbſt junge Haa⸗ 
ſen ꝛc. ſchleppt auch andere Sachen * Nefte, die er 
nicht freſſen kann. i 
2. +. Corone. die Raben⸗Kraͤhe. (Fr. la cor- 

neille. Engl. the carrion crow.) C. atrocaeru- 

lescens tolus, cauda rotundala: rechricibus acutis. 
Burron vol. III. tab. 384. 0 
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3. +. Frugilegus. die Saatkraͤhe, der Karechel. 
(Fr. le freux, la freyonne. Engl. the rock.) 
C. ater, fronte cinerascente, cauda subrotunda. 

Friſch tab. 64. 

Meiſt im ganzen mildern Europa. Verguͤtet den 

maͤßigen Schaden, den fie der Saat thut, durch die 

weit betraͤchtlichere Vertilgung unzaͤhliger Feldmaͤuſe, 

Engerlinge, Grasraupen it. g 

4. f. Cornix. die Kraͤhe, Nebelkraͤhe, Hau⸗ 
benkraͤhe. (Fr. la corneille mantelee. Engl. 
the hooded crow, royston crow.) C. cinerascens, 
capite jugulo alis caudaque nigris. 

Friſch tab. 65. 

In den mildern Zonen der alten Welt. Hauſet in 
manchen Gegenden als Standvogel Jahr aus Jahr ein, 

in andern läßt er fi bloß uͤber Winter nieder, ohne 

daß man noch recht weiß wo er von da im Fruͤhjahr 
hinzieht. Wird ebenfalls durch die Vertilgung unzaͤhligen 

Ungeziefers nutzbar, thut doch aber auch den Maisfel⸗ 

dern großen Schaden. 

5. . Monedula. die Dohle. (Fr. le chioucas. 
Engl. the jackdaw.) C. fuscus, oceipite incauo, 
fronte alis caudaque nigris. 

Friſch tab. 67. 

Im nordweſtlichen Europa. 

6. +. Glandarius. der Holzheher, Nußbeißer, 
Marcolph, Hetzle, Herrenvogel. (Fr. le 
geai. Engl. the jay.) C. tectricibus alarum cae- 
ruleis, lineis transversis albis nigrisque, corpore 
ferrugineo variegato. 

Im mildern Europa. f 

7. +. Caryocatactes. der Nußheher. (Fr. le casse 
noix. Engl. the nut cracker.) C. fuscus alboque 
punclatus, alis caudaque nigris: vectricibus apice 
albis: intermediis apice detritis. 

v. Wildungen Taſchenbuch fuͤr d. J. 1805. 
In der noͤrdlichen Erde. ' 
K 
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8. +. Pica. die Aelſter, Atzel, Aegerſte, Hei⸗ 
ſter. (Fr. la pie. Engl. the magpie.) C. albo 
nigroque varius, cauda cuneiformi. | 
Friſch tab. 58. | | | 
In Europa und Nordamerica. Ein ſchaͤdliches Thier 
fuͤr junges Meyergefluͤgel, und mitunter wohl fuͤr die 


Saat⸗Felder, das aber auch zahlloſe Raupen, Schnek⸗ 
ken ꝛc. vertilgt. 


20. Coricas. Bostrum cultratum, apice ineur- 
vato, basi pennis denudatum; pedes breves 
ambulatorii. 15 
1. . Garrula. die Mandelfrähe, Racke, Blau⸗ 

racke, der Birkheher. (Fr. Ze rollier. Engl. 
the roller.) C. caerulea, dorso rubro, remigibus 
nigris. 5 5 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1807. 

Im mildern Europa und in Nordafrica. Laͤßt ſich in 
der Erntezeit, wenn die Frucht in Mandeln ſteht, hau: 

8 fenweiſe auf den Feldern ſehen. 


21. GRACULA. Rostrum convexd-culträtum, basi 
nudiusculum. Lingua integra, acutiusdula; 
earnosa. Pedes ambulatorii. | 
1. Religiosa. (Fr. le mainate. Engl. the minor 

grakle.) G. nigro violacea, macula alarum alba, 
fascia occipitis nuda, flava. f 
Burron vol. III. tab. 25. | 
In Oſtindien. Hat eine ſchoͤne Stimme und lernt 
leicht Worte nachſprechen. 


2. Ouigcula. der Maisdieb. G. nigro- violacea, 
cauda rotundata. 
CATESBY vol. I. tab: 12. 


In Nordamericg. 
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22. PanAbisgA *). Paradisvogel.“ (manuco- 
diatta.) Rostrum basi plumis tomentosis teo- 


tum. Pennae hypochondriorum longiores. 


Rectrices duae superiores singulares denudatae. 


Das ganze Geſchlecht von zahlreichen Gattungen hat 
ein überaus eingeſchraͤnktes Vaterland, da es wohl bloß 
auf Neu⸗ Guinea zu Hauſe iſt, von da dieſe Thiere 
als Zugvoͤgel nach den Molucken u. a. benachbarten In⸗ 
ſeln ſtreichen. Noch jetzt ſchneiden die Papus dieſen Thie⸗ 
ren, die wegen ihres prachtvollen Gefieders in Indien 
als Putz getragen werden, wenn ſie ſie zu dieſer Abſicht 
verkaufen, die Fuͤße ab, die daher die leichtglaͤubigen 
me. Paradispögeln überhaupt abzuſprechen wag⸗ 
ten . 


1. Apoda. (Sr. I Emeraude.) P. brunnen pennis 


eee Juteis corpore longioribus; rectrici- 
bus duabus intermediis longis setaceis. 


EDWARDSs tab. 110. 


2. Alba. der weiße paradisvogel. (Fr. le 
manucode d 12 filets.) P. anterius nigra violacea, 
posterius alba, humeribus viride vir, gatis, rectri- 
cibus 12 nigris. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 96. 
Eine der ſchoͤnſten und zugleich die ſeltenſte Gattung 

dieſes Geſchlechts, am Leibe ohngefaͤhr von der 197 5 

einer Droſſel. 


23. Trocon: Curucuru, Rostrum capite brevis, 
cultratum, aduncum, margine mandibularum 
serratum. Pedes scansoril. 


— 


* Histoire naturelle des Grimpereaux sucriers, des Pro- 
merops, ef des Oiseaux de Paradis. par L. P. VI EIL or- J. B. 
AupERRRT et C. Sauvadks. Par. ſeit 1801. ol. 

Histoire naturelle des Oiseaux de Paradis, des Rolliers et 
des Promerops, suivie de celle des Toucans et "des Barbus. par 
F. Le - VAILLANT, eben daſ. feit 1801. fol. 


) J. R. Forſter von den Paradisvoͤgeln und dem Phoͤnix; 
in det indiſchen Zoologie. Halle, 1795. Folio. Cate Ausg.) 
S. 26 u. f. 

K 2 
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1. Viridis. FT. 1 aureus, subtus luteus Ä sula 
nigra. | ri 
e tab. 331. 


In Guiana. 
24. Bucco. Bartvogel. (Fr. Barbu. Engl. 


barbet.) Rostrum cultratum, lateraliter com- 
pressum apice utrinque emar ginato; incurvato; 
rictu infra oculos protenso. 


1. Atroflavus. B. niger, jugulo, pectore et lineis 
supra et inkraosbiidlibuß luteis, abdomine griseo, 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 65. 
In Sierra Fiona. 


25. Cucurvs. Rostrum teretiusculum. Nares 
margine prominulae. Pedes scansorli. 


1. +. Canorus. der Kukuk. (Fr. le coueou. 
Engl. the cuckow.) C. Was rotundata nigri- 
cante albo - punctata. 


Friſch tab. 40 u. f. 


In der noͤrdlichen alten Welt; wo er aber doch nur 
im Fruͤhling und Sommer zu ſehen iſt. Er bebruͤtet 
das halbe dutzend Eyer, das er jedes Fruͤhjahr nach und 
nach legt, nicht ſelbſt, ſondern legt ſie einzeln in die 
Neſter der Grasmuͤcken und Bachſtelzen ꝛc. *) zwiſchen 
dieſer ihre eigenen Eyer, da ſich dann dieſe kleinen Voͤ⸗ 
gel an ſeiner Statt dem Bruͤt⸗Geſchaͤfte unterziehen. 
Merkwuͤrdig iſt, daß feine Eyer die doch um vieles größer 
ſind, als dieſer ſo weit kleinern Voͤgel ihre, dennoch 
eben nicht laͤnger als dieſe bebruͤtet zu werden brauchen. 
Der junge Kufuf waͤchſt aber dagegen ſehr ſchnell, und 

draͤngt wohl ehr die mit ihm zugleich ausgebruͤteten jun 
gen Grasmuͤcken aus ihrem muͤtterlichen Neſte ). Sein 
Winteraufenthalt iſt noch nicht zuverlaͤſſig bekannt. 


*) oder ſchiebt fie auch wohl mit dem Schnabel hinein. — 
ſ. Weidmanns Feierabende 1. B. 1815 S. 67. 


.) ſ. zur ganzen N. G. dieſes gar merkwuͤrdigen Thiers Dr. 
Jenner in den Helos. Tramsdct. vol. LXXVIII. P. II. pag. 219. 
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2. Indicator. der Honigkukuk, Sengo, Mook. 

C. cauda cuneiformi fusco et albido maculata, alia 
lulois maculis flavis, pedibus nigris. 
‚Jo. FR. MILLER fasc. IV. tab. 24. 


Im ſuͤdlichern Africa vom Cap landeinwaͤrts. Hat 
ſeinen Namen von der Fertigkeit, mit welcher er, wie 
der Honig⸗Dachs, feine liebſte Nahrung, aus den wil— 
den Bienenneſtern aufzuſuchen weiß. 


3. Persa. der Turaco. C. capite cristato, corpore 
viridi - caerulescente, remigihus sanguineis, . 
aequali. | 

Burronx vol. VI. ab 13. 
In Suͤd⸗ Africa. Das ſehr ſchoͤne Thier mg fih 
außer andern beſonders durch die doppelte apfelgräne 
Holle mit weißen Endſpitzen von den uͤbrigen Gattungen 
dieſes Geſchlechts auffallend aus. 


26. OrıoLvs. Rostrum eonicum, convexum, acu- 
tissimum, rectum: mandibula superiore paulo 
longiore, obsolete emarginata; pedesambulatorii. 


1. f. Galbula. die Golddroſſel, Goldamſel, 
der Kirſchvogel, Bülow, Pirol. (Fr. ie 
loriot.) O. luteus, pedibus nigris, rectrieibus ex- 
terioribus postice flavis. 


Friſch tab. 31. | Ä 
Hin und wieder in der alten Welt. Soll in Bigamie 
leben. Das Maͤnnchen goldgelb und ſchwarz, das Weib⸗ 
chen olivengruͤn. Macht ſich ein kuͤnſtliches, napffoͤrmi⸗ 
ges, ſehr dauerhaft zwiſchen zwey Aeſtchen befeſtigtes Neſt. 


2. Phoeniceus. der Maisdieb. (Engl. the Black 
bird.) O. niger, alarum tectricibus coccineis. 
CATESBY ar I. tab. 13. 


Im mildern Nordamerica. Hält ſich gemeiniglich zu 
dem obgedachten Maisdieb (Gracula quiscula. ) 


3. Jupiljuba. (Persicus Linn.) O. niger, dorso postico 
maculaque tectricum alarum basique rectricum 
luteis. 


Brisson vol. II. tab. 9. fig. 1. 
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In Braſilien ic. Baut ſich, wie die vorige und 
Ihechrerk andere Gattungen dieſes Geſchlechts, ein langes 
beutelförmiges Neſt von Schilf und Binſen *), deren 
man zuweilen mehrere Hundert an Einem Wanne haͤn⸗ 
gen ſieht. | 


| V. PASSERES 
Kleine Voͤgel, mit kurzen ſchlanken Füßen, und 
kegelfoͤrmigem, ſcharf zugeſpitztem Schnabel von ver: 
ſchiedener Größe und Bildung. Sie leben in Mo⸗ 
nogamie, nähren ſich von Inſecten und Pflanzen⸗ 
Samen, haben ein zartes, ſchmackhaftes Fleiſch, und 


die meiſten von ihnen fi ngen, (wie mans insgemein 
nennt.) 


27. ALAup A. Rostrum cylindrico - subulatum, 
rectum, mandibulis aequalibus, bası deorsum 
dehiscentibus. Unguis posticus rectior digito 
longior. | 


1. 1. Arvensis. dis Feldlerche, Himmelslerche, 
Bardale. (Fr. Lalouette. Engl. the ſteld. lark, 
sky-lark.) A. rectricibus extimis duabus extror- 
sum longitudinaliter albis: intermediis inferiore 
latere ferrugineis. | = | 

Friſch tab. 15. fig. 1. 1 
Faſt in der ganzen alten Welt. Badet ſich ſo wie 
der Straus, die Huͤhner und viele andere deßhalb ſo 

genannte Scharrvoͤgel (aves pulveratrices) im 

Sande. 


2.7 Gee die Haubenlerche, Kobellerche, 
Heidelerche. (Fr. le cochevis.) A rectricibus 
nigris: extimis duabus margine exteriore albis, 
capite cristato. 


Friſch tab. 15. fig. 2. 
he Deutfchland und den benachbarten Ländern. 


*) Beſonders auch von der Tillandsia usneoides, die faft wie 
Pferdehaar ausſieht. 
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28. Srurwus. Rostrum subulatum, angulato -de- 


pressum , obtusiusceulum: mandibula superiore 
integerrima, marginibus patentiusculis. 


I. +. Pulgaris. der Staar, die Sprehe (Fr. 
Vetourneau. Engl. the stare, starling.) S. rostro 
flavescente, corpore nigro punclis sagillatis albis. 

Friſch tab. 217. 
Meiſt in der ganzen alten Welt. Ein nutzbares Thier, 
das unzaͤhlige ſchaͤdliche Inſecten vertilgt. 


29. Turovs. Rostrum tereti-cultratum: mandi- 
hula superiore apice deflexo, emarginatp. 


I. T. Fiscivorus. die Schnarre, Miſteldroſſel, 

der Ziemer, Miſtler. (Fr. la draine. Engl. 

the missel bird, shrite.) T. dorsd lusco collo 
maculis albis, rostro flavescente. 


Friſch tab. 15. N 
Hin und wieder in der alten Welt. Naͤhrt ſich von 


Miftelbeeren, die auch häufig durch fie fortgepflanzt 
werden. 


2 #. Fart der renne 6 9 el (Fr. la li- 
torne, tourdelle. Engl. the fieldfare.) T. rectri- 
eibus nigris; exiimis margine interiore apice albi- 
cantibus, capite vropygioque caug. 


Friſch lab. 26. 


Im noͤrdlichen Europa, ſtreicht aber ins ſuͤdliche. 
9 55 ſich vorzuͤglich von e e (Krammets⸗) 
eeren. 


3. f. Iliacus. Weindroſſel, Rothdroſſel. (Fr. 
le mauvis. Engl. the redwing.) J. alis sublus 
ferrugineis, supercilüs flavesceutibus, 


Friſch tab. 28. 


Im nördlichen Europa. Blätter ihr Neſt mit Letten 
und faulem Holze aus; und da letzteres theils im Fin⸗ 
ſtern leuchtet, fo koͤnnte vielleicht fo ein qui pro quo 

den Anlaß zur Erzaͤhlung der Alten, von einer avc hér- 
cy nica ee lucenle gegeben ehr 
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4. T. Musicus. die Sangdroſſel, Zipdroſſel, 


Weißdroſſel. (Fr. la grive. Engl. thethrostle, | 
song thrush.) T. vemigibus bası juleriore ferru- - 


gineis. 


Friſch tab. 27. 


— 


Mehr ſuͤdlich verbreitet als die vorige. Zuweilen fin⸗ 


det ſich eine weißgraue Spielart von ihr. 


5. Polyglottus. die americaniſche Nachtigall, 
Sinſonte. (Fr. le moqueur. Engl. the mock- 
bird.) T. fusco-einereus, subtus albidus, maculis 
verticis, alarum et 3 candidis. 

CATEsBY vol. I. tab. 27. 
In Louiſtana, Carolina, auch auf Jamaica ꝛc. Ahmt 
anderer Voͤgel Stimme leicht und taͤuſchend nach. 


6. Roseus. P. subincarnatüs, capite, alis caudaque 
nigris, eceipite cristato. 
EDWARPDS vol. I. tab. 20. 
Im mittlern Europa und Aſien. Vertilgt unzählige 
Zugheuſchrecken. | ' 


7. T. Merula. die Amfel, Schwarzdroſſel. (Fr. 
le merle. Engl. the „„ T. ater, rostro 
palpebrisque flavis. ni 

Friſch tab. 29. | 
Im mildern Europa Lebt einſam, naͤhrt fih von 
Wachholderbeeren; hat ein vorzuͤglich treues Gedaͤchtniß. 


8. Cyanus. die Blauamfel. (Solitarius. Fr. le 


merle bleu.) T. nigro- -caeruleus, remigibus rec- 


tricibusque ſuscis. 
EDWARPDS vol. I. tab. 18. 


Einſam auf den Inſeln und an den Kuͤſten des Ar⸗ 
chipelagus; ein lieblicher Sangvogel. 


30. A Rostrum rectum, convexum: man- 
dibula superiore longiore, subincurvata , utrin- 
que emarginata. 


. Garrulus. der Seidenſchwanz, pfeffervo— 
gel, Sterbevogel, Böhmen, (Fr. le jaseur, de 
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Bolieme. Engl. the bohemian chatterer.) 
occipite cristato: remigum secundariorum Be; 
coccineo lanceolato. 


Friſch tab. 32. 


Im noͤrdlichſten Europa, kommt aber in manchen Jah⸗ 
ren zur Herbſtzeit haufig nach Deutſchland: N auf 
den Harz. 


31. Loxıa. Rostrum conico- ea me kontig basi 
rotundatum; mandibula 1 margine late- 
ralı inflexa. | An EN gr 


| 


Gehe der Kr eu ſchna bel, Krumm 


ſchnabel, Kruͤnitz, Tannenpapagey. (Fr. 
bec eroise. Engl. the cross- bill, ie 
IL. rostro forficato. 5 


Friſch tab. 11. fig. 3. 4. 


In den Schwarzwaͤldern der nöbdlichern Erde. che 
tet mitten im Winter zu Ende des Jaͤnners. 


2. f. Coccothraustes. der Kernbeißer, Kirſch⸗ 
fink. (Fr. le gros bec. Engl. the hawfinch) L. 
linea alarum Fla, remigibus mediis apice rhom- 
beis, rectricibus latere 25 tenuiore nigris. 4 


Friſch tab. 4. fig. 2 
Hin und wieder in e 


3. f. Pyrrhula. der Dompfaff, Dlucfint, eie. 


big, Gimpel. (rubicilla. Fr. le bouvreul. 
Engl. the bullfinch.) L. artubus nigris, tectrici- 


bus caudae remigumque posticarum Albis, 
Friſch lab. 2. fig. 1. 2. | 
In der nördlichern alten Welt. Beide Geſchlechter 


lernen leicht Lieder pfeifen, ſelbſt einander accompagni⸗ 
ren, und ſogar Worte nachſprechen. 


4. Gregaria. L. ex griseo flavescens, fronte oliva- 
cea, nucha, humeris, alıs et cauda fuscis. 
PATERSOoN’s, journeys pag. 133. 


Am Cap, wo Heerden von mehreren hunderten ihre 
Neſter auf einem Baum dicht zuſammen bauen, und das 
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wunderbare Gebaͤude mit einem gemeinfchafelichen über- 
"hängenden Dache bedecken, 


5. Pensilis. L. viridis, capitę et gutture flavis, 
fascia oculari viridi, abdomine griseo, LORD, pe- 
dibus, cauda remigibusque nigris. 

SONNERAT voy. aux Indes. I' II. tab. 112. 


Ebenfalls am Cap, ſo wie auf Madagascar. Bauet 
auch eins der wunderſamſten Neſter, am Waſſer, faſt 
| retortenfoͤrmig mit abwaͤrts haͤngendem Halſe zum Ein⸗ 
und Ausflug, ſo daß die Muͤndung nahe me der Waſ⸗ 
ſerflaͤche zu haͤngen kommt. 


6. Phulippina, die Baya. L. fusca, subtus albido- 
80 flavicans, vertice pector eque abe % gula fusca. 
DAUBENTON Planches. tab. 135. lig. 2. 


In Oftindienz ſehr gelehrig, daher ſie in der indiſchen 
Halbinſel, zu mancherley kleinen Kuͤnſten abgerichtet wird. 
Bauer gleichfalls ein ſehr funfreiches hängende Neſt 
aus Binſen ce 


9. Cardinalis. der indianifhe Haubenfink, die 
virginiſche Nachtigall. (Engl. nue redbird.) 
L. cristata rubra, capistro nigro, rostro pedibus- 
que sanguineis, 
Friſch tab. 4. fig. 1, 
In Nordamerica, wird wegen feines rothen Gefieders 
und ſeines Geſanges haͤufig nach Europa gebracht. 


8. +. Ckloris. der Gruͤnfink, Gruͤnling, Gruͤn⸗ 

ſchwanz, die Zwuntſche. (anthus, florus. Fr. 
de verdier. Engl. tue greenfinch.) L. flavicauti- 
virens, remigibus primoribus autice luteis, rectri- 
cibus later alibus quatuor basi luteis, 


Friſch tab. 2. fig. 3. 4. 
Hin und wieder in Europa, 


9. Oryx. der Feuervogel. L. grisea, rostro, fronte 
abdomineque nigris, collo vropygioque fulvis. 
DAUBENTON " Plauches. tab. 6. fig. 2. und tab. 
134. fig. 1. 
Am Cap. ꝛc. das Männchen im Fruͤhling und Sommer 
feuerroth und ſamtſchwarz; im Herbſt und Winter hin⸗ 
gegen von der graulichbraunen Farbe des Weibchens. 
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32. Engerıza. Ammer. Rostrum conicum, man- 
dibulae basi deorsum a se invicem disceden- 
tes: inferiore lateribus inflexo-coaretata, supe- 
riore angustiore. 


1. Nivalis. die Schneeammer, der Shneenn 
gel. (Fr. Hortolan de neige. Engl. the snow 
bunt ing.) E. remigibus albis, primoribus extror- 
sum nigris: reelricibus nigris; lateralibus tribus 


albis. 
Friſch tab. 6. fig. 1. 2. 
In der noͤrdlichſten Erde *). Kommt nur zum Ueber⸗ 


wintern nach Deutſchland, wo ſie ſich aber zuweilen mit 
ein Mahl in unermeßlichen Zuͤgen ſehen laͤßt. 


2. F. Miliaria, die graue Ammer. (Fr. le proyer. 
Engl. the bunt ing.) E. grisea, subtus nigro ina- 
cCulata, orbitis Tufis. 


Friſch tab. 6. fig. 4. 
Meiſt durch ganz Europa. 


3. J. Hortulana. der Ortolan, Kornfink, die 
Fettammer, windſche Goldammer. E. remi- 
gibus uigris, primis tribus margine albidis: rectri- 
cibus nigris, lateralibus duabus extrorsum nigris. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1803. 


hr den waͤrmern Gegenden von Europa und dem be» 
nachbarten Aſien. f 


4. +, Citrinella. die e Gelbgans, 
der Emmerling. (Fr. le druant. Engl. the 
yellow hammer.) E. rectricibus nigricantibus: ex- 
timis ‚duabus latere interiöre macula alba acuta. 


Meiſt 159 ganz Europa. — 0 


*) Das einzige lebende Geschöpf, das ſich dort noch in einer 
Hoͤhe von 2000 F. oberhalb der Schneegraͤnze findet. Wahlen— 
berg über die Lapplaͤndiſchen Alpen; mit Anmerk. von Haus⸗ 
mann. Gottingen 1812. 4. S. 55. 
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5. Aureola. E. eitrina, vertice, tor que ‚udenpogue 

‚spadiceis, crisso albido, rectricibus luah an r 
ist 

que extimis fascia obliqua alba, 


Abbild. u. R. Gegenst. tab. 56. 
In Sibirien, bis Kamtfchatfa. 95 


6. Paradisea. die Witwe. (Fr. la veuve 2 col- 
lier dor. Engl. the whidah Bird.) E. ſusca, pec- 
tore rubro, rectricibus intermediis quatuor elonga- 
is Atta duabus longissimis, ene rubro. 


EDWARDS tab. 86. 


Hat den engliſchen, nachher in andern Spiachen aus 

N Mißverſtand verunſtalteten Namen von ihrer Heimath, 
dem Koͤnigreich Whydah N e auf der guinei⸗ 
ſchen Kuͤſte. 


N * ’ 
nn 


33. TAN ASCHRA. Rostrum conicum acuminatum, 
emarginatum, basi subtrigonum, apice declive. 


1. Jacapa. (Fr. le cardinal youryrò, le bec dar- 
gent. Engl. the red breasted blackbird.) T. 
atra, fronte, iugulo pectoreque coccineis. 
EpwWARPDs tab. 267. 1 


In Weſtindien und dem benachbarten Ameritg. 


34. F N IA. Fink. Rostrum conicum rectum 
‚acuminatum. 


1. +, Caelebs. der Buchfink, Gortenfint, Roch. 
fink, Waldfink. (Fr. Ze pingon. Engl, the 
chafjınch.) F. artubus nigris, remigibus utrinque 
albis, tribus primis immaculatıba zeokjrihug ua- 
bus oblique albis. 

Friſch tab. 1. fig. 1. 2. | 
In Europa und Africa: hat mannigfaltigen Geſang, 
ſo daß oft die Finken in einem Revier von ſechs oder 
mehr Meilen in die Runde uͤberein, und in benachbar⸗ 
ten Gegenden wieder anders ſchlagen. 


2: . Montifringilla, der Bergfink, Tannen⸗ 
fink, Rothfink, Miſtfink, Schneefink, Win⸗ 
terfink, Quaͤkfink, Boͤheimer. (Fr, le pin- 
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Fon d’ Ardennes. Engl. En bramble.) e 


basi subtus flavissima. 
LINxNE fauna suec. tab. 2. fig. 198. 


Im noͤrdlichen Europa. Kommt, wenn die Buchmaſt 
gut gerathen, im Spaͤtherbſt zu vielen Tauſenden nach 
manchen Segenden Deutſchlands. 


3. Nivalis. der Schneefink. (Fr. la niverolle.) 
F. usa; subius nivea, remigibus secundariis rec- 
trieibusque albis. 


BrissoN vol. III. tab. 15. fig. 1 
Auf dem Caucaſus, und in den end ien Alpen. 


1. K Carduelis. der Stieglitz, Diſtelfink. (Fr. 

le chardonneret. Engl. the goldfinch, tlie thist- 
lefinch.) F. fronte et gula coccineis, remigibus 
autrorsum flavis: rectricibus duabus extimis me- 
dio, reliquisque apice albis. 


Friſch tab. 1. fig. 3. 4. 


Faſt durch ganz Europa und in den benachbarten Laͤn⸗ 


dern der übrigen alten Welt. Gibt mit der Canarien- 
Sie ſchoͤne Baſtarde ). 


5. Amandava. der Fink von Bengalen. (Fr. 
le Bengali piquete. Engl. the Ahmedabad finch. ) 
F. fusca rufescensque albo punctata. 


Burron vol. IV. tab. 2. fig. 1: 


In Oſtindien. Daß feine Knochen, wie man behaup— 
tet, gelb ſeyn ſollen, habe ich bey denen, die ich zu 
unterſuchen Gelegenheit gehabt, nicht beſtaͤtigt gefunden. 


6. Canaria. der Canarienvogel, ehedem Zuk⸗ 
kervoͤgelein. (Fr. le serin de Canarie.) F. 
rostro albido, corpore subfusco, pectore flaves- 
cente rectricibus remigibusque virescentibus. 


Friſch tab. 12. fig. 1-4. 


Scheint zu Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts aus 
den cauariſchen Inſeln zuerſt nach Europa gebracht wor⸗ 
den zu ſeyn: iſt aber ſeitdem daſelbſt in mancherley 
Varietäten ausgeartet. Die wilde Stamm-Raſſe iſt 


79 Frisch tab. 12. fig. 5. 
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braͤunlichgrau mit gelber Bruſt. Unter den uͤbrigen ſi ſind 
beſonders die mit der Holle oder Federbuͤſchchen auf dem 

Kopfe (fo genannte Kapp⸗Voͤgel), und die Kacker⸗ 
lacken mit rothen Augen zu merken. 


7. 1. Se 5 Zeifig, Erlenfink. (ligurinus, 
Kae (Fr. le tarin. Engl. the siskin.) F. 
remigibus medio luteis: primis quatuor immacula- 
tis, rectricibus basi flavis, apice nigris. 


Friſch tab. 11. fig. 1. 2. 
Niſtet in den Gipfeln der hohen Tannen und Fichten 
in dichten Schwarzwaͤldern; daher ſein Neſt ee ge⸗ 
funden wird ). 


8. . Cannabina. der Hänfling, 8 die 
Artſche. (Fr. la linotte. Engl. the greater 
linnet.) F. remigibus primoribus eee 
nigris, utroque margine albis. 


Friſch tab. 9. fie. 4% 
In Europa und Nordamerica. 


9. T. Linaria. das Citrinchen, der Flachsfink, 
Carminhaͤnfling. (Fr. le sizerin. Engl. ine 


lesser linnet.) F. remigibus rectricibusque fuscis, 
margine obsolete pallido, litura alarum albida. 


Friſch tab. 10. fig. 3. 4. 
In der ganzen noͤrdlichen Erde. 


10: . Domestica. der Sperling, Spatz. passer. 
(Fr. le moinean. Engl. the sparrow.) F. remi- 
gibus rectricibusque ſuscis, gula nigra, anus 
fer rugineis. 

In ganz Europa und den benachbarten Laͤndern der 1 
uͤbrigen alten Welt faſt allgemein verbreitet. Doch, 
daß er ſich in einzelnen Gegenden, wie z. B. an man⸗ 
chen Orten in Thuͤringen (und zwar auch an ſolchen, wo 
es doch weder an Laübholz noch Obſtſtaͤmmen ꝛc. fehlt) 
nicht findet. Er bruͤtet vier Mahl im Jahre. Freylich 
für Gärten und Feld ein ſchaͤdliches Thier, das aber 


*) Guͤnthers Neſter und Eher verſchiedener Voͤgel, e 
Wirſing. Taf. X. 1 


— 
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doch auch unzaͤhliges Ungeziefer vertilgt. Zuweilen fin⸗ 
den ſich ganz weiße Sperlinge. f 


35. Muscıcara. Fliegenfaͤnger. (Fr. gobe mou- 

che. Engl. Mycateher.) Rostrum subtrigonum 
utrinque emarginatum; apice incurvo; vibris- 
sae patentes versus fauces. 

1. 1. Atricapilla. der Sliegenfhnäpper. M. 
nigra, subtus; frontis macula alarumque speculo 
albis, rectricibus lateralibus extus albis; | 

Friſch tab. 24. fig. 1. 

Hin und wieder in Europa. 


36. MoracII LA. Rostrum subulatum reetum: man- 
dibulis subaequalibus. 


1. 1. Luscinia. die Nachtigall. (Fr. le rossignol. 
Engl. Me nightingale.) M. rulö-cinerea armil- 
lis cinereis. 

Friſch tab. 21. fig. 1. 2. 
In den mildern Erdſtkichen von Europa und Aſien. 

Kommt im April in unſern Gegenden an, und zieht zu 

Ende Auguſts wieder von dannen, man weiß noch nicht 


gewiß, wohin; wenigſtens, ſo viel bekannt, nicht nach 
Africa. 


1. . Currüca. die Gras muͤcke, der Hecken⸗ 
ſchmatzer, Weidenzeiſig. (Fr. Ja fauvette. 
Engl. the hedge Sparrow.) M. supra ſusca sub- 
tus albida, rectricibus fuscis: exlima margine te- 
nuiore alba. 

Friſch tab. 21. fig. 3. 
Im mildern Europas 


3. +. Ficedula. die Beccafige. (im alten Fr. 
 Poyselet de Chypre.) M. subfusca, subtus alba, 
pectorè ciuereo maculato. 
Friſch tab. 22. lig. 3. 4. 5 
Im mildern und waͤrmern Europa, zumahl auf Cy⸗ 


prus, von wannen fie wegen ihres ſchmackhaften Flei⸗ 
ſches weit verfuͤhrt wird. 10 
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EN AR. die ENT oder graue Bachſtelze, 
das Ackermaͤnnchen. (Fr. la lavandiere. Engl. 
the white waterwagtail.) M. pectore nigro, rec- 
tricibus duabus lateralibus dimidiato - oblique 2 15 


Friſch tab. ag! fig. 4. 
Meiſt in der ganzen alten Welt. 


5 Calliope. M. mustelina, bfirage e ER 
tus ex flavescente alba, gula miniala, linea alba 
nigraque cincta, loris nigris, supercillis albis. 


Abbild. n. h. Gegenst. 50 45. 
In Sibirien, bis Kamtſchatka. 


6. +. Atricapilla. der Kloſterwenzel, Moͤnch. 
(F r. la fawvette a tete noire. Engl. the black- 
cap.) M. testacea, subtus einerea, pileo obscuro. 

Linse fauna suecica. tab. 1. fig. 256. 


Im mildern Europa. Einer der lieblichſten Gänge 
voͤgel. 


7. T. Phoenicurus. das Rp chice ee yanen 
kehlchen. (Fr. le rossignol de muraille. Engl. 
the redstart.) M. gula nigra, abdomine de 
ne rufis, capite dorsogue cano, | 
Friſch tab. 19. fig. 1. 
Hat meift gleiches Vaterland mit der Nachtigal; 
kommt und geht auch zu gleicher Zeit mit ihr. 


8. . Nubecula. das Rothkehlchen, Rothbruͤſt⸗ 
chen, der Rothbart, (erithacus Fr. le rouge- 
gorge. Engl. the robin redbreast, wen M. 
grisea, gula pectoreque ferrugineis. | 

Friſch tab. 19. fig. 2. | 
Meiſt in ganz Europa. Das muntre beliebte Ge- 
ſchoͤpf wird durch Vertilgung unzaͤhliger ſchaͤdlicher In⸗ 
ſecten ſehr nutzbar. 


9. +. Suecica. das Blaukehlchen, die Schild⸗ 
Nachtigall. M. pectore ferrugineo fascia cae- 
rulea, rectricibus fuscis versus basin ferrugineis. 

Friſch tab. 19. fig. 2. a. b. 
Zumahl am Waſſer in den gebirgigen Gegenden der 
mildern alten Welt. 
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e.“ . A b rer der Zaunkoͤnig, Zaun⸗ 
ſchlupfer, Schneekoͤnig, Winterkoͤnig. Engl. 
the wren.) M. grisea, alis nigro 5 un- 
dulatis. 771 
Friſch tab. 24. fig. 3. 10 0. 
In der noͤrdlichern Erde. Macht ſich ein neden Net, 
is in Geſtalt eines Backofens *), und legt Fe 
her zt! 


11. T. Regulus. das Goldhaͤhnchen. (Sr. l 
telet.) M. remigibus secundariis exterior, mar- 
ine flavis, meli albis, erista vertieali crocea. 
Friſch dab. 24. lig. 4. 
Ebenfalls in der noͤrdlichern Erde. Der kleinſte euro⸗ 
paͤiſche Vogel. i 
12. Sartoria. der Schneidervogel. M. tota pal- 
lide lutea. | 
J. R. Forſters Indiſche Zoologie. tab. 8. 
In Indien. Kleiner als der Zaunkoͤnig, Hat den 
Namen von der merkwürdigern Art, wie er fein Neſt 
aus Baumblaͤttern verfertigt, da er einige duͤrre Blaͤt⸗ 
ter an ein gruͤnes am aͤußerſten Ende eines Zweiges 
gleichſam annaͤhet, fo daß dadurch eine tutenfoͤrmige Hoͤh⸗ 
‚lung gebildet wird, die er mit Flaumen ꝛc. ausfuttert. 


37. Pirna. Manakin. Rostrum capite brevius, | 
bası subtrigonum integerrimum, apice incur- 
vum. Pedes gressorii. 

1 Rupicola. (Fr. le cog de roche.) P. crista erecta 

margine Parpurea, corpore croceo, tectr ieibus rec- 


e truncatis. 
EDWARDS tab. 264. 


In Guiana ꝛc. 


38. Parvs. Meiſe. (Fr. mesange. Engl. tit 
mouse, Tom tit.) Rostrum integerrimum, basi 
setis tectum.“ 


* 5 Nozemann en Serrr Nederlandsche Vogelen, tab: 59. 
Pag. 111. a 
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1. T. Maior. die Kohlmeiſe, Brandmeiſe. (Fr. 
la charbonniere. Engl. the great titmouse,) 
capite nigro, temporibus albis, nucha lutea. 

Friſch tab. 13. fig. 1. 2. u 
Meiſt durch die ganze alte Welt. Ein muthiges Thier, 
das weit größere Voͤgel anfaͤllt, andern kleinen Gang: 
voͤgeln die Koͤpfe aufhackt ic. Man hat bey dieſer und 
andern uͤber Winter bey uns bleibenden Gattungen die⸗ 
ſes Geſchlechts angemerkt, daß dann das Horn ihres 
Schnabels weit haͤrter wird als im Sommer, das ihnen 
beym Auspicken ihres Futters aus dem ee Erd⸗ 
reich zu Statten kommt. 


2. 4. Caeruleus. die Blaumeiſe, Pimpelmeife, 
Jungfernmeiſe, der Bla umuͤller. (Fr. la 
mesange bleue. Engl. the nun.) P. remigibus 
caerulescentibus: primoribus margine exteriore al- 
bis, fronte alba, vertice caeruleo. | 


Friſch tab. 14. fig. 1. 


- Häufig in Europa. Vertilgt Jahr aus Gr ein un⸗ 
zaͤhlige Inſecten. 


3. +. Caudatus. die Schwanzmeiſe, Moormeiſe, 
Schneemeiſe. (Fr. la mesarige à longus queue. 
Engl. ene longtailed titmouse.) P. vertioe albo, 
cauda corpore longiore. 


Friſch tab. 14. fig. 3. 1 85 


In Europa und Weſtindien. Legt wohl 20 Eyer, 
baut ſich ein ſackfoͤrmiges Neſt *) von Moos, Wolle ꝛc. 
und bekleidet es von außen mit den naͤhmlichen Baum⸗ 
kratzen u. a. Mooſen, womit der Baum, an deſſen 
Stamm fie es angelegt, bewachſen iſt. 


9. 1 Biarmicus. das Bartmaͤnnchen, Bike i n⸗ 
5 6 ſche Sperling. (Fr. la moust ache. Engl. 
the bearded titmouse.) P. vertice cano, cauda 
corpore longiore, capite barbato. 


Friſch tab. 8. fig. 3. 
Im nordweſtlichen Europa, England ıc. EN 


* Nozamann en SRP J. e. tab. 26. p. 49. 
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5. . 2 die Beutelmeiſe, Pendulin⸗ 
meiſe, der Remitz, Cotton vogel. (Fr. la mo- 
Sange de Pologne.) P. capite subferrugineo, fascia 
oculari nigra, remigibus rectricibusque fuscis mar- 
gine utroque ferrugineo. 
J. D. Tırıı parus minimus Remiz deseriptus, 
Lips. 1755. 4. tab. 1. 2. 


Hin und wieder in Oeſterreich, Ober ⸗Italien, Polen, 
Sibirien ꝛc. baut ſich ein beutelfoͤrmiges Neſt von Pap⸗ 
pelwolle ꝛc., das fie an einem duͤnnen Aſte aufhaͤngt. 


39. HinuNdbo. Schwalbe. Rostrum minimum 
incurvum, subulatum, basi depressum. 


Die Schwalben zeichnen ſich auch außer ihrer Bildung 
durch ihre Lebensart ꝛc. gar ſehr von den uͤbrigen Thie⸗ 
ren dieſer Ordnung aus. Bey der bekannten Streit⸗ 
frage uͤber den Winteraufenthalt unſerer hielaͤndiſchen 
Schwalben, zumahl der beiden erſten Gattungen, ſcheint 
doch nach allem, was daruͤber geſchrieben worden, noch 
manches nicht vollkommen ins Reine. Schade, daß bey 
den für die eine ') oder für die andere“) Behauptung 
angefuͤhrten Erfahrungen, die Gattungen, an welchen 
fie gemacht worden, nicht beſtimmt genug angegeben find. 
Im ganzen hat doch aber immer das Wegziehen derſel⸗ 
ben nach waͤrmeren Gegenden bey weiten die groͤßte 
Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich. 


1. . Domestica. die Rauchſchwalbe, Feuer⸗ 
ſchwalbe. (hirundo rusziea Linn. Fr. ÜVhiron- 
delle de cheminee Eng l. the house-swallow, 
er e H. rectricibus, er Pfis dua- 


*) Die Gruͤnde für das Wegziehen der Schwalben nach 
waͤrmern Gegenden hat zumahl Bäffon's Gehuͤlfe Guen au 
de Monbeillard vollſtaͤndig zuſammengeſtellt und geprüft, in 
der hist. des oiseaux vol. IV. p. 557. 


**) Einer der eifrigſten neuern Vertheidiger des Winter⸗ 
ſchlafs der Schwalben war Daines Barrington in f. mis- 
cellanies. 225. 

Drey verſchiedene Auffäge zur Behauptung der gleichen Mey⸗ 


nung finden ſich in den Memoirs of the American Academy 
of arts and sciences zu Boſton Vol. I. p. 494. Vol. II. P. I. 


b. 93 U. 94. | 
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bus inter mediis macula alba notatis, fronte et gula . 
| spadiceis. 4 


Friſch tab. 18. R fi 
Nebſt der Uferſchwalbe einer der weltverbrktetſten 


Voͤgel auf Erden. Die Benennungen dieſer und der 


4 


folgenden Gattung find bey den Syſtematikern auf das 
ſeltſamſte vermengt und verwechſelt worden. Hier dieſe, 
mit den nackten unbefiederten Süßen und weißgefleckten 
Steuerfedern, baut ihr offenes Neſt (das oft von 
Wanzen wimmelt) an die Dachgiebel, Staͤlle, Scheuern, 
und auf den Doͤrfern in den Hausaͤren und 7 die 
Ralchfünge 


2. Agrestis. die eee e 
ſchwalbe, Mehlſchwalbe, Spyrſchwalbe, 
(hirundo urbiean Linn. Fr. P’hirondelle‘de fenetre 
ou de muraille, le martinet a cul blanc. Engl. 
the martin, martlet.) H. pedibus hirsutis, rec- 

tricibus immaculatis, dorso nigro caerulescente, tota 
subtus alba. 


Friſch tab. 17. fig. 2 


Zumahl in der nördlichen Erde. Niſtet meiſt auf den 
Doͤrfern außerhalb der Haͤuſer unterm Dache, an den 
Kirchfenſtern ꝛc. Macht ihr Neſt aus Lehm⸗Kluͤmpchen, 
oben zugewoͤlbt. 0 


3. T. Riparia. die Uferſchwalbe, Erdſchwalbe. 
(Fr. Lhirondellèe de rivage. Engl. the sandmar- 
tin, gore bird,) H. cinerea, gula abdomineque 
albıs. | 


Friſch tab. 18. fig. 2. 
Baut in Fluß ⸗ Ufern, Lehmgruben , Sandbügeln ꝛc. 


4. Esculenta. die Salangane. H. rectrieibus om 
nibus macula alba notatis, 


Von der Groͤße des Zaunkoͤnigs. Auf den Fandal⸗ 
ſchen u. a. Inſeln des indiſchen Archipelagus bis Neu» 
Guinea ꝛc. Baut da in die Uferloͤcher und Berghoͤhlen 
die berufenen indianiſchen oder Tunkinsneſter ‚X deren 
Stoff der Hauſenblaſe aͤhnelt. Man ſammelt jährlich 
wohl vier Millionen dieſer Neſtchen, die groͤßtentheils 
t PAR 1 werden. g 


+ 
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3. T. Apus. die Mauerſchwalbe, Steinſchwal⸗ 
be, Pierſchwalbe, Thurmſchwalbe. (Fr. Ze 
martinet, Engl. the black martin, Swift.) II. 
nigricans, gula alba, digitis omnibus quatuor an- 

ticis. 2 
Friſch tab. 17. ſig. 1. | 
In allen drey Welttheilen der nördlichen Erde. 


ho. Caprımursts. Rostrum modice incurvum, 
minimum, subulatum, basi depressum; vibris- 
sae ciliares. Rictus amplissimus; unguis inter- 
medius introrsum ciliatus. 

1. T. Europaeus. die Nachtſchwalbe, Hexe, der 
Ziegenmelker, Ziegenſauger, Nachtrabe, 
Tagſchlaͤfer. (nycticorax. Fr. Pengoulevent, la 
tette-chevre. Engl. the goatsucker, night - rauen.) 
C. narium tubis ovsoletis. 

Friſch tab. 101. 

In der alten Welt. Ein animal nocturnum, das 
im Flug ſeine ſchnurrende Stimme hoͤren laͤßt. Es lebt 
von Inſecten, beſonders von Nachtfaltern ꝛc. und die 
alte Sage, daß es den Ziegen die Milch ausſauge, iſt 
ungegruͤndet. | | 


VI. GALLINAE. 
Die Vogel dieſer Ordnung haben kurze Füße 
und einen converen Schnabel, der an der Wurzel 
mit einer fleiſchigen Haut uͤberzogen iſt, und deſſen 
obere Haͤlfte zu beiden Seiten uͤber die untere tritt. 
Sie naͤhren ſich meiſt von Pflanzenſamen, die ſie im 
Kropfe einweichen, legen zahlreiche Eyer, und geben 
das mehreſte Hausgefluͤgel. 
41. Corımsa. Taube. *) (Fr. und Engl. pigeon.) 


Rostrum rectum versus apicem descendens. 
) 


) Les pigeons, par Mme Kxır, le Texte par C. J. Taku- 
Mıinck. Par. ſeit 1811. gr. Fol. - 


166 V. Abſchnitt. 
0 Cauda aequali modica, | N 
1. T. Oenas. die Haustaube, Feldtaube, Holz⸗ 


taube. (vinago, livi Fr. le biset, Engl. the 3 


stock dove.) C. caerulescens, cervice viridi nitente, 
dorso postico albo, fascia alarum apiceque caudae 
nıgrıcante. | | 
Sylvan, v. Laurop und Fiſcher fuͤr d. J. 1815. 
Die Holztaube iſt meiſt in der ganzen alten Welt zu 
Hauſe. Die in Norden ziehen im Herbſt nach etwas 
ſuͤdlichern Gegenden. Die in mildern Erdſtrichen hin⸗ 
gegen überwintern ſcharenweiſe in Felſen⸗Kluͤften, hoh⸗ 
len Bäumen ıc. Das wilde Weibchen bruͤtet zwey Mahl 
im Jahre, die Haustaube hingegen neun bis zehn 
Mahl, ſo daß man von einem einzigen Paar binnen 
vier Jahren 14762 Tauben ziehen koͤnnte. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Abarten (wovon doch manche fuͤr beſondere Gat⸗ 
tungen angeſehen werden) ſind folgende: 


a) dasypus, die Trommeltaube. (Fr. le pigeon 
paltu. Engl. the rough- footed dove.) mit lang⸗ 
beſiederten Fuͤßen. Friſch tab. 145. 


5) gütturosa, die Kropftaube, der Kroͤpfer. 
(Fr. le pigeon d grosse gorge, le grandgosier, 
Engl. the cropper pigeon.) mit theils ungeheu⸗ 
rem Kropfe. Friſch tab. 146. | 

c) turbita, das Moͤwchen. (Fr. le pigeon eravate, 
à gorge frisee. Engl. the turbit.) mit krauſen 
Bruſtfedern und ganz kurzem Schnabel. Friſch 
tab. 147. b N 

d) gyratrix, der Tuͤmmler. (Fr. le pigeon culbu- 

| tant. Engl. the tumbler.) mit glattem Kopf und 


einem kahlen rothen Augenring: uͤberſchlaͤgt ſich im 


ſteigenden Fluge. Friſch tab. 148. N 
e) cucullata, die Schleiertaube, Zopftaube. 
(Fr. le pigeon nonain, Engl. the Jacobine.) 
mit vorwärts gerichtetem Kopf⸗Buſche. Friſch 
tab. 159. | 
P laticauda, die Pfauentaube, der Huͤner⸗ 
ſchwanz. (Fr. le pigeon paon. Engl. the 
Maker.) mit aufrechtem, ausgebreitetem Schwanze. 
Feiſch tab. 151. 
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g) tabellaria, die Poſttaube, Brieftaube, tür 
kiſche Taube. (Fr. Je pigeon messager. Engl. 
te carrier pigeon.) mit rothen Fleiſchwarzen um 
den Schnabel und die Augen herum. Dieſe Tau- 
benart hat ihren Namen daher, weil man ſich ihrer 
vorzüglich ehedem in der Levante bediente, um Brief 
chen zu uͤberſchicken “). | 
2. Coronata. der Kronvogel. C. caerulescens, 
supra cinerea, orbilis nigris, erista erecta, hu- 
meris ferrugineis. 
Jo. FR. MILLER fasc. III. tab. 16. 
| Zumahl auf Neun» Guinea und den Molucken ꝛc. Faſt 
von der Groͤße des welſchen Hahns. 


3. T. Palumbus. die Ringtaube, große Holz⸗ 
tanbe, Schlagtaube, Plochtaube, Kohle 
taube, Holztaube. (Fr. le pigeon ramier. Engl. 
the ring dove.) C. rectricibus postice atris, re- 
migibus primoribus margine exteriore albidis, collo 
utrinque albo. 


Sylvan, v. Laurop u. Fiſcher fuͤr d. J. 1815. 
Meiſt in ganz Europa. | N 


g. T. Turtur. die Turteltaube. (Fr. la tourterelle. 
Engl. the turtle dove.) C. rectricibus apice al- 
bis, dorso griseo, pectore incarnato, macula la- 
terali colli nigra lineolis albis. 

Sylvan, v. Laurop und Fiſcher fuͤr d. J. 1815. 
In den warmen und mildern Gegenden der alten 

Welt. Von ihrer geprieſenen Keuſchheit und ehelichen 

Treue die fabelhaften Uebertreibungen abgerechnet, ha— 

ben fie darin nichts vor andern Voͤgeln aͤhnlicher Lebens⸗ 

art voraus. 


5. T. Risoria. die Lachtaube. (Fr. la tourterelle 
à collier. Engl. the indian turtle. C. supra lu- 
tescens lunula cervicali nigra. 

Friſch tab. 141. Ä 
Im mildern Europa und in Oſtindien. 


b) Cauda longiore cuneata. 


) S. den goͤttingiſchen Taſchen-Kalender 1790. 
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6. Migratoria. die Zugtaube. C. orbitis denuda- 
tis sanguineis, pectore ruſo. 1 
Friſch tab. 142. 
Im nordoͤſtlichen America. Macht zur Zeit ihrer un⸗ 
ermeßlichen Zuͤge, eine Haupt⸗Nahrung der daſigen In⸗ 


dianer aus, die auch Tauſende derſelben raͤuchern und 
doͤrren. 


42. TIRAO. (Engl. grouse.) Macula prope ocu- 


los nuda, papillosa. 


„ IE. Coiurnix. die Wachtel. (Fr. la Atte, 9 
Engl. the quail.) T. pedibus nudis, corpore 


griseo maculato, supercilis albis, reciricum mar- 


gine lunulaque ferruginea, 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1802. 


Faſt in der ganzen alten Welt; ein Zugvogel, der 
ſich im Zug zuweilen in zahlloſer Menge ſehen laͤßt. | 


2. F. Perdix. das Rebhuhn, Feldhuhn, (Fr. 
la perdrix grise, Engl. the partridge.) T. pe- 
dibus nudis calcaratis, macula nuda coccinea sub 
oculis, cauda ferruginea, pectore subfusco, 


v. Wildungen Taschenbuch f. d. J. 1799. 


Im mittlern Europa und in den mildern Gegenden 
des aſtatiſchen Rußlands. 


RN 7. Rufus. (Fr. la perdrix rouge, la bartavelle.) 
. pedibus uudis calcaratis rostroque sanguineis, 
gula alba cincta fascia nigra albo punctata. | 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1797. 


Im ſuͤdlichen Europa und Orient. Wird auf den 
Inſeln des Archipelagus als Meyergefluͤgel gehalten. 


4. F. Bonasia. das Haſelhuhn. (Fr. la geli- 
notte. Engl. the grous.) J. pedibus hirsulis, rec- 
tricibus cinereis punclis nigris fascia nigra: ex- 
ceptis intermediis duabus. 


v. Wildungen Taſchenbuch fuͤr d. J. 1796. 


Lebt einſam in den Haſelgebuͤſchen des mittlern Eu⸗ 
ropa. Das Schwediſche (Harne) iſt wohl das ſchmack⸗ 
hafteſte von allem wilden Gefluͤgel. 
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5. +. Lagopus. das Schneehuhn, Rype. (Fr. 
la gelinotte blanche. Engl. the white game, 

" ptarmigan). T. pedihus 5 remigibus albis, 

recti icibus nigris apice albis, intermediis albis. 

v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1800. 

In den alpiniſchen und noͤrdlichſten Gegenden der 
alten und neuen Welt. Iſt im Sommer von grauer 
Farbe. Namentlich ein uͤberaus wichtiges Thier fuͤr die 
europaͤiſchen Coloniſten in Labrador und Groͤnland. 


6. +. Tetrix. der Birkhahn. (Fr. le petit tetras. 
n 9 l. the black cock.) T. pedibus hirsutis, cau- 
92 bisurcata, remigibus secundariis basin versus albis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1795. 
In der noͤrdlichern alten Welt. 


7. T. Urogallus. der Auerhahn. (Fr. le cog de 
Bruyere, tetras. Engl. the cock of the wood.) 
T. pedibus hirsutis, cauda rotundata, axillis albis. 
v. Wildungen FTaſchenbuch f. d. J. 1794. 

Im noͤrdlichern Europa; hat ein aͤußerſt ſcharfes Ge⸗ 


ſicht und Gehoͤr. Seine Zunge und oberer Kehlkopf 
liegen tief unten im Halſe. 


43. Numiva. Caput cornutum, collum compres- 
sum coloratum; palearia carunculacea ad la- 
tera maxillae utriusque. 


1. Meleagris. das Perlhuhn. (Fr. la peintade. 
Engl. tue guiney hen.) N. rostro cera instructo 
nares recipiente. | 

Friſch tab. 126. 

Das ſo wunderſchoͤn weißpunctirte Geſchoͤpf iſt ur⸗ 
ſpruͤnglich im noͤrdlichen und weſtlichen Africa einhei— 
miſch, aber auch laͤngſt nach Europa und viele Gegen« 
den von America verpflanzt. 

44. Menura. Cauda elongata, plana, rectrici- 
bus 16. duabus intermedlis angustis, longiori- 
bus, duabus externis apice n exterius 
recurvo; reliquis laxis. 


x 
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1. Superba. der Leyerſchwanz, Schweifhahn. 
AUDEBERT et VIEILLOT oiseaux de Paradis 
tab. 14. 15. 16. 0 

Auf Neuholland. Das Maͤnnchen wegen ſeines großen 
wunderſam gebildeten ſchoͤnfarbigen Schweifes eines der 
ſonderbarſten Thiere der ganzen Claſſe. 


45. Pnaslaxts. Genae cute nuda laevigata. 
1. T. Gallus. der Haushahn. (Fr. le coq. Engl. 


the cock.) Ph. caruncula compressa verticis ge- 
minaque gulae, auribus nudis, cauda eompressa 
Ba Ute. 


Die vermuthliche wilde Stammraſſe ) iſt in Hin⸗ 
duſtan zu Hauſe; von rothbrauner Farbe; und zeichnet 
ſich durch flache hornichte Blaͤttchen an den Spitzen der 
Hals- und Fluͤgelfedern aus (die den zinnoberrothen 
Fluͤgelblaͤttchen des Seidenſchwanzes aͤhneln). Der Haus⸗ 
hahn hingegen iſt meiſt uͤber die ganze Erde verbreitet. 
Doch iſt er erſt durch die Spanier nach America gebracht: 
hingegen auf vielen Inſeln der Suͤdſee bey ihrer Ent⸗ 
deckung von den Europaͤern ſchon vorgefunden worden. 
Das Huhn iſt bey der Menge Eyer, die es legt, und 
ſeinem oftmahligen Bruͤten eines der allernutzbarſten 
Thiere der ganzen Claſſe. Und die Hahnen- Gefechte 
laͤngſt und in mehreren Welttheilen ein beliebtes Volks⸗ 
ſchauſpiel. 

Die Huͤhner ſind unter den Hausthieren dieſer Claſſe 
in die allermannigfaltigſten und auffallendſten Raſſen und 
Spielarten degenerirt. Theils in wahre zum erblichen 
Schlag gewordene Monſtroſitaͤten “); ſowohl per defec- 
tum (— f. oben S. 19. —), wie der ungeſchwaͤnzte 


7) Sonnerar voyag. aux Indes vol. II. tab. 94. 95. 


*) Sogar, daß bey den ſo genannten Hollen oder Haus 
ben: Hühnern, mit dem dichten Federbuſch auf dem Kopfe, 
der Stirntheil der Hirnſchale wie zu einer monſtroͤſen das 
große oder eigentlich ſogenannte Gehirn faſſenden Blaſe auf⸗ 
getrieben wird. Eine in ihrer Art einzige erbliche Abweichung 
des Bildungstriebes, die ich in der Commentatio de niſus for- 
mativi aberralionibus genauer beſchrieben und durch anatomi⸗ 


ſche Abbildungen erläutert habe. 
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Ä Kluthahn; als per excessum (— d. a. O. —), 
wie z. B. mit fuͤnf oder gar ſechs Zehen Sa, 


Unter den übrigen Abarten verdienen beſonders be⸗ 
merkt zu werden: 


a) der Paduanerhahn, wohl noch einmahl ſo 
groß als der gemeine Haushahn. 

5) Der Zwerghahn, Krup⸗ Hahn, kaum halb 
ſo groß als der gemeine. 

c) Der Strupphahn, krauſe Hahn, fries⸗ 
laͤndiſche Hahn, mit krauſen auswaͤrts gekruͤmm⸗ 
ten Federn. | | 

d) Das Wollhuhn, aus Japan, Schina ꝛc. Seine 
Federn ſind ſchlicht, faſt wie Haare, daher die 
Fabel von Baſtarden, die von Kaninchen und Huͤh—⸗ 

nern erzeugt ſeyn ſollten, entſtanden iſt. 

e) Das Negerhuhn, mit ſchwarzer Haut. Vor⸗ 

zuͤglich auf St. Jago am grünen Vorgebirge, wo 
auch noch andere Voͤgelarten dieſe Sonderbarkeit 
haben ſollen. 


3 R 8 


ee 


2. Colchious der Zafan. (Fr. le faisar. Engl. 
the pheasant.) P. rufus, variegatus, capite viridi 
caerulescente, cauda cuneata, genis papillosis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1797. 


Hat den Namen vom Fluſſe Phaſis in Mingrelien, 
von da ihn die Argonauten zuerſt nach Europa gebracht 
haben ſollen. 8 | 


3. Argus. Ph, fusco -flavescens, nigro punctatus et 
undulatus, remigum 41 interiorum latere exteriore 
ocellato, genis nudis, occipite nigro subcristato, 
rectricibus 2 intermediis longissimis. 

Philos. Transact. vol. LV,. tab. 3. 


In ſeiner Art wohl das wunderſchoͤnſte prachtvollſte 
Geſchoͤpf in der Natur. Beſonders ſind die großen Au— 


) Von der bekannten aber doch immer phyſiologiſchmerkwuͤr— 
digen Kuͤnſteley, einem Hahn feinen Sporn auf den Kopf ein— 
zupropfen, ſ. Dumamzı in den Mein. de bac. des sc. de Paris 
vom Jahr 2746. S. 349 u. f. 


N 
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gen auf den innern Schwungfedern unbeſchreibſich ſchoͤn N 


ſchattirt, jedem gleichſam ein Lichtpunkt aufgelegt ꝛc.; 


mißt vom Schnabel zur Schwanzſpitze auf 9 Fuß, und 


iſt nebſt den beiden folgenden Gattungen zumahl in 
Schina zu Haufe. Ä 8 


4. Pictus. der Goldfaſan. Ph. crista flava, pec- 
tore coccineo, remigibus secundariis caeruleis, 
7 


cauda cuneataa. | 
EpwArns tab. 68. 69. 


Bey diefer und der folgenden Gattung zeichnen ſichh 
die erwachſenen Männchen durch die ausnehmende Schoͤn⸗ 


heit ihres Gefieders aus. 


5. Nyethemerus. der Silberfaſan. Ph. albus, 7 


crista abdomineque nigris, cauda cuneata. 
EDWARDS tab. 66. 


46. Crax. Rostrum basi cera obductum in utra- 


que mandibula.. Pennae caput tegentes re- 
' volutae. i 
1, Alector. der Curaſſo, Hocco. C. cera flava, 
corpore nigro, ventre albo. | EN 
Burron vol. II. tab. 13. 


In Guiana ꝛc. 


47. MlxacnIis. Caput carunculis spongiosis tec- 


tum, gula caruncula membranacea longitudinali. 


I. Gallopavo. der Truthahn, puter, waͤlſche 


Hahn, Kalekuter, Kuhnhahn. (Fr. le dindon. 
Engl. tie turkey.) M. maris pectore barbato. 


Im mittlern und noͤrdlichern America, wo er in 
großen Herden auf Bäumen lebt; ward 1530 zuerſt 
nach Deutſchland gebracht, wo er nun als Meyergefluͤgel 
gehalten wird, und in manchrley Varietaͤten von weißer 
u. a. Farben ausgeartet iſt. ; 


48. Pavo. Caput pennis revolutis tectum; pen 


nae caudales elongatae, ocellatae. 
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1. + Cristatus. der Pfau. (Fr. le paon. Engl. 
the peacock.) P. capite crista ‚otaptessa, calca- 
ribus solitariis. 


Iſt wohl urſpruͤnglich in Oſtindien einheimiſch, und 
ſeit Alexanders des Großen Zeiten nach Europa ver⸗ 
pflanzt. Das Maͤnnchen zeichnet ſich vom dritten Jahre 
an durch die Pracht feiner Schwanz- oder vielmehr 
RNuüücken⸗Federn aus. Unter den Spielarten iſt die 
pdoeiße die auffallendſte. | | 


4 49. Oris. Rostrum mandibula superiore forni- 
ken; cata; edes cursorii. 
p 


0 1. +. Tarda. der Trappe. (Er. 55 Engl. 
the bustard.) O. maris capite juguloque utrin- 
que er istato. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1796. 


Dieſer groͤßte hielaͤndiſche Vogel iſt in der gemaͤßigten 
alten Welt zu Hauſe. Das Maͤnnchen wird wohl gegen 
30 Pfund ſchwer, und hat vorn am Halſe einen weiten 
verborgenen Sack, der ſich unter der Zunge oͤffnet. 


VII STRUTHIONES 


Große Landvoͤgel, mit freyen unverbundenen Ze— 
hen, und kurzen zum Flug ungeſchickten Slügeln ohne 
neden. 


60. Srrurnıo. Rostrum subconicum: pedes cur- 
ö sorli. 
1. Camelus. der Straus. (Fr. Fautruche, Engl. 
tie ostrich.) S. pedibus didactylis, digito exte- 
riore parvo mutico, spinis alarum binis. 
Menag. du Mus. nat. I. tab. 3. 
‚Abbild. n. h. Gegenst. tab. 77. 
Der allergroͤßte Vogel, der eine Höhe von 8 Fuß 


und darüber erreicht, und außer Africa nur in Arabien 
zu Hauſe iſt. Das Unvermoͤgen zum Flug wird bey 
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ihm durch die ausnehmende Schnelligkeit ſeines Laufs 
verguͤtet ). Von ſeinen Eyern deren er wohl 30 legt, 
hält jedes ohngefaͤhr fo viel als 24 Huͤnereyer. Vor⸗ 
zuͤglich wird er durch ſeine Federn ſchaͤtzbar. 

Der americaniſche Straus (Str. rhea) iſt zu⸗ 
mahl in Chili zu Hauſe. f 


2. Casuarius, der Caſu ar, Emeu. 8. pedibus 
tridactylis, galea palearibusque nudis, remigibus 
spinosis. | | 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 97. * 
In Oſtindien. Hat große Staͤrke in feiner mittlern 4 

Klaue. Seine Federn find hornicht und aͤhneln Pferdes 

haaren, und es entſpringen immer zwey und zwey 

Schafte aus einem gemeinſchaftlichen Kiele. WN 
Eine eigene Gattung von Caſuar ohne Helm (Str. 

australis) iſt neuerlich im fünften Welttheil auf Neu⸗ 

Suͤdwallis entdeckt worden. a h 


51. Divvs. Rostrum medio coaretatum rugis dua- 
bus transversis: utraque mandibula inflexo 
apice; facies ultra oculos nuda. e 


1, Ineptus. der Dudu, Dronte, Walghvogel. 
(Cygnus cucullatus.) D. pedibus ambulatoriis, 
cauda brevissima, pennis incurvis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 35 
Ehedem auf Ile de Frante und Bourbon. — Aber 
nach den Verſicherungen von Morel, der deßhalb an 

Ort und Stelle Unterſuchung angeſtellt hat, exiſtirt 

dieſer Vogel jetzt nicht mehr. Und das iſt nicht un⸗ 

wahrſcheinlich, da er das ſchwerleibigſte, langſamſte 

Thier der ganzen Claſſe, folglich leicht zu fangen, und 

doch wegen ſeines widrigen Fleiſches von wenig Nutzen 


*) Volat curriculo PLAur. 


*) Ich habe von dieſem u. a. Beweiſen der Veränderlich⸗ 
keit in der Schöpfung im erſten Theile der Beyträge zur 
Naturgeschichte S. 24. U. f. gehandelt. | 


1 
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0 
So weit die Landvoͤgel. Nun die Waſſer— 
voͤgel in IL Ordnungen. 


VIII. GRALLAE 


Dieſe, die Sumpfvoͤgel, haben einen wal— 
zenfoͤrmigen Schnabel von ungleicher Laͤnge, hohe 
Stelzenartige Beine, und auch mehrentheils einen 
langen Hals, aber kurzen Schwanz. Sie halten ſich 
in ſumpfigem, moorigem Boden auf, leben meiſt von 
Amphibien, Fiſchen, Inſecten und Waſſerpflanzen, 
die mehreſten niſten auf der Erde oder im Schilf, 
und werden großentheils durch ihr vorzüglich ſchmack⸗ 
baftes Fleiſch und durch ihre Eyer nutzbar. 


52. PROEN ICO TER Us. Rostrum denudatum, in- 
fracto-incurvatum, denticulatum, pedes te- 
tradactyli. 


1. Buber. der Flamingo, Flamant, Korkorre. 

P. ruber, remigibus nigris. 
Sylvan, v. Laurop und Fiſcher fuͤr d. J. 1814. 
In Seegegenden der waͤrmern Erdſtriche beider Wel- 
ten. Wird bey einem maͤßig großen Koͤrper, aber ganz 
auffallend langem Halſe und Beinen, wohl mannshoch. 


35. PLATALEA. Rostrum planiusculum; apice di- 
latato, orbiculato, plano. Pedes tetradactyli, 
semipalmati. ö 
1. Leucorodia. die Loͤffelgans, der Loͤffel⸗ 

reiher. (Fr. la spatule, Engl. the spoonbill.) 

P. corpore albo, gula nigra, occipite subcristato, 
Friſch tab. 200 u. f. 

Hin und wieder, zumahl in der weſtlichen alten Welt. 


54. Paramenea. Rostrum conicum, mandibula 
superiore adunca. Pedes tetradactyli, fissi. 
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1. Cornuta. (Kamichy, Hamoucle.) P. alulis bis- 
pinosis, fronteque cornuta. 


LATHAM vol. III. P. I. tab. 24. 
In den Savannen des oͤſtlichen Suͤd⸗ America. 


55. Mvcrera. Rostrum subadscendens, acutum: 
mandibula superiore triquetra: inferiore trigona 
acuminata adscendente: frons calua: nares li- 
neares: pedes tetradactyli. 

1. Americana. (Jabiru, Touyou. & r. le A du 
Bresil.) Ä | he 
LATHAM I. c. tab. 26. 
Hat mit dem vorigen Vogel gleiches Vaterland! 


„ Cancroma. Rostrum gibbosum; modi 
e cymbae resupinatae forma. 
1. Cochlearia, (F r. la cuilliere. Engl. the boatbill, * 
C. ventre rufescente. „ 
LATHAM l. c. tab. 26. 
Ebenfalls in Brafilien ꝛc. 


57. AR DEA. Rostrum rectum, acutum, longum, 
subcompressum; pedes tetradaetyli. 


1. Pavonina. der Kron-Rranid. (Fr. Renan 


royal.) A. crista setosa erecta, temporibus palea- 
ne binis audis. 
Burron vol. VII. tab. 11. 
Im ſuͤdlichern Africa. Die Federn in e ſchbnen 
Krone ſind ſonderbar ſpiralfoͤrmig gewunden. 


2 T. Grus. der Kranich. (Fr. la grue. Eng l. the 
crane.) A. occipite nudo papilloso, corpore ci- 
nereo, alis extus testaceis. > 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1797. 
In der nördlichen alten Welt. 
3. +. Ciconia. der Storch. (Fr. la cicogne, 


Engl. the stork.) A. alba, orbitis nudis re- 


4 


f 


% 
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migibusque nigris: were, pedibus cuteque san- 
guineis. 


In den mildern Gegenden faſt der ganzen 190 Welt. 
Naͤhrt ſich nicht bloß von Amphibien, ſondern frißt auch 
nutzbare Thiere, ganze Ketten junge Rebhuͤhner u. ſ. w. 
ſchleppt auch nicht ſelten Leinewand, Garn ꝛc. ins Neſt, 


um es weich . 775 


4. T. Maior. der Reiher, itt reihe (Fr. und 
Engl. »heron.) X. oceipite crista nigra depen- 
dente, corpore cinereo, collo subtus linea fasoia- 


que pectorali nig is. 
Friſch tab. 199. 
Faſt durchgehends in beiden Welten. Schaͤdliche 


! Thiere, die den Fiſchteichen und beſonders der jungen 


Bteut nachtheilig werden. if al auf hohen Baͤu⸗ 
men, Eichen ꝛc. *. 


5. Garzetta. (Fr. reigrette) A. occipite cristato, 
corpore albo, ıostro 1 loris pedibusque vi- 
rescentibus. 


. Burron T. VII. tab. 20. 


= 


Zumahl in Perſien ꝛc. Mit den koſtbaren * 
ſilberweißen, ſeidenartigen Ruͤckenfedern. 


6. K. Stellaris. die Rohrdommel, der Jprump. 
(Fr. le butor. Engl. the bittern.) A. capite lae- 
viusculo, supra testacea maculis transversis, subtus 


pallidior maculis oblongis juscıs. 
v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1808. 
In den mildern Gegenden der noͤrdlichen Erde. 


*) Treffliche Bemerkungen über die Lebensweiſe der Stoͤrche 
St. 


. im hannoverſchen Magazin 1809. 96. 


*) Was ich von ſchwarzen Reiherfedern aus der gevante geſe⸗ 
* habe, das war bloß in der ſchoͤnern Schwaͤrze, nicht in 
orm und Gefüge von den Nackenfedern des hielaͤndiſchen Reihers 
verſchieden. Die in der Form ſo wie in der Farbe gänzlich davon 
verſchiednen weißen, kommen hingegen wie geſagt von der 
Garaetta. 
M 


1 
„ 
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58: TANTALUSs. Rostrum longum, subulatum, te- 
retiusculum, subarcuatum: facies nuda ultra 
oculos: pedes tetradactyli, basi palmati. 


I. Ibis. (Tantalus aethiopieus. LATHAM. Nume- 
nius ibis CUVIER. )) T. albus, remigum apici- 
bus, rostro et pedibus nigris, remigibus secun- 
dariis elongatis nigro - violaceis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 86. 


Das berühmte, von den alten Aegyptern, als Sym- 
bol der Ueberſchwemmung des Nils *), auf ihren Denk. 
maͤhlern verewigte, und ſo wie die damahligen menſch⸗ 
lichen Leichen und manche Thiere, (wie z. B. verſchie⸗ 
denartige Raubvoͤgel, Falken ſowohl als Sperber), zu 
Mumien bereitete ***) und in befondern Gewoͤlben in 
größter Menge beygeſetzte, aber jetzt fo wie das Nil⸗ 
pferd, der Nilcrocodil ıc. in Nieder⸗ Aegypten ſelten 
wordne Thier 1). | 


Der ſchwarze kleinere Ibis ſcheint mit dem auch in 
Europa und ſelbſt im ſuͤdlichen Deutſchland vorkommen⸗ 
den Tanutalus e e einerley zu ſeyn. 


59. Scozorax. Schnepfe. Rostrum teretiuscu- 
lum, obtusum, capite longius, facies tecta, pe- 


x) f. Deff. Determination des oiseaux nommes Ibis par les 
anciens Egyptiens im Iſten B. feiner Recherches s. las} ossermens 
Fossiles pag. CXLI. 


*) Weil die Ankunft, Bruͤtzeit und Ruͤckzug dieſes Vogels 
gerade mit dem Eintritt, Steigen und der nachherigen Abnahme 
der jenem Wunderlande ſo wohlthaͤtigen Ueberſchwemmung zu⸗ 
ſammentrifft. ſ. Jux. Ces. Savıcny histoire naturelle et mytho- 
logique de VIbis. Par. 1805. 8. mit Kupf. 


e) Ich habe von einem Paar ſolcher Ibismumien, die ich in 
London zu unterſuchen Gelegenheit gehabt, in den Ehilosophical 
Transactions vom Jahr 1794 Nachricht gegeben. 5 


i Vergl. auch Car. Aud. LAN GGuTR de mumiis avium in la- 
byrintho apud Sacaram repertis. Viteb. 1803. 4. mit K kupf. 


T) Hingegen findet ſich dieſer Ibis auch im ſuͤdlichſten Africa, 
von woher ich ihn durch die Güte des Hrn. Paſt. primar. Hes fer 
vormahligen Paſt. in der Capſtadt, erhalten habe. * 
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des ai, Doster pluribus articulis in- 
tar 111 


T.. „ die egen das Brach⸗ 
huhn. (Numenius. Fr. le courlis. Engl. the 
curlew.) S. rostro ar cuato, pedibus caer ulescen- 
tibus, alis nigris maculis niveis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1808. 


Weit verbreitet, e an den Kuͤſten und Ufern 
der noͤrdlichern Erde. 


2. . Rusticula. die Waldſchnepfe⸗ (Fr. la be- 

case. Engl. the woodeock.) S. rostro basi ru- 

fescente, ‚ pedibus cinereis, femorihus. tectis, fascia 
capitis nigra. 


v. Wildungen Taschenbuch fuͤr d. J. 1809. 


In den waͤrmern Gegenden der noͤrdlichern alten 
Welt. 


3. T. Gallinago. die Heerſchnepfe, Himmels⸗ 
ziege, der Haberbock, das Haberlaͤmmchen. 
(Fr. la becassine. Engl. the snipe.) S. rostro 
recto, tuberculato, pedibus fuscis frontis lineis 
fuscis quaternis. 


v. Wildungen Taſchenbuch f. d. J. 1803. 
Faſt durchgehends in der noͤrdlichern Erde. 


\ 


60 Trınca. Rostrum teretiusculum longitudine 
capitis, digito postico uniarticulato, a terra 
ele vato. 


1. +. Pugnaz. der Kampfhahn, Renommiſt, 
Hausteufel. (Fr. le combattant, paon de mer. 
Engl. the ruff.) T. vostro pedibusque rubris, 

rectricibus trıbus lateralibus ln „ facie 
papillis granulatis carneis. 


Friſch tab. 232 u. f. 


In der noͤrdlichen alten Welt. Hat ſeinen Namen 
von der Streitbarkeit, mit welcher die Mee zur 
Brunſtzeit Bes einander kaͤmpfen. ü 

M2 


7 
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2. T. Panellus. der Kiebitz. (gavia. Fr. levan- 
neau. Engl. the Bastard plover, lapwing, 


pee-wit.), T. pedibus rubris, crista dependeute, * 
peetore nigro. . 


Friſch tab. 213. | 
Ebenfalls in der noͤrdlichern alten Ml 


. CHaRaADbRius. Regenpfeiffer. (Fr. pluvier. 
el "plover.) Rostrum teretiusculum, obtu- 
sum. Nares lineares. Pedes eursorii, tri- 


dactyli. 


1. T. Hiaticula. die Seelerche, der Brach vo⸗ 
gel. Fr. le pluvier a collier. Engl. the sea- 
lark.) C. pectore nigro, fronte nigricante fas- 
ciola alba, vertice füsco, pedibus luteis. 


Friſch tab. 214. 


Hin und wieder an den Fluͤſſen der n Erde, 
namentlich auch auf den Sandwich-Inſeln. 


62. Recurvirosıra. Saͤbelſchnaͤbler. Rostrum 
depresso planum, subulatum, recurvatum, acu- 
minatum, apice flexili. Pedes palmati, tri- 
dactyli. | 
1. . dJvosetta,. R. albo nigroque varia. 

Burrox vol. VIII. tab. 38. 
In den mildern Gegenden der alten Welt ꝛc. naͤhrt 
ſich vorzuͤglich von Waſſer⸗Inſecten und Gewuͤrmen, 


die er mit ſeinem ſonderbar aufwaͤrts gebogenen Schna⸗ 
bel ſehr geſchickt zu fangen weiß. 


63. Harmarorus.. Rostrum compressum, apice 
cuneo aequali; pedes cursorii tridactyli. 


1. 1. Ostralegus. der Auſterdieb, Auſter mann, 
die Meeraͤlſter. (Fr. Lnuitrier. Engl. the sea- 
pie, oyster -catcher.) H. rostro pedibusque rubris. 


LATHAM vol. III. P. I. tab. 84. 


Hin und wieder an den Seeufern aller Welttheile; ; 
naͤhrt ſich vorzüglich von Muſchelthieren. 


Von den Vögeln. 181 


64. Fulaca. Waſſerhuhn. Rostrum convexum, 
mandibula superiore margine supra inferiorem 
fornicata; ons calua, pedes tetradactyli, 
subpinnati. Ä | 
I Porphyrio. (Fr. la Poule Sultane, Engl. the 

purple FFater-hen,) F. Pedibus fissis, fronte 
pedibusque rubris, corpore viridi subtus vio- 

laceo. 
Burron vol. III. tab. 17. 

Auf vielen Kuͤſten und Inſeln der waͤrmern Zonen in 
allen fuͤnf Welttheilen. Vom ſchoͤnſten ſchlanken Wuchs 
und praͤchtigen violet und grün ſchillenden Gefieder. 
Wird leicht zahm. 

2. T. Atra. das ſchwarze Blaͤßhuhn. (Fr. la 
foulque, morelle. Engl. the, coot.) F. pedibus 
pinnatis fronte incarnata, armillis luteis, corpore 
nigricante. Ä 

Friſch tab. 209. 
In der mildern noͤrdlichern Erde. 


65. PaRRA. Rostrum teretiusculum, obtusius- 
culum. Nares ovatae in medio rostri. Frons 
Carunculata, carunculis lobatis. Alulae spi- 
nosa e. 
1. Jacana. (Fr. le chirurgien, chevalier.) P. un- 
guibus posticis longissimis, pedibus viridescentihus. 
Burrox vol. VIII. tab. 16. | 
In Weſtindien, Braſilien c. 


66. RaLLus. Rostrum basi crassius, compres- 
sum, dorso attenuatum apicem versus, aequale, 
acutum; pedes tetradactyli, fissi. 


1. +. Crex. der Wachtelkoͤnig, Schnerz, Wie 
ſenſchnarrer, Schars. (ortygometra. (Fr. le 
rale de genet. Engl. the rail, dakerhen.) R. 
alis rufo - ferrugineis, 


Friſch tab. 210. 
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In den mildern Gegenden der alten Welt. Wach⸗ 
telkoͤnig heißt er von der alten irrigen Sage, als ob 
er dieſer Voͤgel Heerfuͤhrer im Zuge ſey. 


67. Psornıa. Rostrum cylindrico - conicum, con- 
vexum, acutiusculum, mandibula superiore 

longiore. Nares ovatae, patulae. Pedes te- 
tradactyli, fissi. 

1. Crepitans. die Trompete, der Agami, 
Mackuka wa. (Fr. Foiseau trompette.) P. ni- 
gra, pectore columbino. | 0 

ILATHAM vol. II. P. II. tab. 68. 

In Suͤd⸗ America, vorzuͤglich häufig am Amazonen · 

Strom. Wird ausnehmend kirre und ihrem Herrn zu⸗ 

gethan. 


IX. ANSEREsS. 


Die Voͤgel dieſer Ordnung werden 7 ihre 
Schwimmfuͤße kenntlich, die ihnen mehr nach hinten 
zu ſitzen, und daher zum Rudern ſehr geſchickt, aber 
deſto unbequemer zum Gehen ſind. Ihr Oberſchna⸗ 
bel endigt ſich meiſt in ein kurzes Haͤkchen, und iſt 
wie der untere bey den mehreſten mit einer ausneh⸗ 
mend nervenreichen Haut überzogen (— ſ. oben S. 
120.) Sie haben eine fleiſchige Zunge, einen rau⸗ 
hen ſtacheligen Gaumen, und bey vielen von ihnen 
haben die Maͤnnchen vorn an der Luftroͤhre eine be⸗ 
ſondere knorpelige oder knoͤcherne Kapſel. Sie ha⸗ 
ben dichtes fettes Gefieder, das kein Waſſer annimmt, 
halten ſich an den Ufern des Meeres, der Seen, der 8 
Fluͤſſe, auf Inſeln, Klippen, im Schilfe ꝛc. auf, und 
leben mehrentheils in Polygamie. Sie legen mei⸗ 
ſtens nur Ein oder wenige Eyer; find aber, befon- 
ders wegen ihres Fleiſches, Fettes, Federn ꝛc. von 
mannigfaltiger Nutzbarkeit. 


Von den Vögeln. 183 


\ 
68. Ruınenors. Rostrum rectum, mandibula su- 
periore multo breviore ; inferiore apice truncata. 


1. Nigra. ( Fr. le bec en ciseaux. Engl. the sea- 
crow, cut water.) R. nigricans, subtus alba, 
rostro basi rubro. 

Brısson vol. VI. tab. 21. fig. 2. 

In Nord- America. Der Oberſchnabel iſt fürzer als 
der untere und dieſer liegt in jenem, gleichſam wie ein 
N eingeſchlagenes Taſchenmeſſer. a a 
E 


69. Sterna. Rostrum edentulum, subulatum, sub- 
rectum, acutum, compressiusculum. Nares li- 
neares, ad basin rostri. 


. Stolida. die Noddy. (Fr. le fou, diable.) 
S8. corpore nigro, fronte albicaute, superciliis 
atris. 
Brısson T. VI. tab. 18. fig. 2. 
In allen Meeren zwiſchen den beiden Wendezirkeln. 


2. Hirundo. die Seeſchwalbe. (Engl. the silver- 
bird.) S. cauda forficata: rectricibus duabus ex- 
timis albo nigroque dimidiatis. 


Friſch tab. 119. | 
An der ganzen noͤrdlichſten Erde. 


70. Corympeus. Taucher. Rostrum edentulum, 
subulatum, rectum, acuminatum, pedes com- 


pedes. 
1. Grylie, die grönländifche Taube. (Engl. the 


ses-turtle.) C. pedibus palmatis tridactylis, cor- 
pore atro, rectricıbus alarum albis. | 


Friſch tab. 185. 
Ebenfalls an der ganzen noͤrdlichſten Erde. 


2. T. Troile. die Lumer. (Fr. le guillemot.) C. 
pedibus palmatis tridactylis, corpore fusco, pec- 
tore abdomineque niveo, remigibus secundariis 
extremo apice albis. | 


a 


184 V., Abſchnitt. 


Friſch tab. 185. n ad 0 
An den Seekuͤſten der nördlichen Erde. | 
3. }. Urinator. (Fr. la grebe.) O. ah laeyi, 
palpebra inferiore lutea, macula alarum, alba. 
Epwarps tab. 306. fig. 2 . H clan 
Im waͤrmern Europa. Sein am Unterleibe flber- 


weißes Fell wird, ſo wie das vom C. eristatus, zu 
Feder⸗ Muffen, Verbraͤmungen ? ꝛc. dererdeiten 2 190 


* 


71. Larus. Moͤve. (Fr. molle e Engl. gull) 
Rostrum edentulum, reetum , cultratum; apice 
subadunco, Mandibula inferior infra apicem 
gibba. Ad 

teift an den Kuͤſten der nördlichen Erde, doch finden 


ſich auch welche auf der Suͤdſee und zwar theils in un⸗ 
geheuren Schaaren. 


1. T. Tridactylus. (Engl. the tarrock,) L. albicans, 
dorso canescente, rectricum apicibus, excepto ex- 
tremo, nigris, pedibus tridactylis. 

BRISSON T. VI. tab. 17. fig. 2. 


Am noͤrdlichen Ocean. 


72. Plorus. Rostrum rectum, acuminatum, den- 
ticulatum. Facies tecta, pedes palmati omni- 
bus digitis Connexis. 

I. Anhinga. P. ventre albo. 

WILLOUGHBY tab. 72. 


In Braſilien c. Am Leibe von der Groͤße einer 
Ente, aber mit einem ſehr langen Halſe, den das Thier 
ſpiralfoͤrmig zuſammen rollen und ſo den Kopf gegen die 
Fiſche, die es erſchnappen will, los 1 1 foll. 


m 


73. P Rostrum n acu- 
minatum, fauce pone rostrum hiante. Digitus 
posticus antrorsum versus. ec 


1. dethereus. der Tropikvogel. (Fr. 5 paille- 
en-queue, Engl. er tropic - bird. Jo P. rectri- 
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ecibus duahus. longissimis, vostro serrato, pedibus 
ae quilibrib rus: digito poslico connexo, 


BRISSON 4 15 VI. ‚tab, 42. fig. 1 705 


An der offenbaren See, zwiſchen den beiden Wende⸗ 
nirkeln. Naͤhrt 115 meiſt von egen Fiſchen. 


7 * 


N 


74. PnocxliARIA. Rostrum edentulum; subcom- 
pressum : mandibulis aequalibus, superiore 
apice adunco; inferionde apice compresso - cana- 

X liculato. Pedes ungue postico sessili abs que 

digito. 5 


1. Pelagica. der Sturmvogel, Ungewitter⸗ 
vogel. (Fr. le petrel. Engl. the tempestbird, 

stormfinch, mother cary’s chicken.) P. nigra, 
vropygio albo. 171 0 


LIN NR farira ‚sueeica tab. 2. fig. 143. 


Scowohl im noͤrdlichen als füdlihen Ocean. Meiſt in 
offener freyer See fern vom Lande auf Klippen, 
und die Schiffer ſehen es gemeiniglich als Zeichen eines 
bevorſtehenden Sturms an, wenn er ſich von da nach 
den Schiffen fluͤchtet. Die Einwohner der Faͤroͤer be 
dienen ſich ſeiner ſtatt Lampe, indem ſie ihm bloß einen 

Docht durch den Koͤrper ziehen und anbrennen, da dann 
die Flamme von dem vielen Fette, das allmählich n- 

eee lange Zeit unterhalten wird. 


750 Be Rostrum röckthnz umi supe- 
riore apice adunca; inferiore truncata. 


1. Exulans. der Albatros. (Fr. le mouton dus 
cap.) D. alis pennatis longissimis, pedibus de- 
 quilibribus tridaetylis, ** 


05 Epwanbs tab. 88. 


Von der Groͤße eines Schwans, hält aber mit aus⸗ 
een Fluͤgeln wohl 11 Fuß Breite, fliegt auf 
500 deutſche Meilen von irgend einem Lande entfernt, 
aber ſelten höher als 10 bis 20 Fuß über der Meeres- 
Flaͤche. Naͤhrt er großentheils von 12 5 1 59 Sifchen 9. 


— — nn — —— — 


*) Vergl. PENNANI's aretic zoology vol. II. p. 507. 
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76. PELECANUS. Rostrum rectum: apice adunco, 


unguiculato: pedes aequilibres: digitis omni- 


bus quatuor simul palmatis. 
a) Rostro edentulo. 9 


1. 1. Onocrotalus. die Kropfgans, der Peli⸗ 
can. (Fr. und Engl. pelican.) P. gula saccata. 
Ein Blatt von J. E, Ridinger 1740. 

In den waͤrmern Gegenden aller fuͤnf Welttheile, 
(wenn anders die americaniſche Kropfgans nicht ſpeci⸗ 
ſiſch von der in der alten Welt verſchieden iſt). Hat 
den griechiſchen Namen von ihrer Eſelsſtimme, den 

deutſchen aber von dem ungeheuren beutelfoͤrmigen Kropfe, 
der ihr am Unterſchnabel haͤngt, und ſich ſo ausdehnen 
laͤßt, daß er wohl 20 Pfund Waſſer faſſen kann. 


2. Aquilus. die Fregatte. (Fr. le tailleur. Engl. 
the man of war Bird.) P. alis amplissimis, cauda 
forficata, corpore nigro, rostro rubro, orbitis 
nigris. 

EpwWARDS tab. 309. 
Hat in der Bildung und Lebensart viel Aehnliches 
mit dem Albatros: nur noch laͤngere Fluͤgel, die aus⸗ 
geſpannt auf 14 Fuß klaftern, und dem fliegenden 

Thiere ein ſonderbares Anſehen geben. 

3. Carbo. die Scharbe, der Seerabe. (Fr. und 
Engl. cormoran.) P. cauda- rotundata, corpore 

nigro, rostro edentulo, capite suberistato. 

Friſch tab. 187. 2 940i 
Meiſt in allen fuͤnf Welttheilen. Den Fiſchen ſehr 
nachtheilig. Vermehrt ſich zuweilen an Kuͤſten, wo er 
ſonſt unbekannt war, binnen wenigen Jahren zu vielen 

Tauſenden ). 

Eine ihr ſehr aͤhnliche Gattung (Pelecanus sinensis) 
wird in Schina zum Fiſchfang abgerichtet. (— Abbild. 

n. u. Gegenst. tab. 25. —) | 


b) Rostro serrato. 


*) ſ. die oben (S. 69“ eitirte Commentatio de quorundam 
animantium colonüs d, g. O. pag. 109. 
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g. Bassanus. die Rothgans. (Fr. le fou de bas- 

gan. Engl. the gannet, the soland goose.) P. 
cCauda cuneiformi, corpore albo, rostro remigi- 

busque primoribus nigris, facie caerulea. 

B RISSON T. VI. tab. 44. | 
Haͤuſigſt im Norden von Europa und America, zu⸗ 
mahl auf den ſchottiſchen Inſeln, und namentlich auf 

Baß *) wovon dieſe Gans den Namen führte. Macht 

die Hauptnahrung der Inſulaner auf St. Kilda, deren 
Weiber auch die abgeſtreifte Haut dieſes Vogels ſtatt 
Schuhe tragen, die zwar nur ohngefaͤhr fuͤnf Tage 
halten aber auch augenblicklich wieder durch neue er⸗ 
ſetzt find **). 


77. Anas. Rostrum lamelloso - dentatum, con- 
- vexum, obtusum; lingua ciliata, obtusa. 


"ur. Olor. der Schwan, Elbſch. (Fr. le cygne. 
Engl. the swan, elk.) A. rostro semicylindrico 
atro, cera nigra, corpore albo. 

Friſch tab. 152. 
In der noͤrdlichen alten Welt: naͤhrt ſich von Froͤſchen, 
Waſſerpflanzen ic. Man muß dieſen, den fo genannten 
ſtummen oder zahmen Schwan, von dem fo genannten 
wilden, A. cygnus (mit gelber Haut an der Schna⸗ 
belwurzel und weit längerer krummlaufender Luftroͤhre), 
unterſcheiden. Dieſer letztere gibt einen hellen weit 
ſchallenden nicht unangenehmen Ton von ſich. 
Der ſchwarze Schwan mit weißen Schwungfedern 
(A. nigra) iſt an den Kuͤſten des fuͤnften Welttheils 
zu Haufe. Bey Botanybay ſowohl als an der Weſt⸗ 
kuͤſte, wo das ſchoͤne Thier ſchon 1697 gefunden und 
beſchrieben worden) 
2. Cygnoides. die ſpaniſche, türfifhe oder 
ſchineſiſche Gans. (Fr. Voye de Guinee. Engl. 
te gwan goose, chinese goose.) A. rostro se- 
micylindrico: cera gibbosa palpebris tumidis. 
Friſch tab. 153. 154. 


*) Harvey de general. animal. p. 30. 
*) ſ. Man r. Marrın’s voyage to St Kilda, the remotest of 
all the Hebrides. Lond. 1698. 8. 


ae) ſ. Val ENTTR'Ss Oost- Indien. III. D. 2. St. p. 69, tab. D. 


- 
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Auf Guinea, am Cap, dann in Sibirien und Schina, 


und wie es ſcheint auch auf den Sandwich⸗Inſeln des 


ſtillen Oceans. Man unterſcheidet mehrere Varietaͤten. 

3. T. Anser. die Gans. (Fr. Voye. Engl. the 
goose.) A. rostro semicylindrico, corpore supra 
cinereo, subtus pallidiore, collo striato. 
Meift in allen fünf Welttheilen wild. Hat unter den 

warmbluͤtigen Thieren wohl das ſchnellſte Wachsthum. 


Unter den zahmen ſoll es wohl haͤufig völlig ſchneeweiße 


Ganſerte, aber nur ſelten eine ganz weiße weibliche 
Gans geben. un 
4. degyptiaca (chenalopex) A. rostro subeylin- 
rico, corpore undulato, vertice albo, speculo 
alari candıdo fascia nigra. | 
Menag. du Mus. nat. V. tab. 4. | 

Zumahl in Aegypten, auf deſſen alten Kunſtwerken 

ſie haufig als Symbol der Kinderliebe vorkommt. 

5. Canadensis. die Hudſonsbay⸗Gans. (Engl. 
the grey goose.) A. cinerea, capite colloque ni- 
gris, genis gulaque albis. 

EDWARDS tab. 151. 
Im kaͤltern Nordamerica. Sehr geſucht wegen ihrer 


ausnehmenden Flaumen zu Betten. Gibt auch vorzuͤg⸗ 


liche Schreibfedern. 5 
6. Bernicla. die Baumgans, Rothgans, ſchot⸗ 


tiſche Gans. A. fusca, capite collo pectoreque 


nigris, collari albo. 
Friſch lab. 156. | 

In den kaͤlteſten Rändern der nördlichen Erde; kommt 
bloß zum Ueberwintern nach Schottland und andern 
mildern Gegenden, wo ſie ſich unter andern von dem 
Thiere der Entenmuſchel (Barnacle, Lepas anatifera) 
naͤhrt, daher die alte ſeltſame Fabel entſtanden, daß 
dieſer Vogel nicht aus einem Ey, ſondern aus einer 

Muſchel hervor komme u. fe w. ). 
) Die gleiche Volksſage ging auch ehedem von einer verwand⸗ 
ten Gattung Anas erıthropus. von grauer Farbe mit weißer Stirne 


(Friſch tab. 183.) die daher auch bey vielen Ornithologen den 


Namen Bernicla oder Barnacie führt. Fiſcher im Sylvan 1820. 
tab. 3: 


x 
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7. Mollissima. der Eidervogel. (Fr. Loye 4 
duvet. Engl. the eiderduck, cuthbert duch.) A. 
rostro eylindrico, cera postice bifida, rugosa. 
| Bruͤnnichs N. H. des Eidervogels tab. 1 u. f. 


In der noͤrdlichen Erde, zumahl haͤufig auf Island 
und in Groͤnland. Sein Fleiſch und Eyer ſind ſehr 
ſchmackhaft; noch wichtiger aber iſt fein Fell, womit. 

man Kleider futtert, und die Flaumfedern, die unter 
dem Namen der Eiderdunen bekannt ſind. 


8. + Boschas. die Ente. (Fr. le canard. Engl. the 
duc. mallard.) A. rectrieibus intermediis (maris) 
recurvaltıs, rostro Tecio,. 


Friſch tab. 158. u. f. 


Die wilde Ente findet ſich faſt in der ganzen noͤrd⸗ 
lichen Erde, theils in ungemein ſchoͤnen Spielarten. 
Die zahme (A. domestica, ſcheint große Neigung zu 

unnatuͤrlicher Paarung zu haben, fo daß z. B die En— 
triche auf Hühner erpicht find und fie zu reitzen ſuchen. 


9. + Clypeata. die Loͤffelente. (Fr. le souchet. 
Engl. the shoveler,) A. rostro extremo dilatato 
rotundato; ungue incurvo. | 


Friſch tab. 161 u. f. 


Hat meiſt gleiches Vaterland mit der vorigen. Die 
‚Ränder des Schnabels find nach innen mit hornigen 
Borſten beſetzt, faſt wie kleine Wallfiſchbarden. 


78. Mersus. Taucher, Wafferbubn. Rostrum 
denticulatum, subulato - eylindrieum, apice 
adunco. | 


1. T. Merganser, ver Kneifer. (Fr. Pharte. Engl. 
the goos- ander.) M. crista longitudinali erectius- 
eula: pectore albido immaculato, rectricibus cine- 
reis scapo nigricante. / 


5 Friſch tab. 190. 


In der ganzen noͤrdlichen Erde. So wie andere 
Gattungen dieſes Geſchlechts ein ſchaͤdliches Thier fuͤr 
Fiſchteiche, zumahl zur Leichzeit, | 


\ 
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79. Arca. (Engl. auk.) Rostrum edentulum, 
breve, compressum, convexum, transverse 
sulcatum: mandibula inferior ante basin gibba. 


Das ganze Geſchlecht an den Kuͤſten und ben 
der noͤrdlichen Erde. 


1. Arctica. der Papagey taucher. (Fe. 5 kn 

careuæ. Engl. the fen ) A. rostro compresso - 

ancipiti, sulcato sulcis 4, oculorum orbita tempo- 
ribusque albis, palbebra superiore mucronata, 


Niſtet in Erdhoͤhlen, oder wühlt ſich auch u fo. 
ein unterirdiſches Lager. 


80. 1 Fettgans, Pinguin. (Sr. 
manchot.) Rostrum compressiusculum , sub- 
cultratum, longitudinaliter oblique sulcatum: 
mandibula inferior apice truncato: alae Annen. 
nes, pinniformes. 


Ihr glattes glaͤnzendes Gefieder, die gleichſam of 
ſenaͤhnlichen, ſchuppigen, kleinen Fluͤgel, und ihr gera⸗ 
der, faſt aufrechter Gang geben dieſen Thieren ein ſon⸗ 
derbares Anſehen, deren verſchiedene Arten an den ſuͤd⸗ 
lichen Kuͤſten und Inſeln von Africa und America, ſo 
wie andere um Neu - Holland, Neu⸗Ginea und Neu⸗ 
Seeland zu Hauſe ſind ). Finden ſichu theils in zahlloſer 
Menge beyſammen. 8 
1. Chrysocome. A. rostro rufo - fusco, pedibus fla- 
vescentibus, crista frontali atra er ecta, auricu- 

lari deflexa flava. | 

Abbild. n. u. Gegenst. tab. 46. 


Auf den Falklands⸗Inſeln, Neu - Holland ꝛc. 
2. Patagonica. A. rostro pedibusque nigris, ma- 
cula ad aures aurea. 1 


FoRSTER l. c. tab. 2. 


*) J. Reınn. Forster hist. aptenodytae in Comment: ‚Soc. 
Sc. Gött. 1780. Vol. III. p. 121 84. 


KK: 
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In der gleichen Heimath, die größte Gattung ihres 
Geſchlechts. Und von Farbe und Zeichnung des Geſie⸗ 
ders, zumahl am Halſe, die ſchoͤnſte. 


3. Demersa. A. rostro pedibusque nigris, super- 
ciliis fasciaque pectorali albis. 0 
' EDWARDS tab. 94. 


Häufig am Cap. ꝛc. 
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Sechs ters ſchnitt. 


Von deen A mphibien. 


| $. 81. En 
Die Säugerhiere und Voͤgel unterſcheiden ſich 
beides durch die Wärme ihres Bluts ($. 23 und 40.) 
und durch die groͤßere Menge deſſelben von den 
Amphibien und Fiſchen. 


H. 82. d 


Die Amphibien aber aͤhneln doch darin noch 


den warmbluͤtigen Thieren, und zeichnen ſich hinge⸗ 
gen von den Fiſchen vorzuͤglich dadurch aus, daß ſie 
wie jene auch noch durch Lungen Luft ſchoͤpfen; ob⸗ 
gleich dieſelben von weit lockerer Textur, und auch 


ihre Athemzuͤge weit unbeſtimmter, und fo zu fagen 
unordentlicher ſind als bey den beiden Claſſen mit 


warmem Blute. Auch koͤnnen ſie das Athemhohlen 
weit laͤnger entbehren als dieſe, weit laͤnger im ſo 
genannten luftleeren Raume, oder auch in einge⸗ 
ſperrter duft (wie z. B. Kroͤten in einer engen 
Hoͤhle mitten in Baumſtaͤmmen oder Steinbloͤcken) 


und ſelbſt geraume Zeit in einer Atmoſphaͤre von 


kohlenſtoffſauren Gas aushalten, und auffallende Ers 
treme von Hitze und von Kälte ausdauern, fo daß 


man z. B. ungezweifelte Beyſpiele von Waſſermol⸗ 


chen und Froͤſchen hat, die ſowohl im Magen und 


Darmcanal von Menſchen gelebt haben, als auch 


ihrem Leben unbeſchadet in dichte Eisſchollen einge⸗ 


froren ſind. 
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$. 83. | Ä 
Und eben weil die Amphibien mit Lungen ver» 
ſehen ſind, ſo ſind ſie auch noch faͤhig Stimme 
von ſich zu geben: doch ſcheinen einige (wie z. B. 
unter den hielaͤndiſchen der wahre Salamander, die 
grüne Eidexe „die Blindſchleiche ꝛc) gaͤnzlich ſtumm 
zu ſeyn. 


| H. 84. 

In Ruͤckſicht der Bildung überhaupt herrſcht 
vorzuͤglich die doppelte Verſchiedenheit unter den 
Amphibien, daß fie entweder, wie die Schildkröten, 
Froͤſche, Eidexen ꝛc. mit Füßen verſehen find; oder 
aber, als Schlangen einen langgeſtreckten, cylin⸗ 
driſchen Körper ohne alle aͤußere Bewegungswerk⸗ 
zeuge haben. R ! 


x * 
H. 85. 
Die äußern Bedeckungen find bey den Am⸗ 
phibien mannigfaltiger als bey den warmbluͤtigen 
Thieren. Einige ſind mit einer knochigen Schale 
überzogen: andere mit hornartigen Reifen „ oder mit 
zahlreichen kleinen Schildchen, oder mit Schuppen 
bedeckt: und noch andere haben eine nackte, nur mit 
Schleim uͤberzogene Haut. Die mehreſten haͤuten 
ſich von Zeit zu Zeit. Manche wie 3. B. der Laub- 
froſch und verſchiedene Eideren, beſonders der Cha⸗ 
maͤleon, aͤndern auch zuweilen ploͤtzlich ihre Farbe. 


| H. 86. | 
Den mehreſten Amphibien iſt, wie ſchon die 
Benennung der ganzen Claſſe andeutet „Waſſer und 
Land zum gemeinfchaftlichen Aufenthalt angewie— 
fen. Manche gehen willkuͤrlich in beiden ihren Ges 
ſchaͤften und ihrer Nahrung nach. Andere hingegen 
| N 
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bringen entweder eine beſtimmte Periode ihres Le⸗ 
bens, oder gewiſſe Jahrszeiten bloß in einem von 
beiden zu. Endlich ſind aber auch manche entweder 
bloß fuͤr das Waſſer, und nicht fuͤr hen zugleich 
beſtimmt. 

§. 87. » 


“ 


Manche Amphibien, zumahl unter den Schild. 
festen und Schlangen, leben von ſehr gemifchter 
Nahrung: andere hingegen, wie der saubfrofch, 
Chamäleon ꝛc. find ſehr eigen in der Wahl ihrer 
Speiſen, gehen z. B. bloß lebende Inſecten von ei— 
nigen wenigen beten Gattungen an. In der 
Gefangenſchaft nehmen viele gar keine Nahrung zu 
ſich und koͤnnen dann zum Wunder lange faſten: ich 
ſelbſt habe z. B. Salamander auf acht Monathe 
lang ohne Spelſe und ſelbſt ohne daß fie dabey be⸗ 
traͤchtlich abgezehrt wären, erhalten: und von Schild⸗ 
kroͤten weiß man, daß ſie gegen anderthalb Jahre 
ohne alle Nahrung ausdauern koͤnnen. 


$. 88. 
Die bey vielen Amphibien ſo ganz ausnehmende 
Leichtigkeit und Stärke ihrer Reproductionskraft 
($. 19.), hat, wo ich nicht irre, in der obgedachten 
Staͤrke ihrer Nerven und hingegen refpectiven Klein⸗ 
heit ihres Gehirns (H. 29.) einen Grund: da folg⸗ 
lich die erſtern von letzterem minder abhaͤngig ſind; 
und uͤberhaupt die ganze Maſchine zwar ſchwächere | 
Mobilität, weniger consensus zeigt, das ganze Ser 
ben der Amphibien einfacher, und mehr bloß vege⸗ 
tativ ſcheint, als bey den warmbluͤtigen Thieren, — 
aber dagegen die Glieder mehr mit eigenthuͤmlicher, 
independenter Lebenskraft verſehen ſind. Und da 
folglich bey dieſer mehr eigenthuͤmlichen Lebenskraft 
der einzelnen Theile, nicht gleich jeder Stimulus, 
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der auf Einen Theil, oder auf Ein Syſtem wirkt, 
ſogleich, wie bey den warmbluͤtigen Thieren, andere 
in Conſenſus zieht, fo erklaͤrt ſich auch wohl über- 
haupt daher ihr zaͤhes Leben, fo daß Froͤſche, denen 
das Herz ausgeriſſen iſt, doch noch umher huͤpfen, 
und Schildkroͤten, denen das Gehirn aus dem Kopfe 
genommen worden, noch Monathe lang leben koͤn⸗ 
nen; daher auch wohl die anhaltende Beweglichkeit 
der den Amphibien abgeſchnittenen Theile, wie z. B. 
der Schwänze von Waſſermolchen, Blindſchlei— 


chen ꝛc. ) 


5. 89. 

Br Zu Waffen und Vertheidigungsmitteln 
dient manchen Amphibien, zumahl unter den Schlan— 
gen, ihr Gift; dem Salamander, der Feuerkroͤte ꝛc. 
ihr milchichter Hautſchaum, den ſie im Nothfall von 
ſich geben: vielen auch wohl der ſpecifike Geruch, 
den fie verbreiten; fo zumahl manche Schlangen, 
Kroͤten, Eidexen x. 


H. 90. 

Die aͤußern Sinne ſcheinen bey den mehreſten 
Amphibien von keiner ſonderlichen Schärfe zu ſeyn. — 
Unter den innern zeichnet ſich doch bey vielen das 
Gedaͤchtniß aus, da man Beyſpiele ſelbſt von Cro⸗ 
codilen und Kröten hat, die ihre Wohlthaͤter kennen 
gelernt und kirre geworden, und vollends viele 
Schlangen bekanntlich ſich zu allerhand Gaukeleyen 
abrichten laſſen. Hingegen finden ſich bey den Thie⸗ 
ren dieſer Claſſe nur ſehr wenige Spuren von Ba 
ren raten (H. 36.) 


*) Ich babe dieſen Gegenſtand weiter ausgeführt im specimen 
phy siol, comparatae inter animantia calidi et frigıidı sanguinıs ; 
im VIII. B. der Commentat. Soc, reg, scientiar. Gotting. 


N. 2 
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Auch ſcheinen die wenigſten Amphibien einen 
taͤglichen Erhohlungsſchlaf zu halten; — dage⸗ 
gen aber wohl alle die kaͤltern Winter monathe in Er⸗ 
ſtarrung zuzubri ingen; und das zwar theils einzeln, 
theils, wie unſere hielaͤndiſchen Froͤſche und Sala- 
mander, in Haufen. Doch konnen auch dieſe gar 
leicht des Winterſchlafs entbehren, und Jahr aus 
Jahe ein wachend im Zimmer erhalten werden. 


§. 92. 

Das Fortpflanzungsgeſchaͤft der Amphi 
bien hat ungemein viel Sonderbares. Der Paa⸗ 
rungstrieb iſt bey vielen ſo heftig, daß man z. B. 
Froͤſche geſehen hat, die in Ermangelung eines Weib- 
chens andere maͤnnliche Froͤſche oder Kroͤten oder gar 
todte Weibchen beſprungen haben. Bey den mehre- 
ſten Froͤſchen und See-Schildkroͤten dauert die Paa⸗ 
rung mehrere Tage, ja Wochen lang. Die Vipern 
ſchlaͤngeln ſich in der Paarung mit dem Hinterleibe 
aufs innigſte um einander, und zuͤngeln dabey mit 
gebogenem Halſe auf einander los. Die Waſſer— 
molche N umfaffen einander gar nicht, ſondern 
das Maͤnnchen ſchwimmt zur Brunſtzeit bloß um fein 
Weibchen herum und beſpritzt die Eyerchen, ſo wie es 
dieſelben von ſich gibt, von der Ferne. 


H. 93. 118 ö 

Die Amphibien find, bis auf ſehr wenige Aus⸗ 

nahmen, Eyerlegende Thiere. Aber manche, zu- 
mahl unter den 1 ꝛc. geben die Eyer nicht 
eher von ſich, als bis das darin befindliche Junge 
ſchon meiſt ſeine völlige Ausbildung erhalten hat. Die 

Pipa heckt ihre Junge auf dem Ruͤcken aus. 5 


Anm. Ein Salamander, den ich wenigſtens vom 
Ende des Sommers an ganzer vier Monathe lang W 
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iſolirt in einem Glaſe gehalten, hat hierauf um Neujahr 
herum ganz unerwartet binnen wenigen Tagen 34 Junge 
geheckt, ſo daß folglich hier eine ehemalige Befruchtung, 
auf eine noch weit laͤngere Zeit hinaus als bey den Huͤh⸗ 
nern, ihre Wirkſamkeit erhalten muß. a Many | 


g. 94. 

Die Froͤſche und Eideren, die im Beh jung 
werden, kommen nicht gleich in ihrer vollkommenen 
Geſtalt, ſondern als ſo ee Larven zur Welt, 
und müſſen ſich erſt noch einer Art von Wet ae 
phoſe unterziehen, ehe ſie die Ausbildung und den 
voͤligen Gebrauch aller ihrer Gliedmaßen erlangen. 
Die kleinen Fröſche z. B. (die fo genannten Kaul—⸗ 
quappen, gyrini, Fr. terards, Engl. toadpolos) 
haben anfangs noch keine Fuͤße, fondern dafür einen 
langen Ruderſchwanz: auch, fo wie die jungen Sa⸗ 
lamander, eine Art von Fiſchkiemen (branchiae oder 
Swammerdam's appendices fimbriatae) zu beiden 
Seiten des Halſes; ferner zum Theil eine kleine 
Saugeroͤhre an der Unterlefze u. dergl. m. Lauter 
Theile, die nur fuͤr den Larvenſtand des zarten jun⸗ 
gen Thieres beſtimmt ſind und mit der zunehmen— 
den Reife desſelben allgemach ſchwinden 


5 §. 95. 

Die Amphibien haben ein langſames Wachs⸗ 
thum; fo daß z. B. unſere hielaͤndiſchen, Froͤſche 
meiſt erſt im vierten Jahre mannbar werden: und 
doch erreichen dieſe nur ein, nach Verhaͤltniß dieſer 
ſpaͤten Pubertaͤt, nicht beträchtliches Alter von 12 
bis 16 Jahren. Hingegen weiß man, daß Schild— 
kroͤten ſelbſt in der Gefangenſchaft über 100 Jahre 
gelebt haben, fo daß hiernach zu ſchließen, die Cro— 
codile und großen Schlangen ıc. wohl zu einem 
noch hoͤhern Alter gelangen koͤnnen. | 
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H. 96. 


Die Benutzung der Amphibien fuͤrs Men 
ſchengeſchlecht iſt ziemlich einfach; aber fuͤr manche 
Gegenden theils aͤußerſt betraͤchtlich. Zumahl der 
Genuß der Schildkröten und ihrer Eyer, ſo wie 
auch verſchiedener Froͤſche und Eidechſen c. — auch 
von Schildkroͤten Thran; Schildpatt zu Kunſt⸗ 


arbeiten; gegerbte Alligatorshäute zu * Sat⸗ 
teln ꝛc. — 


§. 97. 

Schaͤdlich werden manche ungeheure Thiere 
dieſer Claſſe, die Crocodile, Waſſerſchlangen ꝛc. 
durch ihre Größe, und andere zumabl unter den 
Schlangen, durch ihe Gift, das in keiner andern 
hies von einer ß gefahrvoll en Heftigkeit Hr 


| §. 98. 
Die ganze Claſſe zerfällt in zwey Haupt⸗Ord⸗ 
nungen: 


I. Reptiles. Die Amphibien mit vier Fuͤßen. 
(Die quadrupeda ovipara der aͤltern Natur: 
forſcher) — Schildkroͤten, Froͤſche, Eidechſen. 
Und | | 


II. Serpentes. Die Schlangen, ohne alle 
aͤußere Bewegungswerkzeuge. ($. 84.) 


& * 3 


/ 


Don den Amphibien. 199 


Einige wenige Quellen zur N. G. dieſer Claſſe: 


ALB. Sera rerum naturalium thesaurus. Amst. 4734. 1765. IV. 


vol. gr. Fol. (— hierher gehören bloß die beiden erſten Binde) 
Jo. Nie. Laurensı symopsis reptilium emendata, Vindob. 
1786. 8. 
C. DRB LA CkrEDR Aistoire nafurelle des e ee osapares 


et des Jerpens. Paris 1788. II. vol. 4 


Deutſch, mit er und Zuſaͤtzen von J. M. Bechſtein. 
Weim. 1800. V. Th. 8. 

G. Ad. Suckow Anfangsgruͤnde der N. G. der Thiere. III. Th. 
Leipzig 1798. 8. 


J. Gorrı. Schwerer hislorias amphibiorum naturalıs et lile- 


rariae Faſo. I. II. Jeu. 1799. 1801. 8. 


Fr. Tiedemann, M. Oppel und Sof. Liboſchitz N. G. 
der Amphibien. Heidelb. ſeit 1817. Fol. 


Blas. Menn En tentamen systematis amphibiorum, Mach, 
1820. 8. 
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I. REPTILES. 


Alle Thiere dieſer Ordnung ſind Gbentäftend 
wenn fie ihre vollkommene Geſtalt erlangt haben) 
mit vier Süßen verſehen, die nach dem verſchiede⸗ 
nen Aufenthalt dieſer Thiere entweder freye (pedes 
digitati), oder durch eine Schwimmhaut verbundene 

( (palmati), oder gar wie in eine Sole verwachſene F 
Zehen (pinnati) baben. 


1. Testuvo ). Schildkroͤte. (Fr. tortue. Engl. 
tortoife, die See-Schildkroͤten aber turtle, 
Span. gal pago). Corpus testa obtectum, cauda 


„(plerisque) brevis, os mandibulis nudis eden- 
TRUE), 


Die mehreſten Schildkroͤten find mit einer knochigen 
ſehr feſten Schale bedeckt, deren Obertheil mit dem 
Ruͤckgrath und den Rippen des Thiers verwachſen, und 
mit den breiten hornigen Schuppen belegt iſt, die bey 
manchen Gattungen ſo ſtark und ſchoͤnfarbig ſind, daß 
ſie zu Kunſtſachen verarbeitet werden. Gewoͤhnlich lie⸗ 
gen 13 dergleichen Schuppen in der Mitte, und 24 um 
den Rand herum. Der Untertheil oder das Bauchſchild 
iſt etwas kleiner, als das obere, und mit Ausſchnitten 
fuͤr Kopf, Schwanz und Fuͤße verſehen. — Ueberhaupt 
aber dient die fo ganz ausgezeichnete eigenthuͤmliche Bil⸗ 
dung dieſes dadurch gleichſam iſolirten Geſchlechts zu 
einer bedeutenden Inſtanz gegen die vermeinte Stufen⸗ 
folge in der Natur. 


*) Brongniart's Cheloniens. 


*) ſ. Joh. Gottl. Schneiders N. G. der Schildkroͤ⸗ 
ten. Leipz. 2785. gr. 8. mit Kupf. f 


J. D. Schokpfr Aistorid testudinum iconibus ıllustrata, Er- 
lang. 1792. 4. 
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. Membranacea. TP. pedibus palmatis, unguiculis 
an testa orbiculari orvata, membranacca, gri- 
sea, striata, scabra. 


Schneider 1. o. tab. 1. 
In Guiana. 


2. Imbricata. die Carette. (Engl. the hawks- 
bill turtle.) T. pedibus pinniformibus, testa 
cordata subcarinata, margine serrato: e 
imbricatis latiusculis, cduda squamata. 


Bruce's R. nach den Quellen des Nils, im An⸗ 
hang tab. 42. 


In beiden Indien; auch im rothen Meere. Gibt 
das beſte Schildpatt *). 


3. Mydas. die grüne oder Rieſen ‚Shit. 
kroͤt e. (viridis SCHNEIDER Fr. la tortue 
[ranche, Engl. the green turtle.) T. pedibus 
pinniſormibus, marginibus maxillarum dentatis, 
testa Ovata. 

Schöpf tab. 17. fig. 2 


Diefe See⸗Schildkroͤte hält zuweilen 8 Centner am 
Gewicht. Sie hat ihren gewoͤhnlichern Namen von ih» 
rer blaß ⸗olivengruͤnlichen Schale und der auffallend 
gruͤnen Farbe ihres ſchmackhaften Fettes. Lebt bloß 
vom Seetang u. dergl. Vegetabilien, daher ihr aus⸗ 
nehmend ſchmackhaftes gar nicht thraniges Fleiſch. 


4. . Orbieularis. die gemeine Flußſchildkroͤte 
(europaea SCHNEID.) T. pedibus LER te- 
sta orbiculata planiuscula, 


Im mildern Europa. 
5. Graeca. T. pedibus subdigitalis, testa postice 


gibba: margine laleralı obtusissimo, scutellis pla- 
niusculis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 66. 
Im ſuͤdlichen Europa und nördlichen Africa. 


*) S. Beckmanns Vorbereitung zur Waarenkunde. I. Th. 
S. 68 u. f. 
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6. Geometriea. T. pedibus posticis palmatis, te- 


stae scutellis elevatis truncatıs. 
SCHÖPFF tab. 10. 

In Oſtindien, und am Cap. Ungefaͤhr von der 
Groͤße einer flachen Hand: hat wegen ihres regelmaͤßi⸗ 
gen ſchwarz und gelb gezeichneten, auge Ruͤcken⸗ 
ſchildes ein artiges Anſehen. 


2. RaNa ). Froſch (Fr. grenouille. Engl. Frog.) 
und Kroͤte (Fr. crapaud. Engl. load). Cor- 


pus nudum pedibus e posticis N 


ribus ). 


1. Pipa. R. corpore plano, rostro spathiformi, 
digitis anticis mulicis quadridentatis, poslicis un- 
guiculalis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 36. 


In den Gewaͤſſern von Guiana. Wird durch die 


überaus ſonderbare und ganz anomaliſche Weiſe mit. der 
die Mutter ihre Junge ausheckt, merkwuͤrdig. Das 
Maͤnnchen ſtreicht nämlich den Leich, den das Weib⸗ 
chen vorher auf die gewoͤhnliche Art von ſich gegeben, 
demſelben auf den Ruͤcken, und befruchtet ihn hierauf 
mit ſeinem Samen. Die Eyerchen verwachſen nachher 


gleichſam in der Haut der Mutter, bis nach Verlauf 


von beynahe drey Monathen die darin befindlichen an⸗ 
fangs geſchwaͤnzten Kaulquappen “““) zum Ausbruch reif 


ſind, und nachdem ihr Schwanz ollgemach verſchwunden 


und fie dagegen ihre vier Füße erhalten, den ie 
ihrer Mutter verlaſſen koͤnnen. 


2. Cornuta. R. palpebris conicis. 
Sega vol I. tab. 72. fig. 1. 2. 


*) Brongniart's Eatraciens (mit Einſchluß der Molche.) 
) F. NM. Daupix Histoire naturelle des rainettes, des grenou- 
illes et des crapauds Par. 1803. mit Kupf. 

Ueber die bieländifchen Gattungen dieſes Geſchlechts ſ. Roͤſels 
natuͤrl. Hiſtorie der Froͤſche hieſigen Landes. Nuͤrnb. 1758. gr. Fol. 


E) S. Camrer im IX. Bande der commentat. soc. reg. scien- 
tar, Gottingens. P. 129. u. 105 
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In Virginien; hat wegen feiner großen ſtieren Aus 
gen, und der ungeheuren tutenfoͤrmigen obern Augen⸗ 
lieder ein abenteuerliches Anſehen. 


35 e. (Engl. the bull- frog.) R. auribus 
ocellatis, pedibus muticis. | 
CATEsBy vol. Il. tab. 72. 


In No» America. Faſt von der Größe eines 
Meerſchweinchens. Hat den engliſchen Namen von ſei⸗ 
ner ſtarken Stimme. 


4. Paradoxa. die Jackie. (Kana piscis.) R. fe- 
moribus postice oblique striatis. 
SEB A Vol. I. tab. 78. 


Im ſuͤdlichen America. Die Larve 6 95.) erreicht 
eine faft ſpannenlange Größe, iſt dann viel größer als 
der ausgebildete, zu ſeiner Reife gelangte Froſch, und 
hat in jenem Larvenzuſtande zu einer alten Sage, von 
Froͤſchen, die ſich in Fiſche verwandelten, Anlaß gege— 
ben. Auch nachdem ſchon die vier Beine ihre ganze 
Größe und Ausbildung erhalten haben, bleibt das Thier 
doch noch geraume Zeit geſchwaͤnzt. 


5. +. Bufo. die Kroͤte. R. corpore ventricoso 
verrucoso lurido fuscoque. 
Roͤſel tab. 20. 21. 


Daß ihr Harn ein heftiges Gift ſeyn ſoll, iſt unges 


gruͤndet. Hingegen iſt es unlaͤugbar, daß man ver⸗ 


ſchiedentlich lebendige Kroͤten mitten in durchſaͤgten 
Baumſtaͤmmen, oder in Steinbloͤcken ꝛc. angetroffen har. 


6. +. Bombina. die Feuerkroͤte. R. corpore 
verrucoso, abdomine aurantio - cacsio maculato, 
pupilla triquetra. 

Roͤſel tab. 22. 


Am Bauche ſchoͤn blau und gelb gemarmelt, huͤpft 
faſt wie ein Froſch. 


7. 7. Portentosa. die Haus⸗Unke. (Bulo cala- 
mita. LAURENT.) R. verrucosa, linea dorsali 
flava, lateralibus rufescentibus. 


Roͤſel tab, 24. 


In feuchten Kellern, Ufer» Höhlen ꝛc. kommt ſelten 
zum Vorſchein; gibt aber einen eigenen dumpfen Laut 
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von ſich, der allerhand onergläubige De ee 


laßt hat. 


8. +. Temporaria. der braune Grasfroſch. R. 
subfusca dorso planiusculo subangulato. 


Roͤſel tab. 4-8. 


Im Gras und Gebüfh ic. von da die Jungen nach 


warmen Sommer Regen haufenweiſe hervorkriechen, da 
dann ihre ploͤtzliche Erſcheinung wohl zu der alten Sage 
vom Froſchregen Anlaß gegeben haben mag. 


9. +. Eseulenta.. der gruͤne Waſſerfroſch, Rö. 
ling, Marrgdfer. (Engl. e gibbous frog.) 


R. viridis, corpore angulato, dorso banks er se 
7 
gibho, abdomine mar ginalo. 17 


Roͤſel. tab. 13 - 16. 


In Teichen und Suͤmpfen. Die Maͤunchen qunken 
laut, zumahl des Abends bey ſchoͤnem Wetter, und 
treiben dabey zwey große Blaſen er den Maulwin⸗ 
keln auf. Sie ſind ſchlau und muthig, verzehren Maͤuſe, 
Sperlinge, und ſelbſt junge Enten, Forellen ꝛc. und 
koͤnnen ſogar über Hechte Herr werden. Zur Begat⸗ 
tungszeit bekommen die Maͤnnchen dieſer und der vo⸗ 
rigen Gattung ſchwarze warzige Ballen an den Dau⸗ 
men der Vorderfuͤße, womit ſie ſich aͤußerſt ier um * 
Weibchen Bruſt klammern koͤnnen. | 


10. +. Arborea, der Laubfroſch. (calamites, Be 
Fr. la rainette, grenouille de St. Martin, le 


graisset.) R. corpore laevi, subtus granuläto, 


pedibus fissis, apicibus digitorum lenticulatis. 
Roͤſel tab.9 - 12. 
Faſt in ganz Europa (doch nicht in England), auch 


in America ꝛc. Der klebrige Schleim, womit er wie 
die Schnecken uͤberzogen if, dient ihm bey feinem Auf⸗ 


enthalt am Laub der Baͤume, zur Haltung. Die er⸗ 


wachſenen Männchen, die an ihrer braunen Kehle kennt— 
lich ſind, haben eine laute Stimme, die ſie, wenn 
das Wetter ſich aͤndern will, aber auch außerdem zur 
Paarungszeit von ſich geben. Sie blaͤhen dabey die 
Kehle zu einer großen Blaſe auf. 


8 


Von den Amphibien. 205 


3. Draco *). Corpus tetrapodum caudatum, 
alatum. 


1. HVolans. die fliegende Eidechſe. D. brachiis 
ab ala distinctis. 
Abbild. u. h. Gegenst. tab. 98. 


In Oſtindien und Africa. 
4. LackRra ) Eidechſe. (Fr. lezard. Engl. 


lizard.) Corpus elongatum, Bone: quatuor 
aequalibus. 


1. Crocodilus. der (eigentliche) Crocodil. (Cro- 
codilus vulgaris Cuv.) L. rostro aequali, scutis 
nuchae 6, squamis dorsi quadratis, sex - fariam 
posilis, pedibus posticis palmatis. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 26. 27. 


Zumahl häufig in den größern Stroͤmen von Africa 
(namentlich im Ober-Nil und im Niger). > größte 
Thier der füßen Waſſer, das wohl eine Ränge von 
30 Fuß erreichen ſoll “*): und doch haben feine Eyer 
kaum die Größe eines Gaͤnſe⸗Eyes. Erwachſen faͤllt er 
Menſchen und andere große Thiere an. Jung gefan— 
gen aber läßt er ſich doch zaͤhmen +). 


2. Alligator. der Kaiman. (Crocodilus selerops 
Cor.) L. porca transversa inter orbitas. nucha 
fasciis osseis 4 cataphracta, pedibus posticis semi- 
palmatıs. 

SEBA vol. I. tab. 104. fig. 10. 


Im mittlern America. Weit rundlicher und glatter 
am Leibe und A als der eigentliche Crocodil, 


. Liedemanns Anat. und N. G. des Drachen. 
Mira 1811. 4. ö 


Brongniart's Sauriens (mit Einſchluß des vorigen Ge: 
ſclechte, und ausgenommen die Molche.) 
,) Norden ſagt gar 50. — Voyage d’Egypte p. 163. 

1) Von den verſchiedenen Gattungen der ſogenannten Croco— 
dile ſ. TCuͤvier in den annales du kiuseum dhistoire naturelle. 
T. X. 1807. 

und ebendaſ. Geoffroy St. Hilgire über zweyerley Gat⸗ 
tungen von Nil⸗Croecodilen. 
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wird auch nicht ſo groß als dieſer und legt kleinere 


Eyer Hat uͤbrigens eben ſo wie jener fuͤnf Zehen an 


den Vorderfuͤßen und viere an den hintern, von wel⸗ 
chen allen aber nur die drey innern mit Krallen be⸗ 
waffnet ſind. Die Felle dieſer Gattung werden jetzt in 
Braſtlien trefflich gegerbt. DR | 


3. Gangetica, der Gavial. L. mandibulis elonga- 
tis subeylindricis, pedibus posticis palmatis. 
Epwarps in philos, Transact. vol. XLIX. 
Zumahl im Ganges. 


4. Monitor. (Fr. la gaude- garde.) L. cauda ca- 


rinata, corpore mutico squamis marginatis, ma- 
culis ocellatis. ä 


Sera vol. I. tab. 94. fig. 1. 2. 3. 


In beiden Indien. Ueberaus ſauber und regelmaͤßig 


ſchwarz und weiß gefleckt; wird uͤber 3 Ellen lang; hat 


den Namen daher, daß es ſich, wie man ſagt, meiſt 


in Geſellſchaft der Crocodile aufhalten, und durch einen 


\ 


pfeifenden Laut, den es von fich gibt, dieſe feine furcht 


baren Gefaͤhrten verrathen ſoll. 


5. Iguana. der Leguan. L. cauda tereti longa, 
sutura dorsali dentata, crista gulae denticulata. 


Sun vol. I. tab. 95 sd. tab. 98. fig. 1. 
In Weſtindien. Ein flinkes Thier. Hat ein uͤber⸗ 
aus ſchmackhaftes Fleiſch und Eyer. 5 


6. Chamaeleon. L. cauda prehensili, digitis duo- 
bus tribusque coadunatis, 


Jo. Fr. MILLER fasc. II. tab. 11. 


In Oſtindien, Nord⸗Africa, und nun auch theils in 


Spanien. Langſam, traͤge, lebt auf Baͤumen und Hecken, 
naͤhrt ſich von Inſecten, die es mit ſeiner langen vorn 
klobigen ausgehoͤhlten klebrigen Zunge ſehr behende zu 
fangen verſteht. Seine Lungen ſind ausnehmend groß, 
und das Thier kann ſich damit nach Willkuͤr aufblaͤhen 
oder duͤnner machen, daher vermuthlich die Sage der 
Alten entſtanden ſeyn mag, daß es bloß von Luft lebe. 
Seine Augen haben die ganz eigene Einrichtung, daß 
jedes beſonders, oder auch beide zugleich nach verſchie⸗ 


WN 
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denen Richtungen, eines z. B. aufwaͤrts, das andere 


binterwärts ꝛc. und zwar ſchnell bewegt werden koͤnnen. 
Seine natuͤrliche Farbe iſt gruͤnlichgrau, es ändere die⸗ 
ſelbe aber zuweilen, zumahl wenn es zornig wird ꝛc. 
Der zuweilen bemerkte Wiederſchein von benachbarten 
farbigen Gegenſtaͤnden auf die glaͤnzenden Schuppen des 
lebendigen Thiers hat Anlaß zu der Fabel gegeben 
als ob ſich ſeine Farbe uͤberhaupt nach denſelben richte. 


7. Gecko. (vermuthlich der wahre stellio *) oder sau- 
rus der Alten.) L. cauda tereti mediocri, digitis 
mulicis subtus lamellatis, corpore verrucoso, au- 
ribus concavis. . ö e 
SEBA vol. I. tab. 109. | 
In Aegypten, Oſtindien, auch auf den Inſeln der 
Suͤdſee und ſelbſt hin und wieder im ſuͤdlichen Europa, 
z'. B. im Neapolitaniſchen. Er fol einen giftigen Saft 
zwiſchen feinen blaͤtterichten Fußzehen haben, und diefer 
ſich den Eßwaaren, wo das Thier druͤber weglaͤuft 
mittheilen. | ET 


8. Seincus. (crocodilus terrester.) L. cauda tereti 
mediocri, apice compressa, digitis mulicis lobato- 
squamosıs marginatıs. / 


Abbild. u. h. Gegenst. tab. 87. 


Im ſteinigen Arabien, Aegypten ꝛc. 


9. T. Agilös. die gruͤne Eidechſe, Kupfer⸗Ei⸗ 
dechſe. . cauda verticillata longiuscula, squarnis 
acutis, collari subtus squamis constricto, 

Roͤſel Geſch. der Froͤſche, Titelkupf. 

Im waͤrmern Europa, und, wie es ſcheint, auch in 
beiden Indien und auf den Inſeln der Suͤdſee. Ihre. 
Eyer leuͤchten eine Zeitlang im Finſtern. 

10. . Bacustrig. der Waſſer⸗Molch, Waſſer⸗ 
Salama nder. L. nigra, dorso lateribusque ver- 
rucosis, abdomine flavo, nigro -maculato, ' 

LAUREN TT tab. 2. fig. 4. | 
= 5 — — — 
) Daher Stellionatus in Bandect, I. 47. tit. 20. 
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Die Maͤnnchen haben im Fruͤhjahr eine vom Kopf 
bis zum Schwanz laͤngs des Ruͤckens hinlaufende empor 
ſtehende ausgezackte Haut. Von ſeiner ausnehmenden 
Reproductionskraft ſ. oben S. 27. 


11. T Salamandra. der Salamander, Molch, 
die Molle, Ulme. (Fr. le sourd,. mouron.) 
L. cauda tereti brevi, pedibus mutieis, corpore 
flavo nigroque vario, nudo, poroso. 


Roͤſel Geſch. der Froͤſche, Titelkupf. 


Schwarz und citrongelb gefleckt, ſpannenlang und 
daumendick. Daß er giftig ſey, im Rio: leben koͤnne ꝛc. 
ſind Fabeln. b 


‚\ 


ON 25 * 


Interimiſtiſch moͤgen hier ein Paar anomaliſche 
Amphibien ihre Stelle finden, deren ſonderbarer 
Bau — zumahl ihre anſehnl ichen frey ausſtehenden 
Kiemen — immer noch einigen Zweifel läßt, ob wir 
fie in ihrem vollkommenen Suflande kennen. 


A. PROrhus. Pedes antici digitis 33 postici bi- 
nis. Palpebrae indivisae. 


Da 


1. anguinus. | 810 
von Schreibers in den piles. Transact. 
for 1801 *). NR, 
Im unterirdiſchen. mee See in Krain. Hoͤchſt 
lichtſcheu. 


B. SIREN. Pedes tantum antici: digilis 4. 


1. lacertina. 
ELzus und J. HUNTER in den . Trans- 
act. vol. LVI. 


In den Gewaͤſſern von Carolina. 


—9 „ 5 Coxrieniacnt e M. Ruscont del Proteo anguino. 
Pavia 1809. 5 

G. R. m enants in den Commentat. Soc. Scienliar. Got tin- 
gens recentior. vol. IV. 5 

und von beiden wunderſamen Geſchoͤpfen Cuͤvier in den 
voydges de Humsoror Ime P. Obs. d’anal, compange, ler vol. 


* 
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II. SERPENTES )). 

Die Schlangen ) haben gar keine aͤußeren 
Gliedmaßen, ſondern bloß einen cylindriſchen lang 
geſtreckten Koͤrper, den ſie wellenfoͤrmig bewegen; 
und der mit Schuppen „ Schildern, oder Ringen 
bekleidet iſt. Manche leben im Waſſer (da ſie bey 
ihrer ausnehmend langen und theils blaſenfoͤrmigen 
Lunge leicht ſchwimmen koͤnnen), andere auf der 
Erde, andere meiſt auf Bäumen, Sie legen meh⸗ 
rentheils an einander gekettete Eyer, und ihre Kinn⸗ 
laden ſind nicht, wie bey andern Thieren, feſt ein⸗ 
gelenkt, ſondern zum Kauen ungeſchickt, indem ſie 
ſich weit von einander dehnen laſſen, fo daß Die 
Schlangen andere Thiere, die oft weit ‚Dicker als 
fie ſelbſt find, ganz verſchlingen koͤnnen. Ihre meiſt 
geſpaltene ſehr fchlanfe Zunge dient ihnen zum Ta⸗ 
ſten n ). Manche ſind mit heftigem Gift in beſon— 
dern Blaͤschen am vordern Rande des Oberkiefers 
verſehen 5), das in eigenen Druͤſen abgeſchieden 
und durch beſondere röhrenformige „einzeln ſtehende, 
gegen die Spitze zu mit einer laͤnglichen Oeffnung Ä 
verſehene, rin (— als durch einen Ausfuͤh— 
rungsgang —) beym Biß in die Wunde gefloͤßt 
wird. (— Abbild. n. 7 Gegenst. tab. 37. fig. 1. —) 


5 eke Ophidiens. 


e) S. Bras. Merrem Beyträge zur Geschichte der Am- 
phibien. Duisb. 1790-4821. III. Hefte. 4. 


Parn. RusszLL's Account of Indian Serpents — together 
‚with experiments on their several poisons. Lond. 1796. gr. Fol. 


v9 Aug. Hellmann über den Taſtſinn der Schlangen. 
Gottingen, 1817. 8. 


+) Diefe find mit C bezeichnet. 


Die Anzahl aller bis jetzt bekannten giftigen Gattungen ſcheint 
ſich zu den giftloſen ungefaͤhr wie 1 iu 6 zu verhalten. 


O 
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Dieſe bloß am vordern Rande des zugleich merklich 
ſtarken Oberkiefers befindlichen Giftzaͤhne geben auch 
den zuverläffigften Character ab, um die giftigen 
Schlangen von den giftloſen zu unterſcheiden ), da 
bey den letztern der ganze aͤußere Rand der obern 
Kinnlade (bis hinten) mit Zähnen beſetzt iſt (— 
Abbild. n. h. Gegenst. a. a. O. fig. 2. —); außer 
dem haben aber wohl alle Schlangen noch eine dop⸗ 
pelte Reihe kleiner Gaumen⸗Zaͤhne mit einander 
gemein. ku 


5. Crorazus. Klapp er ſchlang e. (Fr. serpent 


à sonnettes. Engl. rattle-snake.) Scuta abdo- 
minalia. Scuta squamaeque subcaudales. Cre- 
pitaculum terminale caudae. 


1. Horridus. & C. scutis 167. scutellis 23. 
SEBA vol. II. tab. 95. fig. 1. ö 


Zumahl im waͤrmern Nordamerica: wird auf 6 Fuß 
lang und faſt armsdick. Die Gattungen dieſes Ger 
ſchlechts unterſcheiden ſich von allen andern Schlangen, ja 
überhaupt von allen übrigen Thieren in der Schöpfung 
durch die raͤthſelhafte, hornartige, gegliederte Raſſel 
am Ende des Schwanzes. — Die Zahl der Glieder 
an dieſem ſo wunderbar gebauten und in ſeiner Art ſo 
ganz einzigen Organ nimmt mit den Jahren zu, und 
ſoll bey alten wohl auf 40 ſteigen. Daß kleine Voͤgel, 
Eichhörnchen ic. im Gebuͤſch der darunter liegenden 


JJ — ́ää4ͤ—U—]— . ¶ 


) Zu den übrigen zwar nicht ganz exeeptionsloſen, doch in 
den bey weiten mehrſten Faͤllen eintreffenden Kennzeichen, wo⸗ 
durch ſich die giftigen Schlangen auszeichnen, gehört a) ein 
breiter gleichſam herzfoͤrmiger Kopf mit kleinen flachen Schuppen 
ſtatt der Schildchen; 2) am Leibe keilfoͤrmige Schuppen (d. h. 
mit einem ſcharfkantigen Rüden); und 3) ein kurzer Schwanz, 
der nähmlich weniger als / der Länge des Thiers mißt. S. 
Dr. Gray in den philos. Transact. vol. LXXX II.. 
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Klapperſchlange ) von ſelbſt in den Rachen fallen, 
wird von guͤltigen Augenzeugen verſichert; iſt aber keine 
ausſchließliche Eigenheit dieſes Geſchlechts, da man das 

naͤhmliche auch an mehreren andern Schlangen der neuen 

und alten Welt bemerkt haben will. — Die Klapper⸗ 
ſchlangen ſelbſt werden haͤufigſt von den Schweinen und 

Raubvoͤgeln verzehrt. Auch laſſen fie ſich überaus kirre 

und zahm machen. 


6. Boa. Seuta abdominalia et subcaudalia. Cal- 
carıa analia bina. | 


1. Constrictor. die Rieſenſchlange, Abgotts⸗ 
ſchlange, Anaconda. (Fr. le devin) B. scu- 
tis 240. scutellis 60. | 


MerREMm II. Heft tab. 1. 


In Hſtindien, Africa und Braſilien. Wird nach 
Adanſon's Verſicherung auf 40 bis 30 Fuß lang. Soll 
lebendigen Antilopen ꝛc. die Rippen und andere Kno⸗ 
chen entzwey brechen, das Thier nachher mit einem 
gallertartigen Geifer uͤberziehen, und ſo hinter wuͤrgen. 
Doch iſt ſie leicht kirre zu machen und wird, wie die 
Brillenſchlange, von den oſtindiſchen Gauklern zu aller⸗ 
hand Kunſtſtuͤcken abgerichtet. — Die Amaru⸗Schlange 
in Suͤd⸗ America, die von den Antis in Peru angebe⸗ 
tet ward, und auch auf 30 Fuß lang wird, ſcheint we⸗ 
nig von dieſer verſchieden. — Hingegen iſt wohl die 
auf Guinea fo heilig verehrte fo genannte Jud a⸗ 

Schlange von einer andern Gattung. 


9 Da die Klapperſchlangen ſehr träge Geſchoͤpfe ſind, und 
nicht auf Baͤume kriechen koͤnnen, ſo iſt Mead's Vermuthung 
eben nicht unwahrſcheinlich, daß die ihnen ſo ganz ausſchließlich 
eigene ſonderbare Klapper wohl dazu dienen koͤnne, die dadurch 
aufgeſchreckten Voͤgel ꝛc. zu ſich herunter zu bringen. — C— fo 
wie nach der alten, wenigſtens an ſich nicht ungereimten Sage, 
dem Ceraſten ſeine ſo genannten Hoͤrnchen auch dazu dienen ſol⸗ 
len, kleine Voͤgel herbey zu ziehen. —) Auch hat mir ein ſehr 
zuverlaͤſſiger und genauer Beobachter, der Major Gardner, 
der ſich lange in Oſt⸗Florida aufgehaltne, verſichert, daß deßhalb 
die daſigen jungen Indianer um Eichhoͤrnchen zu fangen, den 
raſſelnden Ton der Klapperſchlangen nachahmen. 

Ausführlicher habe ich davon in Voigt's neuem Magazin 
gehandelt; I. B. 2 St. S. 37 u. f. “über die Zauberkraft der Klap⸗ 
perſchlangen, beſonders in Ruͤckſicht einer Schrift des Dr. Barton.“ 

Vergl. Houz's Lectures on comparative Anatomy. p. 384. 
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7. Coruser. (Fr. cowlewvre.) Seuta abdomi- 
nalia. Squamae subcaudales. 
1. Vipera. C. scutis 118. squamis 22. 
Es werden mehrere Schlangen mit dem Namen der 
Viper belegt. Hier dieſe von Linné fo genannte iſt in 
Aegypten zu Hauſe und giftlos. 


2. Cerastes. die gehoͤrnte Schlange. G C. ten- 
taculis superciliaribus, scutis 145. squamis 44. 
Bruce's R. nach den Quellen des Nils, im 
Anhang tab. 40. 5 
Dieſe von den beiden uͤber den Augen ſtehenden 
Hoͤrnchen benannte Schlange hat gleiches Vaterland 
mit der vorigen, und iſt allerdings giftig. 


3. . Berus. die Otter, Viper. (Engl. the 4 
der.) d C. scutis 146. squamis 39. 
LAUREN TI tab. 2. fig. 1. 


= Dieſe ehemals officinelle Viper iſt von braͤunlicher 

Farbe und in waͤrmern Gegenden der alten Welt, auch 

ſchon in Deutſchland und in der Schweitz zu Hauſe. 

Ihr Biß verurſacht zwar heftige Entzuͤndung, wird doch 

aber nur ſelten toͤdtlich. Es iſt dieſelbe Gattung, wo— 

mit ehedem Redi und nachher Fontana ſo viele merk⸗ 
wuͤrdige Verſuche angeſtellt haben. 


4. . Natric. die Ringel⸗Natter, Schnake, 
der Unk. (Fr. la couleuvre d collier.) C. scu- 
tis 170. squamis 60. 

Stahlfarbig mit weißen Seiten⸗ Flecken, zumahl an 
den beiden Seiten des Halſes. Man hat ſelbſt in Eu⸗ 
ropa welche von 10 u. m. Fuß gefunden, die dann 
wohl ehedem Anlaß zu den abenteuerlichen Erzaͤhlun⸗ 
gen von Lindwuͤrmern ꝛc. gegeben haben moͤgen. 


5. Coccineus. die Carmoiſin⸗Schlange. C. scu- 
tis 175. squamis 35. 
Voigts Magazin sten Bdes ıfles Stuͤck. tab. 1. 
Dieſe ausnehmend ſchoͤnfarbige und unſchuldige Schlange 
iſt in Florida und Neu» Spanien zu Haufe. Fingers 
dick und ungefaͤhr 2 Fuß lang. Laͤngs dem Ruͤcken 
laufen etliche und zwanzig große und ſehr regelmaͤßige 
carmoiſinrothe Flecken, die mit ſchwarzen Raͤndern ein⸗ 
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gefaßt, und dieſe wieder mit citrongelben Queerſtreifen 
von einander abgeſondert ſind. Die Maͤdchen in Flo⸗ 
rida ſollen das ſchoͤne Thier zum Putz als Halsband 
oder in die Haare geflochten tragen ꝛc. 


6. Naja. die Brillenſchlange. (Cobra de Ca- 

Belo.) C C. scutis 193. squamis 60. 
RKussELL's Indian Serpents tah. 5. 6. 

In Oſtindien. Der Hals iſt weit ausdehnbar, und 
hinten mit einer brillenaͤhnlichen Figur bezeichnet. Iſt 
eine der giftigſten Schlangen, wird aber haͤufig vom 
Ichneumon gefreſſen, und iſt auch leicht zu allerhand 

Gaukelkuͤnſten abzurichten. 


8. Ancuss. Squamae abdominales et subcaudales. 


1. T. Fragilis. die Blindſchleiche, Bruch— 
ſchlange, der Haſelwurm, Hartwurm. (Fr.“ 
Vorvet. Engl. the blind - worm, slowworm.) 


A. squ. abd. 135. totidemque subcaud. 


In dumpfigen Gegenden, altem Gemaͤuer ꝛc. Bricht 
leicht entzwey, wenn man fie anfaßt, und die Stüden 
bewegen ſich doch noch Stunden lang. Man findet von 
ihr mancherley theils ſauber gezeichnete Spielarten. 


2. Platuros, d A. cauda compressa obtusa. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 28. 


Im indiſchen Ocean und der Suͤdſee. 


9. AurhISsBATNA. Annuli trunci caudaeque. 


1. Fuliginosa. A. ann. tr. 200, caudae 30. 
SEBA vol. I. tab. 88. fig. 3. u. a. 


In America. Schwarz und weiß gefleckt. 


10. CaEcInnA. Runzelſchlange. Rugae trunei 
caudae que. Labrum superius tentaculis 2. 


1. Tentaculata. C. rugis 135. 
SEB A vol. II. tab. 25. fig. 2. 


Auch in America. Hat gar keine Schuppen, ſondern run⸗ 
zelige een in der glare Haut, faſt wie ein Regenwurm. 
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5 99. | 
Die Fiſche find diejenigen mit rothem kaltem 
Blut verſehenen Thiere, die ſich mittelſt wahrer 
(mit Graͤten oder knorplichen Faden verfehenen) | 
Floſſen bewegen, und mittelft wahrer immer zu 
beiden Seiten des Halſes verwahrt liegenden (nicht 
wie an den Froſchlarven ꝛc. außerhalb deſſelben fees 5 
hervorragenden) Kiemen Athem hohlen. 
Anm. Wahre Kiemen und wahre Floſſen — um 
ſie von den gewiſſer Maßen analogen Organen der ganz 
jungen Froͤſche, Salamander ꝛc. (§. 94.) zu dae 


§. 100. 


Dieſe Kiemen oder Kiefen l ver⸗ 
treten bey den Fiſchen faſt vollkommen die Stelle 
der Lungen. Sie liegen auf beiden Seiten hinter 
dem Kopfe, meiſtens unter einer oder mehreren 
großen halbmondförmigen Schuppen, die deßhalb die 


Kiemen⸗Deckel (opercula branchialia) heißen und 


bey den mehreſten mit der Kiemen -Haut (mem- 
brana branchiostega) verbunden ſind. Die Kie⸗ 
men ſelbſt find mit unzähligen der zarteſten Blutge⸗ 
faͤße durchwebt, und auf jeder Seite meiſt in vier 
Blätter vertheilt, die ungefaͤhr der Fahne an einer 
Feder aͤhneln und die an ihrer Baſis durch eben ſo 

viele bogenfoͤrmige Graͤten unterſtuͤtzt werden. 1 


$. 101. 


Das Athemhohlen, das die Fiſche eben fo 
e als die mit kungen verſehenen Thiere lange 


2 7 
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entbehren koͤnnen, geſchieht bey ihnen, indem ſie die 

im Waſſer aufgeloͤſete Luft durch den Mund 
in die Kiemen leiten, und dann durch die Kiemen- 
oͤffnung (apertura branchialis) wiederum von ſich 
geben; folglich nicht wie die mit Lungen verſehenen 
Thiere durch den gleichen Weg ein- und aus: 
athmen. 


* 


| $. 102. 

Da fie keine Lungen haben, ſo verſteht ſich folg— 
lich von ſelbſt, daß ihnen auch keine wahre Stimme 
zugeſchrieben werden kann, obgleich einige von ihnen, 
wie z. B. der Knurrhahn, der Wetterfiſch ꝛc. einen 
Laut von ſich geben koͤnnen. 


5 $. 103. x 
Die Bildung des Körpers, überhaupt genom⸗ 
men: ift bey den Fiſchen ungleich mannigfaltiger als 
bey den beiden vorigen Thierclaſſen. Bey den meh: 
reſten hat doch der Koͤrper eine verticale Stellung, 
d. h. er iſt auf beiden Seiten zuſammen gedruͤckt 
(corpus compressum f. cathetoplateum); bey ei⸗ 
nigen andern hingegen, wie bey den Rochen, liegt 
er horizontal, iſt in die Breite platt gedruͤckt (cor- 
pus depressum f. plagioplateum); bey andern, wie 
beym Aal ꝛc. iſt er mehr walzenfoͤrmig: bey andern, 
wie bey den Panzerfiſchen, prismatiſch oder vier: 
. 
Bey allen aber ſtoßen Kopf und Rumpf unmit⸗ 
telbar an einander, ohne durch einen eigentlichen 
Hals von einander abgeſondert zu ſeyn. 


| §. 104. | 
Die Fiſche find (bis auf wenige Ausnahmen) mit 
Schuppen bekleidet; und zwar die Grätenfiſche mit 
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eigentlich ſo genannten, die von einer ganz eigenen 
Subſtanz, und bey den verſchiedenen Gattungen 
von der mannigfaltigſten theils ausnehmend elegan⸗ 
ten Bildung und Zeichnung, und farbigem Gold— 
und Silberglanze ſind: die mehrſten Knorpelfiſche 
hingegen mit mehr knochenartigen Schildern, Aa | 
ten Stacheln, u. dergl. m. ' 


Die Schuppen werden von außen noch mit ei⸗ 
nem beſondern Schleim uͤberzogen, der großen 
Theils aus kleinen Schleimhoͤhlen abgeſchieden zu 
werden ſcheint, die bey den mehreſten Fiſchen zu 
beiden Seiten des Koͤrpers in der ſo genannten 
Seiten⸗Linie liegen. 

§. 105. 

Die Bewegungswerkzeuge der Fiſche 955 . 
Floſſen (an welchen man neuerlich . 
Reproductionskraft wahrgenommen), beſtehen aus 
duͤnnen knochenartigen oder knorpeligen Graͤten, die 
durch eine beſondere Haut mit einander verbunden, 
an eigenen Knochen befeſtigt, und durch beſtimmte 
Muskeln bewegt werden. Ihrer beſtimmten Lage 
nach heißen die obern, Ruͤckenfloſſen (pinnae dor- 
sales); die ſeitwaͤrts hinter den Kiemen befindlichen, 
Bruſtfloſſen (pinnae pectorales); die am Bauche 
vor der Oeffnung des Afters ſtehenden, Bauchfloſſen 
(pinnae ventrales); die hinter dieſer Oeffnung, 
Steißfloſſe (pinna analis); endlich am Schwanze, 
die Schwanzfloſſe (pinna caudalis), die immer eine 
verticale Stellung hat. 


*) Ueber den Mechanismus des Schwimmens der Fiſche, ( 16 #3 
wie auch des Flugs der Voͤgel,) f. vorzuͤglich Aug. W. Zach a⸗ 
1 0 der Luftſchwimmkunſt. Wittemb. 1807. 8. S. 34 
89 u 
Und uͤber den Antheil den beſonders ihr Ausathmen durch die 
Kiemen (H. 101.) daran hat, S. J. Brugmans over de 
Middelen, door welle de Visschen zich bövegen etc, (Amst, 1813.) 4. 
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Die ſo genannten fliegenden Fiſche haben ſehr 
lange und ſtraffe Bruſtfloſſen, ſo daß ſie ſich damit 
ſelbſt uͤber die Oberflaͤche des Waſſers erheben und 
kleine Strecken weit en koͤnnen. 


H. 106. 


Ein anderes Hülfemittel zur Bewegung der Sie 
ſche, befonders wohl zum Steigen und Sinken (wie 
bey 990 fo genannten carteſianiſchen Teufelchen), iſt 
die Schwimmblaſe, womit zumahl die Süß- 
Waſſer⸗Fiſche verſehen find, und die mittelſt eines. 
eigenen Canals (duetus pneumaticus) meiſt mit 
dem Schlunde, ſeltener mit dem 0 in Verbin⸗ 
dung 8 7 


9107. 
| In Rückſicht ihres Aufenthalts theilt man 
die Fiſche überhaupt in See- und Suß⸗ ⸗Waſſer⸗ Fi⸗ 
ſche. Manche koͤnnen doch auch e einige Zeit 
im Trocknen aushalten, wie der Aal, die Muraͤne ꝛc. 
Andere theils in warmen mineraliſchen Quellen *). 


§. 108. 


Die mehreſten Fiſche, zumahl die in der See 
leben, ſind animalia nocturna, die naͤhmlich ihren 
Gefchäften zur Nachtzeit nachgehen, am Tage hin— 
gegen ſich mehr in der Tiefe ruhig halten. Daher 
auch die von Fiſchen lebenden Inſulaner und Kuͤ⸗ 
ſten⸗ Bewohner weist des Nachts auf den 1 
Be | 


§. 109. 
Eine große Anzahl Gattungen von Fischen x ver⸗ 
aͤndert in gewiſſen Jahrszeiten ihren Aufenthalt; ſo 


*) S. Sox ERNAT in RozIER Journal de physique 1 0 1774. 
pag. 256 U. f. Burrox Supp lement Vol. V. pag. 540 u. 
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ſteigen viele Seefiſche um zu leichen in die Buchten 
und Muͤndungen der Fluͤſſe; manche derſelben aber, 
wie z. B. die Haͤringe im noͤrdlichen atlantiſchen 
Ocean, machen auch noch außerdem anderweitige 
Zuͤge zu beſtimmten Jahrszeiten und in unermeßli⸗ 
chen Scharen zwiſchen den Kuͤſten des weſtlichen Eu⸗ 
ropa und des nordoͤſtlichen America *). | 


i H. 110. | 
Die Fiſche find größten Theils fleiſchfreſ⸗ 
ſende Thiere, und da ſie keine eigentliche Fuͤße ha⸗ 
ben ihre Beute damit zu faſſen, mit mancherley an⸗ 
dern Mitteln ihrer Herr zu werden, verſehen. Theils 
naͤhmlich mit langen Bartfaſern (eirri) am Maule, 
um damit andere kleine Waſſerthiere, wie mit einem 
Koͤder zu locken, und gleichſam zu angeln. (So der 
Sternſeher, der Froſchfiſch ꝛe.) Andere, wie der 
Chaetodon rostratus, mit einer Spritzroͤhre, um 
dadurch die über dem Waſſer fliegenden Inſecten 
gleichſam herab zu ſchießen. Andere, wie drey See⸗ 
fiſche, der Zitterroche, Tetrodon electricus und 
Trichiurus indicus und die beiden Flußfiſche, 
der Zitteraal und der Zitterwels, mit einer beſondern 
erſchuͤtternden und betaͤubenden Kraft ꝛc. f 


% . 11. e 
Was die aͤußern Sinne der Fiſche betrifft, ſo 
muß der Geruch bey vielen uͤberaus ſcharf ſeyn, da 
ſie den verſteckten Koͤder in weiter Entfernung aus⸗ 
wittern. Auch ihr Gehoͤr iſt ſcharf, und ſie haben 
dazu aͤhnliche Organe, wie die im innern Ohr ande⸗ 
rer rothbluͤtigen Thiere. Beſonders aber zeigen ſich 
mancherley Sonderbarkeiten im Baue ihres Auges, 


*) ©. Gilpin's Karte in den Transactions of the Ameri- 
can philos. Soc, at Philadelphia. Vol. IL tab. 5. B. 
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zahlreichere Haͤute, al eigne andre Organe 
u. dergl. m. ). 


112. 0 
Ueber die Naturtriebe u. a. Seelenkräfte 
der Fiſche laͤßt ſich vor der Hand aus Mangel an 
richtigen Beobachtungen wenig ſagen. Doch weiß 
man, daß manche, wie z. B. die Forellen, uͤberaus 
Fire werden * *); andere z. B. alte Karpfen, ſehr 
5 und verſchlagen find ꝛc. 


§. 113. 


Von ihrem Schlafe gilt meiſt die gleiche An- 
merkung, die bey den Amphibien gemacht worden iſt 
(§. 91.), daß naͤhmlich wenigſtens die mehreſten ei⸗ 
nem Winterſchlaf ausgeſetzt ſind; aber wohl nur 
ſehr wenige einen beſtimmten taͤglichen periodiſchen 
Erhohlungsſchlaf haben: wie es z. B. vom Gold⸗ 
en geſagt wird. 


9. 114. 

Außer den wenigen lebendig⸗gebaͤhrenden Fiſchen, 
wohin der Aal und die fo genannte Aalmutter gehoͤ— 
ren, mögen ſich wohl wenige Fiſche wirklich mit ein⸗ 
ander paaren; ſondern bey den mehreſten gibt das 
Weibchen den Rogen noch unbefruchtet von ſich, und 
das Maͤnnchen kommt hierauf nach, um denſelben 
mit ſeiner Milch zu begießen. 


Man hat dieſe Einrichtung für die Landwirth⸗ 
ſchaft benutzen gelernt, indem man auch aus der 
kuͤnſtlichen Vermiſchung von Eyern und Samen der 
Lachs⸗Forellen ꝛc. junge Fiſche erzielen kann ***). 


* S. Handbuch der vergl. Anatomie S. 423 u. f. der 
dritten Aufl. 0 9 1 


9) BASHHER opusc. subseciva. T. I. L. II. p. 88. 


55 ſ. Emm. Jacobi im Hanno. Magazin v. J. 1765. 
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Anm. Zu andern Merkwuͤrdigkeiten im Zeugungsgeſchaͤfte 1 


der Fiſche gehoͤrt auch noch, daß manche, wie die Lamprete, 
durchgehends beiderley Sexualorgane haben, fo wie man 
hingegen bey andern, wie namentlich beym Karpfen, ano» 
maliſch einzeln, wirkliche Zwitter gefunden hat. 


$. 115. 
Die Vermehrung der meiſten Fiſche iſt zum 


Wunder ſtark, ſo, daß ungeachtet die Eyerchen der 


Pr 


mehreſten in. Verhaͤltniß zu ihrer Statur ungleich 
kleiner ſind, als in irgend einer andern Thier-Claſſe, 


dennoch bey manchen die Eyerſtoͤcke groͤßer ſind, als 
ihr ganzer uͤbriger Koͤrper. Daher zaͤhlt man, z. E. 
beym Haͤring, zwiſchen 20 und 37000, beym Kar— 
pfen uͤber 200000, bey der Schleihe 383000, beym 
Flinder über eine Million Eyerchen ꝛc. ). 


§. 116, 


Theils haben die jungen Fiſche, ſo wie fie aus 
dem Eye kriechen, noch nicht ihre voͤllige Geſtalt: 


ſondern muͤſſen ſich ebenfalls, ſo wie viele Amphi⸗ 


bien ($. 94.), erſt einer Art von Metamorphoſe 


unterziehen, wodurch ihre Floſſen u. dergl. m. allge⸗ 


mach vollends ausgebildet werden. 


$. 147. 
Die Fiſche gelangen, im Verhaͤltniß zur Größe 


ihres Koͤrpers, zu einem hohen Alter. Man weiß 


von Karpfen, Hechten ꝛc. daß ſie anderthalb hun⸗ 
dert Jahre erreichen koͤnnen. Doch werden einige 


kleine Jiſche, wie z. B. der Stichling ꝛc. nur we⸗ 


| nige Jahre alt. 


§. 118. 
Die Brauchbarkeit der Fiſche fuͤr den Men— 
ſchen iſt ziemlich einfach, meiſt bloß zur Speiſe; 


*) Philos. Transact. vol. LVII. p. 280. 
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aber eben von dieſer Seite für einen großen Theil 
des Menſchengeſchlechts, der theils faſt ganz von die— 
ſen Thieren lebt, von der aͤußerſten Wichtigkeit. 
Selbſt wilde Voͤlker, wie z. B. die Kamtſchadalen, 
Braſilianer ꝛc. wiſſen die Fiſche auf die mannigfal- 
tigſte Weiſe, ſogar zu einer Art Mehl, zu Kuchen 
u. ſ. w. zu bereiten: und bey vielen, wie z. B. un⸗ 
ter den Inſulanern des ſtillen Oceans, macht der 
Fiſchfang ihr Hauptgeſchaͤft, — und in Ruͤckſicht 
der uͤberaus ſinnreichen angemeſſenen Geraͤthſchaften, 
die ſie ſich dazu erfunden haben, wirklich eine Art 
von nachdenkendem Studium aus. Aber auch fuͤr 
einen großen Theil der cultivirten Erde iſt der Fang, 
3. B. des Haͤrings, Kabeljaus, Thunfiſches u. dergl. m. 
von großer Wichtigkeit. — Der Thran von Hayen, 
Haͤringen, Kabeljauen ꝛc. wird haͤufigſt in Lampen 
gebrannt. — Die oͤſtlichſten Kuͤſtenbewohner des 
mittleren, Afiens kleiden ſich in gegerbte Lachs— 
haͤute. — Und manche Theile einiger Fiſche werden 
zu techniſchem Gebrauch und Kunſtſachen benutzt; 
wie z. B. die Schuppen des Ukley zu Glasperlen; 
und Fiſchhaut von Rochen und Hayen ꝛc.; Hau— 

fenblafe ꝛc. 


| §. 119. 

Den mehreſten Schaden thun die Raubfiſche; 
zumahl in den Weltmeeren die Haye; und in den 
ſuͤßen Waſſern die Hechte. — Auch ſind manche 
Fiſche wenigſtens in gewiſſen Gegenden giftig, ſo 


daß ihr Genuß födlich werden kann. So zumahl 
einige Gattungen von Tetrodon. 


$. 120. 
Die ſyſtematiſche Claſſification der Fiſche ſcheint 
noch mancher Verbeſſerung zu bedürfene Inzwiſchen 
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bringt man ſie vor der Hand im Ganzen unter zwey 1 
Hauptabtheilungen: naͤhmlich: 
A) Knorpelfiſche (Pisces cartilaginei) die 
keine wahren Graͤten haben: und ih 
B) mit Graͤten verſehene oder eigentlich fo 
genannte Fiſche (Pisces spinosi). f 


Die Knorpelfiſche ſondert man in folgende 
zwey Ordnungen, welche Herr Gr. la Cepede nach 
dem Daſeyn oder Mangel des Kiemendeckels beſtimmt, 
und hiernach die darunter gehoͤrigen Geſchlechter ver⸗ 
theilt: naͤhmlich: nr 

I. Chondropterygü. Ohne Kiemendeckel. 

II. Branchiostegi. Mit Kiemendeckel. 


Die eigentlich ſo genannten Fiſche aber 
bat Linne nach der Beſchaffenheit und Lage de 
Bauchfloſſen geordnet: naͤhmlich: | 

III. Apodes. Die gar keine Bauchfloſſen haben. 
IV. Iugulares. Die, deren Bauchfloſſen vor 
den Bruſtfloſſen ſitzen. | | 
V. Thoracici. Die, wo die Bauchfloſſen gerade 
unter den Bruſtfloſſen, und | 
VI. Abdominales, wo fie hin ter dieſen ſitzen. 


Zur N. G. der Fiſche. 

Gurl. Ro DELE T de piscibus Lugd. 1554. P. II. 1555. fol. b 
Conr. GESNER de piscium et aquatilium animantium natura. _ 
Tig- 1558. fol. 

SrEPH. A SCHONEVELDE ichthyologia, etc. Hamburg. 1624. 4. 

F. Wırnovcuseit historia piscium. ex ed. RATI Oxon. 1686 fol. 
Jo. Rau synopsis methodica piscium. Lond. 1713. 8. Bat. 
1738. 8. 17 17 905 


= 5 
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Lavn. Tazop. Gronovir Zoophylacium Gronovianum. Lugd. 
Bat. 1781. P. I-III. fol. 


Ant. Govan historia piscium. Argent. 1770. 4. 


Du Hanmer et pe Marre Histoire des poissons (traité des peches 
etc.) Par. 1770 Iq. III. vol. fol. 


M. El. Bloch oͤconomiſche N. G. der Fiſche Deutſchlands 


Berl. 1782. III. B. 4. 
Deſſ. N. G. auslaͤndiſcher Fiſche. ib. 1785. IX. B. 4. 


Er. Systema ichthyologiae , inchoatum absolvit Io. Gortz. 
. SCHNEIDER.« Berol. 1801. 8. 


DR LA CEE DR histoire naturelle des poissons. Par. 1798. V. 
vol. 4. 


G. Ad. Sucko w. Anfangsgr. der N. G. der Thiere. IVter Th. 
Leipz. 1799. II. Baͤnde. 8. a 


* ** ** 


Pırr. Russ ELI's Descriptions and Figures of 200 Fishes of the 
coast of Coromandel. Lond. 1803. II. vol. fol. 


% * i ** . 

Al. Monro Vergleichung des Baues und der Phyſiologie der 
Fiſche mit dem Bau des Menſchen und der uͤbrigen 
Thiere. — Mit vielen Zuſaͤtzen von P. Camper und 
J. G. Schneider. Leipzig 1787. 4. 
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L CHONDROPTERYGIL 


Die Knorpelfiſche dieſer Ordnung haben keine 
Kiemendeckel, und bey den mehreſten iſt das Maul 
an der Unterf eite des Kopfs befindlich. 


1. PErROMVZ ON. Spiracula branchialia 7 ad la- 
tera colli. Fistula in nucha. Pinnae pecto- 
rales aut ventrales nullae. f 


1. f. Marinus. die Lamprete. (Fr. la lam- 
proye. Engl. e, lamprey.) P. ore intus papil- 
loso, pinna dorsali posteriore a cauda distincta. 


Bloch tab. 77. 
In der Nordfee fo wie im mittlaͤndiſchen u. a. Mee⸗ 
ren. Steigt aber auch 20 und mehrere Meilen weit 
in die Fluͤſſe. Wird wohl auf 3 Fuß lang. 


2. T. Fluviatilis. die Pride, e P; 
pinna dorsali posteriore angulata. 


Bloch tab. 78. 


In groͤßern Fluͤſſen. Nur halb ſo groß als die vo⸗ 
rige Gattung. | 


2. GasTROBRANchUus. Bauchkieme. Spiracula 
branchialia 2 ventralia. Fistula in rostro. 
Pinnae pectorales aut ventrales nullae. 


8 


Dieſes raͤthſelhafte Geſchlecht ward ehedem unter dem 
Namen Myxineè den Gewuͤrmen beygezaͤhlt. 


1. Coecus, der Blindfiſch, Schleimaal. (My- 


xine glutinosa Linn.) 


Bloch tab. 413. 


An den Kuͤſten des nördlichen atlantiſchen 9 
ſoll gar keine Augen haben. 1 
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3. RalA. Roche ). (Fr. raie. Engl. ray.) Spi- 


racula branchialia 5 subtus ad collum; corpus 
depressum, os sub capite. 


Ein ſeltſam gebildetes und theils gar wunderbar or⸗ 
ganiſirtes Thiergeſchlecht. Manche Arten hat man ehe⸗ 
dem durch allerhand Kuͤnſteley zu vorgeblichen Baſtlis⸗ 
ken ꝛc. umgeſtaltet und aufgetrocknet. Manche ſcheinen 
auch bey einiger Aehnlichkeit, die der Untertheil ihres 
Kopfs mit einem Menſchengeſichte hat, zu der Sage von 
Meerjungfern etwas beygetragen zu haben *). Unge⸗ 
achtet fie nur ein Ey auf einmahl legen, fo vermehren 
fie ſich doch fo ſtark, daß der Ocean in manchen Ge— 
genden gleichſam davon wimmelt. Die Eyer haben 
eine hornige Schale mit vier Spitzen, und heißen See⸗ 
Maͤuſe. N 
1. Torpedo. der Zitterroche, Krampffiſch. (Fr. 

la torpille. Engl. the crampfi sh.) R. tota lae- 

vis maculis dorsalibus 5 orbiculatis. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 57. 


Beſonders im mittlaͤndiſchen Meere. Der bekannteſte 
von den fo genannten elektriſchen Fiſchen ($. 110.) 
Wird an theils Orten gegeſſen. 


2. +. Batis. der Glattroche, Baumroche, 
Flete, Tepel. (Fr. la raie lisse. Engl. the 
skate, flair.) R. varia, dorso medio glabro, 
cauda unico aculeorum ordine. 


Bloch tab. 79. 


In den europaͤiſchen Meeren. Wird auf zwey Cent⸗ 
ner ſchwer. Hat ein vorzuͤglich ſchmackhaftes Fleiſch. 


3. Pastinaca. der Stachelroche, Pfeilſchwanz. 
(Fr. la pastenague, tareronde, raie baionnette. 
Engl. the sting-ray.) R. corpore glabro, aculeo 
longo anterius serrato in cauda, et dorso apter'ygio. 


Bloch tab. 82. 


*) Ueber dieſes und die beiden folgenden und das Chimaera- 
Geſchlecht ſ. Ep. Eıcuwarn de Selachis Aristot. Viln. 1819. 8. 


*) S. z. B. des Capueiner Ca vazzi pesce donna; in feiner 
Descrizione di Congo etc. p. 52. 
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In vielen Welt⸗ Meeren. Sein Schwanz⸗ Stachel 
iſt zwar nicht giftig; aber er dient dem Thiere und 
auch wilden Voͤlkern als Waffen. 

4. Souvanus. Hay. (Fr. chien de mer. Engl. 
shark.) Spiracula branchialia 5 ad latera 
colli. Corpus oblongum teretiusculum. Os in 


inferiore capitis parte. 


1. Acanthias. der Dornhay. (Fr. Paguillat.) 
S. pinna anali nulla, dorsalibus spinosis, corpore 
tereliusculo. | 


Bloch tab. 85. 


In den 1 0 Meeren. Hat drey Reihen 
Zaͤhne in jedem Kiefer. 


2. Zygaena. der ace Jochfiſch. (Fr. 
le marteau.) 8. capite latissimo e so mal- 
leiformi. . 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 99. 


In den mehreſten Welt- Meeren. 


2. Carcharias. (lamia, tiburo. Fr. le requin. Engl. 
the white shark.) S. dorso plano, dentibus ser- 
ratis. 
Bloch tab 120. 

Zumahl haͤufig im atlantiſchen Ocean. Wiegt zuwei⸗ 
len auf zehntauſend Pfund, und in ſeinem Magen hat 
man wohl eher ganze Pferde gefunden. Hat ſechsfache 
Reihen Zaͤhne in den Kiefern, die (wie uͤberhaupt bey 
den mehreſten Hayen) nicht in die Kinnladen eingekeilt, 
ſondern wie durch eine Art Gelenk mit denſelben ver⸗ 
bunden ſind. Die vordere Reihe dieſer Zaͤhne macht 
das eigentliche Gebiß. Die hintern liegen (wenigſtens 
beym jungen Thier) ruͤckwaͤrts gekehrt, gleichſam auf 
Reſerve, damit zufaͤlliger Verluſt derer in der vordern 
Reihe zu wiederhohlten Mahlen erſetzt werden kann. 


g. Pristis. der Saͤgefiſch, Schwertfiſch. (Fr. 
la scie de mer. Engl. the saw fish.) S. pinna 
ani nulla, rostro ensiformi osseo plano utrinque 
dentato. a 


Blo ch tab. 120. 
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Unter andern im nördlichen atlantiſchen Ocean. Das 
breite ſchwertfoͤrmige, oft mehrere Ellen lange Gewehr, 
das dieſes Thier vor dem Kopfe fuͤhrt, iſt an beiden 
Seiten-Raͤndern mit 24 oder mehreren ſtarken einge⸗ 
keilten Zaͤhnen beſetzt. 


5. Lorfrus. Seeteufel. (Fr. bdaudroie, di- 
able de mer. Engl. sea devil.) Pinnae pec- 
torales ‚branchiis insidentes. Spiracula solita- 

ria pone brachia. ! 

I. T. Piscatorius, der Froſchfiſch. (rana pisca- 
trix. Fr. la grenouille pecheuse. Engl. the 
frog fish.) L. depressus capite rotundato. 

Bloch tab. 87. ü 
An den europaͤiſchen Kuͤſten. Der ungeheure Kopf, 
der die groͤßere Haͤlfte des ganzen Thiers ausmacht, 

und dann die fleiſchigen Angelfaden am Maule ($. 110.) 

geben ihm ein auffallendes Anſehen. 


6. BalisrEs. Hornfiſch. Caput compressum. 
Apertura supra pinnas pectorales. Corpus 
compressum, squamis corio coadunatis. Ab- 
domen carinatum. 

1. Tomentosus. (Engl, the little old wife) B. 
pinna capitis biradiata, corpore posterius sub- 
villoso. Ä wi 

Bloch tab 148. ſig. 4. 
In beiden Indien. 


7. CHIMA ERA. Spiracula solitaria, quadripartita, 
sub collo. Oris labium superius quinquepar- 
titum. Dentes primores incisores bini supra 
infraque. 

1. Monstrosa. C. rostro subtus plicis pertusis. 
Bloch tab. 124. 
Im noͤrdlichen atlantiſchen Ocean. 


u 
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II. BRANCHIOSTEGL 
Die mit Kiemendeckeln verſehenen Knorpelfiſche. 


8. AcırEnser. Spiracula lateralia solitaria. linea- 


ria. Os sub capite, retractile, edentulum. 
Cirri quatuor sub rostro ante os. 


1. T. Sturio. der Stoͤr. (Fr. Pesturgenn; Engl. 
the sturgeon.) A. squamis dorsalibus 11. 


Bloch tab. 88. 


In allen europäifchen Meeren, auch im cafpifchen ꝛc. 
in der Wolga, im Nil ꝛc. Macht nebſt den uͤbrigen 
Gattungen dieſes Geſchlechts ſowohl wegen des Flei⸗ 
ſches, als des aus dem Rogen bereiteten Caviars, fuͤr 
viele Voͤlker einen wichtigen Fang aus, und kann ge⸗ 
gen tauſend Pfund ſchwer werden. Oft ziehen ihrer 
eine Menge in ſchmalen aber langen Zuͤgen hinter ein⸗ 
ander, und das ſoll Anlaß zu der fabelhaften Sage von 
ungeheuren nordiſchen Seeſchlangen gegeben haben. 


2, Ruthenus. der Sterlet. A. squamis dorsa- 
lihus 15. 
Bloch tab. 89. 
Diefer vorzüglich ſchmackhafte Fiſch findet ſich am haͤu⸗ 


figſten im caſpiſchen Meer und in der Wolga, aber 
ſelten uͤber 30 Pfund ſchwer. 


3. Huso, der Haufen, Beluga. (Antacaeus.) 
A. squamis dorsalibus 13. caudalibus 43. 


Bloch tab. 129. 


Hat gleiches Vaterland mit dem vorigen. Iſt nebſt 
dem Wels wohl der größte Suͤß⸗Waſſerfiſch, und vor⸗ 


ůzuͤglich wegen des Fiſchleims oder Hauſenblaſe merkwuͤr⸗ 


dig, die man beſonders aus der Schwimmblaſe deſſel⸗ 
ben, doch auch aus dem Stoͤr und noch aus einer an⸗ 
dern Gattung dieſes Geſchlechts, naͤhmlich der Sewruge 
( Acipenser stellatus), die auch das beſte Caviar 
gibt, ja theils auch aus der Schwimmblaſe des Wels 
u. a. bereitet. 
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9. Ostracıon. Panzerfiſch. (Fr. poisson 
offre.) Corpus osse integro loricatum. Pin- 
nae ventrales nullae. 


1. Bicuspis. O. trigonus, spinis dorsalibus duabus. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 58. 
An den Kuͤſten von Schina, und, wenn anders der 
O. stellifer nicht eine eigene Gattung iſt, auch in 
America. 


2. Triqueter. O. trigonus muticus. 
Bloch tab. 130. 
So wie der folgende in Oſtindien. 


3. Cornutus. O. tetragonus, spinis frontalibus sub- 
caudalibus binis. 
Bloch tab. 133. 
In Oſtindien. Ein niedliches kleines Thier, deſſen 
Panzer aufs vegelmäßigfte , meiſt mit echen wie 
Bienenzellen, bezeichnet iſt. 


10. Terrovon. Stachelbauch. Corpus subtus 
muricatum. Pinnae ventrales nullae. 


I. Lagocephalur. (Fr. le poisson souffleur.) T. 
abdomine aculeato, corpore laevi, humeris promi- 
nentibus. | 

Bloch tab. 140. 

Beſonders Häufig im Senegal. Und zwar ſind die, 
ſo man oben im Fluſſe landeinwaͤrts faͤngt, ein geſun⸗ 
des gutes Eſſen. Hingegen die nahe an der See, in 
der Muͤndung des Stroms, ſehr giftig. 


2. Electricus. T. corpore maculoso; pinnis viri- 
dibus. 


Philos. Transact. Vol. LXXVI. P. II. tab. 13. 


Einer von den bis fetzt bekannten elektriſchen Fi⸗ 
ei ($. 110.). In Oſtindien an der St. Johanna⸗ 
Juſel. 
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3. Hispidus. der Kugelfiſch. (orbis. Engl. the 
moon-fish.) T. totus hispidus, papillis setaceis. 


Bloch tab. 142. 


Im rothen Meere ꝛc. Aber auch in den ſuͤßen Waſ⸗ \ 
fern der benachbarten Länder. 


4 Mola. ver Klumpfiſch. (luna. Fr. la lune 
de mer. Engl. the gun fish.) T. laevis com- 
pressus, cauda truncata: pinna brevissima dorsali 
analique annexa. 


Hamburg. Magaz. XVIII. B. tab. 1. 


Häufig im mittlaͤndiſchen und atlantiſchen Meere. 
Wiegt zuweilen auf fünf Centner. Hat den deutſchen 
Namen von feiner unfoͤrmlichen Geſtalt; den franzoͤſt⸗ 
ſchen und engliſchen aber von dem ſtarken phosphoriſchen 
Schein, womit die Seiten und der Unterleib des leben⸗ 
digen Fiſches leuchten. 


11. Diovon. Corpus spinis acutis mobilibus un- 
dique adspersum. Pinnae al, nullae. 


1. Hystrix. der Stachelfiſch, B (Engl. 
the porcupine- fish) D. oblon gus, aculeis tere- 
tibus. 

Bloch tab. 126. 


Zumahl im atlantiſchen Ocean: namentlich auch an 
den nordamericaniſchen Kuͤſten. 


12. Gyerorterus. Bauch-Sauger. Caput ob- 
tusum. Pinnae ventrales in ae con- 
natae. 


1. f. Lumpus. der See⸗Haſe, Klebpfoſt, Haf⸗ 
padde. (Fr. le lievre de mer. 1 n gl. ih lump- 
sucker.) C. corpore squamis osseis augulato. u 


Bloch tab. 90. 


In den noͤrdlichen Meeren der alten Welt. Haͤngt 
ſich mit ſeinem gerippten flachen Bruſtſchilde aufs feſteſte 
an die Klippen, Schiffe u. ſ. w. an. 
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13. CENTRIScus. Meſſer⸗Fiſch. Caput pro- 


ductum in rostrum angustisimum. Abdomen 
carinatum. Pinnae ventrales unitae. 


1. Scolapax. die Meer⸗Schnepfe. C. corpore 
squamoso scabro, cauda recta exteusa. 


Bloch tab. 123. fig. 1. 
Im mittlaͤndiſchen Meer ꝛc. 


14. SNGNATHUs. Rostrum subeylindricum, ore 
opereulato, maxilla inferiore mobiliore. Cor- 
pus cataphractum. Pinnae ventrales nullae. 


1, Acus. die Meer⸗Nadel, Sack-⸗Nadel. (Engl. 
the pipe.) S. pinuis caudae aui pectoralibusque 
radiatis; corpore septem- angulato. 

Bloch tab. 91. fig. 2. 
In der Nord - und Oſtſee ꝛc. 


2. Hippocampus. das See⸗ Pferdchen, die See⸗ 
Raupe. (Fr. le cheval marin. Engl. the sea - 
Horse.) S. pinna caudae quadiangulae nulla, cor- 
pore septemangulalo tuberculato. 

Bloch tab. 116. fig. 3. 

Einer der weitſt verbreiteten Seefiſche. Hat feinen 
Namen, weil der Vordertheil einem Pferdekopf und 
Hals, das hintere Ende aber einer Raupe verglichen 
worden. Im Tode kruͤmmt er ſich wie ein 8, und 
aͤhnelt ſo dem Springer im Schach. 


15. Pecasus. Os proboscide retractili. Rostrum 
ensiforme, lineare. Corpus articulatum osseis 
incisuris, cataphractum. Pinnae ventrales ab- 
dominales. 

1. Draconis. der Seedrache. P. rostro conico, 
Bloch tab. 109. fig. 1. 2. 
In Oſtindien. Die großen breiten Bruſtfloſſen aͤhneln 


ausgeſpannten Fluͤgeln, und mögen wohl den Namen 
veranlaßt haben. 
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III. APO DES. 


Dieſe und die drey folgenden Ordnungen begrei⸗ 
fen nun die mit Graͤten verſehenen oder eigentlich 
ſo genannten Fiſche. Und zwar hier dee die 
ſo gar keine Bauchfloſſen haben. 


17. Muraena. Caput laeve. Nares tubulosae. 
Membr. branch. radiis 10, corpus teretiuscu- 
lum, lubricum. Pinna caudalis coadunata 
dorsali anique. Spiracula pone caput vel pin- 
nas pectorales. 


1. Helena. die Muraͤne. M. pinnis pectoralibus 
Uullis. 


Bloch tab. 153. 

Ein ſehr gefräßiger Naubfifh, in den waͤrmern Meer 
ren beider Welten. 

2. T. Anguilla. der Aal. (Fr. Vanguille. Engl. 

192 5 cel.) M. maxilla inferiore longiore, corpore 

unicolore. 

Bloch tab. 73. 

Einer der allgemeinſt verbreiteten Zlußfifche beider 
Welten. Geht zuweilen ans Land auf Wieſen, ins Ge⸗ 
treide c. Hat ein zaͤhes Leben, und das ihm ausge⸗ 
ſchnittene Herz behaͤlt wohl noch 40 Stunden lang ſeine 
Reitzbarkeit. Nach den genaueſten PR gebiert 
er ſicher lebendige Junge ). 


17. Gymnorus. Caput operculis lateralibus. Ten- 
tacula duo ad labium superius. Membr. branch. 
radiis 5; corpus compressum, subtus pinna ca- 
rinatum. 


1. Electricus. der Zitteraal, Zitterfiſch, Drill⸗ 
fiſch. (Fr. Panguille electrique.) G. nudus, 


) ſ. Voigts neues Magazin XII. B. S. 519. 
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dorso apterygio, pinna caudali obtusissima anali 

COnneExad. f 
Bloch tab. 156. 

Beſonders bey Surinam und Cayenne, wo ihn van 


Berkel ) zuerſt bekannt gemacht hat. Ungefähr 
Mannslang ). | 


18. Trıcniurus. Caput porrectum, operculis la- 
teralibus. Dentes ensiformes, apice semisa- 
gittati: primores maiores. Membr. branchio- 
stega radiis 7. Corpus compresso- ensiforme. 
Cauda subulata, aptera. 

1. Lepturus. T. mandibula inferiore longiore. 

| Bloch tab. 158. 

In beiden Indien. 


2. Indieus. T. mandibulis aequalibus. 
WILLOUGHBY App. tab. 3. fig. 3. 
In Oſtindien. Ebenfalls ein elektriſcher Fiſch. (§. 110.) 


19. ANARRHIcHAs. Caput obtusiusculum. Den- 
tes primores supra infraque conici, divergen- 
tes, sex pluresve, molares inferiores palatique 
rotundati. Membr. branch. radiis 6. Corpus 
teretiusculum, pinna caudae distincta. 

I. T. Lupus. der Klippfiſch, Seewolf, Stein⸗ 


beißer. (Engl. the ravenous.) A. pinnis pec- 
toralibus amplis subrotundis. a 


Bloch tab. 74. | ' 
An den Küften des nördlichen Europa. 


) ©. Sammlung feltener u. merkw. Reiſegeſchich⸗ 
ten. I. Th. Memmingen. 1789. 8. S. 220. 


) Eine malerifhe Schilderung der wunderſamen Weiſe, wie 

die Indianer Maulthiere und Pferde in die von Zitteraalen wim⸗ 
melnde Suͤmpfe treiben, damit dieſe ſich erſt ihrer erſchuͤtternden 
Kraft entladen und bald darauf ohne Gefahr gefangen werden 
koͤnnen, ſ. in Alex. von Hum boldt's Anſichten der Natur 
J. B. S. 37 u. f. 
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20. Ammopyres. Caput compressum. Labium 
superius duplicatum, dentes acerosi. Membr. 
branch. rad. 7. Corpus teretiusculum, cauda 
distincta. h 


I. . Tobianus. der Sandfiſch, Sandaal, To⸗ 


biasfiſch, Sandſpier. (Engl. the eee 


A. maxilla inferiore longiore. 


Bloch tab. 75. fig. 2 


Ebenfalls am nördlichen Europa. Wüͤhlt ſich in den 


Kuͤſtenſand, wo er in England und Holland in Menge 
herausgeſtochen wird. | 


21. Orkmıum. Caput nudiusculum. Dentes ma- 


xillis, palato, faucibus. Membr. branch. ra- 
diis 7 patula. Corpus ensiforme. 
1. T. Imberbe. der Nugnoge, Fuͤnffingerfiſch. 
O. maxillis imberbibus, cauda obtusiuscula. 
British Zoology. App. tab. 93. 


Häufig an Auſterbaͤnken, da er der gefaͤhrlichſte Feind 
der Auſtern ſeyn ſoll. Wird nicht ſelten in feſt ge⸗ 
ſchloßnen Auſterſchalen gefunden ). 


22. STROMATEUs. Caput compressum. Dentes 
in maxillis, palato. Corpus ovatum, latum, 


lubricum. Cauda bifida. 


I. Paru. S. unicolor. 
Bloch tab. 160. 
An America. 


\ 


23. Xırmıas. Caput maxilla superiore termina- 
tum rostro ensiformi. Os edentulum. Membr. 
branch. rad. 8; corpus teretiusculum, alepi- 
dotum. 


22 5 Gladius. der Schwerte Hornfifd. 
(Fr. Pepee de mer, l’empereur, l’espadon. Engl. 


) Sötting. gel, 155 9. J. 1771. S. 1321 U. f. 


. 


Rx ” 
U 
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the sword-fish, whale killer.) X. mandibula in- 

feriore acuta, triangulari. | 

Bloch tab. 76. | 

Sin den nördlichen ſowohl als füdlichen Meeren. Wird 
mit feinem Schwerte auf 18 Fuß lang, und hält dann 
gegen 5 Centner an Gewicht. Hat ein ſehr ſchmackhaf⸗ 
tes Fleiſch und macht beſonders fuͤr die Calabriſchen und 
Sicilianiſchen Fiſcher einen wichtigen Fang '). 


24. LETTOocErhalus. Caput exile. Corpus elon- 
gatum, tenuissime compressum. Pinnae pec- 
torales minutae. 


I. Morrisiü. 
LEACH's zoolog. miscell. vol. III. taa. 126. 


An den engliſchen Kuͤſten, wie ein ſchmaler hell durch 
ſcheinender Rieme ). 


*) Jac. Pu. p'OR VILLE Siculd T. I. p. 272 u. f. 

*) Eine verwandte Gar ung dieſes gar ſonderbaren Geſchlechts, 
von der füdafrieanifchen Kuͤſte, verdanke ich der Güte des Herrn 
Paſtor primar. Heſſe. | 
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IV. JUGULARES. 
Fiſche, deren Bauchfloßfedern vor den Bruſt⸗ 
floſſen ſitzen. 1 


25. Carzionymus. Caput labio superiore dupli- 
cato; oculi approximati. Membr. branchio- 
stega rad. 6; apertura nuchae foraminibus 
respirante. Opercula clausa. Corpus nudum. 
Pinnae ventrales remotissimae. 

1. Lyra. (Fr. le lacert. Engl. the piper.) C. 
dorsalis prioris radiis longitudine corporis. 
Bloch tab. 161. 
Im atlantiſchen Ocean. 


26. Uranoscorus. Caput depressum, scabrum, 
maius. Os simum, maxilla superior brevior. 
Membr. branch. radiis 5; anus in medio. 
1: Scaber. der Sternſeher. (Fr. le boeuf. 

Engl. the star- gazer.) U. cirris multis in ma- 

xilla inferiore. | | 
Bloch tab. 163. 

Vorzuͤglich häufig im mittlaͤndiſchen Meere. 


27. Tracnınus. Caput scabriusculum, compres- 
sum. Membr. branch. rad. 6; anus prope 
pectus. 5 
1. +. Draco. das Petermaͤnnchen. (Fr. la vive. 

Engl. the wever, stingfish.) 'TRACHINUS. 
Bloch tab. 61. 
Im mittlaͤndiſchen Meere, in der Nordſee ꝛc. 


28. Ganus. Corpus laeve. Membr. branch. 
rad. 7 teretibus; pinnae cute communi vesti- 
tae, pectorales acuminatae. 
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1. +. Aegleſinus. der Schellfiſch. (Engl. the had. 


dock.) G. tripterygius cirratus albicans, cauda 
biloba, maxilla superiore longiore. 
Bloch tab. 62. | 
Im ganzen noͤrdlichen europaͤiſchen Ocean, vorzüglich 
aber an den engliſchen und ſchottiſchen Kuͤſten. — Viele 
Fiſche phosphoresciren unter gewiſſen Umſtaͤnden nach 
dem Tode: bey dieſem hier iſt aber dieſes Leuchten zu⸗ 
weilen von ganz auffallender Staͤrke und langanhalten⸗ 
der Dauer ). 


2, 7. Callarias. der Dorſch. G. tripterygius cir- 
ralus varius, cauda integra, maxilla superiore 
longiore. 


Bloch tab. 63. | 
Hat meiſt gleichen Aufenthalt mit dem vorigen. 


3. +. Morrhua. der Kabeljau, Steinfiſch. 
Baccalj ao. (Asellus. Fr. Ia morue. Engl. the cod- 
fish.) G. tripterygius cirratus, cauda subaequali, 
radio primo anali spinoso. 


Bloch tab. 64. 


Es werden unter dieſen gemeinſchaftlichen Namen 
mehrere verwandte Gattungen dieſes Geſchlechts begrif⸗— 
fen, die wegen der unſaͤglichen Menge und wegen der 
mannigfaltigen Zubereitung (als Stockfiſch, als Las 
berdan, und als Klippfiſch) und langen Conſervation ꝛc. 
von der aͤußerſten Wichtigkeit ſind. Sie finden ſich vor⸗ 
zuͤglich in den nördlichen Gegenden, beides des ſtillen und 
atlantiſchen Oceans, wo fie beſonders um Labrador, Neu s 
Fundland, auch um Island und an den Nordkuͤſten von 
Großbritannien den wichtigſten Fiſchfang ausmachen *). 


4. . Merlangus. der Witling, Gadde. (Fr. 
le merlan. Engl. the whiting.) G. tripterygius 
imberbis albus, maxilla superiore longiore. 


Bloch tab. 665. 


„) ſ. Dfianders Denkwuͤrdigkeiten für die Heilkunde u. 
Geburtshuͤlfe. I. B. S. 417 u. f. 


*) pu Hameı Traite general des peches. P. II. sect. I. p · 36 8d. 
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In den europaͤiſchen Meeren. 


5. +. Lota. die Quappe, Druſche, Rutte, Aal⸗ 
raupe, Aalputte. (Fr. la lote. Engl. the 
burbot.) G. dipterygius cirratus , maxillis aequa- 


libus. 
Bloch tab. 70. i | 
Vorzüglich in den Schweiser- Seen. Einer der ſchmack⸗ 
hafteſten deutſchen Fiſche. 


29. Brennius. Schleimfiſch. Caput declive, 
tectum. Membr. branch. rad. 6; corpus lan- 
ceolatum, pinna ani distincta. 


I» +. Viviparus. die Aalmutter. B. ore ten- 
taculis duobus. 
Bloch. tab. 72. 
Im mittlaͤndiſchen Meere, in der Nordfee ꝛc. Gebiert 
lebendige Junge. 
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a V. THORACICI. 
Fiſche, deren Bauchfloßfedern gerade unter den 
Bruſtfloſſen ſitzen. 


30. Crrora. Caput subrotundum compressum. 
Os simum, dentes curvati, simpliei ordine. 
Membr. branch. radiis 6, corpus ensiforme, 
nudum, abdomine vix capitis longitudine. 


1. Taenia, der Band fiſch. (Fr. le ruban.) C. 


pinna caudae attenuata, capite obtusissimo, 
Bloch tab. 170. 
Im mittlaͤndiſchen Meere. 


31. EchENEIs. Caput depressum, supra planum 


marginatum, transverse sulcatum. Membr. 


branch. rad. 10. 


1. Hemora. der Saugefiſch. (Fr. le sucet. Engl. 
the sucking- fish.) E. cauda bifurca, striis capi- 
tis 18. 

Abbild. n. h. Gegenst, tab. 78. 

In den mildern Weltmeeren. Das ſonderbare Thier 
kann ſich mittelſt des quergeſtreiften Hinterkopfs aufs 
feſteſte an Schiffe, Hayfiſche ic. anhalten. Daher die 
alte Fabel, daß ein einziges ein Schiff im vollen Lauf 
zu hemmen vermoͤge. 8 


32. CokxrhaENA. Caput truncato-declive. Membr. 
branch. rad. 5; pinna dorsalis longitudine dorsi. 


1. Hippurus. der Goldkarpfe. (Fr. la dorade. 
Engl. the dolphin.) C. cauda e radiis dor- 


salıbus 60. 
Bloch tab. 174. 
Im atlantifchen Meere. Ein prachtvolles Thier, das 
beſonders im Sterben in wunderſchoͤne Farben (aus dem 
Gelben ins Blaue und Purpurrothe ꝛc.) ſpielt. 
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33. Gokrus. Caput poris 2 inter oculos appro- 
ximatos, altero anteriore. Membr. branch. 
rad. 4; pinnae ventrales unitae in ovatam. 

1. Niger. die Meergrundel. G. pinna dorsali 
secunda radiis 14. ' 
Bloch tab. 38. fig. 1. 2. 5. 
Im atlantiſchen und indiſchen Ocean. 


34. Corrus. Caput corpore latius, spinosum. 
Membr. branch. rad. 6. 


1. J. Cataphractus. der Knurrhahn, Stein⸗ 
picker. (Engl. the pogge.) C. loricatus rostro 
verrucis bifidis, capite subtus cirroso. 


Bloch tab. 38. fig. 3. 4. 
An den nördlichen Kuͤſten von Europa und America. 


2. T. Gobio. der Kaulkopf, Rotzkolbe, Gropp, 
Kruppe. (Fr. le chabot. Engl. the bull- head, 
the miller e thumb.) C. laevis, capite spinis duabus. 

Bloch tab. 38. fig. 1. 2. 
Ein ſehr gemeiner europaͤiſcher Flußfiſch. Das Weib⸗ 
chen ſcharrt ſein Leich in eine Hoͤhle am Grund, und 


bewacht es bis die Jungen ausgekrochen ſind aufs ſorg⸗ 
faͤltigſte. 


34. ScorraEnAa. Caput magnum, aculeatum. Oculi 
vieini. Dentes maxillis, palato, faucibusque. 
Membr. branch. radiis 7. 


1. Horrida. S. tuberculis callosis adspersa. 
Bloch tab. 183. 
In Oſtindien. 


34. Zeus. Caput compressum, declive. Labium 

superius membrana transversa fornicatum. Lin- 
gua subulata. Membr. branch. radiis 7 per- 
pendicularibus: infimo transverso. Corpus 
conıpressum. | 
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1. Vomer. (Engl. the gilvery dory.) Z. cauda 
bifurca, spina ante pinnam analem e 
recumbente. 

. Bloch tab. 139. 

2. Faber, Engl. the doree, dory.) Z. cauda ro- 
tundata; lateribus mediis ocello fusco; pinnis ana- 
libus duabus. 

Bloch tab. 41. 
Beide im atlantifchen Meer. 


37. Prevroneeres. Butte, Scholle, Halb— 
fiſch. (Fr. sole. Engl. Nounder.) Oculis 
utrisque in eodem latere frontis. Membr. 
branch. rad. 4-7; corpus compressum, latere 
altero dorsum, altero abdomen referente. 


Die Schollen ſind die einzigen Thiere die ihre bei⸗ 
den Augen auf einer Seite des Kopfs haben; manche 
Gattungen naͤhmlich auf der rechten, andere auf der 
linken; ſehr ſelten finden ſich Mißgeburten unter 
ihnen, die anomaliſch auf der unrechten Seite ihre Au⸗ 
gen haben. Auch beide Naſenloͤcher ‚figen ebenfalls fo 
ſchief ſeitwaͤrts. Sie ſchwimmen in einer ſchraͤgen Lage, 
die Augenſeite in die Hoͤhe gerichtet. 

1. T. Platessa. die Scholle, Plateis, Gold 

butte (passer. Fr. la plie. Engl. the plaise.) 

P. oculis dextris, corpore A tuberculis 6 

capitis. 

Bloch tab. 42. j | 

Nebſt den folgenden beſonders in den. nördlichen 
Meeren. 

2. . Flesus. der Fluͤnder. (Engl. the floun- 
der.) P. oculis dextris, linea laterali aspera, spi- 

Ä 1 ad pinnas. 

| Bloch tab. 44. 

3. 1. Limanda. die Glahrke, Klieſche. (Engl. 
the dab.) P. oculis dextris, squamis ciliatis, spi- 
nulis ad radicem pinnarnm "dorsi anique, denti- 
bus obtusıs. 0 

Bloch tab. 46. 
Q 
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4 , Hippoglossus.. die Heiligbutte. (Fr. le 
etang. Engl. the ii P. oculis dextris, 
corpore toto glabro, 


Bloch tab. 47. 


Theils von vier Centnern an Gewicht; unter andern 
in groͤßter Menge im noͤrdlichen ſtillen Ocean. 


. Maximus. die Steinbutte. (Fr. und 
Engl. turbot.) P. oculis sinistris, SR aspero. 
Bloch tab. 49. 
Doch weit kleiner als die vorige. Einer d der ſchmack⸗ 
hafteſten Fiſche. 


38. CnaEropo . Dentes (plurimis) setacei, fle- 
xiles confertissimi, numerosissimi. Membr. 
branch. radiis 6; corpus pictum, pinna dorsi 
anique carnosa . Sa 


1. Rostratus. C. cauda integra, spinis pinnae dor- 
salis 9, maculaque ocellari, rostro cylindrico, 
Bloch tab. 202. 
In Oſtindien. Der Oberkiefer endigt fi ch in eine 
Roͤhre, wodurch der Fiſch die Inſecten, die an aller⸗ 
hand Waſſerpflanzen ſitzen, beſpritzt, daß ſie herabfallen 
und ihm zur Speiſe werden muͤſſen. 


2. Macrolepidotus. C. cauda integra, spinis dorsa- 
libus 11, radio dorsali quarto filiformi longissimo, 


Bloch tab. 200. 
In Oſtindien. 


39. Srarus. Brachſe. Dentes primores robu- 
sti, molares obtusi, conferti. Labia simplicia. 
Membr. branch. rad. 5; corpus compressum. 
Pinnae pectorales acuminatae. 


1. Aurata. der Goldbrachſen. -S. lunula aurea 
inter oculos. Ä 


Bloch tab. 266. 
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Im mittlaͤndiſchen und atlantiſchen Meer. Hat faſt 
in allen Sprachen ſeinen Namen von dem goldfarbigen 
halben Monde vor den Augen. 


2. Sargus. der Greißbrachſen. 8. ocello sub- 
caudali, corpore fasciis nigris. a 
Bloch tab. 264. 


Im mittlaͤndiſchen Meer. Die Maͤnnchen ſollen zur 
Begattungszeit ſehr hitzig wie Saͤugethiere oder Voͤ— 
gel um ihre Weibchen kaͤmpfen. 


3. Pagrus. der Seebrachſen. 8. rubescens, cute 
ad radicem pinnarum dorsi et ani in sinum pro- 
ducta. 

Bloch tab. 267. 
Einer der allgemeinſt verbreiteten Seeſiſche. Zuwei⸗ 

1 giftig. 


40. Lasrus. Lippfiſch. Dentes acuti, labia 
duplicata magna. Membr. branch. rad. 6; 
pinnae dorsalis radii postice ramento filiformi 
aucti. Pectorales rotundatae. . 


1. Zulis. der Meer junker. IL. lateribus caeru- 
lescentibus, vitta longitudinali fulva utrimque 
dentata. ' 

Bloch tab.287. 


Im mittlaͤndiſchen Meer. Nur Fingers lang, von 
ausnehmend ſchoͤnen Farben. Wird den Badenden durch 
ſeinen Biß laͤſtig. 


41. Scıarna. Caput totum squamis obtectum. 
Membr. branch. rad. 6; opercula squamosa. 
Corpus: fossula dorsi pro pinna dorsali recon- 
denda. 

1. Nigra. S. tota nigra, ventre fusco - albescente. 
Bloch tab. 297. 


Wie viele andere Gattungen dieſes Geſchlechts im 
rothen Meere. f 
2 2 
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42. Perca. Opercula spinosa, antrorsum ser- 


u 
7 — 


rata. Membr. branch. rad. 7; corpus pinnis 


spinosis. Linea lateralis cum dorso arcuata. 


1. +. Fluviatilis. der Barſch. (Fr. La perche. 
Engl. the perch.) P. pinnis dorsalibus distinc- 
tis, secunda radiis 16. a 


Bloch tab. 52. 
In Europa und Nordaſien. 


2. 1. Lucioperca. der Zander, Sand barſch, 
Schiel. P. pinnis dorsalibus distinctis, secunda 
radiis 23. 

Bloch tab. 51. 


So wie der folgende im nördlichen Europa. Hier 
dieſe Gattung vorzuͤglich ſchmackhaft, vor allen die im 
Plattenſee in Ungarn. Von anſehnlicher Groͤße in der 
Donau. 


3. +. Cernua. der Kaulb arſch. (Engl. zheruffe.) 
P. pinnis dorsalibus unitis radiis 27; spinis 15 
cauda bifida. i 

Bloch tab. 53. fig. 2. 


43. Gasterostevs. Membr. branch. rad. 3; cor- 


pus ad caudam utrimque carinatum. Pinnae 
ventrales pone pectorales, sed supra sternum. 


1. +. Aculeatus. der Stichling. (spinarella Engl. 
the stickleback.) G. spinis dorsalibus tribus. 
Bloch tab. 53. fig. 3. 
In Europa; wird faft bloß zum Maͤſten der Schweine 
und ſtatt Duͤnger gebraucht. | 


2. Ductor. der Rootsmann (Fr. le pilote 


Engl. the pilot ish.) G. spinis dorsalibus 4 

membrana branchiostega 7 -radiata. | 

Der berühmte kleine Fiſch der ſich immer als Beglei⸗ 
ter oder Vorlaͤufer beym furchtbaren Requin (Squalus 
earcharias) findet. Einige Uebertreibungen abgerechnet 


1 
. 
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iſt die Hauptſache neuerlich durch at Beobachter 
vollkommen beſtaͤtigt 13 


44. Scomger. Caput compressum, laeve. Membr. 
branch. rad. 7; corpus laeve, linea laterali 
postice carinatum. Pinnae spuriae saepe ver- 

sus caudam. 


1. T. Scomber. die Makrele. (Fr. le maque- 
reau. Engl. the mackrel.) S. pinnulis 5. 
Bloch tab. 54. 


Im nordiſchen und atlantiſchen Meer ꝛc. Wie der 
folgende ein gefraͤßiger aber ſehr ſchmackhafter Raubfiſch. 
Von beiden machten die Alten ein vorzuͤgliches Garum. 


2. Pelamys. die Bonite. S. pinnulis inferiori- 
bus 7; abdomine lineis utrimque 4 nigris. 


In allen waͤrmern Welt⸗Meeren. Auch dieſes Thier 
phosphoreſcirt nach dem Tode zuweilen ſehr ſtark, und 
kann dann fo wie manche andere Fiſche und deren Thran ꝛc. 
zum Leuchten des Seewaſſers beytragen. 
3. +. Thynnus. der Thunnfiſch. (Fr. Ze non. 

Engl. eue tunny.) S. pinnulis utrimque 8. 

Bloch tab. 55. S 

In der Nordſee, dem mittlaͤndiſchen Meer, Oſt- und 
Weſtindien c. Wird über Manns lang, und dann 
wohl gegen s Centner ſchwer. Iſt zuweilen giftig“). — 
Ihm aͤhnelt die zumahl aus den Suͤdſee⸗Reiſen be⸗ 
kannte Albicore. 


45. MulLus. Caput compressum, declive, squa- 
mis tectum. Membr. branch. rad. 3; corpus 
squamis magnis facile deciduis. 

1. Barbatus. die Rothbarbe, Meerbarbe, 
(trigla. Fr. Je surmulet.) M. cirris geminis, cor- 
pore rubro. 


Bloch tab. 348. fig. 2 


*) fe GrorrROY - SAINT HTLAIRE sur Daffection mutuelle 
de quelques animaux, in feinen Memoires d’histoire naturelle 
S. 5 u. f. 

**) Von ſeinen wichtigen Fang . Houzl ‚voyage pittoresque 
de Sicile. etc. Par. 1782. fol. vol. I. tab. XXVIH-XXX. 


\ 
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Zumahl im mittlaͤndiſchen Meere. Ungefähr fußlang. j 
Berühmt wegen des Luxus, den weiland die roͤmiſchen 
Schwelger damit getrieben, ſo wie wegen des phyſtolo⸗ 
giſch merkwuͤrdigen wunderſamen Farbenſpiels, das die⸗ 
fer Fiſch (fo wie der Goldkarpfe — S. 239 — u. ei⸗ 
nige andere) im ſterben zeigt “). 


Der M. surmuletus (Bloch tab 47.) ſtheint mir 


nach genauer Vergleichung gar nicht race vos dieſer 
Gattung verſchieden. 


46. Trıcra. Seehahn. Caput loricatum lineis 
scabris. Membr. branch. rad. 75 digiti liberi 
ad pinnas pectorales. 

1. Volitans. T. digitis vicenis membrana palmatis 
B loch tab. 351. N 
Einer der fliegenden Fiſche in den mildern Welt⸗ 
Meeren. 


Be 


1 0 SEnzcA quaestion. natural, I. III. c. 17 89. 
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VL ABD OMINALEs. 


Die, deren Bauchfloſſen hinter den Bruſtfloß⸗ 
federn ſitzen. Die mehreſten a find 
aus dieſer Ordnung. 


47. Cokrris. Oculi in suprema capitis parte. 
Membr. branch. rad. 4-6; cauda versus pin- 
nam minus angustata. 


1. Anableps. C. cirris 2; capite depresso, oculis 
rominulis. | Ä | 
Bloch tab. 361. | 
Bey Surinam. Gebiert lebendige Junge, und wird 
beſonders durch den ganz einzigen Bau ſeiner gleichſam 
in zwey Abſchnitte halbirten Hornhaut des Auges, und 
uͤbrige Einrichtung der Augaͤpfel, merkwuͤrdig *). 


2. T. Barbatula. der Schmerling, Grundel, 
„ Bakkgean del. (Fr. la loche. Engl. tue lo- 
ach.) C. cirris 6, capite inermi compresso. 
Bloch tab. 31. fig. 3. 
In mehrern Spielarten, mit und ohne Bartfaͤden ꝛc. 
Die groͤßten finden ſich in der Aar in der Schweiz. 


28. +. Fossilis. der Wetterfiſch, Peizker, 


Schlammpeizker, die Pipe, Steinpietſche, 1 


Kurrpietſche. C. cirris 6, spina supra oculos, 
Bloch tab. 31. fig. 1. 


In Europa. Kann wie der Knurrhahn einen Laut 
von ſich geben. Wenn man ihn in Glaͤſern, mit Sand 
am Boden, erhaͤlt, ſo wird er bey eee Wet⸗ 
terveraͤnderung unruhig“). 


*) Derm. W. Sorumerrino de oculor, hominis et animalium 
sectione horizontali. Gotting. 1818. fol. pag. 68 sqd. tab. III. 


) Leisler im Sylvan, von Laurop und Fiſcher, für 
d. J. 1814. S. 139. 
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118. Sırurvs. Caput nudum. Os cirris filiformi- 
bus tentaculatum. Membr. branch. rad. 4-14; 


radius pinnarum pectoralium aut dorsalis pri- 
mus spinosus, retrodentatus. 


1. +. Glanis. der Wels, Schaidfiſch. 8. pinna 
dorsali unica mutica, cirris 6. 
Bloch tab. 34. | 
In den mildern Strichen der alten Welt. Nebſt dem 
4 Haufen der größte Suͤßwaſſer⸗Fiſch, der wohl 3 Cent⸗ 
ner am Gewicht hält, und wegen des unfoͤrmlich großen 
und breiten Kopfes und der langen Ba ein ſon⸗ 
derbares Anſehen hat. f 


2. Gataphractus. S. pinna dorsali postica unira- 
diata, squamis ordine simplici, cirris 6, cauda 


integra. 
CATESBY vol. III. tab. 19. 


In Nordamerica. m 
55 Electricus. der Zitter⸗Wels, Raasch. (Fr. le 
'trembleur.) S. pinna dorsali unica lumbari, re- 
mota absque radiis, eirris 6. | 
BROUSSONET in den Mem. de Vac. des sc, de 
Paris. 1792. tab. 20 | 


Ebenfalls ein elektriſcher Fiſch (F. 110). Findet ſich 
im Nil und mehrern andern africaniſchen Fluͤſſen. Wird 


ungefaͤhr 20 Zoll lang. Iſt eßbar. 


49. Lorıcarıa. (Fr. cuirassier.) Caput laeve 
depressum. Os edentulum retractile. Membr. 
branch. radiis 6; corpus cataphractum. 


I. Plecostomus. L. pinnis dorsi duabus. 
Bloch tab. 374. 
In Suͤdamerica. 
50. Salhio. Caput laeve. Dentes in maxillis, 
b lingua. Membr. branch. rad. 4 10; pinna 
dersalis postica adiposa; pinnae ventrales mul- 
tiradlatae. 
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1. f. Salar. der Lachs, Salm. (Fr. le saumon, 
Engl. the salmon.) S. rostro ultra inferiorem 
maxillam prominente. ' 


Bloch. tab. 20. 98. 


In den nordiſchen Meeren und Fluͤſſen, theils wie 
auf Labrador und im Amur⸗Lande in unſaͤglicher Menge. 
Haͤlt ſich des Sommers in den Fluͤſſen, im Winter 
aber in der See auf. Waͤchſt wohl unter den Fiſchen 

am ſchnellſten. Nur die Maͤnnchen haben einen gebo— 
genen Unterkiefer. Die Weiber der Drotchys-Tun— 
guſen wiſſen die Lachshaͤute durch Gerben ausnehmend 
geſchmeidig zu machen, um ſich damit zu kleiden. 


2. f. Trutta. die Lachs⸗ Forelle. (Fr. la truite 
saumonee. Engl. the sea trout.) S. ocellis nie‘ 
gris iridibus brunneis, pinna pectorali punctis 6. 


Bloch. tab. 21. 


An den Kuͤſten und in den Fluͤſſen von gef 
Wird s bis 10 Pfund ſchwer. 


3. . Fario. die Forelle. (Fr. la truite. Engl. 
the trout.) S. maculis rubris, maxilla inferiore 
sublongiore. 


Bloch tab. 22. 23. 


In ſchattigen Waldbaͤchen des gebirgigen mildern 
Europa und Afien. Wird felten über 2 Pfund ſchwer. 
Variirt ſehr an Farbe und Geſchmack. 


4. +. Alpinus. die Alpenforelle, der Roth 
11 iſch. S. dorso nigro lateribus caeruleis, ventre 
fulvo. 


Bloch tab. 104. 


Im alpiniſchen und noͤrdlichen Europa. Ein wichti⸗ 
ges Thier fuͤr die Schwediſchen Lappen, deren beynahe 
einzige Nahrung es zu Zeiten ausmacht; lebt e 
theils von Muͤcken (culex F 


5 Eperlanus. der große Stint, Alander. 
(Engl. the smelt.) S. capite diaphano, radiis 
pinnae ani 17. i 


Bloch tab. 28. fig.2 


Im nördlichen Europa. Fast durchſcheinend. — Ihm 
aͤhnelt der ſo genannte groͤnlaͤndiſche Haͤring, Angmar⸗ 
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ſet (Salmo aretieus) den die Groͤnlaͤnder naͤchſt ih⸗ 


rer Hauptnahrung, dem Seehundfleiſche, in groͤßter f 


Menge gleichſam ſtatt Brot oder Kuchen verzehren. 


6. 7. Lavaretus. der Gangfiſch, Schnepel, 
Weißfiſ ch. S. maxilla ern longiore, radliis 
pinnae dorsi 14. 

Bloch tab. 25. f | 
In der Nord- und Oſtſee; auch in der Hudſons⸗ 
bay. — Dahin gehoͤren vermuthlich auch die Felchen, 
und der Aalbock im Thuner-See, der mit der Ferra 
des Genfer⸗-Sees einerley zu ſeyn ſcheint. | 

7. T. Thymallus. die Aeſche. (Fr. Vombre.) 8. 

maxilla superiore longiore, pinna Gore radiis 23. 


Bloch tab. 24. 
Im mittlern Europa und Sibirien. 


51. Fısrurarıa. Caput: rostrum cylindricum, 
apice maxillosum. Membr. branch. radiis 75 
corpus, 


1. Tabacaria. F. cauda bifida setifera. 
Bloch tab. 387. ö 
Das ſo gar ſonderbar gebildete Thier mit Alg f 
kleinem Maule an einer maͤchtig langen Schnauze fin⸗ 
det ſich an den oͤſtlichen Kuͤſten vom waͤrmern America 
und an Neuholland. „ 


52. Esox. Caput supra planiusculum; u 
bula superiore plana breviore, inferiore punc- 
tata: dentes in maxillis, lingua. Membr. 
branch. rad. 7 12. 


1. T. Lucius. der Hecht. ei le brochet. eh. 
the pie.) E. rostro depresso suhaequali. 
Bloch tab. 32. 

In vielen Fluͤſſen und Seen von Europa, Aſien, 
und Nordamerica. Einer der gefraͤßigſten Raubfiſche, 
der nicht nur andere Fiſche, ſondern auch allerhand Am⸗ f 
phibien, Kroͤten ꝛc. viele Waſſervoͤgel und kleine Saͤu⸗ 
geg auch 1 gar Krebſe verſchlingt. 


Von den Fiſchen. 251 


R 2. T. Belone. der Hornfiſch. (Fr. Porphie. 
Engl. ne gar pie.) E. rostro utraque maxilla 
subulato. N 

Bloch tab. 33. 
In den europaͤiſchen Meeren, theils in unfäglicher 

Menge. Hat gruͤnliche Graͤten, die durchs Sieden gras⸗ 

gruͤn werden. 


53. PolxrTERUs. Membr. branch. radio unico. 
er utrinque bina in vertice. Pinnae 
‘dorsales numerosae. 


1. Bichir. 
; Bor Sarnen - HıLaırE Memoires d’hi- 
fioire naturelle tab. 5. 


Im Nil. Ungefähr zwey Spannen lang, von meer— 
gruͤner Farbe, wie mit knoͤchernen Schuppen gepanzert. 
Seine zahlreichen Mienen (16 und daruͤber); und 
die gleichſam wie an Beinen anſitzenden Bruſt- und 
Bauchfloſſen, ſo wie noch mehrere auffallende Eigenhei⸗ 
ten zeichnen dieſes ſonderbare Thier zu einem eigenen 
Geſchlechte aus. 


54. ELors. Caput laeve. Dentium scabrities in 
maxillarum margine, palato. Membr. branch. 
radiis 30; praeterea exterius in medio armata 
dentibus 5. 


1. Saurus. E. cauda supra infraque armata. 


Bloch tab. 393. 
Auf Jamaica. 


55. Arcentına. Dentes in maxillis, lingua. 
Membr. branch. radiis 8. Corpus ano caudae 
vicino. Pinnae ventrales multiradiatae. 


1. Carolina. A. pinna anali radiis 15. 
CATESBM vol. II. tab. 24. 


Hat den Namen von ihrem Vaterlande, 
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56. Arnerına. Caput maxilla superiore planius- 
cula. Membr. branch. radiis 6. Corpus fascia 
laterali argentea. 


I. Hepsetus. A. pinna ani radiis fere 12. 
Bloch tab. 393. fig. 3. 
Im mittlaͤndiſchen Meere. 


57. Muc. Caput: Labia membranacea: infe- 
rius introrsum carinatum. Dentes nulli. Den- 
ticulus inflexus supra sinus oris. Membr. 
branch. rad. 7. curvis. Opercula laevia ro- 
tundata. Corpus albicans. 


1. Cephalus. M. pinna dorsali anteriore quinque- 


ardiata. 


Bloch tab. 394. 
Im mittlaͤndiſchen u. a. Meeren. 


58. Exocorrus. Caput squamosum, maxillis utro- 
que latere connexis. Membr. branch. radiis 
10. Corpus albicans, abdomen angulatum, 
pinnae pectorales maxime volatijbe, radiis an- 
tice carinatis. 


1. Holitang. der fliegende Häring. E. abdo- 
mine utrinque carinato. 

Der gemeinſte aller fliegenden Fiſche. Iſt zahnlos. 
Findet ſich meiſt in allen waͤrmern Weltmeeren; theils 
in großen Scharen. 

Die ſeltenſte Gattung dieſes Geſchlechts, der Exocoe- 
tus mesogaster (— Abbild. n. h. Gegenst. tab. 
100. —) die zumahl im Weſten des atlantiſchen Oceans 
zu Hauſe iſt, zeichnet ſich außer den gezaͤhnelten Kiefern, 
auch durch die Stellung der Bauchfloſſen an der Mitte 
des Unterleibes, und dadurch aus, daß die mittlern 
Strahlen in denſelben die laͤngſten fi ſind. 


59. F Caput compressum, undique 
1 Ip * 
squamosum: rostro obtusissimo prominente. 


4 
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Membr. branch. rad. 5. vel 7. Corpus digi- 


tis liberis ad pinnas pectorales. 


1. Ouinquarius. P. digitis quinque corpore longio- 
rıbus. ' 


SBA vol. III. tab. 27. fig. 2. 
In Weſtindien. 


60. CLurzA. Caput maxillarum superiorum my- 
stacibus serratis. Membr. branch. rad. 8. Bran- 
chiae interne setaceae. Abdominis carina ser- 
rata. Pinnae ventrales saepe novemradiatae. 


1. Harengus. der Häring, Stroͤmling. (mem- 
bras? Fr. Phareng. Engl. the herring.) C. 
immaculata, maxilla inferiore longiore. 


Bloch tab. 29. 


Einer der wichtigſten Fiſche fuͤr die noͤrdliche Erde, 
der zwar von Menſchen und ſehr vielen Thieren (zu⸗ 
mahl vom Nordkaper, von manchen Moͤven⸗Gattun⸗ 
gen ꝛc.) verfolgt wird, ſich aber auch dagegen zum be⸗ 
wundern ſtark vermehrt. Beſonders ſind nun ſeit dem 
zwoͤlften Jahrhundert bey Gelegenheit ihrer großen aͤußerſt 
beſtimmten, regelmaͤßigen Sommer-Reiſen (— f. oben 
S. 109. —) nach den europaͤiſchen Kuͤſten, zumahl nach 
den Orcaden, nach Norwegen ꝛc. tauſende von Euros 
paͤern mit ihrem Fang beſchaͤftigt. 


2. . Sprattus. die Sprotte, der Breitling. 
(Fr. la gardine. Engl. the sprat.) C. pinna 
dorsali radiis 13. 

Bloch tab. 29. fig. 2. 


Ebenfalls in den noͤrdlichen Meeren, aber auch im 
mittlaͤndiſchen. Iſt von manchen Naturforſchern irrig 
für den jungen Haͤring gehalten worden. 


3. +. Alosa. die Alſe, der Mutterhaͤring, 
Mayfiſch. (Fr. Palose. Engl. the ad.) C. 
lateribus nigro maculatis, rostro nigro. 


Bloch tab. 30. fig. 1. 
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Vorzuͤglich haͤufig im mittländiſchen Meere; aber RN 1 


in der Nord- und Oſtſee x. 


4. 1. Encrasicolus, Di Sardelle, der Anſcho⸗ 
vis. (Fr. 1 C. maxilla superiore lon- 
giore. — 

Bloch tab. 30. 3 3. 
Hat meift gleiches Vaterland mit dem vorigen. Wird 
vorzuͤglich häufig an Gorgona im Golfo di Livorno ges 
fangen. 


61. Cyrrinus. Caput ore edentulo. Os nasale 
bisuleum. Membr. branch. rad. 3. Corpus 
laeve albens. Pinnae ventrales saepe novem- 
radiatae. 


1. T. Barbus. die Fluß barbe. C. pinna ani ra- 
dis 7, cirris 7, pinnae dorsi radio secundo utrin- 
que serrato. \ 

Bloch tab. 18. 
Im mildern Europa und weſtlichen Aſien. Ihr Ro⸗ 
gen iſt giftig, To daß fein Genuß ſchon oft ſehr gefahr⸗ 
volle Zufälle erregt hat ). 


2. . Carpio. der Karpfe. (Fr. la carpe. Engl. 
the carp.) C. pinna ani radiis 9, cirris 4, Pinnae 
dorsalis radio secundo Postice serrato. 


Bloch tab. 16. | | 
Jetzt nun meiſt in ganz Europa. Ins noͤrdlichere ſeit 
300 J. allgemach durch die Kunſt verpflanzt. Soll mit 
verwandten Gattungen, zumahl mit der Karauſche, Ba⸗ 
ſtarden geben. Auch finden ſich unter den Karpfen haͤu⸗ 
figer Mißgeburten als unter irgend einer andern bekann⸗ 
ten Fiſchgattung. — Die Spiegelkarpfen “), die 
ſich beſonders durch die beſtaͤndig von Schuppen ent⸗ 
bloͤßten Theile des Koͤrpers auszeichnen, ſcheinen doch 
keine bloße Spielart, ſondern eine bene 8 
dieſes Geſchlechts au ſeyn. 


*) ſ. z. B. Jul. H. Gottl. Schlegels Materialien fuͤr die 
Staats⸗A. W. lte Samml. S. 130 u. f. 


17 Bloch tab. 17. 1 


\ 
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3. T. Tinea. die Schleihe. (Fr. la tanche. Engl. 
the tench.) C. pinna ani radiis 25, cauda integra, 
corpore mucoso cirris 2. 
Bloch tab. 19. ö N 
Einer der weitſtverbreiteten Flußfiſche. Kann mit den 
Kiemendeckeln einen Laut von ſich geben. Die Gold⸗ 
ſchleihe “) iſt einer der ſchoͤnſten deutſchen Fiſche. 


4. +. Crassius. die Karauſche. (Fr. le carassın. 


Engl. the erucian.) C. pinna aui radiis 10, cauda 
integra, linea laterali recta. 

Bloch tab. 11. 
In Europa und Mittel- Aften. 


5. Auratüs. das ſchineſiche Goldfiſchchen, der 
Goldkarpfe, Kin⸗ju. (Fr. da dorée. Engl. 
the gold fili.) C. pinna ani gemina, caudae tri- 

fida transversa bifurca. 

BASTER in Haarlem. Verhandel. VII. D. 1. St. 
mit illum. Fig. N 
In Japan und Schina, wo ſie gleichſam als Haus⸗ 


thiere gehalten werden, und in mancherley wunderbare, 


theils faſt monſtroͤſe Varietaͤten, der vortrefflichſten Far⸗ 
ben, Zahl und Bildung der Floſſen, Groͤße der Au⸗ 
gen ꝛc. ausgeartet ſind. Sie kommen auch im mildern 


Europa recht gut fort. Koͤnnen ſogar Jahr und Tag im 


bloßen Waſſer ohne alle weitre Nahrung leben, und ges 
ben dabey doch von Zeit zu Zeit Unrath von ſich. 


6.3. Phozinus. die Elritze. (Fr. le vairon 
Engl. the minow.) C. pinna ani radiis 8, macula 
fusca ad caudam, corpore pellucido. 


Bloch tab. 8. fig. 5. a 
Haͤufig in der Weſer. 
7. T. Orfus der Orf, Urf, Wuͤrfling, Elfe. 
C. pinna ani radiis 13. 
Bloch tab. 96. 
Zumahl im ſuͤdlichen Deutſchland. Schön orange⸗ 
farben. 
„) Bloch tab. 15. 


1 
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8. T. Alburnus. der Ukley, Lauge, Weißfiſch, 
Schneiderfiſchchen. (Fr. Vable, ablette. Engl. 
the bleak.) C. pinna aui rad. 20. 

Bloch dab. 8. fig. 4. 


So wie der folgende im mittlern Europa und weſt⸗ 
lichen Aſien. Meiſt nur fingerslang. Seine Schuppen 
werden zur Verfertigung der Glasperlen gebraucht ). 


.. Brama. der Bley, Brachſen. (Fr. la 
7 7 C. pinna ani rad. 27, pinnis fuscis. 


Bloch tab. 13. 


„) S. Beckmanns Beytraͤge zur Mae der Erfindun⸗ 
gen. II. B. S. 325 u. f. 


Ach ter Abſchnitt. 
Von den Inſecten. 


K. 121. 

Die Thiere der beiden letzten Claſſen (§. 40.), 

die Inſecten und Gewuͤrme, unterſcheiden ſich ſchon 
dadurch von den vorhergehenden, daß ſie kein rothes 
Blut, ſondern ſtatt deſſen einen weißlichen Saft in 
ihrem Körper führen: weßhalb fie ($. 23.) auch von 
den Alten Blutloſe Thiere (animalia exsanguia) 
genannt wurden. So wie man ſie neuerlich darum, 
weil ſie keine Ruͤckenwirbel — ſo wie uͤberhaupt kein 
Gerippe — haben, auch Wirbelloſe Thiere (Fr, 


animaux invertebres.) genannt hat. 


122. 


Die Inſecten haben ihren Namen daher, daß, 
wenigſtens im Zuſtande ihrer vollkommenen Ausbil, 
dung, Kopf, Bruſt und Hinterleib, wie durch Ein- 
ſchnitte von einander abgeſondert find, ja bey vie— 
len faſt nur wie durch einen Faden unter einander 
verbunden werden. Außerdem zeichnen ſie ſich aber 
auch (bis auf wenige Ausnahmen unter den Ge— 
ſchlechtern der ungefluͤgelten Ordnung) durch beſon⸗ 
dere theils ſehr empfindliche Organe aus, die ſie in 
ihrem vollkommnen Zuſtande am Kopfe tragen (An- 
tennae, Fuͤhlhoͤrner), und die alle Mahl an der 
Wurzel eingelenkt, meiſt aber auch noch außerdem 
gegliedert ſind; und endlich durch die hornartigen, 
eingelenkten Fuͤße, und deren größere Anzahl, 
da die vollig ausgebildeten Inſecten zum allermin⸗ 


R 
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deſten ihrer ſechs, manche aber wohl auf anderthalb 8 
hundert ꝛc. haben. 


§. 123. 

Außer den angegebenen Merkzeichen, haben d die 
Inſecten in ihrem Aeußern wenig, was ihnen allen 
gemein waͤre. Die ganz unermeßliche Anzahl der 
Gattungen, ihre ſo unendlich verſchiedenen Beſtim— 
mungen, und dahin abzweckende eben ſo verſchiedene 
Lebensart, Beduͤrfniſſ. e ꝛc. erfordern eine aͤußerſt viel⸗ 


artige Bildung, in welcher fie „ jo wie in der un⸗ 


gleichen Größe ihres Koͤrpers, ausnehmend von ein⸗ 
ander abweichen. 


§. 124. 

Selbſt die außer Bedeckung ihres Kathe 
iſt eh tiger als bey den übrigen Thieren. 
Sehr viele ſind wie mit einem hornartigen Panzer 
uͤberzogen, der aus mehrern Stuͤcken beſteht, die ſich 
wie die Schienen eines Blechhandſchuhes über ein- 
ander ſchieben laſſen; und wodurch dieſe Thiere vor 
mancherley Unfaͤllen geſichert, und fuͤr den Mangel 
der Knochen, die bey andern Thieren zur Anlage 
der Muskeln ꝛc. dienen, entſchaͤdigt werden. Manche 
ſind mit feinen Haaren beſetzt, und bey den Schmet⸗ 
terlingen ꝛc. die Fluͤgel mit ſo genannten Federchen, 
oder vielmehr Schuppen bedeckt, die zum Theil 
von den ſchoͤnſten Farben ſind: ſo wie ſich uͤberhaupt 
unter den Inſecten Thiere von unbeſchreiblicher 

Schoͤnheit finden. 


9. 125. | 
Auch in der Einrichtung der Sinnwerk— 
zeuge *), und alſo vermuthlich auch in der Art 


*) M. Cn. Gorrr. Leuma"N de sensibus externis animalium 
exsanguiym: commentatio prasmio regio ornata. Goetting. 1798 
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der Empfindung, weichen die Inſecten gar ſehr 
von den uͤbrigen Thieren ab, ſo daß ihnen ſogar 
manche Naturforſcher verſchiedene von unſern fuͤnf 
aͤußern Sinnen, zumahl das Gehoͤr und den Geruch, 
ohne Grund haben abſprechen wollen; da man doch 
jenes bey vielen, die einander zur Paarungszeit durch 
einen beſondern Laut locken, und dieſen bey noch weit 
mehreren, die ihren verſteckten Fraß auswittern, un- 

verkennbar wahrnimmt. | 15 N 


Die Augen der Inſecten find vorzüglich merk— 
wuͤrdig, und zwar in Ruͤckſicht ihres Baues von 
zweyfacher Art. Die einen ſind große Halbkugeln, 
die aber meiſt aus tauſenden von Facetten, bey eini— 
gen auch aus zahlreichen kegelfoͤrmigen Spitzen, be— 
ſtehen, die auf der innern Seite mit einem theils 
buntfarbigen oder glänzenden Anſtrich überzogen find, 
Die mehreſten geflügelten Inſecten, aber auch manche 
ungefluͤgelte, wie der Flußkrebs, Hummer ꝛc. haben 
dergleichen. Die Augen der andern Art (stemmata, 
ocelli) find einfach, klein, und fo wohl in Rückſicht 
ihrer Anzahl als Lage verſchieden. Die erſtern ſchei— 
nen mehr fuͤr die Ferne, ſo wie die letztern fuͤr die 
Nahe beſtimmt zu ſeyn; wenigſtens reimt ſich dieß 
damit, daß die Schmetterlinge in ihrem gefluͤgelten, 
vollkommenen Zuſtande ſolche große componirte teleſ— 
copiſche Augen kriegen, da fie vorher als Raupen. 
nur myopiſche kleine Augen hatten. Nur wenige 
Inſecken, wie z. B. dle Krebſe, koͤnnen ihre Au⸗ 
gen bewegen. | 


4. — F. Sof. Schelvers Verſuch einer Naturgeſchichte der 
Sinneswerkzeuge bey den Inſeeten und Würmern, ebendaf. 1798. 8. 
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| §. 127. . 

Die Fuͤhlhoͤrner ), die bey den verſchiede⸗ 
nen Gattungen, und bey manchen ſelbſt nach der 
Sexpualdifferenz derſelben, ſehr vielartig geſtaltet find, 
und die manche Naturforſcher für Organe des Ge⸗ 
ruchs oder des Geſchmacks ꝛc. angeſehen haben, ſchei⸗ 
nen doch nichts weiter zu ſeyn, als was ihr Name 
andeutet, — Werkzeuge des Taſtens, Sonden, 
Tangenten, die ihnen bey ihrer harten, unempfind⸗ 
lichen, aͤußern Decke, und den mehrſten auch bey 
der Unbeweglichkeit ihrer Augen doppelt wichtig 
werden. Die Inſecten ſcheinen das feinſte Gefuͤhl 
in ihren Antennen, wie wir in den Fingerſpitzen, zu 
haben; und da ſie großentheils im Dunkeln leben, 
dadurch, ſo wie Blinde, den Mangel des Lichts 
durch feines Gefuͤhl zu erſetzen. — Hingegen iſt der 
allgemeine Hauptzweck der ſo genannten Freß⸗ 
ſpitzen (palpi), die meiſt neben den Freßwerkzeu⸗ 
gen der Inſecten ſitzen, und nur wenigen gaͤnzlich 
zu fehlen ſcheinen, und die auch von manchen fuͤr 
Sinnwerkzeuge dieſer Thiere gehalten worden, noch 
ſehr raͤthſelhaft. HT 


„ . 
Im innern Koͤrperbau ) weichen die In⸗ 
ſecten gar ſehr von den rothbluͤtigen Thieren ab. 
Was man z. E. bey den Raupen fuͤr ihr Herz 
angeſehen hat, das iſt ein langer Canal von un⸗ 
gleicher Weite der laͤngs des Ruͤckens liegt, aus 
welchem aber nicht eine einzige Ader entſpringt, ſo 


— 


*) M. Cn. Gor r. LEHMANN de antennis insectorum. Dill. 
I. II. Lond. 1800. 8. 


%*) Swammervam Biblia naturae. Leid. 1737. fol. Lvoxer 
traite anatomique de la chenille qui ronge le bois de saule. à la 
Haye. 1762. 4 
f f * EIER 5 
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daß folglich auch die Ernaͤhrung bey dieſen Inſecten 
auf eine eigene, von der Nutrition der rothbluͤtigen 
Thiere ganz verſchiedene Art vor ſich gehen muß. 
Hingegen ſind ſie mit unzaͤhligen Luftroͤhren 
vom erſtaunenswuͤrdigſten, feinſten Bau, und mit 
aͤußerſt zahlreichen Muskeln, die aber auch ſo 
wohl in der Bildung als in der Farbe von den 
Muskeln der rothbluͤtigen Thiere abweichen, verſehen. 


$. 129. 

Ungeachtet die Inſecten eben fo wohl als die 
rothbluͤtigen Thiere, des Umſatzes von Kohlenſtoff 
gegen Sauerſtoff ($. 24.) zur Erhaltung ihres Lebens 
beduͤrfen; ſo bemerkt man doch nur bey wenigen (wie 
z. B. bey den Krebſen, Heuſchrecken und manchen 
Cicaden und Kaͤfern ꝛc.) eine dem Athemhohlen aͤhn— 
liche Bewegung. Ueberhaupt aber ſchoͤpft kein In— 
ſect ſeine duft durch den Mund, ſondern durch man— 
cherley andere spiracula ). Auch koͤnnen die mei— 
ſten weit laͤnger als jene rothbluͤtigen Thiere im ſo 
genannten luftleeren Raume aushalten; und viele le— 
ben in der den ſo eben genannten Thieren ſo ſchaͤd— 
lichen mephitiſchen Luft, worin animaliſche und ve— 
getabiliſche Stoffe faulen (— dem gekohlten Waſſer— 
ſtoffgas ze. —) gleichſam als in ihrem Elemente. 


$. 130. 


Ueberhaupt iſt der Aufenthalt der n 
auf und unter der Erde **) weit unbeſchraͤnkter, als 


„) S. Handbuch der vergleichenden Anatomie 
S. 276 u. f. 


9) Hingegen hat dieſe Claſſe nach Verhaͤltniß der faſt zahlloſen 
Menge ihrer Gattungen wenige Waſſerthiere: und namentlich 
finden ſich ihrer nur ſehr wenige im Ocean, der dagegen den bey 
weiten allermehrſten Gattungen der vorigen und ee, 
Thierclaſſe zum en beſtimmt iſt. 
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der von irgend einer andern Thierclaſſe. Es ſind 
faſt auf allen warmbluͤtigen Thieren welche anzu⸗ 
. und ſogar groͤßere Inſecten, wie z. B. Kaͤ⸗ 
fer, Bienen ꝛc. haben ſelbſt wieder ihre beſonderen 
Milben und Laͤuſe. Auch find wohl nur wenige Ge⸗ 
waͤchſe (etwa der Taxus, der Sevenbaum, und die 
mehrſten Laubmooſe ꝛc.) die gar keinen bean en In⸗ 
ſecten zur Wohnung und Aufenthalt dienen. Da 
hingegen manche, wie z. B. die Eiche, von mehr 
als einem hundert verſchiedener Gattungen von In⸗ 
ſecten bewohnt und beſucht werden. — So allgemein 
aber die Inſecten, im Ganzen genommen, uͤber die 
ganze Erde verbreitet find, fo ſtreng iſt doch dage— 
gen vielen einzelnen Gattungen ihr ganz beſonderer, 
eingeſchraͤnkter Aufenthalt auf beſtimmten Thieren 
oder Pflanzen, und deren einzelnen Theile PRO; 


$. 131. 

Nur wenige Inſecten leben in 1 
licher Verbindung, und leiſten einander in ihren 
Geſchaͤften wechſelſeitige Huͤlfe. Die allermeiſten ger 
hen einzeln und iſolirt ihren Verrichtungen nach und 
manche, die wie die Spinnen in zahlreicher Geſell⸗ 
ſchaft jung worden ſind, zerſtreuen ſich bald nachher, 
und leben einſiedleriſch, ſo daß viele außer der Be⸗ 
gattungszeit kein anderes ren ihrer Art es 
zu ſehen kriegen. 


9.4139. 

Der überaus merkwuͤrdigen Gebäude, Wohnun- 
gen zc. die ſich fo viele Inſecten zu verfertigen wiſ⸗ 
fen, iſt fchon oben bey Anlaß der Kunſttriebe ($- 36.) 
Erwähnung geſchehen. Es find wenige Thiere dieſer 
Claſſe, die nicht wenigſtens Ein Mahl, in einer ge— 
wiſſen Periode ihres Lebens Proben dieſer natürlichen 
Kunſtfaͤhigkeit ablegen fan indem ſie entweder 
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wie die Kleidermotten und Fruͤhlingsfliegen in ihrer 
unvollendeten Geſtalt als Larven ſich ein Gehaͤuſe 
zum Aufenthalte und zum Schutze verfertigen; oder 
ſich um die Verwandlung und den langen Todes⸗ 
ſchlaf zu beſtehen, ein Lager bereiten, ſich einſpin⸗ 
nen ꝛc., oder die ſich wie die Ameifenlöwen Fall⸗ 
gruben graben, und wie die Spinnen Netze fuͤr ihren 
Raub weben: oder die, wie manche Waſſerkaͤfer 
und Spinnen, zur Sicherheit für ihre Nachkommen⸗ 
ſchaft, Saͤcke oder Neſter zubereiten, denen fie ihre 
Eyer anvertrauen koͤnnen. Manche von denen, die 
in geſellſchaftlicher Verbindung leben, bauen ſich mit 
vereinten Kraͤften, und nach den Geſetzen einer 
aͤußerſt regelmaͤßigen, ihnen angebornen Meßkunſt, 
een Wopnungen u. Ki w. 


. 133. 

9 89 der Ernährungsart der epafeebe 4 ſeht 
man offenbar, daß dieſelbe nicht, wie bey den aller⸗ 
mehrſten rothblüͤtigen Thieren, bloß auf ihre Selbſt⸗ 
erhaltung, fondern hauptſächlich darauf abzweckt, 
daß ſie organiſirte Materie conſumiren ſollen. 
Sie muͤſſen eſſen, nicht bloß um ſatt zu werden, 
ſondern um zugleich Aas zu verzehren, um ſelbſt 
wieder andere lebendige Inſecten aufzureiben ie 
um Unkraut zu vertilgen ꝛc. — eine große Beſtim⸗ 
mung, zu deren Erfüllung außer der faſt zahlloſen 
Menge der Gattungen uͤberhaupt, ſehr vielen von 
dieſen speciebus, theils ihre außerſt ſtarke Ver⸗ 
mehrung, theils ihre beyſpiellos heftige Freßgierde 
und ſchnelle Verdauung bey einem ſehr kurzen Darm⸗ 
canal zu Statten kommt. Man weiß z. B., daß 
eine Raupe in 24 Stunden das Triplum ihres eige⸗ 
nen Gewichts verzehren kann. — Auch ſind die 
Freß werkzeuge der Inſecten vielartiger als in 
irgend einer andern Thierclaſſe: da manche mit ſeit⸗ 
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waͤrts beweglichen gezaͤhnelten Kinnladen und Freß⸗ 
zangen (maxillae); andere mit einem zugeſpitzten, 
hornartigen Bohrruͤſſel (rostrum); andere mit einem 
fleiſchigen Schlurfruͤſſel mit breiter Muͤndung (pro- 
boscis); manche mit einer ſpiralfoͤrmig dünnen | 
(fo genannten) Zunge ıc. verſehen ſind. 


$. 134. 

Vor den Nachſtellungen ihrer. Feinde | 
find einige Inſecten wie z. B. die Spannraupen 
durch ihre taͤuſchende Geſtalt; andere dadurch daß fie 
einerley Farbe mit den Gewaͤchſen haben, worauf ſie 
leben ), folglich weniger darauf abſtechen und 
nicht ſo leicht bemerkt werden koͤnnen; andere auch 
wohl durch den heftigen Geruch, den ſie im Nothfall 
verbreiten koͤnnen; andere durch die Macht des ge⸗ 
ſellſchaftlichen Lebens; noch andere durch ihre be⸗ 
wundernswuͤrdige Staͤrke ꝛc. geſichet. Und manche 
ſind gar mit Waffen, z. B. mit Hoͤrnern wie 
Rueipiangen, oder mit Stachel, aun Gift verſehen. 


ERDE nen 
Auch bey der Fortpflanzung der Inſecten 
zeigen ſich ungemein viele eigene Sonderbarkeiten. 
So z. B., daß oft in einer und eben derſelben Gat⸗ 
tung die beiden Geſchlechter einander ſo aͤußerſt un⸗ 
ähnlich gebildet find, daß man fie eher für ganz der⸗ 
ſchiedene Thierarten, als für zufammen gehörige Gat⸗ 
ten halten ſollte: oder daß unter den Bienen und 
andern ihnen verwandten Inſecten immer die groͤßte 
Anzahl gaͤnzlich geſchlechtslos iſt; das heißt, daß 
ſie gezeugt und gebohren werden, ohne doch nach 
dem ordentlichen Laufe ſelbſt die Beſtimmung zur 

Empfaͤngniß oder zur Zeugung zu haben. 


1 Einige auffallende Beyſpiele davon ſ. in Assor’s epi- 
dopterous insects of Georgia vol. I. tab. 5. und vol. II. tab. 99. 
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§. 136. 


TEN hat die Begattung bey verſchiedenen 
Inſecten ſehr viel Eigenes. Bey nicht wenigen 
Gattungen wird ſie z. B. im Fluge vollzogen, und 
manche derſelben find, bloß fuͤr dieſe kurze Paarungs⸗ 
zeit gefluͤgelt. — Ueberhaupt aber leben die mehreſten 
in ſofern in einer gezwungenen Monogamie, daß 
ſie ſchlechterdings nicht mehr als ein einziges Mahl 
in ihrem Leben ſich paaren koͤnnen: der Tod iſt bey 
ihnen eine ſo unausbleibliche Folge der erſten Be— 
gaffung, daß man ſogar ihr Leben durch verzögerte 
Paarung verlängern kann. 


. 137: 

Zu andern Sonderbarkeiten beym Fortpflanzungs— 
geſchaͤfte der Inſecten gehoͤrt auch, daß bey vielen, 
wie z. B. beym Eochenille - Wurm, beym Sandfloh ꝛc. 
das traͤchtige Weibchen zu einer ganz ungeheuren 
Groͤße anwaͤchſt: ſo daß man z. B. rechnet, daß bey 
der weißen Ameiſe der Hinterleib der zum Gebaͤhren 
reifen Mutter auf 2000 Mahl dicker und groͤßer iſt 
als er vor der Befruchtung war. 


§. 138. 
Die mehreſten Inſecten legen Eyer, die von 


den Muͤttern nach einem bewundernswuͤrdigen In— 


ſtinct immer aufs genaueſte an die beſtimmten, der 
kuͤnftigen jungen Brut angemeſſenſten Orte gebracht 
werden. Manche legen z. B. ihre Eyer bloß in den 
Koͤrper lebendiger Inſecten anderer Art, in Raupen; 
oder in Puppen; oder gar in anderer Inſecten ihre 
Eyer; denn wirklich kriecht zuweilen aus den Eyern 
der Ringelraupe ſtatt der jungen Raupe eine eigene 
Art kleiner Muͤckchen aus. 

Auch ſind die Inſecten-Eyer zum Theil, zumahl 
bey den Schmetterlingen, von einer uͤberaus man— 
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nigfaltigen ſonderbaren Bildung und Zeichnung, und 

wenn ſie von der Mutter an die freye Luft gelegt 
werden, mit einer Art Firniß uͤberzogen, damit ſie 
weder vom Regen abgeſpuͤlt, noch durch andern Zus 
fall leicht zerſtoͤrt werden koͤnnen. Einige wenige 
Inſecten gebaͤhren lebendige Junge, und manche, 
wie die Blaͤttlaͤuſe, pflanzen ſich auf beyderley 
Weiſe fort. | 1 


§. 139. 


Ein aͤußerſt merkwuͤrdiges Phaͤnomen, das faſt 
bloß dieſer Thierclaſſe eigen, wenigſtens in den an- 
dern (§H. 72. Anm. 94. 116.), bey weiten nicht fo 
auffallend wird, iſt ihre Metamorphoſe. Es 
kommt naͤhmlich kein einziges gefluͤgeltes Inſect un— 
mittelbar aus dem Ey, ſondern dieſe alle muͤſſen 
ſich (— ſo wie auch einige ungefluͤgelte —) erſt in 
gewiſſen Lebensepochen einer Art von Verwandlung 
unterziehen. Dabey wird nicht nur ihre aͤußere Ge: 
ſtaltung, ſondern zugleich ihr innerer Koͤrperbau (ge— 
gen die gemeine Meynung) auf eine Weiſe umge⸗ 
bildet), die ſich ſchwerlich mit der vorgeblichen 
Praͤexiſtenz praͤformirter Keime ($. 7.) zuſam⸗ 
men reimen läßt **). 


*) Lyoner chenille de saule p. 585 u. f. 


*) Sollte der Schmetterling ſchon in der Raupe praͤformirt 
geweſen ſeyn, ſo muͤßte man doch wohl erwarten, daß ſich 
aus aͤhnlichen Raupen auch ähnliche Schmetterlinge entwickel⸗ 
ten. — So aber kommen z. B. aus manchen americaniſchen Rau⸗ 
pen, die manchen Europaͤlſchen aufs Taͤuſchendſte ähneln, doch 
ganz anders geſtaltete Schmetterlinge: und anderſeits entſtehen 
manche einander auffallend aͤhnliche Schmetterlinge dieſer beiden 
Welttheile aus ganz verſchieden geſtalteten- Raupen — ſ. Dr. J. 
Ed. Smith in Abbot's angefuͤhrtem Werke. I. B. S. 5. und 
Herold's Entwickelungsgeſchichte der Schmetterlinge. Marb. 
1815. 4. Mit 53 Kupfertafeln. S. 118. u. f. | 


1 


Von den Inſecten. 267 


H. 140. 


In der Geſtalt, wie dieſe Inſecten, die ſich einer 
Metamorphoſe unterziehen „ zuerſt aus dem Ey Frie- 
chen, heißen ſie Larven. Meiſt kommen ſie aͤußerſt 
klein ans Licht, fo daß z. B. eine erwachſene Wei⸗ 


denraupe 72,000 Mahl ſchwerer wiegt als da ſie 


eben aus dem Ey gekrochen war. Dagegen wachſen 

ſie aber auch deſto ſchneller, ſo daß z. B. die Maden 
der blauen Schmeißfliege 24 Stunden nach dem Aus⸗ 

kriechen ſchon 155 Mahl ſchwerer ſind als da ſie 
aus dem Ey kamen. 


Theils haben dieſe Larven Füße, wie die Rau— 
pen und Engerlinge: theils aber keine, wie die Ma— 
den. Fluͤgel haben ſie gar noch nicht. Auch ſind 
ſie in dieſem Zuſtande zur Fortpflanzung noch gaͤnz— 
lich unfaͤhig: ſie ernaͤhren ſich bloß, und wachſen, 
und haͤuten ſich mit unter einige Mahl. 


r 

In der Geſtalt, worein die Larve umgebildet 
wird, heißt ſie Ny mphe. Manche koͤnnen ſich 
während dieſes Zuſtandes herum bewegen, auch Nah— 
rungsmittel Br ſich nehmen. Andere hingegen ver= 
ſchließen ſich als Puppe (chrysalis, aurelia), und 
bringen dieſen Seil ihres Lebens in einem betaͤuben⸗ 
den Todesſchlaf, ohne Nahrungsmittel, und ohne 
ſich von der Stelle zu bewegen, zu. | 


L. 142. 

Allein während der Zeit, da das Geſchoͤpf ſo 
ganz fuͤhllos und erſtarrt in ſeiner Huͤlſe vergraben 
ſcheint, geht mit ihm ſelbſt die große Palingeneſie 
vor, daß es aus ſeinem Larvenſtand zum vollkom— 
menen Inſect (insectum declaratum, imago) 
umgebildet wird, und zu beſtimmter Zeit aus ſeinem 
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Kerker hervorbrechen kann. Manche Snfeeten abſol⸗ 
viren dieſe letzte Rolle ihres Lebens in einer ſehr 
kurzen Zeit. Verſchiedene bringen, wenn ſie aus 
ihrer Huͤlſe kriechen, nicht ein Mahl einen Mund 
mit zur Welt, ſie freſſen nicht mehr, ſie wachſen 
nicht weiter; jene beiden Beſtimmungen eines orga— 
niſirten Koͤrpers hatten ſie ſchon als Larven erfuͤllt; 
jetzt iſt ihnen nur noch die dritte uͤbrig: ſie ſollen 
ihr Geſchlecht fortpflanzen, und dann der Nachkom— 
menſchaft Platz machen, und ſterben. 


§. 143. f 

Die unten Brauchbarkeit *) der In⸗ 
ſecten fuͤr den Menſchen iſt ziemlich einfach: dagegen 
aber iſt der Antheil, den dieſe kleinen wenig bemerf- 
ten Thiere an der großen Haus haltung der Natur 
haben, deſto mannigfaltiger und ganz unermeßlich. 
Sie ſind es, die unzaͤhlige Arten von Unkraut theils 
im Keim erſticken, theils, wenn es auch aufgewachſen 
iſt, vertilgen, und ſeinem fernern Wuchern vor— 
beugen. Einen andern ebenfalls aͤußerſt wichtigen 
Nutzen leiſten ſo viele Inſecten, die ſich von Aas 
naͤhren, im Miſte leben u. ſ. w. und die dadurch, 
daß ſie dieſe widrigen animaliſchen Subſtanzen auf. 
zehren, zerſtreuen und durchwirken, von der einen 
Seite der Infection der Luft vorbeugen, und 
von der andern die allgemeine Duͤngung des Erd⸗ 
reichs befördern. Aus jener Ruͤckſicht werden z. B. 
die Schmeißfliegen in den heißen Erdſtrichen ſo wohl⸗ 
thaͤtig. Anderſeits befoͤrdern auch unzaͤhlige Inſecten 
die Befruchtung der Gewaͤchſe „ auf überaus merf- 
wuͤrdige Weiſe *), und eine Gattung von Gallwes⸗ 


*) Kırey and SrENCE vol. . I P. 250 U. f. 


) Chr. Conr. Sprengels entdecktes Geheimniß der Nas 
tur im Bau und in Befruchtung der Blumen. Berlin 1798. 4. 
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pen benutzt man zur Zeitigung der Feigen. Ver⸗ 
ſchiedenartige Inſecten werden von den Fiſchern zu 
Angelkoͤder gebraucht. Manche Thiere dieſer 
Claſſe, wie die Krebſe, und einige Gattungen von 
Heuſchrecken ꝛc. find eßbar. So der Honig der 

Bienen, aus welchem auch in manchen Gegenden von 
Europa ſo wie im Innern von Africa der Meth 
gewonnen wird. Die Seide nutzt zur Kleidung 
und mancherley anderm Gebrauch. Verſchiedene In- 
ſecten geben treffliche Farben, wie die Cochenille 
den Scharlach ꝛc. Die Gallaͤpfel werden zur Tinte, 
und Wachs zu Kerzen und vielerley andern Ge— 
brauch benutzt. So das Lack, ein Product gewiſſer 
oſtindiſcher Schildlaͤuſe, das zu Firniß, zum Sie— 
gellack u. ſ. w. verbraucht wird. Fuͤr die Arzney 
find vorzuͤglich die fpanifchen Fliegen, die Kellereſel 
und die Ameiſen von Belange, und neuerlich find 
auch die ſo genannten Maywuͤrmer, vom neuen als 
Huͤlfsmittel gegen die Waſſerſcheue, ſo wie manche 
andere Kaͤfer gegen Zahnweh, geprieſen worden. 

$. 144. 

So unermeßlich der Nutzen der Inſecten iſt, 
ſo iſt aber auch anderſeits der Schade *) ſehr 
erheblich, denn viele Gattungen derſelben anrichten. 
Viele find den Feldfruͤchten überhaupt gefaͤhrlich, 
verurſachen Mißwachs, und verheeren, wie die 
Zug⸗Heuſchrecken, junge Saat, und alles, wo ſie 
auffallen. Manche ſind beſonders dem Getreide 
nachtheilig; andere, wie ſo viele Raupen, Erdfloͤhe, 
Engerlinge ic. den Gartengewaͤchſen; andere 
Raupen und Kaͤferlarven ꝛc. den Ob ſtbaͤumen; die 
Schildlaͤuſe beſonders der Orangerie; die Larven 
einiger Dermestes- Gattungen und die Holzraupen 


*) KIXnR and Srexeor f. a. O. S. 81 u. f. 
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den Holzungenz die Ameiſen, Grasraupen ꝛc. den 
Wieſen; die Brot» Schaben den Victualien; die 
weißen Ameiſen ꝛc. dem Hausgeraͤthe ꝛc.; die 
Kleidermotten der Wolle, dem Pelzwerk u. f. w. 
Die Larven vieler kleiner Kaferchen den Buͤchern und 
Naturalienſammlungen. Endlich werden auch 
einige Arten von ſo genanntem Ungeziefer dem 
Menſchen ſelbſt, ſo wie den Pferden, Schafen, Huͤh⸗ 
nern und andern Hausthieren, ja ſogar verſchiedenen 
nutzbaren Inſecten, den Bienen, Seidenwuͤrmern ꝛc. 
auf unmittelbare Weiſe laͤſtig; und andere, wie 
manche Scorpione ꝛc. durch ihr Gift, furchtbar. 


§. 145. 


In der ſyſtematiſchen Anordnung folge ich 
auch hier überhaupt dem Linne iſchen Syſteme, doch 
daß in der letzten Ordnung, nach dem Vorgange von 
De Lamarck u. a. neuern franzoͤſiſchen Entomolo⸗ 
gen die Spinnen, Scorpione, Krebſe ꝛc. (die Arach⸗ 
niden und Cruſtaceen) von den eigentlichen Inſecten 
ganz abgeſondert, den Beſchluß machen. 


I. Ordn. Coleoptera. Käfer. Meiſt mit horn⸗ 
artigem Körper, Die Flügel falten ſich in 
der Ruhe zuſammen, und ſind mit zwey horn⸗ 
artigen Decken oder Scheiden belegt, die 
ſich in der Mitte in gerader Linie an einander 
ſchließen. | 
II. Hemiptera. Mit vier entweder kreuzweis zu⸗ 
ſammen gelegten oder gerade ausgeſtreckten, meiſt 
zur Haͤlfte harten, faſt pergamentaͤhnlichen Fluͤ⸗ 
geln ꝛc. Theils haben fie Freßzangen, theils 
einen ſpitzigen Bohr-Ruͤſſel. Sl 


III. Lepidoptera. Schmetterlinge. Mit wei: 
chem behaarten Koͤrper, und vier ausgeſpann⸗ 
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ten Flügeln, die mit bunten Schuppen bedeckt 
ſind. 


IV. Neuroptera. Mit vier Lurche netzfoͤr⸗ 
migen oder gegitterten Fluͤgeln. 


V. Hymenoptera. Mit vier durchſichtigen ge⸗ 
aderten Fluͤgeln. 


VI. Diptera. Die Inſecten mit zwey (unbe⸗ 
deckten) Fluͤgeln. 


VII. Aptera. Die voͤllig ungefluͤgelten. 


5 a 8 


Zur N. G. der Inſecten. Nur wenige von vielen. 


Tn. Movrrer theatrum insectorum. Lond. 1634. Fol. 
Jo. Ran Aistoria insectorum. Lond. 1710. 4. 


Jo. Swammervam algemeene e van de bloedelooss 
Dier tens. Utr. 1669. 4. 4 6 


F IB. 1737. Folk 


Mar. Stg. Merıan meiamorphosis insectorum Surinamensium, 


Amst. 1705. Fol. max. 


Jac. L'ApitRAE iun. gestaltverwisselnde gekorvene Diertjes. Amst. 
1740. Fol. 


Joh. Leonh. Friſch Berchreibung von en Inſeeten in 
Deuſchland. Berl. 1720-58. XIII. Th. 4 


G. W. Panzer’s Insectenfaune Deutschlands: Nüurnb. ſeit 1795. 12. 


Index entomologicus in Panzeri faunam insectorum Germaniae 
P, 1.1813. 


Aug. Joh. N monathliche Inſeeten-Beluſtigungen. Nuͤrnb. 
1646-61, IV. B. 4. 


Chr. Fr. C. Kleemann Beytraͤge dazu. Ebendaf. feit 1761. 4. 


v. LINNE fundamenta entomologiae. Ups. 1767. 4. it. im VII. B. 
von Li in ne's amoenitatib. ede e, 


J. H. Sulzers Kennzeichen der Inſeeten. Zürich 1761. 4. 
Deſſ. abgekuͤrzte Geſchichte der Inſeeten. Winterthur 1766. 4. 
Jo. Car. FABRTIOTI philosophia entomologica. Hamburg. 1778. 8. 
Es. systema entomologiae, Flensb. 1775. 8. 

Er. genera insectorum. Kilou. 1776. 8. 
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Ei. species insectorum. Hamb. 1781. II. vol. 8. | 


Es. entomologia systematica. Hafn. 1793. V. vol. 8. x 
P. A. LATREILLE Histoire naturelle des insectes. Par. 1804. XIV. 

vol. 8. Cals Fortſ. der Sonniniſchen Ausg. von Buffon.) 
Dr LaNARck (ſ. beym folgenden Abſchn.) a 


A. M. C. es considerations generales sur la classe di 8 
sectes. Par. 1823. 8. 


DE REAUMUR histoire des insectes. Par. 1734-1742. VI. vol. 4. 
DE GEER histoire des insectes. Stockh. 1752-1778. VII. vol. 4. 
Ei. genera et species insectorum; extraxit A. J. RST Lips. 
1783. 8. 17 
GoyfRox histoire des insectes des environs de Paris. Par. 1762. 
II. vol. 4 
* ** * 
Lesser theologie des insectes. (trad. de l'allemand) avec des re- 
marques de P. Lxoxkr. à la Haye. 1742. II. vol. 8. 


W. Kırsy’s and W. Spence’s Introducticos to Entomology. 805 2. 
Lond. 1818. II. vol. 8. 


*. * * 
L. G. Seriba Beytraͤge zur Inſeetengeſchichte. Frkf. feit 1790. 4, 
* * ** ; 


Magazin für eee herausgegeben von K. Illiser. 
| Braunſchw. 180107. VI. Th. 8. 


E. F. Germar's Magaz. der Entomologie. Halle feit 1845 8. 
* * * 
Nie. Joſ. Brah m Inſecten⸗Calender. Mainz 1790. II. Th. g. 


* * % 


Anm. Manchem Inſectenſammler kann wohl die Nach 
richt intereſſant ſeyn, daß ein bieſiger geſchickter Nadel⸗ 
macher, Hr. Fehler, nicht nur Inſectennadeln von vor⸗ 
zuͤglicher Guͤte verfertigt, ſondern auch mit Eifer und 


Kenntniß die Inſecten der hiefigen Gegend ſammelt und 


Liebhabern gerne mittheilt. 


I. COLEOPTERA. s. Vaginipennia. 
| (Eleutherata FABR.) 


Die Inſecten dieſer Ordnung *) werden überhaupt 
Käfer genannt, ob man gleich dieſen Namen auch 
dem erſten Geſchlechte ins beſondere beylegt. Die 
Larve hat Freßzangen, und bey den mehreſten Ge⸗ 
ſchlechtern ſechs Fuͤße, die an der Bruſt ſitzen: bey 
einigen, wie unter den Holzboͤcken, iſt fie ohne Füße 
(eine Made). Sie verpuppt ſich mehrentheils un- 
ter der Erde in einer ausgehoͤhlten Erd-Scholle: 
oder aber, wie bey den genannten Holzboͤcken, im 
Holze. Das vollkommene Inſect kriecht zwar 
weich aus der Puppe; ſeine Haut verhaͤrtet aber in 
kurzer Zeit an der Luft; es hat ſo wie die Larve Kinn⸗ 
laden am Kopfe, und iſt mit harten hornartigen 
Fluͤgeldecken (elytra) verſehen. | 


1. ScARABAEUS. Kaͤfe b. Fr. hanneton. Engl. 
beetle.) Antennae clavatae capitulo fissili. Ti- 
biae anticae saepius dentatae. 


1. Hereules. (Geotrupes Hercules. F.) S. scu- 
tellatus, thoracis cornu incurvo maximo; subtus 
unidentato, capitis recurvato; supra multidentato. 
Roͤſel. vol. IV. tab. 5. fig. 3. | 


In Braſilien. Die Larve einen flarfen Daumen dick. 
Der Käfer variirt in der Farbe, meiſt ſchmutzig⸗gruͤn ꝛc. 


2. Actaeon. (Geotrupes A. F.) S. scutellatus tho- 
race bicorni, capitis cornu unidentato, apice bifido. 


*) Jo. Eus. Vonr catalogue systematigue des coleopteres. 
à la Haye 1766 u. f. 4. 0 f 
Gv. Ax r. OLivien entomologie. Par. ſeit 1789. A. 
Deutſch mit Zuſaͤtzen und Anmerkungen von K. Illiger. 
Braunſchw. ſeit 1800. 4. 
J. Ca. Fasrıcr systema Eleutheratorum. Kil. 1801. II. vol. 8. 


S 
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Roͤſel vol. II. Erdkaͤf. I. tab. A. fig. 2. 
Hat gleiches Vaterland mit dem vorigen. a 
3. T. Lunaris. (Copris L. F.) S. exscutellatus, 


thorace tricorni; intermedio obtuso bifido, capitis 
eornu erecto, clypco emarginato. 


Friſch P. IV. tab. 7. 


Auf Wieſen und Viehweiden, vorzuͤglich im Kuhmiſt, 
aus dem er, wie andere verwandte Kaͤfergattungen, 
hohle Kugeln formt, die er einzeln unter die Erde ver- 
ſcharrt, an Graswurzeln befeſtigt und in jede ein ein⸗ 
ziges Ey legt. 4, 


4. . Nasicornis. (Geotrupes N. F.) der Nashorn 
fäfer. 8. sculellatus, thorace prominenlia tri- 
plici, capitis cornu incurvalo, antennis hepta- 
phyllis. | 


Roͤſel vol. II. Erdkaͤf. I. tab. 7. fig. 8. 10. 


Der groͤßte hielaͤndiſche Kaͤfer, fliegt ſelten; als En⸗ 
gerling findet er ſich haufig in Gerberlohe und in hohlen 
Baͤumen; und thut in manchen Gegenden den Reben 

J großen Schaden. 


5. . Sacer. (Ateuchus S. F.) S. exscutellatus, 
clypeo sex = dentato, thorace inermi crenulato, 
tibils posticis cilialis, vertice subbidentalo. 

Sulzers Geſch. tab. I. fıg. 8. 

Namentlich haͤuſig in Aegypten, wo er von den alten 
Aegyptiern als Sinnbild der Ober- und Unterwelt ver> 
ehrt, und auf ihren Obelisken, Mumienſarcophagen und 
mancherley andern Kunſtwerken, theils in coloßaler 
Größe, vorgeſtellt worden“) Beſonders hat man ihn 

auf die Ruͤckſeite der Aegyptiſchen (und auch der Etruf- 
kiſchen) geſchnittenen Steine ausgeſchnitzt, die deßhalb 

Kaͤferruͤcken oder Scarabaͤen genannt werden. 


6. +. Fimetarius. (Aphodius F. F.) S. scutellatus, 
thorace inermi, capite tuberculato, elytris rubris, 
corpore nigro. 


Friſch P. IV. tab. 19. fig. 3. 
Im Kuhmiſt. 


* f. G. ZoxOGA de orig. et usu obeliscorum, pag. 446 sg. | 


) 
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7. 4. Stercorarius. der Roßkaͤfer. (Engl. the 


dung beetle.) S. scutellatus, muticus, ater, gla- 

ber; elytris sulcatis; capite rhombeo; vertice pro- 

minulo; antennis rubris. 
Friſch P. IV. tab. 6. fig. 3. 

Beſonders im Pferdemiſt: daher haͤufig auf Fahrwe⸗ 
gen. Wenn er an heitern Sommerabenden herum 
fliegt, ſo iſt meiſt auch fuͤr den folgenden Tag gut Wet⸗ 
ter zu erwarten. 

8. 1. Yernalis. der Miſtkaͤfer. S. scutellatus mu- 
ticus, elytris glabris laevissimis, capitis clypeo 
rhombeo, vertice prominulo, antennis nigris. 

Sulzer Geſch. tab. 1. fig. 6. 

Haͤufig im Schafmiſt. 

9. 4. Horticola. (Melolontha H. F.) der Gar⸗ 
tenkäfer. S. scutellatus muticus, capite thora- 

ceque caeruleo subpiloso, elytris griseis, pedibus 
nigris. . | | 

Friſch P. IV. tab. 14. 
Zumahl an den Obſtbaͤumen ze. 


10. +. Melolontha. (Melolontha vulgaris. F.) der 
Maykaͤfer, Kreuzkaͤfer. (Engl. he May- 
chaffer, cockchaffer.) 8. scutellatus muticus 
testaceus, thorace villoso; cauda inflexa, incisuris 
abdominis albis. 

Roͤfel vol. II. Erdkaͤf. I. tab. 1: 

Eins der gemeinften Inſecten, das vier Jahre lang 
als Engerling oder Glime unter der Erde lebt, ſich von 
Getreidewurzeln ꝛc. naͤhrt, und zuweilen allgemeinen 
Mißwachs verurſacht hat). Nach der Verpuppung 
kommt es endlich als Maykaͤfer zum Vorſchein, und 
ſchadet in dieſer Geſtalt dem jungen Laube, beſonders 
an Obſtbaͤumen. 


4) Wie z. B. im Jahr 1479, da die Engerlinge deßhalb in 
einem foͤrmlichen Monitorio vors geiſtliche Recht gen Lauſanne ei⸗ 
tirt wurden, das ihnen zwar einen Defenſor von Freyburg zu⸗ 
geſtand, ſie ſelbſt aber nach genauer Abhoͤrung beider Parkeyen, 
und reiflicher Ueberlegung ganz ernſtlich in den Bann that. S. 
Mich. Stettlers Schweitzer ⸗Chronick. S. 278 u. f. 
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11. f. Solstieralik; (Melolontha S. F.) der Bra 
käfer, S$uniusfäfer, Fohannisfäfen. 8. 9 
scutellatus muticus testaceus, thorace villoso, ely- 9 

ı tris Juteo - pallidis pellucidis; lineis tr ibus albis 
paral llehs, 


Friſch P. IX. tab. 15. fig. 3. 


Auch dieſes Kaͤfers Larve thut in e Jahren 
der Saat großen Schaden. 


‚+. Auratus. (Ceionia aurata. F.) der Gold 
eie ne Roſenkaͤfer. 8. sculellatus muticus au- 
ratus, segmento abdominis primo e uni- 
dentato, “elypeo plaujusculo. 


Friſch P. XII. fab. 3. fig. 1. 

Die Larve und Puppe findet ſich haͤufig in Ameiſen⸗ 
haufen und hohlen Baumſtaͤmmen. Der ſchoͤne Käfer 
ſelbſt cher in Gaͤrten ꝛc. Man hat Beyſpiele, daß er 


mit angefeuchteten Brotrinden gefuͤttert, uͤber 8 Jahre 
lebendig erhalten worden. 


2. Lucaxus. Antennae clavatae; clava compressa 
latere latiore pectinato ſissili. Maxillae por- 
rectae, exsertae, dentatae. 


1. . Cervus. der Hirſchkaͤfer, Hornſchroͤter, 
Weinſchroͤter. (Fr. le cerf volant. Engl. the 
stag beetle.) L. scutellatus; maxillis exsertis, 
apice biſurcatis, Jatere unidentatis. Ä 


Röfel vol. II. Erdfäf. I. tab. 5. | 4 


| Vorzüglich in Eichenwaͤldern. Nur das Männchen: hat 
die Geweihen aͤhnelnden Kneipzangen am Kopfe. 


3. Dermestes. Antennae clavatae; capitulo per- 
foliato; articulis tribus crassioribus. Thorax 
convexus, vix marginatus. Caput sub tho- 


N S 
race inflexum latens. 


* m Y 
“1.7. Lardarius. der Speckkaͤfer. D. niger ay- 
'tPis antice einereis, punctis nigris. | 1 


Friſch P. V. tab. 9. 
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Larve und Käfer naͤhren ſich von fetten, weichen 
Theilen todter Thiere. . 


gg Pellio. D. niger coleoptris punetis albis binis. 


Zieht ſich zumahl nach Pelzwerk, ausgeſtopften Thie⸗ 
ven ꝛc. 


3. 7. Zypographus. (Bostrichus 7. F.) der Bor⸗ 
kenkaͤfer, Fichtenkaͤfer, Fichtenkrebs, Holz⸗ 
wurm. D. testaccus pilosus ely kris stilalis an 
518 Praemorso - dentatis. 


v Trebra in den Schr. der Berl. Gef. PAR 
forſch. Freunde. IV. B. tab. 4. 


Das den Fichtenwaldungen neuerlich auf dem Harz 
und in mehrern Gegenden Deutſchlands fo furchtbar ge— 
wordene Thier; das im Splint der Fichten (Piuus 
abies) theils in ſolcher Menge hauſet, daß man wohl 
in einem mäßigen" Baume über 80000 feiner Larven 
gezaͤhlt hat. Bey der dadurch verurſachten Wurmtrock— 
niß ſtiebt der Baum vom Wipfel herunter ab, feine 
Nadeln werden roth, er verliert ſein Harz, und taugt 
dann nicht einmal fo gut wie ſonſt zum Verkohlen, ge— 
ſchweige als Bau- oder Brennholz. 


4. +. Piniperda. (Liylesinus P. J.) der Tannen 
kaͤfer, ſchwarze fliegende r ni D. niger 
subvillosus, elytiis piceis integris, plantis rulls. 


Kaum halb ſo groß als die vorige Gattung. 
5. T. Paniceus. (Auobium P. F.) der Brotkaͤfer. 
D. oblopgus, Jerrug, wens, oculis rulis. 
Friſch P 1 a0. 8 
Seine Larve verzehrt ag das Brot, wird daher 
namentlich auf weiten Seereiſen dem Schiffszwieback 


ſehr gefährlich, und iſt auch einer der ſchaͤd lichſten 
Buͤcherwuͤrmer. 


= Prınus. Kuͤmmelkaͤfer. (Fr. pannache, 
vrillette.) Antennae filiformes; articulis ulti- 
mis maioribus. Ihorax subrotundus, immar-— 
ginatus; caput excipiens. 
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1. f. Pertinax. (Anobium P. F.) p. ſuscus uni- 


color. * 

Hat ſeinen Namen daher, weil er, ſobald man ihn 
beruͤhrt, die Fuͤße anzieht, wie todt liegt, und lange 
durch keinen Reiz von der Stelle zu treiben iſt. 


2. f. Fur. P. testaceus, subapterus, 1horace qua- 
dridentato, elytris fasciis duabus albis, 
Sulzers Geſch. tab. 2. fig. 8. 


Eins der furchtbarſten Thiere fuͤr Naturalienſammlun⸗ 
gen, Hausgeraͤthe und Pelzwerk. 


3. +. Fatidicus. (Anobium tesselatum. F.) die 
Todtenuhr, der Klopfkaͤfer. (Engl. the 


. death-wateh.) P. fuscus subpilosus griseo irre- 


gulariter maculosus. 
Philos. Transact. N. 271. 291. 
Eine der ſehr verſchiedenen Inſectenarten, die durch 
den klopfenden Laut, womit die Gatten einander zur 


Paarungszeit locken, zu mancherley Seiteebarglanken 
Anlaß gegeben haben. 


5. Hıster. Antennae capitatae capitulo soli- 
diusculo; infimo articulo compresso, decur- 
vato. Caput intra corpus retractile. Os for- 
cipatum. Elytra corpore breviora. Tibiae 
anticae dentatae, | 


1. . Unicolor. H. totus ater, elytris substriatis. 
Sulzers Kennzeichen tab. 2. fig. 8. 9. 
In ſandigem Boden und auf Viehweiden. 


6. Gyrınus. Antennae clavatae, rigidae, ca- 


pite breviores, oculi 4, duobus supra, duo- 


bus infra. 


1. +. Natator. der Schwimmkaͤfer. G. mb- 
striatus. 


Sulzers Geſch. tab. 2. fig. 10. 


A 
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Schwimmt mit großer Schnelligkeit auf der Oberflaͤche 
des Waſſers. Im Tauchen hat er eine Luftblaſe am 
Hintern; gibt einen widrigen Geruch von ſſch. 


7. Byrunus. Antennae clavatae subsolidae, sub- 
compressae, f 


1. +. Museorum. (Anthenus . F.) B. nebulasus, 
elytris subnebulosis puncto albo. 


In pelzwerk, ausgeſtopften Thieren ıc. WR 


8. SILrHA. Antennae extrorsum crassiores. Ely- 
tra marginata. Caput prominens, Thorax 
planiusculus, marginatus. 


1. T. Verpillo. (Necrophorus JV. F.) der Tod⸗ 
tengraͤber. (Fr. le ‘fossoyeur.) S. oblanga 
atra clypeo or biculato inaequali, elytris ſascia 
duplici aurantia. 

Friſch P. XII. tab. 3. fig. 2» 

Sie haben ihren Namen von der beſondern Geſchick— 
lichkeit, womit ſie die Aeſer von kleinen Thieren, Maul⸗ 
wuͤrfen, Froͤſchen ꝛc. die ſie von weiten auswittern, un— 
ter die Erde zu vergraben, und ihre Eyer dahinein zu 
legen verſtehen. Ihrer ſechſe ſind wohl im Stande, 
einen todten Maulwurf binnen vier Stunden, einen 
Fuß tief in fetten Boden einzuſcharren. 


9. Cassıra. Schildkafer. Antennae subfili- 
formes, extrorsun erassiores. Elytra margi- 
nata. Caput sub thoracis clypeo plano re- 
‚conditum, 


1. T. Viridis. C. viridis, corpore nigro. 
Roͤſel vol. II. Erdkaͤf. III. tab. 6. 

Auf Diſteln, Feldmelde ıc. Die Larve und Puppe 
ſind ganz flach und am Rande ſonderbar ausgezackt mit 
Spitzen verſehen. a | 
2. . Murraea. C. nigra, elypeo rubro, elytris 

zanguineis, punctis nigris sparsis. 


Beſonders häufig am Alant. 
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10. CoccixkLLA. Sonnenfäfer, Marienkuh, 
Sommerkind, Gottes laͤmmchen. (Fr. vache 
Dieu; bete ve Ya vierge. Engl. Lady 

coio, Lady - bird.) Ante subclavatae, 
truncatae. Palpi clava semicordata. Corpus 
hemisphaericum, thorace elytrisque ı margina- 
tis, abdomine Plano. * 


1. 1. 2 „„ O. coleopteris rubris; punctis 

nigris septem. f . f 
Beiſch P. IV. tab. 1. fig. 4. 

Iſt neuerlich, ſo wie einige Raſselkafer und Meloe- 


Gattungen als wirkſames Heilmittel 1 9 a 
Zahnweh empfohlen worden. Ku | | 


2 


2. +. Bipustulata C. coleoptris nigris; punctis 
rubris duobus, abdomine sauguineo, 


Friſch P. IX. tab. 16. fig. 6. 

11. CRRTSOMELA. Blattkaͤfer. Antennae mo- 
niliformes, extrorsum crassiores. Thorax, nec 
elytra „marginatus. | | 
1. +. Goettingensis. (Chrys. hAaemoptera F.) C. 


ovata alra pedibus violaceis. 
Panzer Faun. Germ. Heft 44. t. 3. 


Häufig an der Schafgarbe *). 


2. T. Minutissima. C. ovata nigra opaca. 

Eins der kleinſten Kaͤferchen. Kaum den dritten Theil 
ſo groß als ein Floh. N 
3. +. Cerealis. C. ovata aurata, thorace lineis tri- 


bus, coleoptrisque quinque violaceis, abdomine 
violaceo. 


ſ. Prof. Gravenhorſt's eritiſche Beſtimmung dieſer oft 
erkenne und mit andern verwechſelten . in Voigt's 
neuem Magaz. XI. B. ©, 201 u. f. 
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4. T. Oleracea. (Galleruca ©. F.) C. saltatoria 
(8. femoribus posticis crassissimis) virescenticae- 
rulea. | 
Ein, namentlich der Ruͤbſaat, gar ſchaͤdliches kleines 

Thier, das ſo wie mehrere verwandte Gattungen un⸗ 
ter dem Namen Erdfloͤhe oder Erdfliegen be⸗ 
kannt 1 4 7 


Merdigera. (Lema M. F.) der Lilienkaͤfer. 

Br: oblonga rubra, thorace cylindrico utrinque 

impresso. N 

Sulzers Geſch. tab. 3. 52 14. 

In Lilien, Mayblumen ꝛc. Die Larve bedeckt ſich mit 
ihrem eigenen Unrath. Der kleine rothe Kaͤfer, worein 
ſie ſich verwandelt, gibt, wenn man ihn in der hohlen 
Hand vors Ohr haͤlt, mit ſeinen Fluͤgeldecken einen 
durchdringenden hellen Laut von ſich. 


12 IIsra. Stachelkaͤfer. Anutennae fusifor- 
mes, basi approximatae, inter. oculos sitae. 
Thorax elytraque aculeata saepius. ö 


1. T. Atra. H. corpore toto ätro. 
Unter der Erde an Graswurzeln. 


13. BRuchus. Antennae filiformes, sensim cras- 
sBlores. 0 


1. 1. Pisi. der Erbſenkaͤfer. B. elytris albo 
punctatis, podice albo maculis binis nigiis. 


Thut auch in Nordamerica dem Mais großen Schaden. 


Nucleorum. B. cinereus, elytris striatis, ſemo- 
Bible posticis ovatis, dentatis, tibils incur vis. 


Mem. de l’Ac. des Sc. de Paris 1771. tab. 2 
Im mittleren America. Faſt von der Größe des 


Goldkaͤfers. Iſt oft mit dem weit kleinern Br. buctris 
verwechſelt, und durchbohrt die ſteinharten, daumens⸗ 


J. G. H. Ritter's re Preisſchrift im Hanno⸗ 
verſchen Magaz, 1601, 
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dicken Nußſchalen der Cocos Zapides woraus Knoͤpfe 
u. dergl. gedreht werden. 


14. Conculio. Ruͤſſ elkaͤfe b. Ie. ee 
Antennae subelavatae, rostro ini enk Ro- 
strum eorneum prominens. 


Sie haben meiſt einen kurzen rundlichen aber überaus 
hart gepanzerten Koͤrper, und einen feſten mehr oder 
weniger gebogenen Ruͤſſel von verſchiedener Länge. Es 
ſind nachtheilige Thiere, von denen beſonders die mit 
dem ſehr langen Ruͤſſel den Baͤumen, die uͤbrigen aber 
den Feldfruͤchten und Gartengewaͤchſen Schaden thun. 
Die Larven mancher Gattungen nennt man Pfeiffer. 


1. Palmarum. (Calandra P. F.) der Palmbohrer. 
C. longiroster ater, thorace ovato e e 
elytris abbreviatis striatis. f 

Sulzers Kennz. tab. 3. fig. 20. 


Zumahl in Suͤd⸗Indlen. Hat faſt die Groͤße des 
Hornſchroͤters. Die Larve naͤhrt ſich vom Sagumarke; 
wird aber ſelbſt als ein ſchmackhaftes Gericht gegeſſen. 


2. T. Frumentarius. (Atielabus. F. F.) der rothe 


Kornwurm, Reiter, Wie C. longiroster 
sanguineus. 


So wie der folgende eine große Plage fuͤr die Korn⸗ 
boͤden. Er ſaugt das Mehl aus dem Korn und laͤßt 
die Huͤlſe liegen. Das bewaͤhrteſte Gegenmittel iſt, die 
Fruchtboͤden und ihre Gebaͤlke ꝛc. mit ſcharfer Seifen⸗ 
ſiederlauge beſprengen und abfegen zu laſſen. — Nicht 
ſelten verbreitet er ſich auch in Wohnzimmer und Betten. 


3. T. Granarius. der ſchwarze Kornwurm. (Ca- 
landra granaria. F.) C. longiroster piceus ob- 
longus thorace punctato longitudine elytrorum. 


4. . Paraplecticus. (Lixus P. F.) C. longiroster 
cylindricus subeinereus, elytris mucronatis. 
Sulzers Geſch. tab. 4. fig. 7. 

Auf Waſſerpflanzen. Die Beſchuldigung, daß er den 
Pferden Laͤhmung verurſache, iſt ungegruͤndet, und 
trifft wohl die verdaͤchtigen Pflanzen, aber nicht das 
darauf wohnende unſchuldige Thier. 
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5. J. Bacchus. (Attelabus B. F.) der Reben 
ſticher. C. longiroster aureus, rostro plantisque 
n migiis, 
Sulzers Geſch. tab. 4. fig. 4. 
An Apfelbaͤumen, Weinſtoͤcken ıc, 
6. T. Pomorum. C. longiroster femoribus anticis 
degntatis, corpore griseo nebuloso. 
Friſch P. I. tab. 8. 
Zerſtoͤrt in manchen Jahren dle mehreſten Apfelknoſpen. 

7. +. Nucum, (Rhynchaenus N. F.) C. longiroster, 
femoribus dentatis, corpore griseo Jongitudine rostri. 

Roͤſel vol. III. Erdkaͤf. IV. tab. 67. 
Macht die Haſelnuͤſſe wurmſtichig. 

8. Imperialis. der Juwelenkaͤfer. (Engl. the 
Diamond Beetle) C. breviroster niger, elytris 
dentatis, sulcatis punctis excavatis, auro versico- 
lore distinctis, abdomine aeneo viridi. 2 

In Braſilien. Eins der prachtvollſten Inſecten. Das 

gefärbte Gold in den unzähligen Gruͤbchen, die reihen» 

weiſe auf den Fluͤgeldecken eingegraben ſind, thut in 
hellem Lichte, zumahl unter dem Vergroͤßerungsglaſe, 
eine ausnehmende Wirkung. 


15. ArteLagus. Caput postice attenuatum incli- 
natum. Antennae apicem versus crassiores. 
1. t. Coryli. A. niger, elytris rubris. 

Sulzers Kennz. tab. 4. fig. 25. 

2. T. Apiarius. (Trichodes A. F.) der Immen⸗ 
wolf. A. caerulescens, elytris rubris, fasciis 
tribus nigris. | 

Sulzers Geſch. tab. 4. fig. 4. 
Iſt Häufig wo viele Bienenzucht iſt; thut in manchen 

Jahren den Stoͤcken großen Schaden. 


16. Ceramsyx. Bockkäfer, Holzbock. (capri- 
cornus). Antennae attenuatae. Thorax spi- 
nosus aut gibbus. Ely tra linearia. 
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Manche Gattungen haben auffallend lange Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, einen ungemein ſtarken Bruſtſchild und ein uͤberaus 
zaͤhes Leben, fo daß man angeſpießte Holzboͤcke noch 
nach vier Wochen lebendig gefunden hat. Meiſt leben 
fie in Holz, und geben mittelſt des Bruſtſchildes, den 
ſie an den dee reiben, einen knarrenden Laut 
von ſich. 5 5 . 
1. Longimanus. C. thorace spiuis Mobiles . 
tris basi unidentatis apiceque 1 antennis 
longis. 


Roͤſel vol. II. Erdkaͤf. II. tab. 1. fig. a. 
So wie die folgende Gattung in Suͤdamerica. 


a. Cervicornis. (Prionus C. F.) C. thorace mar- 
ginato dentato, maxillis porreclis coniloymibus 
utrinque ‚spinosis, antennis e 

Roͤſel a. a. O. (ig. b. 5 
Noch groͤßer als der vorige. Ebenfals ſchoͤn gezeich⸗ 
net, mit Kneipzangen, faſt wie am Hornſchroͤter. 


3.7; Moschatus. C. thorace spiuoso, elytris ob- 
tusis viridibus nitentibus, Temorjbus mulicis, an- 
tennis mediocribus. 


Friſch P. XIII. tab. 11. 
Gibt einen biſamaͤhulichen Geruch von ſich. 
g. . Aedilis. (Lamia A. F.) C. thorace spinoso; 


punctis 4. luteis, elytuis obtusis nebulosis, auten- 
nis longissimis. 


Friſch P. XIII. tab. 12. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind wohl ſechs Mahl ſo lang als 
das ganze Thier. 


17. Lertura. Antennae setaceae. Elytra api- 
cem versus attenuata. Thorax teretiusculus, 
1. T. Aquatica. (Donacia erassipes F.) L. deau- 

rala, antenuis nigris, femoribus: poslieis deutatis. 
An allerhand Wafferpflangen. Variirt in der Farbe. 


18. NxcvpALIS. After holzbock. Antennae se- 
taceae. EKlytra alis minora. Cauda simplex. 
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1. T. Maior. (Molorchus abbreviatus F.) N. cly- 


Ulis abbreviatis ferrugineis immaculatis, antenuis 
brevioribus. 


19. Laurvnis. Johanniswuͤrmchen. (eieindela, 
nitedula. Fr. ver luisant. Engl. glow-worm)) 
Antennae filiformes. Elytra flexilia. Thorax 
planus, semiorbiculatus, caput subtus occultans 
eingensque. Abdominis latera plieatopapillosa. 


Nur die Männchen find geflügelt, . und Diefe haben 
zwey blaulich phosphoreſcirende lichte Puncte unten am 

Bauche. Ihre ungefluͤgelten Weibchen leuchten weit 
ſtaͤrker als die Maͤnnchen, beſonders um die Begat— 
tungszeit, da ihr Licht vermuthlich den Männchen zur 
Anzeige dient, ſie aufzufinden. Einige Zeit, nachdem 
das Weibchen ſeine Eyer gelegt hat (die ſelbſt auch im 
Finſtern leuchten), verliert fir) der Schein bey beiden 
Geſchlechtern. 


1. +. Noctiluca. L. oblonga fusca, clypeo cinereo, 


Unter Wachholderſtraͤu chen, Rofenbüfhen ꝛce. Ein 
paar in ein Glaͤschen gethan, leuchten hell genug, um 
dabey im Linſtern leſen zu koͤnnen. 


20. CaxrHakis. Antennae setaceae. Thorax 
marginatus capite brevior. Elytra flexilia. 
Abdominis latera plicato - papillosa.. 


T, . Fusca. C. thorace marginato rubro, macula 
nigra, elytris fuscis. 


Die Larve dieſes Thiers haͤlt ſich uͤber Winter in 
der Erde auf, und kommt dann zuweilen, wenn es ge— 
ſchneyt hat, zu tauſenden hervorgekrochen, da ihre ploͤtz— 
liche Erſcheinung auf dem friſchen Schnee zu ede 
fabelhaften e Anlaß gegeben. 


21. ELATER. Spring? fer, Schmid. (Fr. 
taupin.) Antennae setaceae. Thorax retror- 
sum angulatus. Mucro pectoris e foramine 
abdominis resiliens. 


4 
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Dieſe Thlere find wegen der fonderbaren Fertigkeit 
merkwuͤrdig, mit welcher ſie, wenn ſie auf dem Ruͤcken 
zu liegen kommen, ſich in die Hoͤhe zu ſchnellen, und 
wieder auf die Beine zu helfen wiſſen. Vorzuͤglich dient 
ihnen dazu ein Stachel, der vorn an der Bruſt befe⸗ 
ſtigt iſt, und in eine Rinne oben am Bauche paßt, aus 
der er beym Aufſchnellen mit Gewalt heraus ſchnappt; 
und dann die Spitzen, die ruͤckwaͤrts auf beiden Seiten 
des Bruſtſchildes heraus ſtehen, und mit den Fluͤgel⸗ 
decken auf eine aͤhnliche Weiſe eingelenkt find. 


1. Noctilucus. Der Cucuy o. E. thoracis lateribus 
macula flava glabra. | 

Im mittlern America; wohl zwey Zoll lang. Die 
beiden gelben runden Flecken gegen die Seitenſpitzen 
des Bruſtſchildes leuchten ſtark im Finſtern, und die 
Caraiben bedienten ſich ehedem der Cucnyos und einiger 
anderer phosphorescirenden Inſecten ſtatt der Leuchten. 
2. T. Niger. E. thorace laevi, elytris, pedibus 

corporeque nigris. 

Häufig auf Viehweiden. 


22. CicixpELA. Sandkaͤfer. Antennae setaceae, 
Maxillae prominentes denticulatae. Oculi pro- 
minuli. Thorax rotundato - marginatus. 

Als Larven ſcharren ſie ſich in Sand, faſt wie der 
Ameiſenloͤwe, um andern Inſecten aufzulauern, und als 
Kaͤfer wiſſen ſie ihnen mit ausnehmender Schnelligkeit 
im Lauf und Flug nachzujagen. | 
1. +. Germanica. O. viridis, elytris puncto lunu- 

laque apicum albis. | 


23. Burksstis. Prachtkaͤfer. Antennae setaceae, 
longitudine thoracis. Caput dimidium intra 
thoracem retractum. 

1. Gigantea. B. elytris fastıgiatis bidentatis rugo- 
sis, thorace marginato laevi, corpore inaurato. 
Sulzers Kennz. tab. 6. fig. 38. 
In beiden Indien. Klein Fingers lang. 
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"@ T. Chrysortigma. B. eee ee longitudi- 
naliter sulcatis, maculis duabus aureis impressis, 
thorace puuctato. 


Sulzers Kennz. tab. 6. fig. 39. 


3. T. Yiridis, B. elytris integerrimis sublinearibus 
punctatis, thorace deflexo, viridi elongato. 

Von der Farbe der Spaniſchen Fliege, aber nur ein 
Paar Linien lang. Die Larve richtete vor einigen Fahr 
ren in hieſiger Gegend große Verwuͤſtung in jungen 
Rothbuchen⸗Staͤmmen an. Toͤdtete ſie durch Zerſtoͤrung 
des Splints, worin ſie geſchlaͤngelte Gaͤnge fraß. 


24. Dyricus Waſſerkaͤfer, Fiſchkaͤfer. (hy- 
drocantharus) Antennae setaceae aut clavato- 
perfoliatae. Pedes postici villosi, natatorii 
submutici. | 


1. T. Piceus. (Hydiophilus P. F.) D. antennis per- 
foliatis, corpore laevi, sterno carinato, postice 
spiuoso. 


Friſch P. II. tab. 6. fig. 1. 


Eine der groͤßten Gattungen. Wenn der Kaͤfer ſeine 
Eyer legen will, ſd bereitet er dazu eine artige laͤngliche 
Huͤlſe, die er mit einer braunen Seide uͤberzieht, und 
die mit den eingeſchloſſenen Eyern wie ein Schiffchen 
auf dem Waſſer ſchwimmt, bis die kleinen Larven aus— 
gekrochen und im Stande ſind, in ihr Element uͤber 


Bord zu ſpringen. 


2. T. Marginalis. D. niger, thoracis elytrorumque 
margine flavis (mas.) 


Sulzers Kennz. tab. 6. fig. 42. 
Iſt (ſo wie vermuthlich die mehreſten Gattungen 
dieſes Geſchlechts,) den Fiſchteichen gefaͤhrlich. Beym 
. iſt die vordere Haͤlfte der Fluͤgeldecken laͤngs 
gefurcht. 


25. Carasus. Laufkäfer. Antennae setaceae. 
Thorax obcordatus apice truncatus marginatus. 
Elytra marginata. 
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Raubthiere in ihrer Art. Viele geben, wenn man 
fie anfaßt, einen widerlichen Saft von ſich. Die we⸗ 
nigſten koͤnnen fliegen; laufen aber deſto ſchneller. 


1. T. Coriaceus. C. apterus ater opacus, ee 
punctis intricatis subrugosis. 


Sulzers Kennz. tab. 6. fig. 44. 


2. T. Juratus. der Goldhahn. C. 1 elytris 
porcatis; striis sulcisque laevibus inauratis. 


Häufig auf Feldern, Wieſen ꝛc. 


3 Sycophanta. (Calosoma S. F.) C. aureo ni- 
tens, thorace caeruleo, elytris aureo viridibus 
striatis, abdomine subatro. | 


Sulzers Geſch. tab. 7. fig. 10 
Der groͤßte hielaͤndiſche Laufkaͤfer. 


4. 1. Crepitans. (Brachinus C. F.) der Bombar— 
dirkaͤfer. (8 r. /e petard). G. thorace capite 
pedibusque ferrugineis, elytris viridi nigrican- 
tibus. 


Schwediſche Abhandl. 1750. tab. 7. fig. 2. 


Ein kleines Kaͤferchen. Wird beſonders von der vo» 
rigen Gattung verfolgt, und iſt dabey durch die von 
Dr. Rolander beſchriebene ganz eigene Art bekannt ge⸗ 
worden, womit es ſich gegen den C. inquisitor u. a. 
ſeiner Feinde zu vertheidigen ſucht; da es ihnen mit 
einem merklich ſtarken Laut einen blaulichen Dunſt ent- 


gegen ſchießt ıc. 


5. . Spinipes. der Saatfreſſer. (C. 2785 F.) 
C. piceus, thorace linea excavata ae a 
manıbus spinosis. 


OLIVIER T. III. tab. 12. fig. 142. 


Die unterirdiſche Larve verurſacht in manchen Jahren 
(wie z. B. 1776 in der Lombardey und 1812 im Halli⸗ 
ſchen Saalkreiſe) furchtbaren Mißwachs der jungen Ge⸗ 
treideſaat. Der Kaͤfer haͤlt ſich des een in Menge 
auf den Aehren auf. N AR | 
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26. TNEBRIO. Antennae moniliformes articulo 
ultimo subrotundo. Thorax plano-convexus, 
marginatus. Caput exsertum. Elytra rigi- 
diuscula. f 


1. T. Molitor. T. alatus niger totus, femorihus 
anticis crassioribus. 
Friſch P. III. tab. 1. 

Die Larven halten ſich im Mehl auf, finden ſich da- 
her häufig in Mühlen und Beckerhaͤuſern, heißen Mehl— 
wuͤrmer, und geben das bekannte Nachtigallenfutter ab. 
A. Mortisagus. (Blaps mortisaga. F.) der 

Todtenkaͤfer. T. apterus thorace aequali, co- 

leoptris laevibus mucronatis. 


Friſch P. XIII. tab. 25. 


27. Mzlok. Antennae moniliformes articulo ul- 
timo ovato. Thorax subrotundus. Elytra 
mollia flexilia, caput inflexum gibbum. 


1. . Proscarabaeus. der Maywurm. (Fr. le 
scarabe onctueux. Engl. the oil. beetle.) M. 
apterus, corpore violaceo, 

Friſch P. VI. tab. 6. fig. 5. . | 

Ein weiches Thier, das bey gewaltſamer Berührung 

einen ſtinkenden Saft aus den Kniegelenken der Beine 
ausfließen laͤßt. | 

2. T. Vesicatorius. (Lytta vesicatoria-F.) die 
ſpaniſche Fliege. (cantharis office) M. alatus 
viridissimus niteus, antennis nigris. 

Das wichtige heilſame Geſchoͤpf, das (fo wie in Bens 
galen die M. triantkemae *) zum Blafenzichen ge 
braucht wird. | 


28. Monrverra. Antennae filiformes serratae. 
Caput deflexum sub collo (in territo). Palpi 


*) ſ. Hırnwiczkz 4, d. im Vien B. der Asiatie Resedrehes 
pag. 213. U. fr a 


7 
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compresso - clavati, oblique truncati. Ely tra 
deorsum curva apicem versus. Ante femora 
lamina lata ad basın abdominis. 

Kleine Kaͤferchen. Das ganze Geſchlecht begreift nur 


wenige Gattungen, die ſich noch a wenig zu ver⸗ 
mehren ſcheinen. 


1. T. Aculeata. M. atra, ano spina, terminato. 


Sulzers Kennz. tab. 7. fig. 46. 


29. Srarnyrisus *). Antennae moniliformes. 
Elytra dimidiata. Alae teciae. Cauda sim- 
plex exserens duas vesiculas oblongas. 


Sind befonders wegen der kleinen Blaſen merkwuͤr⸗ 
dig, die ſie, ſobald ſie Gefahr merken, aus dem Hin⸗ 
terleibe treiben; deren Nutzen aber noch unbeſtimmt iſt. 


1. T. Maxillosus. S. pubescens niger, fasciis ci- 
nereis, maxillis longitudine capitis. 


30. ForrıcuLa. Antennae setaceae. Elytra di- 
midiata. Alae tectae. Cauda forcipata. 


1. +. Auricularia. der Ohrwurm, Oehrling, 
Ohrhoͤhler. (Fr. le perce- oreilie. Engl. the 
ear-wig.) F. elytris apice albis. 


Friſch P. VIII. tab. 15. fig. 1. 2. 


An der ungegruͤndeten Sage, daß dieß Thier gern 
den Menſchen in die Ohren kroͤche, iſt nur ſo viel, daß 
ſich irgend etwa ein Mahl eins dahin fo gut, wie jedes 
andere Inſect, verirren kann. Aber dem jungen Ge⸗ 
muͤſe, den Nelkenknoſpen ꝛc. find fie nachtheilig, fo wie 
da wo ſie ſich in Menge vermehren dem Grundholz 
der Gebaͤude und den Fenſterfutterungen. 


— — 


*) J. L. C. Gravennorst coleoptera micropteraete. Brunsv. 
1802. 8. Er. monograpſiia coleapterorum micropterorum, Got- 
tingae. 1806. 8. 


* 
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2.54 e Br BE, N 
II. HEMIPTERA. (Ulonata und 
| Rhyngota FABR.) 

Bey den meiften Inſecten dieſer Ordnung ift 
der Kopf nach der Bruſt niedergedruͤckt, bey einigen 
mit Kinnladen, bey den mehreſten aber mit einem 
nach dem Unterleibe gebogenen Saugeruͤſſel verſehen, 
weßhalb dieſe auch von einigen Naturforſchern Pro— 
boscidea genannt werden. Meiſtens haben ſie vier 
Fluͤgel, von welchen zumahl die obern an der Wur— 
zel feſter und hornartiger, am aͤußern Ende aber 
dünner und weicher find. Bey einigen find fie grade 
ausgeſtreckt, bey andern übers Kreuz zuſammenge— 
faltet. Theils ſind ſie auch mit einer Art kleiner 
Fluͤgeldecken belege. Manche haben nur zwey Fluͤ— 
gel, und bey verſchiedenen ſind die Weibchen gaͤnz— 
lich ungefluͤgelt. Ihre Verwandlung iſt nicht ſehr 
auffallend: ſondern die Larven aͤhneln dem vollkomm⸗ 
nern Inſect bis auf die Fluͤgel, die erſt nach und 
nach völlig ausgebildet werden. ! 


31. Brarra. Schabe. Caput inflexum. Anten- 
nase setaceae. Elytra alaeque planae, subcori- 
aceae. Thorax planiusculus orbiculatus, margina- 
tus. Pedescursorii. Gornicula duo supra caudam. 


1. 1. Orientalis. die Brotſchabe, Küden 
(habe, DerRaferchafe, Tarokan. (Ft. Le 
cancrelas, ravet. Engl. the black beetle, cock- 
roach.) B. ferrugineo - iusca elytris abbreviatis 
sulco oblongo impresso. f 

Friſch P. V. tab. 3. 

Jetzt nun faſt in allen Welttheilen. So wie einige 
andre Gattungen dieſes Geſchlechts (z. B. die, ich weiß 
nicht warum, fogenannte Germanica, die Americana ic.) 
fuͤr manche Gegenden, wo ſie ſich eingeniſtet und ſtark 
vermehrt hat, eine der laͤſtigſten Hausplagen. Ver— 

T 25 
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zehrt vorzuͤglich mancherley Victualien, vor allen aber 

Brot ꝛc. Kann daher in Schiffen auf weiten Seereiſen 

ſchaudervolles Elend verurſachen“) Iſt noch am erſten 

durch Arſenik, Dampf von Schwefel und Assa foelida, 
kochend Waſſer ꝛc. und wo nur wenige in einem Zimmer 
oder einer Kuͤche ſind, dadurch zu vertilgen, daß man 
uͤber Nacht einen Igel oder eine Ente hinein ſperrt. 

2. Heteroclita. B. fusca, elytris nigris, sinistro in- 
tegro 4- pustulato; dextro ad marginem inter- 
num semipellucido, 3-pustulato. 

PALLAS spieileg. zoologie IX. tab. 1. fig. 5. 


In Tranquebar 1c. Wegen der auffallenden Ungleich⸗ 


heit in der Zeichnung der beiden Oberfluͤgel merk⸗ 
wuͤrdig. 


* 


culatis. 
Auch außer Lappland im mildern Europa. 


3. . Lapponica. B. flavescens, elytris nigroma- 


32. Mantıs. Caput nutans, maxillosum, palpis 
instructum. Antennae setaceae. Alae 4 mem- 
branaceae, convolutae, inferiores plicatae. 
Pedes anlici compressi, subtus serrato- den- 
ticulati, armati ungue solitario et digito seta- 
ceo laterali articulato: postici 4; lae ves, gres- 
sorii. Thorax linearis elongatus angustatus. 

Alle von einer ungewoͤhnlichen, lang geſtreckten, ſon⸗ 
derbaren Bildung). Auch ihr Gang, ihr Betragen ꝛc. 
hat was Eigenes gleichſam Feyerliches, das wohl zu 
der aberglaͤubiſchen Devotion Anlaß gegeben hat, mit 
der mehrere Gattungen dieſes Geſchlechts, zumal im 
Oriente, angeſehen werden. ie 
1. Gigas. [Phasma G. F. ] M. thorace teretius- 

culo scabro, elytris brevissimis, pedibus spinosis. 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 19. fig. 9. 10. 
») Ein ſchreckliches Beyſpiel gibt Maurelle's Suͤdſeereiſe 


im voyage de la Perouse autour du monde vol. I. p. 279 u. f. 
*) Natuurlyke Afbeeldingen en Beschryvingen der Spooken, 
wandelende Bladen etc. door Casr. Srorn. Amst. 1787. 4. | 


) J. C. Fassıcır Supplementum entomologiae systematicae. 


Hafniae, 1798. 8. P. 186. 
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Auf Amboina. Spannenlang, und doch kaum ſo 
dick als eine Gaͤnſe⸗-Spuhle. Wird von den Indianern 
gegeſſen. 


2. Gongylodes. M. thorace subciliato, femoribus 
anticis spina terminatis, reliquis lobo. 
Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab, 7. fig 1. 2. f. 
Auf Guinea ꝛc. | | e 


3. T. Religiosa. (M. oratoria var, f. F.) die 
Gottesanbetherin, das wandelnde Blatt, 
der Weinhandel, Weinhaſel. M. thorace 
laevi subcarinato elytrisque viridibus immaculatis. 


Röfel vol. II. Heuſchr. tab. 1. 2. 


Geht meiſt nur auf den vier Hinterfuͤßen, und bal 
die vordern beiden in die Hoͤhe. Man nennt es das 
wandelnde Blatt, weil ſeine Oberfluͤgel an Geſtalt und 
Farbe einem Weidenblatte ähneln, Kann wohl zehn 
Jahre alt werden. . 


4. Precaria. M. thorace subciliato, elytris flavis 
ocello ferrugineo. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 88. 
Am Cap; wo ſie von den e heilig ver⸗ 
ehrt wird. 


33. Geyiros. Heuſchrecke. (Fr. sauterelle. 
Engl. grashopper.) Caput inflexum, maxil- 
losum® palpis instructum. Antennae setaceae 
s. filiformes.. Alae 4 deflexae, convolutae, 
inferiores plicatae. Pedes postici saltatorii. 
Ungues ubique bini. 


Ein großes Geſchlecht, deſſen mehreſte Gattungen 
dem Wieſenwachs und Getreide gefaͤhrlich ſind. Bey 
manchen geben die Maͤnnchen entweder zur Begattungs⸗ 
zeit, oder wenn ſich das Wetter aͤndern will, einen be— 
kannten zirpenden Laut von ſich, den ſie theils mit den 
Springfuͤßen, am meiſten aber mit den Fluͤgeln her⸗ 
vorbringen. 
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1. +. Gryllotalypa. (Acheta G. F.) die Werre, 
Maulwurfsgrille, der Riehwurm, Reit⸗ 
wur nn, Schrotwurm, Ackerwerbel, Erd⸗ 
krebs. (Fr. la courtiliere. Engl. the mole- 
erick). G. thorace rotundato, alis catdatis ely tro 
longioribus, pedibus anticis palmat 118 temelltosis. 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 14. 15. 
In Europa und Nordamerica: theils an Orten wie 


im Thuͤringiſchen ꝛc. ausnehmend haͤufig. Lebt meiſt un⸗ 
ter der Erde, und thut zumahl den Kuͤchengewaͤchſen 


und der Gerſtenſaat großen Schaden. 


2. . Domesticus. (Acheta D. F.) die Grille, 
Zirſe, Heimchen. (Fr. le nen Engl. the 
crieket.) G. ihorace rolundato, alis eaudalis ciy- 
{ro longioribus, pedibus simplieißus, corpore 

| glauco. 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 12. 
3. 1. Campestris. (Acheta 2 F.) die Feld⸗ 


4 


grille. G. thorace rotundato, cauda biseta sty lo 
lineari, alis Sn 0 1 8 corpore nigro. 


Friſch P. I. tab 


4. . Viridissimus. 4 viridissima, F.) der 


Baum huͤpfer. G. thorace rolundato, alis viri- 


dibus immaculatis, antennis setaceis longissimis. 
Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 10. 11. 


Von ſchoͤner gruͤner Farbe. Lebt meiſt auf Gebuͤſchen, 

ſpringt vorzuͤglich weit. 

5. r. Verrucivorus. (Locusta verrucivora. F.) das 
Heupferd. G. thorace subquadrato laevi, alis 
viridibus fusco maculatis, aniennis setaceis lou- 
gitudine corporis. 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 8 


6. Cristatus. die Kammheuſchrecke. G. thorace 
Gristato, carina quadrifida. 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 5. 
In den Morgenlaͤndern, Aegypten ic. 


7. T. Migratorius. die Zugheuſchrecke, Strich⸗ 
heuſchrecke, Heerheulchrecke. G. thorace 


we 
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subcarinato; segmento unico, capite obtuso, ma- 
Xxillis atris. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 29. 


Das furchtbare Inſect, das oft in unſaͤglichen Zügen 
auch in Europa eingefallen iſt, und allgemeinen Miß⸗ 
wachs, Hungersnoth ꝛc. verurſacht hat. Urſprünglich ge: 
gehört es wohl (fo wie der ihm aͤhuliche, ſich auch zu 
Zeiten in Unzahl vermehrende Gr. Zutaricus), in die 
aſiatiſche Tatarey zu Haufe, doch findet es ſich auch 
einzeln in Deutſchland, das doch ſeit 1750 mit großen 
Invaſtonen desſelben verfchont geblieben *). Auch ſoll 
ſich dieſe Heuſchrecke (wenn es anders die gleiche Gar 
tung if) in Nord⸗ und Suͤd⸗America finden. — Daß 
fie in Arabien und dem noͤrdlichen Africa noch jetzt, 
ſo wie in den aͤlteſten Zeiten, in Menge verſpeiſet wird, 
iſt eine ausgemachte Sache: und daß das einige neuere 
Reiſende in dieſe Laͤnder fuͤr eine Fabel erklaͤrt haben, 
gibt ein lehrreiches Beyſpiel von voreilig dreiſtem Hy⸗ 
perſcepticismus. 


8. T. Stridulus. die Holzheuſchrecke. G. 1 5 
race subcarinalo, alis rubris extimo nigris ne- 
bulosis. 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 21. fie. 1 


Lebt meiſt im Gehoͤlze. Die Maͤnnchen geben im 
Fluge einen lauten klappernden Ton von ſich. 


34. FLGO RA.). Caput fronte producta, inani. 
Antennae infra oculos, articulis 2, exteriore 
globoso. Rostrum inflexum, pedes gressorii. 


) S, außer den allgemein eee Quellen zur Geſchichte 
1 furchtbaren Inſeets: 
Joel neu uͤberſetzt und erlaͤutert von C. W. Juſti. Leipz. 
2792. 8. 
und Jac. Brvanr’s observations upon the plagues inflicted 
upon the Egyptians. Lond. 1794. 8. p. 137. 


) Zu dieſen und den vier naͤchſtfolgenden Geſchlechtern f. 
Natuurlyke beigen en Beschryvingen der Cicaden en i ant- 
zen, door CAs P. SroLL. Amst. 1780 Sg. 4. 


Ueberhaupt J. C. FaBRICII Systema Rhyngotorum. Brunsvigae 
03. 8. Ä | 
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Der fonderbare Charakter dieſes Geſchlechts iſt die 
hornige Blaſe vor der Stirne, die bey den nachbe⸗ 
nannten Gattungen im Leben und einige Zeit nach dem 
Tode einen Schein verbreitet. 


1. Laternaria. der ſurinamiſche Laterntraͤ⸗ 
ger, Leyermann. (Fr. la portelanterne. Engl. 
the lanthorn-fiy.) F. fronte ovali recta, alis 
lividis; posticıs ocellatis, 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 28 29. 


Die groͤßte Art; die leuchtende Blaſe iſt faſt ſo 
groß als der ganze uͤbrige Koͤrper, und ſcheint ſo hell, 
daß ſich die Guianiſchen Wilden ihrer ehedem ſtatt 
Leuchten bedient haben ſollen. 


2. Candelaria. der ſchineſiſche Laterntraͤger. 
F. froute rostrato-subulata adscendente, elytris 
viridibus Juteo - maculatis, alis ſlavis: apice ıugris. 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 39. 


35. CicapA. (Fr. cigale.) Rostrum inflexum. 
Antennae setaceae. Alae 4 membranaceae, 
deflexae. Pedes plerisque saltatorii. 


Die maͤnnlichen Cicaden geben wie die Heuſchrecken 
einen Laut von ſich, der durch beſondere, mehr zu— 
ſammengeſetzte Werkzeuge an ihrem Unterleibe hervor 
gebracht wird. 

Merkwuͤrdig iſt, daß einige Gattungen von Keulen⸗ 
ſchwaͤmmen (clavariae) beſonders haufig auf den Pup⸗ 
pen von Cicaden / cheits gar auf dem lebendigen Leibe 
5 ihrer Larven, fo wie andere auf Raupen, Schmetter⸗ 
lings» Puppen, Laufkaͤfern ıc. wachlen !“). 


1. 5 die Manna⸗Cicade — ( Tettigonia O. 
F.) C. nigra flavo- maculata, alis hyalinis, basi 
flavis maculis nigris. 


Roͤſel vol. II. Heuſchr. tab. 25. fig. 1. 2. 


9 Foverrovx in den e de bac. des sc. de Paris, v. 
J. 1769. 

Tueop. HoLMSKTOLD N ruris olia Fungis Danicis im- 
pensa. Havn. 1790. fol. 
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Im ſuͤdlichen Europa und in Nordafrica an einigen 
Gattungen von Eſchen, wo fie durch ihren Stich das 
ausſchwitzen der Manna verurſachen fol. Wird ingges 
mein nebſt der faſt noch ein Mahl ſo großen C. plebeia 
(Roͤſel tig. 3.) für die bey den Alten fo beliebten 
Cicaden gehalten *). 

2. T. Spumaria. (Cercopis S. F.) der Schaum⸗ 
wurm, Gaͤſchtwurm. C. fusca, elytris maculis 
binis albis lateralibus, fascia duplici interrupta 
albida. | 

Friſch P. VIII. tab. 12. 

Beſonders häufig auf Weidenbaͤumen, denen die 
Larve im Fruͤhjahr den Saft ausſaugt, und ihn in Ge— 
ſtalt eines Schaums (des ſo genannten Kuckucksſpeichels), 
unter welchem ſie oft verſteckt iſt, wieder von ſich gibt. 
Daher auch die Sage von regnenden Weiden. 

3. Lauata. (Lystra L. F.) C. alis deflexis ni- 
gris: punctis caeruleis, Eonte lateribusque rubris, 
ano lanato. 

SToLL tab. 10. fig. 49. und D. 


In Weſtindien. Hat den Beynamen von den raͤth⸗ 
ſelhaften, ſchneeweißen, aber im Waſſer gleichſam 
ſchmelzenden langen Flocken am Hinterleibe ). 


36. Noronecra. Waſſerwanze. Rostrum in- 
flexum. Antennae thorace breviores. Alae 
A eruciato-complicatae, antice coriaceae. Pe- 
des posteriores pilosi natatorii. 

„ T. Glauca. N. grise: is grisei II 
: en i 


Friſch P. VI. tab. 13. 


*) Allein die aͤcht griechiſche (weiland den Muſen ges 
beiligte, von den griechiſchen Dichtern gefeierte) Cicade, die 
mir einer meiner Zuhörer, Herr Dr. Glarakes, aus Chios kom- 
men laſſen, und die von jenen beiden ſehr verſchieden iſt, finde 
ich bloß bey Petiver abgebildet. Gazophylac. tab. 15. fig. 7. 

) Koͤnnten das vielleicht Ueberreſte ſolcher obgedachten Keu— 
lenſchwaͤmme ſeyn, die vorher auf der Larve oder Puppe des 


Thiers gewachſen ſind? 
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Schwimmt die mehrſte Zeit auf dem Ruͤcken: weiß 


auch in dieſer Lage kleine Mücken ꝛc., von denen ſie 


ſich naͤhrt, mit vieler Geſchwindigkeit zu haſchen. 


37. Nera. Waſſerſcorpion. Rostrum infle- 
xum. Alae A crucıato — complicatae anticae 
coriaceae. Pedes anteriores cheliformes; re- 
liqui 4 anıbulatorii. 

+. Cinerea. N. cinerea, thorace inaequali, cor- 
pore oblongo-ovalo, 

Friſch P. VII, tab, 15. 
Die Eyer dieſes Thieres haben eine uͤberaus ſonder⸗ 


bare Geſtalt, an einem Ende mit DER) faſt wie 
Samen von Kornblumen ıc. 


2. +. Cimicoides... (Naucoris C. F.) N. abdominis 


margine serrato. 
seid PB. We as iR 
3. Plana, ( Nepaj.rustica. R.) N. subſusca: ocu- 
lis uigris, alis albidis, dorso plano. 
Eine gewiſſe Art Waßſermilben legt dieſem Thier, das 
auf Tranquebar zu Hauſe iſt, ihre Eyer auf den 
Rüden *). 


38. CIuEX. Wanze. Rostrum inflexum. Alae 
4 cruciato - complicatae, superioribus antice 
coriaceis. Dorsum planum tkorace marginato. 
Pedes cursorii. 


1. +. Lectularius. (Acanthia lectularia 5.) die 
Bettwanze, Wandlaus (Fr. la 'punaise, 


*) Srout. Wanzen II. D. tab. VII. fig. 6. A. 


Eine ähnliche Bemerkung hat aber auch ſchon S wa m— 
merdam an dem hielaͤndiſchen grauen W Mi gemacht. 
A hibl. naturae,' P. I. p. 230. tap, i, 


J. Fr. Wourr icones cimicum descriptionibus illustral ae. 


Fasc. I. V. Erlang. 1800. 84. 4. 
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(Engl. 225 1 ball - louse.) C. flavescens, 


alis nullıs. 


Sulzers Kennz. 5 10. fig. 69. 


Ueber die urſpruͤngliche Heimath und den Aufenthalt 
dieſes ekelhaften, lichtſcheuen Inſects im wilden Zus 
ſtande weiß man wenig Zuverlaͤſſiges. Jetzt findet ſichs 
faſt in allen Welttheilen (namentlich in Sibirien, Dftin- 

dien, Nord- und Suͤd- America ıc.) So leicht Wan 

zen durch Zufall in ein Haus kommen koͤnnen, ſo leicht 
iſt es, fie bald anfangs durch ſorgfaͤltige wiederhohlte 
Anwendung kraͤftiger Mittel *) auch wieder zu vertrei— 
ben: was aber aͤußerſt ſchwer hält, wo man fie einmahl 
uͤberhand nehmen und ſich weit verbreiten laſſen. 


2. . Corticalis. (Aradus C. F.) C. membrana- 
ceus, abdominis margine imbricatim secto, cor- 
pore nigricante. 

In Waͤldern an Baumſtaͤmmen: iſt wegen ſeiner 


taͤuſchenden, rindenartigen Geſtaͤlt und Bene ſchwer zu 
finden. 


3. T. Baccarum. der Oualſter. C. ovatus gri- 
ne abdominis margine nigto maculato. 


In Gärten, zumahl an Johannisbeeren. Auch dieſe 
Wanze ſtinkt heftig: doch bloß wenn ſie beruͤhrt wird; 
da ihr der Geſtank, wie manchen andern Wanzen, 
zum Vertheidigungsmittel zu dienen ſcheint. 


N—— —— ——ü2— ́——— — — ä — — 
— . 


9 Als einige der bewaͤhrteſten Mittel werden empfohlen 
A. Heiße Seifenſiederlauge. n 

B. Abſud von Zweigen und Borke des Lärchenbaums. 
Mit dieſen Mitteln wird das Holzwerk en 


Vorzuͤglich aber 


C. Raͤucherungen von orygenirter Salzſaͤure in Gas- oder 
Dunſtgeſtalt, in den ausgeraͤumten Zimmern bey feſtverſchloſſenen 
Thuͤren und Fenſtern. 


Als Palliativmittel auf Reiſen dient Ae ene oder Wein⸗ 
eſſig auf die Betttuͤcher ꝛc. geſprengt. Fe, 7 


300 vi. Abſchnitt. 


4. f. Personatus. (Reduvius P. F.) C. rostre 
arcuato, antennis apice capillaceis, corpore ob- 
longo subvilloso fusco, 

Friſch P. X. tab. 20. | N 
Haͤlt ſich in Winkeln auf. Die Larve iſt immer wie 
mit Staub und Kehricht bedeckt. | 


5. T. Apterus. (Lygaeus 4. F.) C. ovatus, ru- 
bro nigroque varius, elytris rubris, punctis duo- 
bus nigris. 

STOLL tab. 15. fig. 103. | 
Mitunter doch auch gefluͤgelt. Ueberwintert klum⸗ 
penweiß an Baumwurzeln ꝛc. *) | 


39. Arnıs. Blattlaus, Neffe, (vulgo ſogenan⸗ 
ter Mehlt hau.) (Fr. puceron. Engl. plant 
Zouse.) Nostrum inflexum. Antennae thorace 


longiores. Alae 4 erectae aut nullae. Pedes 


ambulatorii. Abdomen postice saepius bicorne. 


Es gibt oft in Einer Gattung, ja in Einer und 
eben derſelben Familie, gefluͤgelte und ungefluͤgelte 
Blattlaͤuſe, und das ohne alle Beziehung auf den Sex⸗ 
ualunterſchied. Die Maͤnnchen find kleiner als ihre 
Weibchen: und werden auch in weit minderer Anzahl 
jung. Sie erſcheinen nicht eher als in der letzten Ge» 
neration jeden Sommers **); bey den mehreſten Gat- 
tungen alſo erſt zu Ende desſelben, und nur auf kurze 
Zeit, da ſie ihre Weibchen befruchten, die kurz darauf 
Eyer oder vielmehr Huͤlſen von ſich geben, in welchen 
zwar die jungen Blattlaͤuſe ſchon völlig ausgebildet lies 
gen, aber doch nicht eher als bis im folgenden Fruͤhjahr 
hervor brechen, und zwar ſind alle dieſe nunmehr aus— 
gekrochenen Blattlaͤuſe durchgehends weiblichen Geſchlechts, 
ſo daß bis zu dem ebengedachten Termin der letzten 
Generation keine maͤnnliche Blattlaus zu ſehen iſt. 
Und deſſen ungeachtet ſind doch alle jene jungfraͤulichen 
Blattlaͤuſe im Stande, ohne Zuthun eines Gatten 


„) ſ. Hofr. Hausmann in Illiger's Magaz. I. B. S. 
229 U. N 

) ſ. ebenfalls Hausmann in dem gedachten Magazin. 
I. B. S. 426. N 
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ihr Geſchlecht fortzupflanzen; ſo daß jene einmahlige 
Begattung im Herbſte, ihre befruchtende Wirkung im 
folgenden Fruͤhjahr und Sommer bey vielen bis ins 
neunte Glied aͤußert. 


1. . Ribis. A. ribis rubri. 
Friſch P. XI. tab. 14. 
2. T. Ulmi. A. ulmi campestris. 


3. T. Sambuci. A. sambuci nigrae. 


Friſch. P. XI. tab. 18. 


4. T. Rosae. A. rosae. 
Sulzers Kennz. tab. 12. fig. 79. 


5, T. Bursaria. A. populi nigrae. 
SWAMMERDAM Bibl. nat. tab. 45. fig. 22 u. f. 
Auf der Schwarzpappel, da ſie die ſonderbaren Aus⸗ 
wuͤchſe verurſacht, die man Pappelroſen, Alber⸗ 
knoſpen ꝛc. heißt. 


6. Pistaciae. A. nigra, alis albidis, tibiis longissi- 
mis, thorace verrucoso. 
An Piliccien, Maſtix/ Terpenthinbaum ꝛc., wo ſich 


die Blattlaͤuſe in einer ſpannenlangen, leber dulce 
Huͤlſe aufhalten. 


40. Cuermes. Blattfauger. Rostrum pectorale. 

Antennae thorace longiores. Alae 4 deflexae. 
Thorax gibbus, pedes saltatorii. 

Haben in der Bildung viel Aehnliches mit den ges 


fluͤgelten Blattlaͤuſen. Als Larven ſehen ſie faſt aus 
wie Cicaden, huͤpfen auch fo ꝛc. 


1.7, Dur. . pur. 


2. F. Alni. C. betulae alni. 
Friſch P. VIII. tab. 13. 


1 


41. Coccus. Schildlaus. (Fr. Gallinsecte.) 
Rostrum pectorale. Abdomen postice seto- 


U 
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* 
— 


2 5 1 7 
sum. Alae 2 erectae masculis. Feminae 


apterae. 5 
Bey keinen andern Thieren ſehen die beiden Ge— 


ſchlechter einander ſo auffallend ungleich, als bey den 


Schildlaͤuſen. Das Maͤnnchen aͤhnelt einer kleinen Muͤcke, 
das Weibchen hingegen iſt ungefluͤgelt, und ſitzt, nad 
dem es ſich gehaͤutet hat, faſt unbeweglich an den Ge- 
waͤchſen, und koͤnnte bey manchen Arten eher fuͤr eine 
Narbe an der Pflanze, als für ein lebendiges Thier an: 
geſehen werden. Das Maͤnnchen ſchwaͤrmt indeß im 
Freyen umher, bis es, vom Begattungstrieb gereizt, 
ein ſolches einſtedleriſches Weibchen aufſucht und bes 
fruchtet. 


1. Hesperidum. C. hybernaculorum. 
Sulzers Kennz. tab. 12. fig. 81. 
Das Weibchen haͤlt ſich vorzuͤglich an Orangenbaͤu— 
men, auf der Ruͤckſeite der Blaͤtter, auf. 
2. Adonidum. C. rufa farinacea pilosa. 


Wie die vorige in Gewaͤchshaͤuſern, beſonders an 
Caffeebaͤumen c. Man vertreibt fie, wenn man die 


Gewaͤchſe nach dem Begießen mit Schwefelblumen bes 


ſtreut. 
3. Jlieis. Kermes. C. quercus coceilerae, 

Im ſuͤdlichen Europa, beſonders in Griechenland, in 
der Provence ꝛc. an Stechpalmen ꝛc. Die beerenfoͤrmi⸗ 
gen, gallapfelartigen Eyer-Neſter (Fr. le vermillon.) 
dieſer Thiere werden mit Eſſig beſprengt, und das Car⸗ 
moiſinroth daraus verfertigt. 


4. . Polonicus. Deutſche Cochenille, Johan 
nisblut. C. radicis scleranthi perennis. 
Friſch P. V. tab. 2. ö 
Macht ebenfalls kermesartige Eyer-Neſter an den 
Wurzeln des Scleranthus perennis und einiger andern 
Pflanzen; zumahl haufig in Polen und am Don, wo 
ſie geſammelt, und zur Farbe angewandt werden. 
f 
5. Cacti. der Scharlachwurm. (Fr. la cochenille. 
Engl. the cochineal-fly.) C. cacti coccinelliferi. 
EIA. Is in den päAilos. Transact. vol. LII. P. II. 


N 
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Urſpruͤnglich in Mexico; findet ſich auf mehreren 
Cactusarten, die deßhalb in großen Plantagen gepflar;r, 
und die Cochenillewuͤrmer faſt wie die Seidenwuͤrmer 
darauf gezogen, und jaͤhrlich zu dreyen Mahlen abge— 
leſen werden. 


6. Lacca. der Gummi⸗Lackwurm. C. ficus indi- 
cae et religiosae. | 
D. Rorburgh in Voigts Magazin VIII. B. 
tab. 1. 
Zumahl in den gebirgigen Gegenden von Hindoſtan 
zu beiden Seiten des Ganges; von ihm kommt das ſo 
genannte Gummilack “). | 


42. Tarırs. Rostrum obscurum. Antennae lon- 
gitudine thoracıs. Abdomen sursum reflexile. 
Alae 4 rectae, dorso incumbentes, longitudi- 
nales, angustae, subcruciatae. 

Ueberaus kleine Inſecten, die ſich geſellſchaftlich in 
den Bluͤthen mancher Gewaͤchſe aufhalten, und meiſt 
nur durch die Munterkeit, mit der ſie umher huͤpfen 
und fliegen, bemerkbar werden. 

1. T. Physapus. P. elytris glaucis, corpore atro. 
De Geer in den ſchwed. Abhandl. v. J. 1744. 


tab. 4. fig. 4 


Im Getreide, Bohnenbluͤthen ıc. 


— . — — — — 


). Bey Madras in Indien hat man ein wachsaͤhnliches, 
weißliches Lack entdeckt, wovon die Proben, die ich beſitze, aus 
einzelnen Zellen beſtehen, die an Groͤße und Form den Caffee⸗ 
bohnen aͤhneln; und das fuͤr Indien, wo Bienenwachs ſo theuer 
ift, wichtig werden kann. 
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IIL LEPIDOPTERA (Glossata 


FaBR.) *). | 20 


Die Schmetterlinge, eine weitlaͤuftige Ord⸗ 


nung, die ſich durch vier ausgeſpannte, mit bun⸗ 
ten Schuppen befiederte Fluͤgel, und einen behaar⸗ 


ten Koͤrper auszeichnet. Als Raupen haben ſie 
Kinnladen, zwoͤlf Augen am Kopf, einen lang ge⸗ 


ſtreckten, eylindriſchen Koͤrper von zwoͤlf Abſchnit⸗ 
ten, mit neun Luftloͤchern auf jeder Seite, drey 
Paar hakenfoͤrmiger Klauen an der Bruſt, und 
meiſt fuͤnf Paar runder fleiſchiger Fuͤße am Hinter⸗ 
leibe. Die Raupe haͤutet ſich verſchiedentlich, wird 


*) Zur Geſchichte dieſer Ordnung vergleiche man, außer 
den ſchon oben genannten, vorzüglich noch folgende Werk: 

Eug. Joh. Chph. Eſper's Schmetterlinge. Erlangen, ſeit 
1776. gr. 4. 


Jac. Hübner's Schmetterlinge in Abbildungen. Augsb. 4. 


Syſtematiſche Beſchreibung der europaͤiſchen Schmetterlinge. 
1. Th. Roſtock, 1785. 8 

M. B. Borkhauſen's Naturgeſch. der europaͤiſchen Schmet⸗ 
terlinge. Frkf 1788 u. f. 8. 

Ferd. Ochſenheimer's Schmetterlinge von Europa. Dresd. 
ſeit 1817. 8. 

(Denis und Schiffermuͤller) Syſtematiſches Verzeich⸗ 
niß der Schmetterlinge der Wiener Gegend. Wien, 1776. gr. 4. 
ate verm. Ausg. (von Illiger und Haͤfeli). Braunſchw. 
1800 sd. II. B. 8. 

Cur. Serr Nederlandsche Insecten. Amst. feit 1762. 4. 
C. CLERCK ones insectorum rariorum. Holm. 4759 sd. II. 
e a 

P. Cramer uvitlandsche Kapellen, Amst. feit 1775. 4. 

The natural history‘ of the rarer lepidopterous insects of 
Georgia, collected from Aszor’s observations by Jam. E. SMI TR. 


Lond. 1797. II vol. Fol. 


Joh. Mader's Raupenkalender. Herausgegeben von C. F. 


C. Kleemann ed. 2. Nuͤrnb. 1785. 8. 


2 
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dann zur Puppe, die mehrentheils unbeweglich, doch 
bey der Weidenraupe und einigen andern ſehr weni⸗ 
gen Gattungen ſich von der Stelle zu bewegen im 
Stande iſt. Hieraus kommt endlich nach einer be⸗ 
ſtimmten Zeit der Schmetterling zum Vorſchein, 
der meiſt lange Fuͤhlhoͤrner, nur drey Paar Fuͤße, 

ſtatt der Kinnladen eine ſpiralfoͤrmig aufgerollte N o 
genannte) Zunge, und ſtatt jener zwoͤlf kleinen Au⸗ 
gen, zwey große halbkugelichte und drey kleine 
($. 126.) hat. Alle die zahlreichen Gattungen hat 

Linne unter drey Geſchlechter gebracht. 1 


13. Paro. Tagvogel. (Engl. Butter Ry.) 
Antennae apicem versus crassiores, saepius 
clavato-capitatae. Alae erectae sursumque 

conniventes. | | 


Die Raupe iſt mehrentheils wie mit Dornen beſetzt, 
und haͤutet ſich gewoͤhnlich vier Mahl. Sie verpuppt 
ſich ohne ein aͤußeres Geſpinnſte: die Pupps iſt zackig, 

theils ſchoͤn goldfarbig (chrysalis, aurelia), und haͤngt 

ſich mit dem hintern Ende auf. Der Schmetterling 
fliege nur am Tage umher, und halt im Sitzen feine 
vier breiten ausgeſpannten Fluͤgel in die Hoͤhe, mit der 
Hberſeite (die bey vielen an Farbe und Zeichnung gar 
ſehr von der Unterſeite verſchieden iſt) gegen einander 
gekehrt. Linne hat das ganze Geſchlecht, leichter Faß⸗ 
lichkeit wegen, wieder in fünf Familien (phalanges) 
abgetheilt. | 
a. Eauites. Alis primoribus ab angulo postico 
ad apicem longıoribus, quam ad basin: his 
' saepe antennae filiformes. 
Troes, ad pectus maculis sanguineis. (saepius 
nigri.) 5 
Achivi, pectore incruento, ocello ad angulum ani. 
b. HRLICONII. Alis angustis integerrimis, saepe 
denudatis; primoribus oblongis; posticis bre- 
Weine 
u 


306 VIII. Abſchnitt. 


c. DAN AI. Als integerrimis. 
Candidi, alis 3 
Festivi, alis variegatis. 


d. NYVMPRALES. Alis denticulatis. 
‚Gemmati, alis ocellatis. 
Phalerati, alis caecis absque ocellis. 


e. PLEREII. Bar Larva saepius contracta. 
Rurales, alis maculis obscurioribus. 
‚Ur rbicolae, alis maculis pellucidis. 


% „ * 


4. Priamus. P. E. T. alis denticulatis tomentosis 
supra eee inslilis atris, Poslieis zul sex 
nigris. 8 
CLERCK tab. 17. 


Auf Amboina ıc. So wie der egene ein . großes 
praͤchtiges Thier. 


d Dye. P. E. A. alis caudatis fuscis, disco 
caeruleo splendente dentato. Posticis subtus ocel- 
lis septem. 


Cl. ERCK tab. 23. fig. 1 
Auch in Oſtindien. 


8. T. Machaon. der Schwalbenſchwanz. P. E. 
A. alis caudatis concoloribus flavis, limbo fusco, 
lunulis flavis, angulo ani fulvo. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel II. tab. 1. 
. Podalirius. der Segelvogel. Pe RA. 


22015 caudatis subconcolor Hus flavescentibus: fasciis 


nigricantibus geminatis: poslicis subtus. linea au- 
rantia. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel II. tab. 2. 


5. . Apollo. der rothe Augenſpiegel. P. H. 
alis oblongis integerrimis albis: posticis ocellis 
supra 4: subtus 6, basique rubris. 


Sulzers Kennz. tab. 13. fig. 41. 
Im waͤrmern Europa. 
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6. 1. Crataegi. der Lilienvogel, Baumweiß⸗ 
ling, Heckenweißling. P. H. alis integer- 
rimis rotundatis albis: venis nigris. 

Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel II. tab. 3. 

Eine der ſchaͤdlichſten Raupen fuͤr Obſtbaͤume. Die 
jungen halten ſich geſellſchaftlich in einem Geſpinnſte zu⸗ 
ſammen. g 
7. T. Brassicae die Kohleule, der Kohlwelß⸗ 

ling, Buttervogel. P. D. C. alis integerrimis 

rotundatis albis: primoribus maculis duabus apici- 
busque nigris, maior. 
Herold's Entwickelungsgeſch. des Schmetterl. tab. 1. 

Nebſt den beiden folgenden auf Kohl, Kraut und 
Ruͤbſaat. Buttervogel heißt der Schmetterling (ſo wie 
die Butterblame), von der gelben Farbe der Unter— 

flügel: ein Name, der aber nachher auch den Papilio— 
nen uͤberhaupt gegeben worden. 


8. 7. Rapae. der Ruͤbenweißling. P. D. C. 
alis integerrimis rotundatis: primoribus maculis 
duabus apicibusque nigris, minor. 

Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel II. tab. 45. 

9. T. Napi. P. D. C. alis integerrimis rotundatis 
albis: subtus venis dilatato - virescentibus. 


10. . Cardamines. der Auroravogel. P. D. C. 
alis integerrimis rotundatis albis, primoribus me- 
dio fulvis, posticis subtus viridinebulosis, 
Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel II. tab. 8. 

11. T. Rliamni. der Citronen⸗Papilion, das 
fliegende Bla tt. P. D. C. alis integerrimis 
angulatis flavis: singulis puncto flavo, subtus fer- 
rugineo. 

Roͤſel vol. III. tab. 46. 

12. f. Hyperantus. P. D. F. aliis integerrimis fus- 
cis, subtus primoribus ocellis tribus: posticis 
duobus tribusque. 

13. T. Io. das Pfauenauge, der Pfauen⸗ 
ſpiegel. P. N. G. alis augulato dentatis- ful- 

| 19 
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vis nigro- maculatis: siugulis subtus ocello cae- 
ruleo. 
Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel II. tab. 3. 
Die Puppe wie vergoldet. 


14. . Galatea. das Bretſpiel. P. N. G. alis 
dentatis albis nigroque variis, subtus primoribus 
ocello unico, posticis quinque obsoletis. 


Roͤſel vol. III. tab. 37. | 
. Cardui. der Diſtel vogel. P. N. G. alis 


e fulvis albo nigroque variegatis, posticis 
utrinque ocellis quatuor, saepius coecis. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel I. tab. 10. 


Die Puppe ebenfalls ganz goldglaͤnzend. In manchen 
Jahren unſaͤglich häufig. 


16. T. Iris. der Schillervogel. P. N. G. alis 
subdentatis subtus griseis; fasciautrinque alba i in- 
terrupta, posticis supra uniocellatis. 


Roͤſel vol. III. tab. 42. 


7. . Antiopa. der Trauermantel. P. N. P. 
we angulatis nigris limbo albido. | 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel I. tab. I. 


18. T. Polychloros. der große Fuchs. P. N. P. 
alis angulatis fulvis, nigro maculatis: Primoribus 
supra punctis quatuor nigris. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel II. tab. 2. 
Die Raupe gibt einen biſamaͤhnlichen Geruch von ſich. 


19. . Urtica. der kleine Fuchs, Neſſelvogel. 
P., N. P. alis angulatis fulvis nigro- maculatis; 
pi möribus supra punctis tribus nigris. 


(Reel vol. I. Tagvoͤgel I. tab. 4. 


20. +. C. album. der C-Vogel. P. N. P. alis 
angulalis fulvis nigro maculatis, posticis subtus 
C. F albo notatis. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel I. tab. 5. 
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21. . Atalanta. der Mars, 980 Vogel. (Engl. 
re admirable.) P. N. P. alis dentatis nigris 
albo maculatis: fascia communi . Pri- 
moribus utrinque; posticis marginali. 


Roͤſel vol. I. Tagvögel I. tab. 6. nah 
Einer der ſchoͤnſten deutſchen Schmetterlinge. 


22. T. Paphia. der Silberſtrich. P. N. . ale 
dentatis luteis nigro-maculatis, subtus lineis ar- 
genteis trans versis. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel I. tab. 7. 
Auch ein überaus ſchoͤnes Thier von mittler Größe, 


„23. . Aglaia. der große Perlen mutter vogel, 
Violen vogel. P. N. P. alis dentatis flavis 'ni- 
gro maculatis: subtus maculis 21 argenteis. 


24. +. Pruni. P. P. R. alis subcaudatis supra ſus- 
cis: posticis subtus jascia marginalı ful va nigro - 
punctata. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel II. tab. 7. 
Auf Zwetſchenbaͤumen. 


25. T. Argus. P. P. R. alis ecaudatis caeruleis: po- 
sticis subtus limbo Isar ugineo: ocellis caer uleo - 
argenteis. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel II. tab. 37. 
Auf Kreuzdorn ꝛc. 


26. . Malvae. der Pappel vogel. P. P. V. 


alis denticulatis divaricalis nigris albo - maculatis. 


Roͤſel vol. I. Tagvoͤgel II. Ka, 10. 


bh. Spumx. Abendvogel. Antennae medio 
crassiores s. utraque extremitate attenuatae 
subprismaticae. Alae deflexae. 


Die Raupen in dieſem Geſchlechte ſind mehrentheils 
von vortrefflicher Farbe, mit einem hakenfoͤrmigen Horn 
am Ende des Ruͤckens, deſſen Spur auch noch an 
der Puppe ſichtbar iſt. Sie verpuppen ſich unter der 
Erde, ohne Geſpinnſte. Die Abendvoͤgel haben ihren 
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Namen daher, weil ſie meiſt bloß in der Abenddämme⸗ 
rung umher fliegen. Die mehreſten haben einen lang⸗ 
ſamen ſchweren Flug. Linné hat das ganze Geſchlecht, 
das doch nicht gar zahlreich iſt, auf Lege; Art un⸗ 
terabgetheilt: i 


a. LEGITIMAE — alis angulatis. 
Alis integris, ano simplici. 
Alis integris, ano barbato. 


b. Anscıran — habitu et lar va diversae. 
“N a . 


I. T. Ocellata. das Asenppfanenauge, 8. L. 
u repaudis: posticis ocellatis. f 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel I. tab. 1. 


2. +. Neri. der Oleandervogel. S. L. alis 
subangulatis viridibus: fasciis variis pallidioribus 
saturatioribus flavescentibusque. 


Roͤſel vol. III. tab. 16. 


3. T. Convolvuli. 8. L. alis integris: posticis ni- 
gro fascialis margine postico albo 1 „ab- 
domine rubro eingulis atris. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel I. tab. 7. 


4. F. Ligustri. S. L. alis e posticis incar- 
natis fasciis nigris, abdomine rubro cingulis 


nigris. 

5. T. Atropos. der Todtenkopf. 8. L. alis inte- 
gris: posticis luteis fasciis fuscis, abdomine luteo 
cingulis nigris. — 

Roͤſel Fos. Ark. tab. 2. 1 0 
Eins der ſchaͤdlichſten Thiere fuͤr Bienenſtoͤcke. Die 

Raupe auf Jaſmin, Kartoffelkraut ꝛc. ö 

6. T. Celerio. der Phoͤnir. 8. L. alis integris 
Freie lineola albo- nigra; inferioribus Rach ru- 

ris maculis sex. 


Roͤſel vol. IV. tab. 8. 
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7. 4. Eipenor. die Weinraupe, der große 
Wein vogel. 8. L. alis integris virescentibus, 
‚fasciis purpureis variis, postieis rubris basi atris, 


Roͤſel vol. I. Nachtvogel I. tab. 4. 


8. T. Porcellus. die kleine Wein motte. 8. L. 
alis integris margine rubris; posticis hasi fuscis. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel J. tab. 5. 


9. 7. Euphorbiae die Wolfsmilchraupe. 8. 
L. alis integris fuscis, vitta superioribus pallida, 
inferioribus rubra. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel I. tab. 3. 


10. f. Pinastri. der Fichtenſchwaͤrmer. 8. IL. 
alis integris canis, margiue postico albo maculato, 
abdomine fusco cingulis albis. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel J. tab. 6. 


In Kiefernwaͤldern, wo die Raupe, die ſich in den 
Gipfeln aufhaͤlt, zuweilen große Verheerungen anrichtet. 


11. +. Stellatarum. (Sesia St. F.) der Tauben⸗ 
ſchwanz, Karpfenkopf. 8. L. abdomine barbata 
lateribus albo nigroque variis, alis posticis ferru- 
gineis. 


Roͤſel vol. I. Nachtvogel I. tab. 8. 


12. f. Filipendulae. (Zygaeua F. F.) die Zirkel⸗ 
motte. 8. A. alis superioribus cyaneis; punctis 
sex rubris; inferioribus rubris immaculatis. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel II. tab. 62. 


13. f. Phegea, (Zygaena quercus F.) die Rin⸗ 
gelmotte. 8. A. viridi-atra, alis punctis fene- 
stratis: superiorum sex, inferiorum duobus, ab- 
domine cingulo luteo. 1 g Ne 

45. PHALAEN a. Nachtvogel. (Engl. Moth.) 
Antennae setaceae, a basi ad apicem sensim 
attenuatae. Alae sedentis saepius deflexae. 

Das weitlaͤuftigſte Geſchlecht unter den Inſetten. 

Die Raupen find mehrenutheils behaart; und verpuppen 

ſich meiſt innerhalb eines beſondern ſeidenartigen Ges 
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ſpinnſtes (folliculus), wozu fie den klebrigen Stoff 
in zwey darmaͤhnlichen Schläuchen, die laͤngs dem Ruͤcken 
hinab neben dem Magen liegen, fuͤhren; und ihn nach⸗ 
her, mittelſt einer beſondern Roͤhre, die ſich hinter 
dem Munde dieſer Raupen findet, zu aͤußerſt feinen 
Faden ſpinnen, die ihnen auch außerdem zu andern 
Zwecken, ſich z. B. daran herablaſſen zu koͤnnen ꝛc. 
nuͤtzen “). Dieſe Gehaͤuſe werden bey einigen, wie 
bey dem Pfauenauge, wegen ihrer uͤberaus kuͤnſtlichen 
Einrichtung; bey einigen Arten von Seidenwuͤrmern 
aber durch ihre große Nutzbarkeit merkwuͤrdig. Die 
Phalaͤnen ſelbſt, die meiſt des Nachts ihren Geſchaͤften 
nachgehen, hat Linne' in folgende Familien abgetheilt. 


a. ATTACI — alis patulis inclinatis. 
Pectinicornes. 
Seticornes. 


b. Bompyczs — alis incumbentibus; „antennis 
pectinatis. | 
Elingues absque lingua manifeste Spiral. 2 
Spirilingues lingua involuto - spivali. 


c. NOCTUAE — alis incumbentibus. Antennis se- 
taceis, nec pectinatis. 

Elingues. 
Spirilingues. 


d. GEOMETRAE — alis pee horizontalibus 
quiescentes. 
Pectinicornes. 
Seticornes 


e. TORTRICES — alis obtusissimis, ut fere retu- 
sis, margine exteriore CcurvO. 


f. PyraLıpes — alis conniventibus in figuram 
deltoideam forficatam. | 


g. TINEAE — alis convolutis, fere in cylindrum, 
fronte prominula. | 

BOB TS B UNE EHDRER U EIER ERRERRI DBERERERENSER EBEN non —ꝛx—ꝓ—́—öb— 

*) Lyoner Traite anatomique. lab. 2. Aa 9. 10. S. 54. 

25 5. fig. 1. T. V. X. L. S. 111. und tab. 14. nat 10. 11- 

498. 
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Bh. ALUcITAE - alis digitatis fissis ad basin 
usque. . g 


* * * 


1. Atlas. (Bombyx, A. F.) P. Att. pectinicornis 
elinguis, alis falcatis concoloribus juteo- vaxiis, 
macula fenestrata, superioribus ſesquialtera. 

MERIANAE Surinam. tab. 32. 
In beiden Indien. Die Fluͤgel groͤßer als an einer 
hielaͤndiſchen Fledermaus, aber mit auffallend kleinem 

Leibe. Man macht aus dem Geſpinſte dieſer und ande⸗ 

rer großen Phalaͤnen in Schina die ſogenannte wilde 

5 Seid er 6 0 


2. Cecropia. (Bombyx A. F.) P. Att. pectinicor- 
nis elinguis, alis subfalcatis griseis: fascia fulva, 
superioribus ocello subienestrato ferrugineo. 
'v AsBor vol. I. tab. 45. 
In Nordamerica ). 


2, +. Pavonia. (Bombyx F. F.) das Nacht⸗ 

pfauen auge. P. Att. pectinicornis elinguis, alis 

rotundatis griseo - nebulosis subiasciatis: ocello 
nictitante subfenestrato. 


Roͤſel vol. I. Nachtvögel II. tab. 4.5. 


Das Puppengehaͤuſe hat die Geſtalt einer runden 
Flaſche, mit einem, dem Anſchein nach, offenen abge— 
ſtutzten Halſe, deſſen Eingang aber doch inwendig auf 
eine uͤberaus artige Weiſe, mittelſt elaſtiſcher convergi— 

render Stacheln, die in eine hervorſtehende Spitze zu— 
En: laufen, fo gut verwahrt iſt, daß das vollkom— 
mene Thier zu feiner Zeit fuͤglich heraus, hingegen kein 
‚feindfeliges Inſect durch dieſen Weg hinein dringen 


A 


kann ). 


Von einem eifrigen Entomologen, Herr C. M. Sommer 

Kaufmann in Altona, habe ich ausgezeichnet ſchoͤne Exemplare 
dieſes anſehnlichen Nachtvogels erhalten, die er (ſo wie mehrere 
exotiſche Schmetterlinge, aus den Eyern gezogen. 
) Das Geſpinnſte der kleinern Gattung dieſes Namens (der 
ſogenannten Ph. pavonia minor oder Kombyx carpini) hat 
Wenz. Heeger zu Berchtolsdorf bey Wien im Großen und far 
brikenmäßig auf vielfache Weiſe zu benutzen verſucht. 
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4. . Ouercifolia. ( Bombyx D. F.) das eic 


blatt. P. B. elinguis, alis reversis semitectis 
dentatis ferrugineis margine postico nigris. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel II. tab. 41. 


Im Sitzen hat die Phalaͤne eine ſonderbare bucklige 
Stellung. 


5. 7. Pini. (Bombyx P. F.) der Kisten en 
ner, die Fichtenraupe, Foͤhrenraupe⸗ P. B. 
elinguls, alls reversis griseis; strigis duabus C1 
nereis; puncto albo triangulari. 


Roͤſel vol. I. Nachtvogel II. tab. 59, 


Eine der ſchaͤlichſten Raupen fuͤr die Kiefernwal⸗ 


dungen. 


6. +. Vinula. (Bombyx V. F.) der Gabel⸗ 
ſchwanz, Hermelin vogel. P. B. elinguis al- 
bida nigro-punctata, alis subrev rersis fusco veno- 
sis. str jalisque. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel II. tab. 19. 


Die Raupe bekommt durch ihren dicken abgeſtumpf⸗ 
ten Kopf, und die beiden Schanze die ihr ſtatt 
des letzten Paars Hinterfuͤße gegeben ſind, ein ider 
bares Anſehen. Sie vermag einen ſcharfen Saft durch 
eine Oeffnung unten am Halſe von ſich zu ſpritzen, und 
ſich damit im Nothfall zu vertheidigen *). 


7. T. Fagi. (Bombyx F. F.) D. B. elinguis, alis 


ie rufo - cinereis; fasciis duabus linear ibus 


luteis flexuosis. 
Roͤſel vol. III. tab. 12. 
Auch dieſer ihre Raupe iſt ganz anomalifch- Rn 


erlich geſtaltet. Mit langen Vorderbeinen, zwey hor⸗ 


nichten Schwanzſpitzen ꝛc. 


8. Mori, (Bombyx . F.) der Seiden wurm. 
P. B. elinguis, alis reversis pal udis; striis dune 
obsoletis fuscis f lunari. | ‚eutaid 

Roͤſel vol. III. tab. 7. 8 10500 ee en 
JA. L ADMIRAL tab. 9. 


*) Szerr Nederl. Insecten IV. St. v. Vhadndl. S. 26. Taf. 5. 
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Der aſſyriſche Bombyx beym Plinius ꝛc. iſt wohl 


ſicher unſere Seide; ſte kam aber ſchon zu Stoffen ver⸗ 


arbeitet heraus; und iſt der Wurm ſelbſt erſt zu Juſti⸗ 


nians Zeiten in Europa gezogen. Er bleibt 6 bis 7 ER b 


A 


Wochen lang Raupe; ſpinnt ſich hierauf, nachdem er 


ſich vier Mahl gehaͤutet hat, in einen Coccon von 
weißer oder gelber Farbe, der, wenn er drittehalb 
Gran am Gewicht hält, aus einem 900 Fuß langen 
Faden, beſteht (deren 180 dicht neben einander gelegt 
erſt die Breite von einer Linie ausmachen), und kriecht 
endlich drey Wochen nachher als Schmetterling aus. 
Nach der Paarung legt das -überaus dicke Weibchen 


bey 500 Eyer, die im folgenden Fruͤhj ahr um die Zeit, 


wenn die weißen Maulbeerbaͤume zu grünen anfangen, 
auskriechen. Sie ſind wohl urſpruͤnglich in Schina *) 
zu Hauſe, gewohnen aber auch unſer Clima recht gut, 
und man zieht ſie nun auch in Nordamerica. 


9. 7. Neustria. (Bombyx N. F.) die Ringel 
raupe. P. B. elinguis, alis reversis: fascia sesqui- 
altera; subtus unica. 
Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel II. tab. 6. 


Nebſt der folgenden eine ſehr ſchaͤdliche Raupe. Die 
Phalaͤne legt ihre Eyer in einer Spirallinie a an eins 
Super um ein Aeſtchen herum. 


30, 7. Piiyocamph: (Bombyx P. 79 der Fich⸗ 

tenſpinner. P. B. elinguis, alis griseis: strigis 
tribus obscurioribus, posterioribus pallidis; puncto 
analı ſusco. 


172 in Nadelhoͤlzern große Verwuͤſtung an. 


+. Caia. (Bombyx C. F.) die ſchwarze 
. P. B. elinguis, alis deflexis fus- 
eis: rivulis albis, inferioribus purpureis nigro 
punctatis. 


Roͤſel vol. J. Nachtvoͤgel I. tab. 1. 


) Die Seide, woraus hingegen in Japan die aͤußerſt zar⸗ 
ten, leichten und doch ganz feſten Zeuge verfertigt werden, kommt 
von einer ganz eigenen Gattung Super naͤhmlich von 
der phalaena (noctua) serici. ſ. Thunberg in den e 
ſchen Abhandl. 1781. II. B. tab. 5. 5g. 1. 2. 


si I, Abſchnitt, 


12. T. Monacha, (Bombyx M. F.) die Nonne, 
der Fichtenſpinner. P. B. elinguis, alis de- 
flexis, superioribus albis atro- undatis, abdominis 
incisuris sanguineis. 

Jo e Geſchichte der kleinen Sicken 
9. 17-19. 


Eins 41 furchtbarſten Inſecten fuͤr Sictenmatpungen, 


A 
EN 
* 


13. . Dian, ( Bomhyx D. P.) PB B. 19 
alis deflexis: masculis griseo iuscoque nebulosis 
femineis albidis lituris nigris. N 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel II. tab. 3. 


Hat ihren Namen von der ungleichen e und 
Groͤße der beiden Geſchlechter. 


R e eee (Bombyx Ch. F.) die 
ſchwarze Winterraupe. P. B. elinguis, alis 
deflexis albidis, abdominis apice barbato luteo. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel II. tab. 22. 


Eine der ſchaͤdlichſten Raupen fuͤr die Obſcbaͤume, 
die im Herbſt aus den Eyern kriecht, und den Winter 
durch geſellſchaftlich in zuſammen geſponnenem welken 
Laube an den Aeſten zubringt, bh daß ihr dei die 
firengfte Kälte ſchadet. i 


15. +. Antiqua. (Bombyx A. P. P. B. eh 
alıs plauiusculis: super ioribus ferrugineis lunula 
alba anguli postici. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel II. tab. 39. 
Das Weibchen ungefluͤgelt. 
16. +. Caeruleocephala. (Bombyx C. Po). P. B. 


elinguis cristata, alis deflexis griseis: 8 0 
1 Cgtlultis 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel II. tab. 16. 
Ebenfalls eine den Obſtbaͤumen ſehr ſchaͤdliche Raupe. 


17. T. Cossus. (Cossus ligniperda F.) die Wei⸗ 
denraupe. P. B. elinguis, alis deſtexis nebulo- 
sis, thorace postice fascia e antennis lamel- 
latis. | 
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10 Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel II. tab. 18. 


Dieſelbe Raupe von der Lyonet die meiſterhafte Zer⸗ 


gliederung geliefert hat. Sie hält ſich in Ulmen, 


Eichen ꝛc., doch bey weiten am haͤufigſten an Weiden 
ſtaͤmmen auf, die fo von ihr durchfreſſen werden, daß 


‚fie leicht ausgehen oder bey maͤßigem Sturme umfallen. 


Der Schade, den dieſe Raupe verurſacht, wird dadurch 
vergroͤßert, daß ſie gegen das Beyſpiel vielleicht aller 


uͤbrigen Raupen bey drey Jahr alt wird, ehe ſie ſich 


verpuppt. Dabey hat ſie ein ſo aͤußerſt zaͤhes Leben, 
daß fie ohne Schaden etliche Stunden lang im fo ge> 
nannten luftleeren Raume, und mitten im Sommer faſt 
drey Wochen lang unter Waſſer ausdauern kann. Eben 
ſo ſonderbar iſt, daß die Puppe ſich von der Stelle 
bewegen, und wenn die Zeit des Auskriechens herbeynaht, 
aus der Mitte des Stammes ſich vorn bis an die Muͤn⸗ 
dung in der Rinde hervor bohren kann. ö 


18. k. Graminis. die Gras raupe. (Cossus Gr. 
F.) P. B. spirilinguis, alis depressis griseis: ar 
nea trifurca, punctoque albidis. | 


Schwed. Abh. 1742. tab. 2. 


In manchen Jahren fuͤr die Wieſen furchtbar ver⸗ 
heerend. 


19. T. Aesculi. (Cossus Ae. F.) P. N. elinguis 


laevis nivea, antennis thorace brevioribus, alis 
punctis numerosis caeruleo-nigris, thorace senis. 


20. T. Humuli. (Hepialus H. F.) P. N. elinguis 
fulva antennis thorace brevioribus, maris alis 
niveis. | 

21. . Pacta. (Noctua P. F.) P. N. spirilinguis 
cristata, alis grisescentibus, inferioribus rubris, 
fasciis duabus nigris, abdomine supra rubro. 


22. f. Meticuloſa. (Noctua M. F.) P. N. spiri- 


linguis cristata, alis erosis pallidis: superioribus 
bası incarnata, intra triangulum fuscum. 


An allerhand Kuͤchengewaͤchſen, auch an Erdbeeren. 
en Tr. Piniaria; der Fichtenſpinner. P. G. 


pectinicornis, alis fuscis flavo - maculatis subtus 
nebulosis: fasclis duabus fuscis. 
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Auch eins der ſchaͤdlichſten Anſekegn fuͤr 1 
zungen. 
. T. Mavaria. P. . peclinicornis, alis cinexeis: 
anticis fasciis 4 nigris abbreviatis inaequalibus. 
Roͤſel vol. I. Nachtvogel III. tab. 4. | 
So z wie die folgende auf Johannisbeeren, Stachel⸗ 
beeren. 
25. . Grossulariata. P. G. seticornis, a olbldis, 
maculis rotundatis nigris: anticis strigis luteis. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel III. tab. 2. 


| 26. 1. Drumata, der Froſtſchmetterling, Bl 8 
thenwickler. F. G. seticornis, alis griseo - fus- 
cis: striga nigra postice palidionibns; femina 
apiera. | als 

Rsaumur T. II. tab. 30. | 
Eins der ſchaͤdlichſten Inſecten für Obſtbaͤume. Das 
ungefluͤgelte Weibchen legt ſeine Eyer in die Bluͤth⸗ 
knoſpen. 
27. . Viridana. (Pyralis FV. F.), F Fi.  alıa 


rhombeis, superiatabus viridibus immaculatis. 


Roͤſel vol. I. Nachtvoͤgel IV. tab. 3. 
28. T. Farinalis. (Pyralis F. F.) p. palpis 


recurvalis, albis politis fuscescentibus, strigis re- 

Pandlis albidis area interiecta glauca. 
CLERCK phal. tab. 2. fig. 14. 

Im Mehl. 

29. T. Hercyniana. P. P. alis superioribus fuscis, 
fascia et maculis niveis subinterruptis; posticis ei- 
nereis. 

J. v. Uslar Pyralis Hercyniana. fig. a. b. c. 
In Fichtenwaldungen an den Nadeln. 

30. f. Pinetella. (Crambus pineti. F.) P. Ti. 
alis superioribus flavis, maculis duabus argenteis, 
anteriore oblonga, posteriore ovata. 


CLERCK yal. tab. 4. fig. 15. 
Ebenfalls in Fichtenwaldungen. 


* 
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31. T. Pellionella. (Tinea P. F.) die Pelz 
motte. P. Ti. alis canis, medio u nigro 
capite subgriseo. 


Roͤſel Vol. I. Nachtvogel IV tab. 17. 
In Pelzwerk, ausgeſtopften Thieren ıc. 


8 7. Sareitella. (Tinea S. F.) die Kleider⸗ 
motte. P. TI. alis cinereis, thorace utrinque 
puncto albo. 


Beſonders in wollenen Kleidungsstücken. 


5 . Mellonella. (Tinea M. F.) P. Ti. alis 0 
mis poslice. arten üs; striga alba, scutello 
nigro, apice candido. 


Raoͤſel vol. III. tab. 41. 
Einer der gefaͤhrlichſten Bienenfeinde. 
. 45 +, Granella. (Alucita G. F.) der Wolf, 


weiße Kornwurm. P. Ti. alis albo nigroque 
maculatis capi ite albo. 


Ro ſel vol. J. Nachtvogel IV. tab. 11 
„„Auf Kornboͤden in der Frucht, die er benagt, ab⸗ 
e zerſchrotet, und ſich daher leicht verraͤth “) 


. Goedartella. (Tinea G. F.) P. Ti. alis 
e fasciis 2 ar genteis: priori antrorsum 
posterior e retrorsum arcuata. 

CLERCR H. tab. 12. fig. 14. 


10 36. 1. Linneella. (Tinea L. F.) P. Ti. alis fus- 
cis, punctis tribus ar genteis elevatis. 
CLErcK phal. tab. 11. fig. 8 


? 


ar. Fr. Pentadactyla. n pentadactylus 
F.) die Fuͤnffeder. P. Al. alis patentibus 
fissis quinquepartitis niveis: digito quinto distincto. 


Hat wie die uͤbrigen Nachtvoͤgel dieſer Familie, we⸗ 


gen der ſonderbaren geſpaltenen Fluͤgel, ein ungewoͤhn⸗ 
| 22 955 Anſehen. 


*) Gegenmittel hat 11 Amtm. A. W. Weſtfeld im a 
nov. Magazin 1806. 37. St. mitgetheilt. f 
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IV. NEUROPTERA. 


Eine kleine Ordnung, die ſich 1 vier 
zarte netzfoͤrmige oder gegitterte Fluͤgel auszeichnet, 
die mehrentheils in allerhand N ſchillern. Die 


Larve hat ſechs Fuͤße. 


46. LIRELLVU IA. Waſſerjungfer, Spinne⸗ 
jungfer, Teufelsnadel. (Fr. demoiselle, 
Engl. dragon-fly.) Os maxillosum, maxillis 
pluribus. 6 thorace breviores. Alae 
extensae. Cauda maris hamoso- foreipata. 

Als Larve leben dieſe Thiere im Waſſer, und haben 
gleichſam eine bewegliche Maske oder Kappe vor dem 

Munde, womit fie ihre Beute häfchen. Die Paarung 

der vollkommen gefluͤgelten Waſſerjungfern, die uͤber⸗ 

haupt gar viel Sonderbares hat, wird im Sluge voll⸗ 
zogen. 

1. . Depressa. L. alis omnibus basi 1 
thorace lineis duabus flavis, abdomine lanceolato 
lateribus flavescente. 

Roͤſel vol. II. Waſſer⸗Inſ. II. tab. 6. 7. fig. 3. 
Hat ſich zu Zeiten (wie z. B. im Fruͤhling 1806 und 

o7 am Harz und in Thüringen ꝛc.) in maͤchtigen Zuͤgen 

ſehen laſſen *). 

2. T. Virgo. (Agrion 7. F.) L. alis erectis colo- 
ralis. 


Roͤſel vol. II. Waſſer⸗Juſ. II. lab. 9. 


3. T. Puella. (Agrion P. E.) L. alis er ectis hyalinis. 
Roͤſel vol. II. Waſſer⸗Inſ. II. tab. 10. 11. 


47. Ernemima. Uferaas, Hafft, Gefhmwä- 
der, Lorenzfliege, Rheinſchnake. (heme- 


* 


*) ſ. Voigt's neues Magazin XII. B. S. 521. 
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robius, diaria). Os edlen Mi Palpis. 
Ocelli 2 maximi supra oculos. Alae erectae, 
posticis minimis. Cauda setosa. 


Das Uferaas lebt einige Jahre lang als Larve im 
Waſſer. Nach dieſer Zeit kommen mitten im Sommer 
binnen wenigen Tagen in manchen Gegenden Millionen 
der vollkommen ausgebildeten Thiere mit einem Mahl 
aus dem Waſſer hervor geflogen, die ſich auch alsdann, 
gegen die Weiſe anderer Inſecten, erſt nochmahls haͤu⸗ 
ten muͤſſen; uͤberhaupt aber dieſen ihren vollkommenern 
Zuſtand meiſt nur kurze Zeit, oft nur wenige Stunden 
genießen. 5 


I. T. Vulgata. E. cauda triseta, alis nebuloso- ma- 


culatis. 
Sulzer's Kennz. tab. 17. fig. 103. 
2 ee in philos. Transact. N. 481. 
tab. 2. fig. 2. 3. 4. P. 329 8g. 
Das Weibchen 70 ein eyfoͤrr es Kluͤmpchen, das 
aus ſehr vielen Eyerchen zuſammen geſetzt iſt. 
2. T. Horaria. E. cauda biseta, alis albis margine 
cr assıor e ni — 5 icantib S. 
ann AM Bibl. nat. 15 15 fig. 13. 


45 Prrycanza. Fruͤhlingsfliege. (Engl. 7 1 


dice, ler- molſi.) Os edentulum palpis 4. 
Ocelli 3. Antennae thorace longiores. Alae 
incumbentes, inferioribus plicatis. 


Die Larven, die ſich ebenfalls im Waſſer aufhalten, 
werden beſonders durch die cheils ſehr kuͤnſtlichen (meiſt 
cylindriſchen theils aber auch vierkantigen) Huͤlſen merk⸗ 
würdig, die fie ſich verfertigen, und die fie, faſt wie 
die Schnecken ihr Haus, mit ſich herum ſchleppen. 
Manche machen dieſe Gehaͤuſe aus Schilfſtuͤcken, andere 
aus Gras, aus Sandkoͤrnchen, aus kleinen Steinchen, 
andere aus kleinen Flußſchneckchen u ſ. w. 


1. T. Bicaudata. (Semblis B. F.) P. cauda biseta, 
alis venosis retieulatis. 
Sulzer's Kennz. tab. 17. ſig. 6. 

| | & 
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U „ 0 h ‘ 4 | h 
2. T. Striata. P. nigra, alis testaceis, nervoso- 
strialis. | 


Friſch P. XIII. tab. 3. 


3. T. Ahomdica. P. alis flavescentibus deflexo com- 
pıessis macula rhombea laterali alba. 


Roͤſel vol. II. Waſſer⸗Inſ. IL tab. 16. 


49. HzuzRgoBfus. Florfliege, Landlibelle. 
Os dentibus 2: palpis 4. Ocelli nulli. Alae 
deflexae (nec plicatae). Antennae thorace 
convexo longiores, setaceae porrectae. 


Die Larve lebt im Trockenen. Das vollkommene In⸗ 
ſect aͤhnelt dem vorigen. 


1. 4. Perla. H. luteo- viridis, alis hyalinis: vasis 
virıdibus. 
Roͤſel vol. III. tab. 21. fig.4. 5. 
Befeſtigt feine Eher auf eine wunderſame Weiſe auf 


Baumßblaͤtter oder an Moos ꝛc. mittelſt eines aufrecht⸗ 
ſtehenden borſtenaͤhnlichen kleinen Stiels '). 


2. . Pulsatorius. (Psocus PH. F.) die Papierlaus, 
Holzlaus. (Jr. le you de bois.) H. apterus, 
Ore ro oculis luteis. 
Sulzer's Geſch. tab. 29. fig. 3. 
In Buͤchern, alten Papieren, auch im Holz. Ward 
ſonſt allgemein fuͤr ungefkigelt gehalten. Auch find die, 
geflügelten Individua fo aͤußerſt ſelten bemerkt worden, 


daß ſie hoͤchſtens nur auf ſehr kurze Zeit mit Fluͤgeln 
verſehen ſeyn muͤſſen. (. 136.) 


50. MyrmEron. Afterjungfer. Os maxille- 
sum: dentibus 2. Palpi 4 elongati. Ocelli 
nulli. Cauda maris foreipe e Riampenti duo- 
bus rectiusculis. Antennae clavatae longitu- 
dine thoracis. Alae deflexae. 


*) ſ. Reaumur. T. III. Ab. 33. 
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1. T. Formicarius. der Ameiſenloͤwe. (Ir. le 
fourmilion.) M. alis macula alba marginali po- 
slica. 


Roͤſel vol. III. tab. 17. u. f. 


Das merkwuͤrdige berufene Geſchoͤpf, das ſich als 
Larve eine trichterfoͤrmige Fallgrube in Sandboden wuͤhlt, 
ſich ſelbſt unten bis an den Hals hinein ſcharrt, und 
dg die Ameiſen u. a. kleine Inſecten empfaͤngt und ver⸗ 
zehrt, die unverſehens an den Rand dieſer Grube kom⸗ 
men, und mit dem lockern Sand hinab ſchurren. 


51. PAN onA. Scorpionfliege. Rostrum cor- 
neum cylindrieum. Palpi 2. Ocelli 3. Anten- 
nae thorace longiores. Cauda maris chelata. 


I. T. Communis. P. alis aequalibus nigromaculatis. 


Friſch P. IX. tab. 14. fig. 1 


* 


22. bia Kamelhals. Os dentibus 2 in 
cCapite depresso corneo. Palpi 4. Ocelli 3. 
Alae deflexae. Antennae longitudine thoracis 
antice elongati eylindrici. Cauda feminae seta 
recurva laxa. 


I. T. Ophiopsis. R. thorace cylindrico, 
Roͤſel vol. III. tab. 21. fig. 6G. 7. 


V. HYMENOPTER/ . (Piezata FBR.) 

Inſecten mit vier bäntige n Fluͤgeln, die mit 
wenigen aber ſtarken Adern durchzogen, auch meiſt 
kuͤrzer und ſchmaͤler En id als bey den Inſecten der 
vorigen Ordnn ng. Bey den mehreſten find die 
Weibchen und „gerät echt lose n Thiere mit einem ver⸗ 
des Stachel am Hinterleibe, theils auch mit 
Gift, das ſie beym Stich in die Wunde floßen, 
bewaffnet; daher die ganze Ordnung auch von eini⸗ 
gen Entomologen Aculeata genannt worden. Die 


\ 
>. 2 
ex 
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Larven find verſchi edentlich gebildet: theils wie Rau- 

pen mit zwanzig Fuͤßen, theils wie Maden ohne 

Fuͤße ꝛc. ). 

53. Cynirs. Gallweſpe. Os ER: absque 
proboscide. Aculeus spiralis, saepius recon- 
ditus. 


Das Weibchen legt ſeine Eyer in beſondere Theile 
gewiſſer Pflanzen, die dadurch anſchwellen, und theils 
ſonderbare Auswuͤchſe bilden, die dann der Larve fo 
lange zum Aufenthalte dienen, bis ſie ihre Verwand⸗ 
lung uͤberſtanden hat, und nun als vollkommenes In⸗ 
ſect aus ihrem Kerker hervor brechen kann. Ganz 
ſonderbar iſt dabey, daß jene Eyer ſelbſt, nachdem ſie 
von der Mutter in das Gewaͤchs gelegt worden, erſt 
noch wachſen, theils noch Ein Mahl ſo groß werden, 
bevor die darin befindliche Larve auskriecht. 


1. 1. Rosae. C. nigra, abdomine ferrugineo po- 


stice nigro, pedi bus ferrugineis. 
Friſch P. VI. tab. 1. 


a wilden Roſen, wo fie die moosartigen, krauſen 
Auswuͤchſe verurſacht, die unter dem Namen Roſen⸗ 
ſchwaͤmme oder Schlafaͤpfel (spongia cynosbati, 
Bedeguar) ehedem officinell waren. 


2. . Quercus folii. C. nigra, thorace lineato, pe- 
dJibus griseis, femoribus Subins Ligris. 
Friſch P. II. tab. 3. fig. 5. g 
Am Eichenlaub, wo fie bekanntlich die Gallaͤpfel 
hervor bringt, die auch oft noch nachher, wenn fie ſchon 
von der Nachkommenſchaft ihrer Urheberinn verlaſſen 


ſind, kleinen Weſpen verſchiedener Art zum Aufenthalt | 
dienen. 


3e Psenes. C. ficus Caricae. 


Zumahl auf den Inſeln des mittlaͤndiſchen Meeres; 
in den wilden Feigen, die man deßhalb zu den zah⸗ 


*) J. C. Fasrıcır S- ‘ystema Piezatorum. Brunsvigae. 1804. 8. 
J. Juxıne nouyr 1 metliode de classer les Hynienopteres. 
Genęv. 1801. 4. 


| Bon den Inſecten. 323 


men Feigen haͤngt, damit der oynips von jenen in dieſe 
übergehen mag, als wodurch die Zeitigung und Geoͤße 
derſelben befoͤrdert wird. 


54. TENTHRE DO. Blattweſpe. Os maxillis abs- 
que proboscide. Alae planae tumidae. Acu- 
leis laminis duabus serratis, vix prominenti- 
bus. Scutellum granis duobus impositis di- 
stantibus. 

Die Larven haben Naupengeſtalt (daher fie Regumuͤr 
fausses chenilles nannte), leben vom Laub und fin⸗ 
den ſich beſonders auf Roſenſtöcken und Weiden; vers 
puppen ſich aber in der Erde. 
1. F. Lutea. (Cimbex L. F.) P. antermis clavatıs 
luteis, abdominis segimentis plerisque flavis. 


Friſch P. IV. tab. 24. 


2. 1. Capreae. T. 1 
eich P. VI. tab. 4. . 


55. Sırex.- Holzweſpe, Saͤgenfliege. Os 
maxillis 2 validis. Palpi 2 iruncati: Anten- 
nae filiformes, articulis ultra 24. Aculeus ex- 
sertus rigens serratus. Abdomen sessile mu- 
cronatvm. Alae lanceolatae, planae omnibus. 

Das Weibchen weiß mit ſeinem ſaͤgefoͤrmigen Leges 
ſtachel, ſehr geſchickt in weiches Holz zu bohren, um 
ſeine Eyer da einzulegen. Die Larve haͤlt ſich einige 
Jahre lang im Holze auf *). 1 6 5 | 

. Gigas. S. abdomine ferrugineo: segmenlis 

nigris, thorace villoso. 


Roͤſel vol. II. Humm. und Weſp. tab. 9. 


56. Icuneunon. Schlupfweſpe, Raupen⸗ 
koͤdter, Spinnenſtecher. Os N 


— w 


*) Fr. KL ue monographia siricum Germaniae. Berol. 1803. 4- 


* 
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que lingua. Anten nae articulis ultra 30. Ab- 


domen petiolatum plerisque. Aculeus exser- 


tus vagina cylindrica, bivalvi. 


Zahlreiche Thiere, die fehr vieles zur Vertilgung der 
Raupen, Spinnen und anderer Inſecten beytragen. 
Sie legen ihre Eyer in lebendige Raupen, die davon 
erkranken, und vor oder nach ihrer Verpuppung abſter⸗ 


ben. Manche ſind auch an andere Gattungen ihres 


eigenen Geſchlechts gewieſen, denen fie als Larve ihre 
Eyer in den Leib legen, fo daß nach Rolanders Be⸗ 
merkung, von verſchiedenen Gattungen die eine bloß 


zur Vertilgung der andern geſchaffen zu ſeyn ſcheint. 


1. . Luteus. (Ophion L. F.) I. luteus thorace 
striato, abdomine falcato. 0 


2. f. Glomeratus. (Cryptus G. F.) I. niger pedi- 


bus flavis. 
REAUMUR vol. II. tab. 33. 


Legt feine Ever in die Raupen der Buttervoͤgel, fo 


wie der vorige in die von manchen Phalaͤnen. 


Friſch P. VI. tab. 10. 5 


An Grashalmen. Merkwuͤrdig wegen des aͤußerſt 
zarten baumwolleaͤhnlichen Geſpinnſtes, von der Groͤße 
eines Taubeneyes, worin die zahlreichen kleinen Puppen 
ihre Verwandlung zuſammen beſtehn. 


57. Srnkx. Raupentoͤdter, Afterweſpe. Os 


maxillis absque lingua. Antennae articulis 10. 
Alae plano- incumbentes (nec plicatae) in 
omni sexu. Aculeus punctorius reconditus. 


Die Weibchen verfhiediner Gattungen dieſes Ge⸗ 


ſchlechts graben ſich Höhlen in ſandigen Boden, ſchlep⸗ 
grade 9 


pen eine große Spinne oder Raupe einer Phalaͤne hin⸗ 
ein, die ſie meiſt nur lahm beißen, und legen ſodann 
in jede Höhle ein Ey, da dann nachher die junge Larve 
dem großen Thiere, das die Mutter dahin begraben 
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hatte, den Saft zum Geſpinnſte ausſaugt, und ſich 
ſelbſt ein Verwandlungsgehaͤuſe daraus bereitet. 


1 7. Sabulosa- S. nigra hirta, abdomilie fulvo, 
poslice nigro, petiolo longissimo, 


Friſch P. II. tab. 4. fig. 6. 7. 


. Cribraria. (Crabro cribrarius F.) die Sieb⸗ 
Biene. S. nigra, abdomine faseis flavis, tibiis 
anticis ol ypeis concavis fenestralis. 
Goeze im Naturforſcher II. St. tab. 2. 

Man hat lange die Scheiben an den Vorderfuͤßen 
des Männchen für durchloͤchert gehalten, und hat auch 
nicht ermangelt, dieſen vermeinten Sieben eine merkwuͤr⸗ 
dige Beſtimmung anzudichten, und viel Schoͤnes über die 
weiſe Einrichtung eines gar nicht exiſtirenden Theils zu 
Hagen, 


* 


58. Curysıs. (Fr. mouche doree. Engl. golden 
fly.) Os maxillis absque proboseide. Au- 
tennae filiformes: articulo 1 longiore, reliquis 

brevioribus. Abdomen snbtus fornicatum, 
utrinque squama laterali. Anus dentatus acu- 
leo subexserto. Alae planae. Corpus au- 
ratum. 


1. T. Ignita. C. glabra nitida, thorace viridi: ab- 
domine aureo; apice quadridentato. 


Friſch P. IX. tab. 10. fig. 1. 


59 Væsra. Weſpe. (Fr. guepe. Engl. wasp.) 
Os maxillis absque proboscide. Alae supe- 
riores plicatae in omni sexu. Aculeus punc- 
torius reconditus. Oeuli lunares. Corpus 
glabrum. 

Die mehreſten Gattungen dieſes und des folgenden 

Geſchlechts werden durch die ch geieilfhaftliche 
Verbindung, in der fie theils zu Tauſenden beyſammen 
leben, und durch die uͤberaus kunſtreichen Neſter und 
gemeinſchaftlichen Wohnungen, die fie ſich mit vereinten 
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Kräften. aus fo vielartigen Stoffen (— z. B. die Weſpen 
aus Holzzaſern ıc., die Immen aus Wachs, die Maurer⸗ 
Bienen aus Grand ꝛc. —) zu verfertigen wiſſen, merk⸗ 
wuͤrdig. e e 
1. 4. Crabro. die Horniſſe. (Engl. the Hornet.) 
V. thorace nigro anlice rufo immaculato abdomi- 
nis incisuris puncto nigro duplici contiguo. 

Friſch P. IX. tab. 11. ig. 1. 

. Julgaris. die Weſpe. (Engl. thewasp.) 
V. thorace utrinque lineola interrupta, scutello 
quadrimaculato, abdominis incisuris punctis ni- 
gris distinctis. 


Friſch P. IX. tab. 12. fig. 1. 


3. Nidulans. (Fr. la guepe cartonnière.) V. 
nigra, thorace striga antica subscutelloque albis, 
abdominis segmentis margine flavis. 

REAUMUR vol. VI. tab. 20. 
In Guiana. Die aͤußere Bekleidung ihres kunſt⸗ 
reichen Neſtes aͤhnelt einer feinen, wie mit Schreibpa⸗ 

pier uͤberzogenen Pappe. f 


69. Aris. Biene. (Fr. abeille. Engl. Bee.) 
Os maxillis atque proboscide inflexa vaginis 
duabus bivalvibus. Alae planae in omni sexu. 
Aculeus ſeminis et neutris punctorius recon- 


ditus. 


2 


1. T. Mellifica. die Honigbiene, Imme. A. 
ubescens thorace subgriseo, abdomine fusco,| ti- 
bis posticis ciliatis, inlus transverse striatis *). 
Bekanntlich find unter den Bienen, Weſpen, Amei⸗ 
fen und Termiten, die bey weiten zahlreichſten Indivi⸗ 
duen geſchlechtlos, d. h. ſie werden von einem Vater 
erzeugt, und von einer dadurch befruchteten Mutter 


*) Von mancherley andern in Braſilien einheimiſchen Arten 
von Honigbienen ſ. W. Pıso de Indiae utriusque re naturali 
p. 111 u. f. und J. Stanes in des juͤngern Sam. Purcuas’s 
Theatre of politicall Flying - Insects. Lond. 1657. 4. pag. 203 


— 
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geboren, ohne doch ſelbſt vollkommene Geſchlechtsorgane 
zu haben ). — Hier bey der Imme hat das Weib» 
chen, die ſo genannte Koͤniginn oder Mutter⸗ 
biene, oder der Weißler, einen ſchlanken ſchmalen 
Leib, laͤnger als die Dronen, kurze Fluͤgel, einen be⸗ 
haarten Kopf, ein zackiges Gebiß, braune Fuͤße u. ſ. w. — 
Die maͤnnlichen Bienen oder Dronen (Deck- oder 
Waſſer⸗ oder Holmbienen) find groß und ſtark 
von Leibe, mit langen Fluͤgeln c. — Die Werk- um 
Arbeits⸗Bienen hingegen find weit kleiner als jene 
beiden, von mittlern Wuchs, nach Verhaͤltniß langen 
Fluͤgeln, glattem Gebiß, ſchwarzen Fuͤßen und einer 
beſondern Grube am Hinterſchenkel, die zum Eintragen 
dient, u. ſ. w. Dieſe letztern, deren in einem großen 
Stock wohl auf 10000 ſeyn koͤnnen, haben allein die 
mannigfaltigen Verrichtungen des Eintragens, Bauens 
und der Beſorgung der Brut. Die jüngern ſammeln 
aus Bluͤthen den Stoff zu Honig und Wachs, den ſie 
als Hoͤschen zum Stocke tragen, wo er ihnen von den 
ältern abgenommen, und das Wachs vom Honig ges 
ſchieden wird. Sie füttern die Bienen» Larven mit 
Blumenſtaub, halten den Stock rein, und ſchaffen ihre 
Todten von da hinaus. Sie ſind mit Stachel als Waf⸗ 
fen verſehen, den fie aber wenn fie tief ſtechen, leicht 
in der Wunde ſtecken laſſen. — Die maͤnnlichen Bie⸗ 
nen (etwa 700 in einem großen Stocke) haben keine 
andere Beſtimmung, als ſich mit ihrer Koͤniginn (— 
und zwar wie es ſcheint im Fluge —) zu paaren. 
Manche ſterben gleich darauf, die uͤbrigen muͤſſen nachher 
verhungern, oder werden von den Arbeitsbienen in der 
ſo genannten Dronenſchlacht umgebracht. Die ſo reich⸗ 
lich befruchtete Mutterbiene legt ihre Eyer in die 
Zellen oder Mutterpfeiffen, von denen ſchon vorlaͤufig 
die fuͤr die Dronen beſtimmten groͤßer als die uͤbrigen 
gebaut find. Wenn die Nachkommenſchaft nach etlichen 
und 20 Tagen zur Reife gekommen, ſo trennt ſie ſich 


„) Bey den bekannten, zumahl ſeit Schirach und Wil 
helmi fo vielfeitig beſprochenen Verſuchen, nach welchen man Lar⸗ 
ven der ſonſt unfruchtbaren Werkbienen in koͤnigliche umwandeln, 
und zu Ablegern benutzen koͤnne, zeigen ſich bis jetzt noch ſo 
manche Varianten und Dunkelheiten, daß ſie wohl noch erſt 
einer aͤchtkritiſchen Rebiſion zu bedürfen ſcheinen. 
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als Colonie vom Stammvolke, ſte ſchwaͤrmt. — In der 
Wildniß bauen die Bienen in hohle Baͤume, oder un⸗ 
ter die Erde ꝛc. Der Menſch hat fie aber ſich zum 
Hausthier zu machen, und durch mannigfaltige ſcharf⸗ 
ſinnige Erfindungen ihre Vermehrung und Benutzung 
zu befoͤrdern gelernt. — Obgleich einzelne Bienen ſo 
wenig Waͤrme haben als andere kaltbluͤtige Thiere; ſo 
erhitzen ſie doch im Stocke, zuweilen bis zur Waͤrme 
des menſchlichen Koͤrpers ) ö 
2. T. Centuncularis. (Anthophora C. F.) die 
Roſenbiene. A. nigra, ventre lana fulva. 
Friſch P. XI. tab. 2. 


Lebt einſam unter der Erde, und verfertigt ſich eine 
uͤberaus artige Huͤlſe zur Wohnung von Blaͤttern der 
Roſenbuͤſche. | 
3. T. Violacea. (Xylocopa VJ. F.) vie Holz 

biene. A. hirsuta atra, alis caerulescentibus. 

REAUMUR vol. VI. tab. 6. fig. 1. 2. 

In alten Baumſtaͤmmen, wo fie ſich ihre Wohnung 
der Laͤnge nach aushoͤhlet, und die einzelnen Zellen 
durch duͤnne Holzſcheibchen von einander abſondert. 

4. T. Zerrestris. (Bombus J. F.) die Hummel 
(bombylius. Engl. h humble bee.) A. hir- 
suta nigra thoracis cingulo flavo, ano albo, 

Friſch P. IX tab. 13. fig. 1. 

Niſtet tief unter der Erde. 


) Bon den unzähligen Schriften, worin die Geſchichte der 
Bienen abgehandelt worden, fuͤhre ich nur ſechſe ſtatt aller an: 
SWAMMERDAM bibl. nat. pag. 369. 1 6711 
RxAaumunx mem, etc. vol. V. p. 207. 
J. Hunter in den philos. Transact. 1792. n 
P. I. pag. 128. 1 
Hoser nouvelles observations sur les abeilles. Geneve 
1792. 8. g i 
Ta. Ax DR. Kxrenr in den philos. Transact. 1807. 
pas. 234. RR 
und über die kuͤnſtliche Vermehrung der Stoͤcke durch Ableger, 
ONNET oeuvr. vol. V. P. I. p. 61. | x 
Eine genaue Befchreibung und Abbildung der vorzuͤglichſten 
Art von glaͤſernen Bienenſtoͤcken zur Beobachtung der Oekonomie 
dieſer bewundernswuͤrdigen Thiere, die mir Bonnet ſchriftlich 
e habe ich in Vogts Magazin III. B. bekannt 
gemacht. | 
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5. T. Muscorum. (Bombus M. F.) die Moos⸗ 
biene. A. kirsuta fulva abdomine flavo. 


REAUMUR vol. VI. tab. 2. fig. 3. 4. 
Bekleidet ihr Neſt von außen mit Moos. 


6. . Caementaria, die Maurerbiene. A. fulva 
abdomine nigro (ſemina nigro-violacea pedibus 
fuscis ). 

Baut fih mit bewundernswuͤrdiger Kunſt und Feſtig⸗ 
keit ihr Neſt aus Grand und Moͤrtel an alten Mauern, 
die viel Sonne haben. Die eyfoͤrmigen Zellen, deren 
etwa zehn in jedem ſolchen Gebaͤude ſind, werden mit 
Geſpinnſte austapezirt, und zuweilen auch vom Atte- 
labus apiarius, Schlupfweſpen ꝛc. bewohnt. 


61. Formica ). Ameiſe, Emſe. (Fr. fourmi. 


Engl. ant.) Petiolus abdominis elongatus, no- 


dulosus, aut munitus squamula erecta. Acu- 


leus feminis et neutris reconditus. Alae ma- 


ribus et feminis, sed neutris nullae. 


Die mehreſten hieſtgen Ameiſen halten ſich vorzuͤglich 
in Waͤldern und Wieſen, theils bey vier- und mehreren 
tauſenden in einem Haufen auf. Die Emſigkeit dieſes 
kleinen Volks, vorzüglich die Sorgfalt, mit der fie 
ihre Puppen (die faͤlſchlich fo genannten Ameiſen⸗Eyer) 
warten und pflegen, geht fo weit, daß man geſehen, 
wie eine Arbeitsameiſe, der man den Hinterleib abge⸗ 
ſchnitten, doch noch zehn Puppen vor ihrem ſchmerz⸗ 
haften Tode in Sicherheit gebracht hat ꝛc. i 


1. T. Herculanea, die Roß⸗Ameiſe. F. nigra ab- 
domine ovato, femoribus ferrugineis. 
Sulzers Kennz. tab. 19. fig. 125. 


2. T. HRufa. F. thorace compresso toto ferrugineo, 
capite abdomineque nigris. 


*) P. A. LATRRTLLE Essai sur bhistoire des fourmis de la 
France. Brive 1798. 8. und Defr. Füstoire naturelle des four 
mis. Paris 1802. 8. 

P. Hug ER Recherches sur les moeurs des fourmis indigenes. 


Ebendaf, 1810. 8. 


* 
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3. T. Hubra. F. testacea, oculis punctoque sub ab- 
" domine nigris. | 


4. 15 Nigra. (Lasius niger F.) F. tota nigra ni- 
tida, liblis e ee 


Dieſe Ameiſen paaren ſich zu Ende des Sommers 


im Schwaͤrmen, da fie zuweilen in u, ihliger Menge 
und ſonderbarer Geſtalt der Schwaͤrme als auf⸗ und 
niederfahrende Saͤulen zum Vorſchein kommen, deren 


man zuweilen wohl 20 auf Ein Mahl ſieht, die ſich 


in der Ferne faſt wie ein Nordlicht ausnehmen ) 


5. T. Caespitum. F. abdominis petiolo binodi: 


priore subtus, thoraceque supra bidentato. 


Sulzers Geſch. tab. 27. fig. 20. 


6. Cephalotes. (Atta C. F.) F. thorace quadrispi- 
noso, capite didymo magno utrinque postice mu- 


. 
MERIANAR ins. Surinam. tab. 18. 
In Weſtindien. Von der Groͤße einer Weſpe. 


62. Termes. Weiße Ameiſe, Holz⸗ Emſe, 
Termite. (Fr. fourmi . poux de 
bois, Engl. white ant, wood - ant, wood 
louse.) Squamula intergerina nulla. Alae 
maribus et feminis temporariae; sed neutris 
plane nullae. 

1. Fatalis. (bellicosus SoLAND.) T. corpore fusco, 
alis fuscescenlibus: costa ferruginea, stemmatibus 
subsuperis oculo propinquis, puncto ceutrali 
prominulo. 

Abbild. n. h. Gegenst. 1000 9. 
Die Gebaͤude der guineiſchen Termiten. Ebenda⸗ 
ſelbſt tab. 10. 


Hler dieſe Gattung (denn es ſind ſchon jetzt wenig⸗ 
ſtens noch vier andere bekannt, die hin und wieder zwi⸗ 


) Gleditſch in den Mem. de I acad. des sc. de Berlin. 
1749. L. 2. 


W Von den Inſecten. 333 


ſchen den Wendezirkeln zumahl in beiden Indien, im 
ſuͤdweſtlichen Africa und auf Neuholland zu Hauſe ſind) 
findet ſich beſonders in Oſtindien und Guinea, und 
fuͤhrt aus Thon, Letten ꝛc. kegelfoͤrmige, meiſt mit 
mehreren Spitzen beſetzte, inwendig hoch ausgewoͤlbte 
Gebäude auf, die zuweilen wohl ıo bis 12 Fuß hoch 
ſind, und theils in ſolcher Menge beyſammen ſtehen, 
daß ſie von Ferne das Anſehen eines Dorfs kriegen. 
Mit den Jahren wird ſo ein hohler Ameiſenhaufen von 
außen ganz mit Gras uͤberwachſen ꝛc. und iſt dabey fo 
feſt, daß er mehrere Menſchen zu tragen im Stande 
iſt, ungeachtet die Waͤnde ſelbſt mit großen weiten 
Gaͤngen durchzogen ſind, die theils uͤber eine halbe 
Elle im Durchmeſſer haben. Unaufhoͤrlich wird in die— 
ſen Stoͤcken gebaut, alte Zellen abgebrochen, neue auf— 
geführt, andere erweitert u. ſ. w. Die Zellen des Kor 
nigs und der Koͤniginn (als von welchen in jedem Stocke 
nur Ein Paar befindlich iſt) find im Innerſten des Ges 
baͤudes verborgen. Zunaͤchſt um dieſelben herum woh— 
nen die Arbeiter, hierauf folgen die Eyerzellen fuͤr die 
junge Brut und dicht bey dieſen die Magazine. Dieſe 
Thiere zerbeißen und verzehren Holzwerk, Geraͤthe, 
Huͤtten ꝛc. und koͤnnen binnen wenigen Wochen maͤchtige 
Baumſtaͤmme gleichſam vernichten. Daß der Hinterleib 
der befruchteten Koͤniginn 2000 Mahl dicker und größer 
wird als er vorher war, iſt ſchon oben erwaͤhnt. Sie 
kann dann binnen 24 Stunden auf 80000 Eyer legen. 


63. Muria. Alae nullae in plerisque. Corpus 
pubescens. Thorax postice retusus. Aculeus 


reconditus punctorius. 


1. Occidentalis. (M. coccinea F.) M. coccinea, ab- 
domine cingulo nigro. 


In Nordamerica. 


U 
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VI. DIPTERA ). (Antliata FaBR) 


Die Inſecten mit zwey Fluͤgeln und einem Paar 
kleiner Knoͤpfchen oder fo genannter Fluͤgelkoͤlbchen 


oder Valancieſtangen (halteres), die hinter den Fluͤ⸗ 
geln an der Bruſt ſitzen, und meiſt noch mit einer 
kleinen Schuppe bedeckt ſind; deren Nutzen aber noch 
unbeſtimmt iſt, und derentwegen einige Naturkun⸗ 
dige die ganze Ordnung Hlalterata benannt haben. 
Die Larve iſt meiſt eine Made *), die Puppe 
braun, cylindriſch. Das vollkommene Inſect hat 
bey einigen Geſchlechtern einen ſpitzigen harten Sau⸗ 
geſtachel, bey andern einen weichen Schlurfruͤſſel, 
bey noch andern bloß eine einfache Muͤndung u. ſ. w. 
Einige Gattungen gebaͤhren lebendige Junge. 


64. Oksrhus -F). Bremſe. Os apertura simplex. 
Palpi duo, biarticulati, apice orbiculares in 
depressione oris utrinque siti, 

Bey den zunaͤchſt benannten Gattungen legt das 
Weibchen ſeine Eyer in die Haut der lebendigen Thiere, 
wodurch gleichſam eine Art von Fonkanell (die fo ge⸗ 
| \ 


*) J. C. Fazaıcı Systema Antliatorum. Brunsvigae 1805. 8. 


J. W. Meigen ſyſtemat. Beſchreib. der europaͤiſchen zwey⸗ 
flüglichen Inſecten. Aachen 1818. u. folg. UI. Th. 8. 

**) Der beruͤchtigte ſo genannte Heerwurm, eine Art von 
Erdmaſt der wilden Sauen, beſteht aus einem bewundernswuͤr⸗ 
digen Zuge von vielen tauſend dicht an einander kriechenden, 
kaum einen halben Zoll langen Maden von Inſeecten dieſer Ord⸗ 
nung 6 etwa von Tipulis oder Asilis —). k Ein ſolcher Zug 
iſt zuweilen wohl 22 Ellen lang, Hande breit und Daumens 
hoch, und zieht ſo in Waͤldern an feuchten Gegenden im Som⸗ 
mer in groͤßter, regelmaͤßigſter Ordnung umher. 

+) Die bisher ganz verworrene Naturgeſchichte dieſes merk 
wuͤrdigen Geſchlechts, iſt nun durch den vortrefflichen Veterinar⸗ 
arzt, Braey Clark aufgehellr. — ſ. deſſ. meiſterhafte 65 
servations on Ihe genus oestrus; im III. B. der Zransactions of 
the Linnean Society , p. 289. u. f. | 
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nannte Daſſelbeule) entſteht, in welchem ſich die 
Larve (der Engerling) ernaͤhrt. 


7. Bovis. die Och ſen bremſe. (Engl. the gad- 
By? Breeze.) Y. alis immacnlatis fuscis, abdo- 
mine fascia atra media: apice pilis fulvo -flavis. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 47. 118.1. 2. 


2. Tarandi. die Renthierbremſe. O. alis. im- 
maculatis, thorace flavo fascia nigra, abdomine 
fulvo apice flavo. 


3. T. Equi. die Pferdebremſe. (Engl. Zhe 
horse-bee. Oestrus bovis LINN.) O. alis al- 
bidis, faseia media punctisque duobus nigris. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 47. fig. 3.4. 5. 


Legt ihre Eyer den Pferden an die Schultern und 
Vorderſchenkel, wo die ausgekrochenen Larven von den⸗ 
ſelben abgeleckt und hinuntergeſchluckt werden; die ſich 
dann von dieſer und der folgenden Gattung, im Fruͤh⸗ 
jahr faſt a allgemein und theils in großer Anzahl im Ma⸗ 
gen der Pferde finden, wo al mit dem vordern fpigen 
Ende ihres an Groͤße und Form ungefaͤhr einem Dat— 
telkern aͤhnelnden Koͤrpers (Engl. Botts) in der is 
nern Haut des Magens eingehakt feſtſitzen. 


3. T. Haemorrhoidalis. die Pferdebremſe. O. 
alis immacnlatis fuscis, abdomine alro, bası albo 
apiceque Fulvo. 

CLARE J. c. fig. 12. 13. 


Legt ihre Eyer den Pferden gleich an die Lippen. 
5. . Ovis. die Schafbremſe. O. alis pelluei- 


dis, basi punctatis, abdomine albo nigroque ver- 
sicolore. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 27. fig. 6. 7. 


Die Larve findet ſich in den Stirnhoͤhlen der Hirſche, 
Rehe, Ziegen, und vor zuͤglich der Schafe. 


65. Tıruna.. Schnake. (Engl. cranefly.) Os 
capitis elongati maxilla superiore fornicata: 
palpi duo incurvi capite longiores. Proboscis 
recurvata brevissima. 


1 
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Aeußerſt dauerhafte Inſecten, deren Larven ſogar 
in Schwefelwaſſern leben koͤnnen, und die unſer Prof. 
de Luͤc in einer Höhe von 1560 Toiſen über der Mee⸗ 
resfluͤche angetroffen. 


1. T. Oleracea. T. alis patentibus hyalinis, costa 


marginali fusca. 


Friſch P. IV. tab. 12 


Die Larve thut an den Pflanzenwurzeln, zumahl am 


Gemuͤſe viel Schaden. 
2. Destructor. (E ngl. the Hessian fly =) . 


pite et thorace nigris, alis nigris basi fulvis. 


Philadelph. journal of nat. sciences. 1817. 


tab. 3. 


Iſt bloß im Nordamericaniſchen Freyſtaat einheimifch, 
po fie große Verwuͤſtung am Waizen anrichtet. 


3. T. Plumosa. (Chironomus plumosus F.) T. 
alis incumbentibus, thorace virescente, alis hya- 
linis puncto nigro. | 


Friſch P. XI. tab. 3. 42. 


Ihre blutrothe Larve lebt im Waſſer und iſt eine 


Speiſe der Armpolypen. 
4 T. Phalaenoides. (Psychoda PA. F.) T. alis 
deflexis cinereis ovato -lanceolatis ciliatis. 
Friſch P. XI. tab. 3. 11. . 


Ein kleines Thier, daß mei an dumpfen Orten, 
Abtritten ꝛc. lebt. 


66. Musca. Fliege. (S. mouche. Engl. Ay) 


Os proboscide carnosa: labiis 2 lateralibus: 
palpı duo. | N 


N 


8 | 5 

1. T. Vomitoria. die Schmeißfliege. M. an- 
tennis plumatis pilosa, thorace nigro, abdomine 
caeruleo nilente. 


*) So ward fie naͤhmlich vulgo — aber ganz irrig — in 
N. America genannt. 


u 


0 
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2. T. Carnaria. M. antennis plumatis, pilosä ni- 
gra, thorace lineis pallidioribus, abdomine niti- 
dulo tesselato: oculis rubris. 


Friſch P. VII. tab. 14. 
Gebiert lebendige Maden. 


3. . Domestica. die Stubenfliege. M. anten- 
nis plumatis, pilosa nigra, thorace lineis 5 obso- 
letis, abdomine nitidulo tesselato, oculis fuscis. 

(v. Gleichen) Geſch. der gemeinen Stubenfliege 
(Nuͤrnb.) 1784. 4. 

Findet ſich faſt auf der ganzen Erde; und in theils 
Gegenden, wie auf Utaheiti, Neuholland, am Cap ꝛc. 
in unſaͤglich laͤſtiger Menge. Das befruchtete Weib— 
chen legt feine 80 oder mehr Eyer in Staͤlle, Miſt⸗ 
haufen. — Um ihre Puppenhuͤlſe aufzuſprengen, kann 
die zum Auskriechen reife Fliege ihre Stirne wie zu 
einer Blaſe auftreiben. 


4. +. Cellaris. (vinulus, conops.) M. antennis 
setariis pilosa nigra, alis nervosis, oculis ferru- 
gineis. 

. REAUMUR vol. V. tab. 8. fig. 7. 
Sehr kleine Thierchen, in Weinkellern und uͤberhaupt 
auf ſuͤßlichen gaͤhrenden Früchten ꝛc. 


5. . Meteorica. M. antennis setariis pilosa nigra, 
abdomine subcinereo, alis basi subflavis, oculis 
brunneis. 


In Gaͤrten und Waͤldern, haben einen ſonderbaren, 
gleichſam huͤpfenden Flug. 


6. 1. Putris. (Tephritis P F.) M. antennis setarüs, 
subpilosa atra, alarum costa nigra, oculis ferru- 
gineis. 

Friſch P. I. tab. 7. 
Die Made lebt im faulen Kaͤſe. 


67. Tasanıs. Blinde Fliege, Breme. (Fr. 


taon.) Os proboscide carnosa, terminata la- 
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biis duobus. Rostro palpis duobus, s, 5 
proboscidi lateralibus, parallelis. | 


1. +. Bovinus. T. oculis virescentibus, abdominis 
dorso maculis albis irigonis longitudinalibus. 
REAUMUR vol. IV. tab. 17. fig. 8. 
68. Curex. Os aculeis setaceis intra vaginam 
flexilem. 


1. +. Pipiens. die Mücke, Schnake. (Fr. le cou- 
in. Engl. the gnat. Portug. mosquito.) C. 
cinereus, abdomine annulis fuscis 8. 


Kleemanns Beytr. zu Roͤſel T. I. tab. 15. 16. 


Das beſchwerliche Thier haͤlt ſich zumahl haͤufig an 
Waſſer auf. In vielen Erdſtrichen, zumahl in heißen 
(wo ohnedieß alle Inſectenſtiche — wie bey uns in bren⸗ 
nenden Sommertagen — weit heftigere Entzuͤndung ver⸗ 
urſachen), ſind dieſe Thiere, die von den europaͤiſchen 
Seefahrern, nach dem Portugieſiſchen, Moskiten ge 
nannt werden, in unſaͤglicher Menge, und werden oft 
eine recht gefaͤhrliche Plage. Oft aber werden auch an⸗ 
dere muͤckenartige ſtechende Inſecten mit jenem Namen 
belegt. | 
2. Neptans. (Scatopse B. F.) die Beißfliege, 
Columbachiſche Muͤcke, Colombatz. C. niger, 
alis hyalinis, pedibus nigris annulo albo. 
Niemann's Taſchenb. fuͤr Hausthieraͤrzte II. tab. 1. 
fig. 1. 

Im gebirgigen Lappland, im ſuͤdlichen Sibirien, vor 
allem aber im Bannat, wo ſie zwey Mahl im Jahre, 
im Fruͤhjahr und Sommer, in unermeßlichen Schaaren 
erſcheinen und den Pferden u. a. Vieh zu allen Oeffnun⸗ 
gen des Koͤrpers einkriechen, und dieſes oft davon in 
wenigen Minuten ſterben ſoll. Auch den Menſchen werden 
ſie dann wenigſtens ſehr laͤſtig. 


69. Emris. Os rostro corneo, inflexo, bivalvi, 
thorace longiore, valvulis horizontalibus. 
1. T. Pennipes. E. antennis filatis, nigra, pedibus 
posticis longis: alterius sexus pennatis. 


Sulzers Kenny. tab. 21. fig. 137. 
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2. . Maura. E. nigra, tarsis anticis incrassatis 

ovatis. b 

Panzer tab. 54. fig. 3. 

Schwaͤrmen an Fruͤhlingsabenden, zuweilen in Un⸗ 
zahl an ſtehenden Waſſern, ſo daß man dann die Ufer 
von Teichen mit Millionen Todten, wie mit einer wohl 
2 Ruthen breiten und faſt ‚aohitten Einfaſſung bedeckt 
gefunden. 


70. Conors. Stechfliege, Pferdeſtecher. Os 
rostro porrecto geniculato. 
1. + Caleitrans. (Stomoxys C. F.) C. antennis 
subplumatis, cinerea glabra ovata. 
Sulzers Kennz. tab. 21. fig. 138. 

Hat faſt ganz die Bildung der Stubenfliege, nur 
ſtatt des Schlurfruͤſſels den hervorragenden Bohrſtachel. 
Sie kommt nur wenn es regnen will in Haͤuſer, fliegt 
niedrig, und ſetzt ſich auch bloß an die Beine, ſo wie 
fie draußen auf der Weide ſich an die Fuͤße des Viehes 
zu ſetzen gewohnt iſt, das daher ſo unruhig wird und 
aufſtampft. 


71. Asınus. Raubfliege. Os rostro corneo 
1 0 recto bivalvi. 
1. T. Crabroniformis. A. abdomine tomentoso, 


antice segmentis tribus nigris, poslice fla vo in- 
flexo. 


Friſch P. III. N 8. 


72. Bomsyums. Schwebfliege. (Fr. bourdon. 
Engl. buzz-fly.) Os rostro porrecto, setaceo, 
longissimo, bivalvi, valvulis horizontalibus, 
intra quas aculei setacei. 

1. f. Maior. B. alis dimidiato - nigris. 
Sulzers Kennz. tab.28. fig.22- 
73. Hırrozoscah. (Fr. mouche - araignee) Os 


rostro bivalvi, cylindrico, obtuso , nutante. 


Pedes unguibus pluribus. 
N 2 
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1. +. Pquina. die Pferdelaus. (Engl. the hor- 
seleech.) H. alis obtusis, thorace albo variegato, 
pedibus tetradactylis. 


Sulzers Kennz. tab. 21. fig. 141. 


Die traͤchtige Mutter wird ungeheuer ia und legt 
nur ein einziges Ey oder vielmehr eine Puppe, in wel⸗ 
cher ſich in den erſten Wochen nichts als ein weißer 
Saft zeigt / der nachher gleich zum erwachſenen Thiere 
gebildet wird, das nach einiger Zeit als vollkommenes 
gefluͤgeltes Inſect auskriecht. 


2. T. Ovina. die Schaflaus. (Engl. the ‚RAR; 
tik, sheepfagg.) H. alis nullis. | 
Friſch P. V. tab. 18. 


Ein ungefluͤgeltes Inſect, das doch wegen feines 
ganzen uͤbrigen Habitus dieſe Stelle behauptet. 
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VII. APTERA. 


Die gaͤnzlich ungefluͤgelten Inſecten. Sie ſind 
in Ruͤckſicht der Größe, Bildung, Aufenthalt, Nah⸗ 
rung, Freßwerkzeuge, Anzahl und Laͤnge der Fuͤße, 
der Augen u. ſ. w. ſo ſehr verſchieden, daß daher, 
nach der ſchon oben gedachten Anordnung der neuern 
Franzoͤſiſchen Zoologen, die Spinnen- und Krebsar— 
tigen Inſecten, ſo wie die Tauſendfuͤße ꝛc. auch 
hier — wenigſtens als Unterordnungen — von den 
ungeflügelten eigentlichen Inſecten gänzlich abgefon- 
dert werden, „zbeils legen fie Eyer, theils gebaͤren 
ſie lebendige Junge. Den Floh ausgenommen, be— 
ſteht wohl keins der khh eine eigentliche Ver⸗ 
wandlung. 


74. Lerisma. Pedes 6 cursorii. Os palpis 2 
setaceis et 2 capitatis. Cauda setosa setis ex- 
tensis. Corpus squamis imbricatum. 


1. T. Saccharina. der Zuckergaſt, das Fiſch⸗ 
chen. (forbicina.) L. squamosa, cauda triplici. 


Iſt eigentlich in America zu Hauſe, > nun ſchon 
faſt in ganz Europa einheimiſch. 


7 Popbnz. (Engl. spring-tail.) Pedes 6 cur- 
sorii. Oculi 2 compositi ex octonis. Cauda 
bifurca, saltatrix, infle xa. Antennae setaceae 


elongatae. | 
Auch von diefem Inſectengeſchlecht zeigen ſich zuwei⸗ 
len manche Gattungen 6 B. P. nivalis, der fo ge 


nannte Schneefloh) in Unzahl auf friſchgefallenem 
Schnee ). 


) Und daß fie nicht immer aus der Erde durch den Schnee 
herausgekrochen ſeyn koͤnnen, wird dadurch erwieſen, daß man fie 
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1. . Fimetaria. P. terrestris alba. 
Oft haufenweiſe unter Blumentoͤpfen. 


75. Pzpiculus. Laus. (Fr. pou. Engl. Jouse.) 
Pedes 6 ambulatorii, oculi 2. Os aculeo ex- 
serendo. Antennae longitudine thoracis. Ab- 
domen depressum sublobatum. 


Vielleicht eines der weitlaͤuftigſten aller Thiergeſchlech⸗ 


ter. Die mehreſten Saͤugethiere und Voͤgel moͤgen 


wohl ihre Laͤuſe haben: und ſelbſt Fiſche, ja ſogar 
manche Inſecten, wie die Bienen ꝛc. find damit ges 
plagt *). | 


1. T. Humanus. die Laus. P. humanus. 


Iſt, außer am Menſchen, meines Wiſſens bloß am 
Schimpanſee (Simia troglodytec) und am Coaita (Cer- 
copithecus paniscus) gefunden worden. Bey den Mohr 


ren find die Läufe ſchwarz; daß fie ſich aber, wie 


Oviedo u. a. behaupten, auf den Schiffen verloͤren, 
wenn dieſe die Linie paſſiren, iſt leider eine Fabel “). 


2. T. Pubis. (morpio. Fr. le morpion. Engl. the. 


erab-louse.) P. pubis. 
Rept l. c. tab. 10. fig. 1. 


manchmahl auch nach heftigem Winde auf friſchem Schnee ges 
funden, der einen hartgefrorenen See bedeckte. ſ. vn GrkR in 


der Hist. de J ac. des sc. de Paris vom Jahr 2750. S. 30. 


) ſ. F. Revı experimenta circa generationem inseetorum. 


Opusculor. ed. Amst. 1686. 12. P. I. tab. 1-24. 


Auch von dieſen paraſitiſchen Inſeeten ſowohl als von den 
uͤbrigen Epizoen, zumahl aus den beiden naͤchſtfolgenden Ges 
ſchlechtern, ſ. J. Fr. M. pe Orrs de vegetativis et animatis 
corporibus in corporib. animat. reperiundis. Gotting. 1815. 8. 
p- 68. 0 
und Nitzſch in Germar's Magaz. III. B. S. 267. 


*) Die Kleiderlaus iſt von der Kopflaus ſpeeiſiſch verſchieden 
und ſchwerer zu vertreiben. Ein Mittel finde ich als ganz be⸗ 
waͤhrt in einem Buche angegeben, wo man es nicht eben ſuchen 
wuͤrde; in Fr. v. p. MyE de morbis popularıbus Bredanis fem- 
pora obsidionis. Antverp. 1627. 4. Pp. 30. Eine Salbe von 2 Loth 
grüner Seffe mit 2 Quenten Kochſalz. N 
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77. Pulxx. Floh. (Fr. puce. Engl. Nea.) Pe- 


des 6 saltatorii: oculi 2. Antennae filiformes. 
Os rostro inflexo, setaceo, aculeum recon- 
dente. Abdomen compressum. a 


I. T. Irritans. der Floh. P. proboscide corpore 
breviore. 
Dtöfel vol. II. Muͤcken ic. tab. 2. 3. 4. 

Außer dem Menſchen auch auf Hunden, Fuͤchſen, 
Katzen, Haſen, Eichhoͤrnchen, Igeln ꝛc. doch nicht im 
aͤußerſten Nordamerica, und nur ſehr einzeln auf manchen 
Weſtindiſchen Inſeln (3 B. auf Martinike) ꝛc. Angeket⸗ 
tete ſind auf 6 Jahr alt worden. 


2. Penetrans. der Sandfloh, die Tſchike, Ni⸗ 
gua, Ton, Attun. P. proboscide corporis lon- 
gitudine. 5 

CATESBY N. H. of Carolina III. tab. 10. fig. 3. 


Ein aͤußerſt laͤſtiges Thier im mittlern America, aͤhnelt 
dem gemeinen Floh in der Bildung und in den Gprün- 
gen, iſt aber weit kleiner; haͤlt ſich beſonders im Staube 
auf, und bohrt ſich den Hunden in die Fußballen, und 
den Menſchen beſonders unter die Haut der Fußzehen 
wo dann der Hinterleib des befruchteten Weibchens zu 
einem Eyerſacke von Erbſengroͤße anſchwillt, wodurch 
heftige und zuweilen in Brand uͤbergehende Entzuͤndun⸗ 
gen entſtehen koͤunen. . 


78. Acanıs Milbe. (Fr. zique Engl. tick.) 
Pedes 8. Oculi 2 ad latera capitis. Tenta- 
cula 2 articulata, pedilormia. 

Ein großes Geſchlecht von zahlreichen Gattungen *), 
die ſich auch zum Theil, wie die Laͤuſe auf andern Thie⸗ 
ren finden. 


. 7. Ricinus. (Ixodes A. F.) die Zangenlaus, 
Zacke, der Holzbock. A. globoso - ovalus: 
macula baseos rotunda; antennis clavalis. 


iſch F. V. tab. 4 


*) J. Fr. Hermann ind moire apterologique publie par Fa. 
L. HAMMER. Strasb. 1804. fol. mit ausgemalten Kupfern. 
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2. . Telarius. A. rubicundo hyalinus, abdomine 
utrinque macula fusca. 


HERMANN tab. 2. fig. 15. # 


Unter andern auf den Linden. Eins der ſchaͤdlichſten 
Ungeziefer fuͤr die Gewaͤchshaͤuſer. . 


3.7. Siro. die Kaͤſemilbe, Miete. (Fr. leci- 
ron, la mite. Engl. the mite.) A. lateribus 
sublobatis, pedibus 4 posticis longissimis, femori- 
bus capiteque ferrugineis, abdomine setosO, 


In Mehl, Kaͤſerinden, rohen Schinken ꝛc. Sie wird 
nur mit drey Paar Fuͤßen geboren, und das vierte 
waͤchſt erſt nachher dazu *). 


79. HvDRAChN A. Waſſerſpinne, Waſſermil⸗ 
be. Pedes 8. Palpi 2 articulati. Oculi 2, 
A, 6. Caput, thorax, abdomenque unita. 

1. +. Despiciens. (Trombidium aquaticum F. 
Acarus aquaticus Linn.) H. rubra rotundata 
maculis pluribus; oculis inferis. 

Friſch P. VIII. tab. 3. 
Saft wie eine kleine blutrothe Spinne. 


* % = 


Nun wie geſagt als ein Paar beſondere Unter 
ordnungen: f 


A) ARAcRNIDEA. 


80. Prarancıum. After ſpinne. Pedes 8. Oculi 
verticis 2 contigui. Frons antennis . 
mibus. Abdomen rotundatum. 


1. + Opilio. der Weberknech t Scheer, 
N Tod, die Holzſpinne. (Fr. le fau- 


) ueber die e von den fo genannten Krätz⸗Mil⸗ | 
ben f. Kırsv and Seexcer vol. I. pag. 92. | 
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cheur. Engl. the shepherd.) P. abdomine 
ovato; subtus albo. | 


Sulzers Kennz. tab. 22. fig. 140. 

Ein animal nocturnum, und eins der wenigen Rand» 
Inſecten die Waſſer trinken. Die ausgeriſſenen Beine 
zeigen noch Tage lang Lebenskraft durch Bewegung. 
Das zweite Paar derſelben ſcheint ihnen ſtatt Fuͤhlhoͤr— 
ner zu dienen. Die Augen ſitzen dem Thiere zwiſchen 
den Schultern. 


2. T. Cancroides. (Scorpio C. F.) der Buͤcher— 
ſcorpion. (Fr. le Scorpion araignee) P. ab- 
domine obovato depresso, chelis laevibus, digi- 
tis pilosis. | 


Roͤſel vol. III. tab. 64. 
In altem Papier ꝛc. Sieht wegen des flachen platt⸗ 


| gedruckten Koͤrpers und der langen Scheeren ſonderbar 
aus. Kriecht vor- und ruͤckwaͤrts wie ein Krebs. 


3. Balaenarum. die Wallfiſchlaus. P. abdo- 
mine dilatato muricato, rostro subulato. 
PennAnt’s British ⁊oology. P. IV. tab. 18. 
fig. 7 


4. Araneoides. (Solpuga A. F.) P. chelis dentatis 
villosis, corpore oblongo. 


PALLAS spieil. IX. 1 3. fig. 7-9. 
Hin und wieder in heißen Erdſtrichen der alten 


Welt. Sein Biß verurſacht heftige Entzündung, zus 
weilen mit gefahrvollen Zufaͤllen. 


61 Akınca, Spinne, Kanker. (Fr. araignee. 
Engl. Spider.) Pedes 8. Oculi 8. (plerisque). 
Os unguibus s. retinaculis 2. Anus papillis 
textorlis. 


Ein anſehnliches Geſchlecht von zahlreichen Gattun⸗ 
gen *) die ſich wohl bloß von lebendigen Thieren, zu— 


*) Ueber die hielaͤndiſchen Gattungen dieſes Geſchlechts h 


n. Marrvn’s natural History of Spiders. Lond. 1793. 


enthalt Elea z. Albin's und C. Clerk's Werke Wap 
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mahl Infecten, naͤhren, auch einander ſelbſt auffreſſen. 


Die mehreſten verfertigen ſich ein Geſpinnſt, entweder 


bloß gewebt (wie die Fenſterſpinnen u. a. deshalb ſo⸗ 

genannte Ar. textorxes 8. telariae) oder Netzfoͤrmig 

(wie die Kreuzſpinne u. a. Ar. geometricae s. retia- 

riae) bey welchem letztern die regelmaͤßige Anlage ſowohl 
als die Feſtigkeit, womit es Wind und Wetter aus» 
haͤlt, bewundernswuͤrdig iſt“ ). Auch hat man mehr⸗ 
mahls den freylich ſeltſamen Einfall im Kleinen aus⸗ 
gefuͤhrt, aus Spinnwebe, und beſonders aus dem Eyer⸗ 
geſpinnſte der Kreuzſpinne, eine Art Seide zu verar⸗ 
beiten. — Der ſo genannte fliegende Sommer (Maͤdchen⸗ 
Sommer, Mariengarn ꝛc.) (Fr. Filets de St. Mar- 
tin, cheveux de la Ste Vierge. Engl. Gossa- 
mer.) iſt wenigſtens groͤßtentheils einer kleinen Gat⸗ 
tung von Spinnen (der A. obtectric) zuzuſchreiben, 
die zumahl im Fruͤhjahr haͤufig an Hecken und Buͤſchen 
umher webt. | 
I. . Diadema. die Kreuzſpinne. A. abdomine 
sSubgloboso rubro- fusco: cruce alba punctata. 
Roͤſel vol. IV. tab. 35 - 40. 5 
Quatremere d' Isjonval erklaͤrte dieſe und die fol⸗ 
gende Spinne fuͤr die untruͤglichſten Wetterpropheten. 

2. f. Domestica. die Fenſterſpinne. A. abdo- 
mine oyato fusco: maculis nigris 5 subcontiguis: 
anterioribus majoribus. 

MARTYN tab. 2. fig. 10. 

3. T. Scenica. (Fr. l’araignte sauteuse.) A. sa- 
liens nigra: lineis semicircularibus 3 albis trans- 
ver sis. el 
Auf Dächern ic. Sie huͤpfet: macht aber kein Ges 

ſpinnſte. 

4. +. Saccata. A. abdomine ovato ferrugineo fusco. 


Friſch P. VIII. tab. 3. 


„) ©. die trefflichen eignen Beobachtungen des Dr. Reim a⸗ 
rus in der Einleit. zur [ten Ausg. von feines Vaters claſſiſchem 
Werke über die Triebe det Thiere S. 8 u. f. 
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Sie trägt ihre Eyer in einem Sacke am Hinterleibe 
mit ſich umher, und wagt mit einer beyſpielloſen Be⸗ 
harrlichkeit ihr Leben, um ihn, wenn er ihr mit Ge⸗ 
walt entriſſen wird, zu retten). 


5. Avicularia, die Buſchſpinne. A. thorace or- 
biculato convexo: centro transverso ex cavato. 


Kleemanns Beytraͤge zu Roͤſel Tom. I. tab. 11. 12. 


Zumahl in Weſtindien. Von der Groͤße einer kleinen 
Kinderfauſt. Die Fußſohlen ſchillern in bunte Gold» 
farben. Sie ſoll Colibrite toͤdten, und die Eyer der⸗ 
ſelben ausſaugen. Ihr Biß kann auch bey Menſchen 
gefahrvolle Entzuͤndung verurſachen. 


6. Spithamea. A. abdomine oblongo, pedibus lon- 
gissimis. 


SER thesaur. vol. IV. tab. 90. fig. 9. 


In Oſtindien. Mit ausgeſtreckten Beinen vom Um⸗ 
fang einer ausgeſpannten Hand. 


7. Tarantula. A. ſusca, subtus atra, pedibus sub- 
tus atro fasciatis. 


Abbild. n. h. Geg engt. N 38. 


In Apulien. Die Fabel von den unausbleiblichen 
Folgen ihres Biſſes und den muficalifchen Heilungs- 
mitteln dagegen, loͤſen ſich dahin auf, daß es theils 
Einbildungen hypochondriſcher und hyſteriſcher Patlenten; 
mehrentheils aber armſelige Betteleyen ſeyn moͤgen, 
womit ſich leichtglaͤubige Reiſende haben hintergehen 
laſſen. So viel iſt indeß richtig, daß dieſe Spinne, 
die ſich auf dem Felde in kleinen Erdhoͤhlen aufhaͤlt, 
den Schnittern zur Erntezeit durch ihren Biß laͤſtig 
wird: und, fo wie der Stich mancher anderer Inſecten 
im brennenden Sommer gefaͤhrlich werden (zuweilen 
eine Art Veits-Tanz erregen) kann, ſo auch freylich 
wohl der Tarantel- Biß. 


8. Edulis.. A. supra grisea; abdomine oblongo la- 
teribus strialis: pedibus fulvis apicibus nigri- 
cantibus. 


— 


„ LABILLARDIERE voyage. tab. 12. fig. 4 - 6. 


* BoxxET oeuvres vol. I. p. 545 U. f. 
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Auf Neu⸗Caledonien, wo ſie von den daſigen In⸗ 
ſulanern zu Hunderten geroͤſtet und gegeſſen wird. 


82. ScokrIo. Pedes 8. insuper chelae 2 fron- 
tales. Oculi 2 in tergo. Palpi 2 cheliformes. 
Cauda elongata arte lata terminata mucrone 
arcuato. Pectines 2 subtus inter pectus et 


abdomen. 

Die Scorpione haben in der Bildung und Lebensart 
manches mit den Krebſen gemein, auch werfen fie, fo 
wie dieſe, jaͤhrlich ihre Schale ab. Sie naͤhren ſich 
von andern Inſecten, und hecken lebendige Junge. 
Der Stich der kleinen europaͤiſchen iſt, wenn nicht 
gerade ſchwuͤle Sonnenhitze u. a. dergl. Umſtaͤnde dazu 
kommen, nicht eben gefaͤhrlich “). 

1. Afer. S. pectinibus 13- dentatis, manibus sub- 
cordatis pilosis. 


Roͤſel vol. III. tab. 65. 
2. +. Europaeus. S. pectinibus 18 - dentatis, ma- 
nibus angulatis. i 


Roͤſel vol. III. tab. 66. fig. 1. 2. 


B) Carustacea. 


83. Cancer Krebs. (Fr. cancre. Engl. crab.) 
Pedes 8. insuper manus 2 chelatae. Oculi 2 
distantes, plerisque pedunculati, elongati mo- 
biles. Palpi 2 cheliferi. Cauda articulata 


inermis. 

Ein weitlaͤuftiges Geſchlecht, bee Gattungen nach 
der verſchiedenen Laͤnge und Bedeckung des Schwanzes, 
von Linné in folgende drey Familien abgetheilt 


worden *): 


„) Die Fabel von ihrem vorgeblichen Selbſtmord hat unter 
andern ſchon unſer vortrefflicher K ene durch eigne Verſuche 
widerlegt. Reiſen II. Theil. S. 231. | 

) J. Fr. W. Herbſt Verſuch über die Naturgeſchichte der 
Krabben und Krebſe. Zuͤrich 1782, u. f. 4. 
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A) Brachy uri. Krabben, Taſchenkrebſe, 
| Seeſpinnen. 


1. Pinnotheres. C. brachyurus glaberrimus. tho- 
race laevi lateribus antice planato , caudae medio 
noduloso carinato. 


Die Sage, daß ſich dieſer Krebs innerhalb der Steck— 
muſchel aufhalte, um die Muſchel bey Annaͤherung 
der Blackfiſche zu warnen, iſt irrig. Er verwirrt ſich 
wohl oft in den Bart dieſer Muſchel, ſo wie andere 
Krebſe auch: aber die vorgegebene Abſicht faͤllt weg. 


g. Auricola. die ſchwarze Landkrabbe. C. bra- 

chyurus, thorace laevi integerrimo, antice re- 
tuso: pedum articulis ultimis penullimisque un- 
dique spinosis. 


CATESBX vol. II. tab. 32. 


In Weſtindien und den benachbarten Landſtrichen. 
gebt im Gebuͤſch in Erdhoͤhlen; zieht aber im Fruͤh⸗ 
jahr, theils in großen Scharen nach den Seeufern, 
um die Eyer in den Sand zu legen. 


3. Vocans. die Sandkrabbe. (Engl. the sand- 
e brachyurus, thorace quadrato es, 
chela altera ingenti. 

CATESBV vol. H. tab. 35. 


In Oſtindien und im waͤrmern Nordamerica. Das 
Männchen “) wird durch die auffallende Ungleichheit ſei⸗ 
ner beiden Scheren merkwuͤrdig, deren eine nicht viel 
groͤßer als ein Bein des Thieres, die andere hingegen 
ſo ſchwerfaͤllig iſt, daß ſie der Krebs, wenn er von der 
Stelle will, auf den Ruͤcken legen, und fo forttra— 
gen ſoll. 


4. T. Maenas. die Krabbe. C. brachyurus, tho- 
race laeviusculo, utrinque quinquedentato, carpis 
unidentatis, pedibus cilialis: posticis subulatis. 


5. Dromia. C. brachyurus hirsutus, thorace utrin- 
que dentato, pedibus postieis unguibus geminis. 
Abbild. n. h. Gegenst, tab. 67. 


*) Banks in Hawxeswonrrn’s collection etc. vol. II. p. 32. 
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Im Indiſchen Ocean. Hat ſo wie manche andere 
Krabbenarten vier Beine oben auf dem Ruͤcken, wo⸗ 
mit er eine leere Muſchelſchale faſſen und damit kleine 
Fiſche oder Krebſe zu ſeiner Nahrung fangen ſoll. 


6. T. Pagurus. der Taſchenkrebs, die Taſche. 
(Engl. te punger.) C. brachyurus, thorace 
utrinque obtuse novem - plicato, manibus apice 
atris. 5 | 


B) Parasitici, cauda aphylla. Schneckenkrebſe. 
7. Bernhardus. (Pagurus B. F.) der Einſiedler. 
C. macrourus parasiticus, chelis cordatis murica- 
tis: dextra majore. N i 
Sulzers Geſch. tab. 31. fig. ö. 
GBewohnt leere Schneckenhaͤuſer: und zwar, wie es 
ſcheint ohne Auswahl beſonderer Geſchlechter oder Gat⸗ 
tungen. Oft ſind ſolche ausgeſtorbene Schneckenhaͤuſer 
inwendig von einem Einſiedlerkrebs bezogen, und von 
außen zugleich mit Alchonien u. a. dergl. Corallen 


beſetzt. 


C) Macrouri. Eigentlich fo genannte Krebſe. 
8. Cammarus. (Astacus marinus. F.) der Hum⸗ 
mer. (Fr. l’ homard. Engl. the lobster.) C. ma- 
crourus thorace laevi, rostro lateribus dentato: 
basi supra dente duplici. a 
In den Meeren der nördlichen Erde: wo er, wie 
manche Fiſche, zu gewiſſen Jahrszeiten hin und her 
zieht. 

9. T. Astacus. (Astacus fluviatilis F.) der Fluß⸗ 
krebs, Edelkrebs. (Fr. V ecrevisse. Engl. te 
craw-fisch.) C. macrourus thorace laevı, rostro 

lateribus dentato: basi utrinque dente N N. 


Roͤſel vol. III. tab. 54-16. 


Dieſes Thier (wovon es auch von Natur rokhe, und 
andere ſelbſt beym Sieden ſchwarzbleibende Spielarten 
gibt), erreicht ein zwanzigjaͤhriges Alter und wirft 
bekanntlich feine ganze Schale alljaͤhrlich ab, wobey zu⸗ 
gleich ſeine drey Zaͤhne und ſelbſt ſein Magen erneuert 
werden. Die zwey kalkigen Steine die ſich im Sommer 
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zu beiden Seiten ſeines Magens finden (die irrig ſo ge⸗ 
nannten Krebsaugen), ſind doch wohl der vorzuͤglichſte 
Stoff, woraus die neue verjuͤngte Schale verhaͤrtet. 
Auch der zufaͤllige Verluſt von Fuͤßen, Scheren ꝛc. 
dieſer u. a. Gattungen von Krebſen, wird durch ihre 
ſtarke Reproductionskraft leicht wieder erſetzt. Sie 
ſchnellen ſo gar Fuͤße und Scheeren, wenn fie ihnen 
(nur nicht zu nahe am Leibe) gequetſcht oder mit ei⸗ 
nem gluͤhenden Eiſen beruͤhrt werden, von ſelbſt von 
ſich. (So wie es der Hummer zuweilen bey heftigen 
Donnerſchlaͤgen thun ſoll.) 


10. T. Squilla. (Palaemon S. F.) die Granate, 
Garneele. (Fr. la chevrette, erevette, salico- 
que le barbot. Engl. the shrimp.) C. macrou- 
rus, thorace laevi, rostro supra serrato, subtus 
tridentato, manum digitis aequalibus. 

Mem. de lac. des sc. de Paris. 1772. P. II. 
tab. 4. Sig. 41. 2. 


11. +. Crangon. (Crangon vulgaris F.) die 
Garneele. C. macrourus, thorace laevi rostro 
integerrimo, manuum pollice longiore. 

Roͤſel vol. III. tab. 63. fig. 1. 2. 
So wie die vorige, haͤufig an den Kuͤſten von Eu⸗ 

ropa, zumahl in der Nordſee. N 

12. Arctus. (Scyllarus A. F.) C. macrourus, tho- 
race antrorsum aculeato, fronte diphylla, mani- 
bus subadactylis. Ä 

GESNER Niet. aquatil. pag. 1097. 
In allen mildern Weltmeeren. N 


13. Mantis. (Squilla M. F.) C. macrourus arli- 
cularis, manibus adactylis compressis falcalis ser- 
rato - dentatis. 


Sulzers Geſch. tab. 32. fig.2. 
Im mittländifchen u. a. Meeren der waͤrmern Erdſtriche. 
14. T. Pulex. (Gammarus P. F.) die Fluß⸗Gar⸗ 


neele. C. macrourus articularis, manibus 4 adacty- 
lis, pedibus 10. 


Roͤſel vol. III. tab. 62. 
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Zaumahl haͤufig in der Brunnenkreſſe. Aber auch in 4 
Unzahl an manchen Seekuͤſten. Sehr gefraͤßig, Aas 
verzehrend. b RAS 
15. T. Stagnalis. (Gammarus St. F.) C. macrourus 
articularis, manibus adaciylis, pedibus patentibus, 
cauda cylindrica bifida. au 
Schaͤffer's fiſchfoͤsmiger Kiefenfuß. 1754. 4. 
In ſtehenden Waſſern. 


84. Moxocbrus. Kiefenfuß. Pedes natatorii. 
Corpus crusta tectum. Oculi approximati, 
testae innati. 


Alle bis jetzt bekannte Gattungen dieſes Geſchlechts 
finden ſich bloß im Waſſer *). 


1. Polyphemus, (Limulus P. F.) der molucki⸗ 
ſche Krebs. (Engl. the horse-shoe, helmed fish.) 
M. testa plana convexa sutura lunata, postica 
dentata, cauda subulata longissima. 


Das allergroͤßte Inſect, das wohl eine Laͤnge von 
Fuß erreichen kann. Daß es Einaͤugig genannt worden, 
iſt laͤcherlich, da es über 2000 Augen hat. Auch fin⸗ 
det es ſich nicht allein in Oſtindien, ſondern auch an 
den Kuͤſten des nordoͤſtlichen America, zumahl haͤuſig 
in der bahamiſchen Meerenge. 


2. T. Apus. (Limulus Iacustris MülL.) M. testa 
subcompressa, anlice retusa, postice truncata, 
cauda biseta. 


Schaͤffer's Frebsartiget Kiefenfuß tab. 1. 


Nur in wenigen Gegenden von Deutſchland. Aber 
daſelbſt in naſſen Jahren nach Ueberſchwemmungen ıc. 
in auffallender Menge. Wie es ſcheint ein wahrer 
Zwitter “), dem Schaͤffer uͤber 2 Millionen Gelenke 


angerechnet hat. 


\ 
*) O. Fr. MürlER entomostraca s. insecta testacea, Havn. 


1785. 4. 
*) Stralſund. Maga. I. B. S. 239. 
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3. f. Pulex. der Waſſerfloh. (Daphnia heu- 
nata. Müll.) M. antennis dichotomis, cauda 
inflexa. 

Sulzers Geſch. tab. 30. fig. 
In Fluͤſſen und Deichen, 9 17 im Irren ee 
theils an Orten ſo haufig, daß er bey feiner) Ziegel⸗ 


rothen Farbe wohl eher die Sage von Waſſer, das in 
Blut verwandelt ſey, veranlaßt hat. 


4. T. Conchaceus. (Cypris pubera März.) M. 


testa bivalvi ovali tomentosa. 
MüLLER tab. 5. fig. 15. 
Ebenfalls in unſern füßen Waſſern. Bey dieſer und 
einigen verwandten Gattungen ſteckt das Thierchen in 
feinen zarten Schalen wie in einer Klaffthüſſcher 


85. N Pedes 14. Antennae setaceae. 
Corpus ovale. 

1. Ceti. (Cymothoa C. P.) die Wallfifchlaue. 
O0. ovalis, segmentis dislinelis, pedibus tertii quar- 

tique paris linearibus ovaticis. 
PALLAS spicıleg. ⁊oolog. Fasc. IX. tab, 4. 

fig. 14. 

Zumahl eine Plage der Wallfiſche, bey welchen. dieſes 


Inſect, beſonders an den Finnen und Zeugungstheilen, 
aufs feſteſte ſich einniſtelt. | 


2. +. Asellus. der Kellereſel. ( sr 
la cloporte. Engl. the wood louse.) O. ova- 
lis, cauda obtusa, stylis simplicibus. | 


86. ScoLorenpra. Aſſel. Pedes numerosi, to- 
tidem utrinque quot corporis segmenta. An- 
tennae setaceae. Palpi 2 abt Corpus 
„ 

. +. Lagura. S. pedibus utrinque 24, corpore 
ek, cauda penicillo albo. 
LEACH vol. III. tab. 135. B. | 
Unter alten Baumrinden, Moos, Pilzen ꝛc. Merk 
wuͤrdig iſt, daß verſchiedene Gattungen dieſes und des 


3 


354 VIII. Abſchnitt. 
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und nach erhalten, und nur wenige Paare derſelben mit 
aus dem Ey bringen. 
2. T. Gigantea. S. pedibus utrinque 22. | 
In Weſtindien ꝛc. Der folgenden ſehr ähnlich, aber 
Fußlang und druͤber. a. | 
3. Morsitans. S. pedibus utrinque 20. 
Sulzers Geſch. tab. 30. fig. 14. 
In den heißen Zonen: und ſelbſt ſchon in Spanien. 
Ihr Biß verurſacht gefaͤhrliche Entzuͤndung. 
en Hleetriea. die Feueraſſel, der Feuer⸗ 
wurm. 8. pedibus utrinque 70. | 
Feiſch P. XI. tab. 2. 8. fig. 1 
Phosphoreſcirt ſtark, und ſogar 5 Fleck wo fie ges 
legen, leuchtet noch geraume Zeit nachher. Lebt vor⸗ 
zuͤglich in feuchtem Erdreich, kriecht aber auch zuweilen 
auf Blumen, und dadurch laſſen ſich wohl die nicht gar 
ſeltenen Faͤlle erklaͤren, wo ſich dieſes Thier in die 
Stirnhoͤhlen bey Menſchen eingeniſtelt und wohl Jahre 
lang unertraͤgliches Kopfweh ꝛc. verurſacht hat. 


87. IuLus. Vielfuß. Pedes numerosi: duplo 
utrinque plures quam corporis segmenta. An- 
tennae moniliformes. Palpi 2 articulati. Cor- 
pus semicylindricum. | 
1. T. Terrester. (Engl. the hundred-legs). 8. 
pedibus utrinque 100. 
Sulzers Geſch. tab. 30. fig. 16. 


Meiſt unter der Erde in fettem Boden oder im Miſte; 
beſonders ſchaͤdlich für. die Kohlarten. 


u PER 


folgenden Geſchlechts ihre zahlreichen Fuͤße erſt noch 


Neunter Abſchnitt. 
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$. 146. 

Die Inſecten haben ſo beſtimmte und faßliche, 
die Wuͤrmer hingegen ſo wenig allgemein paſſende 
poſitive Charactere, daß man die letztern vielleicht 
am kuͤrzeſten durch diejenigen weißbluͤtigen Thiere de» 
finiren koͤnnte, die keine Inſecten find; als von wel— 
chen ſie ſich ſowohl durch den Mangel der Fuͤhlhoͤr— 
ner als der eingelenkten Bewegungswerkzeuge unter— 
ſcheiden. (H. 40. 122.) 


| §. 147. 
Sie haben mehrentheils einen weichen, theils 
gleichſam gallertartigen Koͤrper: nur wenige ſind, 
wie die Aphroditen, mit Haaren, einige, wie die 
See-Igel, mit einer kalkartigen Schale bedeckt. 
Manche Amphitriten verfertigen ſich eine kunſtreiche 
Huͤlſe von Sandkoͤrnchen ꝛc. viele andere Thiere Dies 
fer Claſſe aber (die Conchylien naͤhmlich und manche 
Polypen) bewohnen ein ihnen angebornes feſtes, faſt 
porzellan- oder ſteinartiges Gehaͤuſe, das ihnen 
zum Schutz und Aufenthalt dienet: und theils von 
dem Thiere umher getragen wird, theils aber unbe- 
weglich feſt ſitzt. 
H. 148. 
Kein einziges Thier dieſer Claſſe iſt wirklich ge— 
fluͤgelt (denn daß der Tintenfiſch ziemlich große Saͤtze 
0 3 2 
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aus dem Waſſer heraus thun kann, iſt kein Flug zu 
nennen), auch kann man ihnen keine eigentliche Fuͤße 
zum Aufſtuͤtzen des Koͤrpers und zum Fortſchreiten 
zugeſtehen. Doch haben die Regenwuͤrmer, See⸗ 
Nel, Seeſterne ꝛc. beſondere Organe, die gewiſſer 
Maßen eine aͤhnliche Beſtimmung haben. Und dann 
wird auch der Mangel dieſer aͤußern Bewegung s⸗ 
werkzeuge bey vielen Wuͤrmern durch die bey ih⸗ 


nen ausnehmende Kraft, ihren Koͤrper wechſelsweiſe 


weit auszuſtrecken, und wieder enge zuſammen zu 
ziehen, erſetzt. | | 


| H. 149. 

Statt der Fuͤhlhoͤrner haben viele Wuͤrmer ſo 
genannte Fuͤhlfaden (tentacula), oder biegſame 
ungegliederte „ meiſt weiche fleiſchige Faden am 
Kopfe, die bey einigen von anſehnlicher Laͤnge, uͤber— 
haupt aber von mannigfaltiger Beſtimmung ſind. 
Vielen nutzen ſie zum Taſten; manchen zum Fang: 
u. ſ. w. 

H. 150. 

Uebrigens laͤßt ſich uͤber die Sinne dieſer Thiere 
und deren Werkzeuge noch weniger Beſtimmtes, 
als uͤber der Inſecten ihre, ſagen. Doch haben 
einige ungezweifelt wahre Augen (wie die Tinten⸗ 
fiſche c.), und andere, wie z. B. die Polypen, 
haben ohne Augen doch das feinſte Gefuͤhl von Licht 
und Hellung. 


$. 151. 

Im innern Körperbau weichen die mehreſten 
Gewürme wieder eben ſo ſehr von der Inſecten 
ihrem, als dieſe von dem der rothbluͤtigen Thiere ab. 

Auch unterſcheidet ſich dieſe Claſſe im Ganzen 
ſchon dadurch von der vorigen, daß meines Wiſſens 
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fein einziges Thier derſelben ſich (fo wie hingegen 
die allermehrſten Inſecten) einer wahren Verwand— 
lung unterzieht. \. 


§. 152. 


Der Aufenthalt dieſer Thiere iſt meiſt im 
Waſſer: und zwar der bey weiten allermehrſten 
ihrer im Ocean. Einige leben bloß unter der Erde: 
und viele ausſchließlich im lebendigen Koͤrper anderer 
Thiere, wie die Darmwuͤrmer, Samenthierchen u. ſ. w. 


$. 153. 


Zur Selbſterhaltung dient vielen Thieren 
dieſer Claſſe die ganz aus nehmende Staͤrke ihrer 
Reproductionskraft, und einige, wie z. B. der Klei⸗ 
ſteraal, das Raͤderthier te, beſitzen eine Art von Re⸗ 
viviſcenz „ wodurch ſie gewiſſer Maßen unzerſtoͤrbar 
ſcheinen. 
H. 154. | 

Die meiſten thieriſchen Eingeweidewuͤrmer, auch 
die Tintenfiſche ꝛc. ausgenommen, ſind wohl die aller— 
mehrſten Wuͤrmer wahre Hermaphroditen, von 
denen jedes Individuum ſein Geſchlecht auf eine der 
oben angegebenen En (H. 20. S. 28.) fortzu⸗ 
pflanzen im Stande iſt *). 


) Auch die Paarung hat bey manchen Thieren dieſer Claſſe 
ungemein viel Eigenes, wie z. B. bey den gemeinften Garten⸗ 
und Wald : Schnecken Chelix arbustorum, nemoralis ete.) als 
welche zur Brunſtzeit mit einem überaus ſonderbaren kleinen 
Pfeile verſehen ſind, der von kalkartiger Subſtanz iſt, und un—⸗ 

gefaͤhr die Geſtalt eines vierſchneidigen Lanzenſchaftes hat. (tab. I. 
ig. 8.) Dieſer Liebespfeil ſteckt ihnen dann ganz locker in eis 
ner Sefinung des Halſes, und wenn ihrer zweye einander 
„ haben, ſo druͤckt jedes feinen Pfeil dem andern in 

die Bruſt, und erſt auf dieſe vorgaͤngige Auswechſelung dieſer 
Pfeile und dadurch verurſachte Anreitzung erfolgt die wahre 
Paatung. 


1: IX. a 
§. 155. 1 


Die unuͤberſehliche Menge von Seegefchöpfen in 


dieſer Claſſe ($. 152.), zumahl die Conchylien und 
Corallen, werden in der großen Haushaltung der 
Natur vorzuͤglichſt dadurch aͤußerſt wichtig, daß ſie 
im Ocean [— fo wie die Inſecten auf und in der 
Erde (H. 143.) —] unendlich mannigfaltigen über- 
flüffigen oder nachtheiligen Stoff verzehren, durch- 
wirken, gleichſam umwandeln u. fe w. — Dem 
Menſchen insbeſondere werden ſie dadurch nutzbar, 
daß Viele derſelben, zumahl unter den Mollusken 
und Conchylien, eßbar ſind, und vorzuͤglich einige 
(wie z. B. namentlich venus mercenaria und my- 
tilus bidens) manchen Kuͤſtenbewohnern und See⸗ 
fahrenden zu einer Hauptnahrung dienen. Von ei- 
nigen Schnecken wurde ehedem mehr als jetzt die 
Purpur-Farbe genommen *). Aus dem den Black⸗ 
fiſchen eigenen Saft kann Tinte und Tuſche be⸗ 
reitet werden. Der Bart der Steckmuſchel gibt eine 
Art brauner Seide, die verarbeitet wird. Meh— 
rere Muſchelarten führen Perlen “**). Das rothe 
Corall gibt einen wichtigen Handelsartikel, zumahl 
nach Oſtindien. — Verſchiedene Schneckchen oder 
Muſcheln ꝛc. curſiren ganz oder in Stuͤckchen ge— 
ſchnitten bey einigen fernen Völkern ſtatt Scheide⸗— 


0 ſ. Schneiders Abhandl. hierüber im II. B. von Ant. 


de Ulloa Nachr. von America Leipz. 1781. 8. S. 377-431. 


*) Zumahl beym mytilus margaritifer, mya margaritifera 
etc. Die Perlen ſitzen meiſt im Thiere ſelbſt, zuweilen doch auch 


inwendig an der Schale feſt. Noch iſt ihre wahre Entſtehungsart b 


nicht aufgeklaͤrt. Die allerſchoͤnſten werden bekanntlich auf Cei⸗ 
Ion und im perſiſchen Meerbuſen gefiſcht. Die weſtindiſchen, 
californiſchen, fo auch die von Utaheiti se, find ſchon weniger 
ſchoͤn: vollends die meiſten von denen aus europaͤiſchen Fluͤſſen ꝛc. 
Doch finden ſich unter letztern und namentlich unter den hielaͤn⸗ 
diſchen Celliſchen ſo wie unter den Lievländiſchen auch Wa von 
ungemeiner Schoͤnheit. 0 


| 
Br | 
1 

1 
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Minze. Aus aͤhnlichen Muſchelſtuͤckchen von vers 
fehiedenen Farben machen die Irokeſen u. a. nord— 
americaniſche Indianer ihre Denkſchnuͤre (wam- 
pum) ꝛc. die ihnen ſtatt Urkunden dienen ). Viele 
Wilde brauchen Muſchelſchalen und Schneckenhaͤuſer 
ſtatt Trinkgeſchirre, Loͤffel ice. Die Suͤdſee⸗ 
Inſulaner machen daraus ihre ſinnreichen Angeln 
und mancherley anderes Fiſchergeraͤthe (§. 118.). 
Die nordweſtlichen Americaner ſchaͤrfen ihre Har— 
punen mit ſcharfgeſchliffenen Stuͤcken von Muſchel— 
ſchalen. — Zu Kunſtarbeiten dienen vorzuͤglich 
manche Archen-Muſcheln und Kinkhornſchnecken, die 
auf Onyx⸗Manier zu Cameen verarbeitet werden: 
auch Perlenmutter. Die große beinartige Schuppe 
des Blackfiſches (os sepiae) wird von Kuͤnſtlern und 
Handwerkern benutzt. Der Badeſchwamm dient zu 
mancherley haͤuslichem Gebrauche; Madreporen 
zu Quader-Bauſteinen z. B. an beiden Kuͤſten 
des rothen Meeres. Unzaͤhlige Conchylien und Co⸗ 
rallen werden zu Kalk gebrannt; einige große duͤnne 
Muſchelſchalen im ſuͤdlichen Schina und der Indi— 
ſchen Halbinfel ſtatt Fenſterſcheiben gebraucht 
u. ſ. w. Auch dienen die Conchylien zum allgemein— 
ſten Putz der wilden Voͤlker *). Die Blutegel 
endlich ſind ein uͤberaus wichtiges chirurgiſches Ge— 
nesmittel. | 


— 


29 ſ. Loskiels Geſch. der Bruͤder-Miſſion in Nordamerica. 
S. 54 u. f. 173 c. 

*) In der großen ſuͤdlaͤndiſchen Sammlung, die S. Maj. 
unſer voriger König an das hieſige aeademiſche Muſeum geſchenkt 
haben, findet ſich unter vielen andern dergleichen Putzſtuͤcken, 
ſogar ein Halsband von niedlichen, muͤhſam polirten, durchbohr— 
ten, und mit Sehnen kunſtreich zuſammen geflochtenen Schnecken⸗ 
haͤuschen von demjenigen Volke, das vulgo für den kuͤmmerlich— 
ſten Auswurf des Menſchengeſchlechts verſchrieen wird, naͤtmlich 
von den Paͤſſeraͤhs auf dem Feuerlande. 


/ 
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9580 den ſchaͤdlichſten Thieren dieſer Claſſe ge⸗ 4 


hören vorzüglich alle die furchtbaren Würmer des 
menſchlichen Körpers, die fi) entweder wie 
die Maſtwuͤrmer, Spulwürmer, Trichuriden und 


Bandwuͤrmer im Darmcanal, oder wie der Nerven⸗ 


wurm nahe unter der Haut aufhalten ). Sodann 
auch die Egelſchnecken, die ſich bey den Schafen ꝛc., 
die Finnen bey den Schweinen, die Blaſenwuͤr— 
mer und ſo viele andere Würmer, zumahl bey den 
vierfuͤßigen Hausthieren und bey Fiſchen finden, 


und ſie krank machen. Die Regenwuͤrmer und 
Schnecken ſchaden Gewaͤchſen. Der Pfahlwurm, 


die Bohr⸗Pholade ꝛc. durchbohren Schiffe und 


Daͤmme. 


b. 157. 

Ich habe auch bey dieſer Claſſe bis auf einige 
wenige Abaͤnderungen im Ganzen die Ordnung des 
Linneiſchen Syſtems befolgt: 

I. INT ESTIx A. Laͤngliche Würmer, ohne merklich 
ſichebare aͤußere Gliedmaßen. | 
II. Morrusca. Nackte weiche Würmer ,. mit 

deutlichen, t heils ſehr zahlreichen Gliedmaßen; 

viele derſelben haben große Aehnlichkeit mit den 


Bewohnern der Schneckenhaͤuſer und 1 110 0 


ſchalen in der folgenden Ordnung. 


III. TEST ACEA. Die den Würmern der vorigen 


Ordnung aͤhnliche Bewohner der Conchyl ien. 


*) Hingegen kann ich den abenteuerlichen Erzaͤhlungen von 
der hoͤlliſchen Furie, einem von niemand zuverſichtlich geſehenen, 
und doch ſehr genau beſchriebenen, und wie es heißt, mit Wi⸗ 
derhaͤkchen bewaffneten, und ohne Flügel in der Luft herum flie⸗ 
genden Wuͤrmchen, was auf Menſchen und Vieh herabſtuͤrzen, 
und ſie durchbohren ſoll u. ſ. w., keinen Glauben beymeſſen, 


S 


Von den Würmern. 361 


IV. Eckınovermara (Crustacea). Mit einem 
beynahe knorpeligen Körper, und theils mit ei⸗ 
ner feſten (gleichſam kalkartigen) Rinde. See⸗ 
Igel, Seeſterne, Seepalme. 


V. CokaALIIA. Die Polypen und andere Pflan⸗ 
zenthiere, die einen Corallenſtamm oder andere 
aͤhnliche Gehaͤuſe bewohnen. 


VI. Zooruyra. Die nackten Pflanzenthlere 900 
Gehaͤuſe. Nebſt den een herben 


25 75 * 

Das von den neuern franzoͤſiſchen Zoologen ges 
. Syſtem der Thiere dieſer Claſſe iſt weit 
mehr als das Linnsiſche dem innern Baue derſelben 
entſprechend. Daher die nackten Mollusken und die 
Bewohner der Conchylien mit einander in eine ge— 
meinſchaftliche Ordnung verbunden, und dieſen uͤber— 
dem noch vor den Inſecten ihre Stelle angewieſen 
worden; ſo wie eine andere Abeheilung, welche die 
Geſchlechter Serpula, Sabella, Amphitrite, Nereis, 
Aphrodita, Lumbricus, Nais, Hirudo und die 
mehrſten Gattungen von Gordius begreift, vor die 
Krebſe und Spinnen (Cruſtaceen und Arachniden) 
zu ſtehen kommt. Der uͤbrigen Ordnungen, die 
dann den Schluß des ganzen i machen, 
ſind folgende fuͤnf: 


1) Echinodermata. 
2) Intestina (Entozoa). 


3) Acalephae. Die Geſchlechter Actinia, Me- 
dusa und Holothuria. 


4) Die Zoophyta und Corallia. 
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5) Infusoria mit Einſchluß von Furcularia, 
Brachionus, Vibrio, Volvox etc. 


{ 


Zur N. G. der Würmer, 


J. B. ve ee Systeme des animaus sans vertebres. Par. 
1801- 

Er. Histoire Mc, des animdus sans vertebres. ib. 1815 22. 
VII T. 8. 


J. Gu. BRUGUTERE ÄAlstoire naturelle 2 vers. in der eee 
die methodique. ib. 1789. 4. 


Aug. Fr. Schweigger's Handbuch der Naturg. der ſkeletloſen 
ungegliederten Thiere, Leipz. 1820. 8. 
O. Fr. MülLER 8 f vermium terrestrium et fluviatilium. 


Havn. 1773. 
Aız. SEBA a‘ 0 S. 199.) vol. III. 


Von den Würmern. 363 


I. INTESTINA. 


Die mehrſten haben theils einen cylindriſchen, 
theils einen bandfoͤrmigen Koͤrper. Die Eingeweide— 
wuͤrmer des menſchlichen Körpers ſind (die Samen— 
thierchen ausgenommen) alle aus dieſer Ordnung *). 


1. Gonkbius. Fadenwurm. Filaria. (Engl. hair- 
wor.) Corpus filiforme, teres, aequale, laeve. 


1. T. Aquaticus. das Waſſerkalb. (Seta equina.) 
G. pallidus extremitatibus nigris. 8 
Spannenlang, von der Dicke eines ſtarken Zwirnfa— 

dens. In lettigem Boden und im Waſſer. Zuweilen 

aber auch wie der folgende tropiſche Nervenwurm bey 
Menſchen in Geſchwuͤren ꝛc. 


2. Medinensis. der Nervenwurm, Farenteit. 
(dracunculus, vena Medinensis. Fr. le ver de 
Guinee.) G. totus pallidus. 


SLOANE nat. hist, of Jamaica. vol. II. tab. 134. 
fig. 1. 


*) Joh. Aug. Ephr Goeze Verſuch einer Naturgeſchichte 
der Eingeweidewuͤrmer thieriſcher Koͤrper. Blankenburg, 1782. 4. 
Nachtraͤge dazu, von J. G. H. Zeder. Leipg. feit 1800. 4. 
Vermium intestinahum praesertiim taeniae humanae brevis 
expositio, auctore P. Cur. Wervwero. Lips. 1782. 8. nebſt der 
dazu gehörigen dreyfachen conztinuatio. ib. 1782. u. f. 8. 
J. G. H. Zeder's Naturgeſchichte der Eingeweidewuͤrmer. 
Bamberg, 1803. 8. ’ 


Aber nun vor allen: C. As. RuporrH entozoorum s. ver- 
mium intestinalium historia naturalis. Amst. 1808. II. vol. 8. 


mit Kupf. | 
Ex. entozoorum Synopsis. Berol. 1819. 8. mit Kupf. 


und J. G. Bremſer uͤber lebende Würmer im lebenden 
Menſchen. Wien, 1819. 4. mit Kupf. 

En, Icones helminihum systema Rudolphi entozoologieum Illu 
strantes. ib, ſeit 1824. fol. 
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Am perſiſchen Meerduſen, in Aegypten, Oſt⸗ und 
Weſt⸗Indien, auf Guinea ꝛic. Wohl zwey Ellen lang. 
Zeigt ſich unter der Haut, zumahl an den Knoͤcheln, 
Knieen, Armen ꝛc. wo er ſchmerzhafte Beulen, Ent⸗ 
zuͤndung u. ſ. w. verurſacht, und aͤußerſt vorſichtig (da⸗ 
mit er nicht abreiße) ausgewunden werden muß; eine 
langwierige oft mehrere Wochen dauernde Operation“). 


3. Papillosus. F. ore orbiculari colloque papillo- 
sis, corpore subaequali, postice altenuato, cauda 
incurvata. 


Bey Pferden in mehreren Eingeweiden; und, wenn 
es anders die gleiche Gattung iſt, zumahl in Oſtindien 
auch nicht ſelten in der vordern Augenkammer. 


2. Äscarıs. Corpus aequale teres ore trinodo, 


intestinis conspicuis. 


1. . Vermicularis. der Maſtwurm, Maden⸗ 
wurm, Springwurm. A. cauda subulata, cute 
ad latera corporis subtilissime crenata, 


(tab. J. fig. 1.) 


Haͤlt ſich im Maſtdarm bey Menſchen ar "u 
mit dem ſtumpfern Ende. 


2. T. Lumbricoides. der Re N 
dumbricus teres. Fr.“ le strongle. Engl. the 

round worm.) A. cauda obtusa, ani rimà trans- 
versa, intestino aurantio, * 


(tab. I. fig. 2.) 


*) ſ. von dieſem berühmten Thiere, (deſſen eigenthuͤmliche 
Animalitaͤt ſchon alte griechiſche Aerzte ohne Grund haben bes 
zweifeln wollen,) außer den beiden vorzuͤglich elaſſiſchen Werken: 

Kämpfen amoenit. exotic. p. 526. 

und Wintzersorrom on the native Africans in the Neigh- 
bourhood of Sierra Leone. vol. Il. p. 82. 

beſonders noch ſechs verſchiedene Aufſaͤtze im Ilten B. des 
Edinburgh medical and surgical Journal 1806. Kann der Wurm 
mit einem Mahle ganz herausgebracht werden, fu zeigt er noch 
viele Minutenlang Leben np Bewegung. (S. 502, ) | 
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Der allergemeinſte Darmwurm im menſchlichen Koͤr⸗ 
per, zumahl in den duͤnnen Daͤrmen; zuweilen in un⸗ 
ſäͤglicher Menge. 


3. rr Corpus inaequale, teres; 
antice. capillare, postice incrassatum. 
. Dispar, die (vulgo fo genannte) Trichuride. 


* J. supra subercnatus, subtus laevis, auterius 
subtllissime striatus. i 


(tab. I. fig. 3.) 


Beym Menſchen in den dicken Darwen; ſaugt mit 
dem duͤnnen haarfoͤrmigen Ende. 


1 Eeninonn TN üs. Kratzerwurm ). Corpus 
teres, . cylindrica retractili echinata. 
1. T. Gigas. E. eandidus. collo nullo, proboscido 


vaginata: aculeorum uncinatorum ordinibus plu- 
ribus, papillis suctorlis senis. 


Goeze Eingeweidewuͤrmer tab. 10. fig. 1 6. 
In den Daͤrmen des Hausſchweins. 


» 


5. Lumsricus. Corpus teres annulatum, longi- 
tudinaliter exasperatum aculeis conditis. 


I. T. Terrester. der Regenwurm. (Fr. le ver de 
terre. Engl. the earth worm, de- worm.) L. 


ephippio circulari, 8 seriebus aculeorum abdo- 
minalium. ! 


(tab. 1. fig. 7.) 


Das bekannte, den jungen Kuͤchengewaͤchſen ſchäͤdliche N 
Thier: ein wahres animal subterraneum, unter deſſen 
Haut ſelbſt wieder eine Gattung kleiner Juteſtinalwür⸗ 
mer (ascaris minutissima) niſtet. 


2. T. Yariegatus. L. ruſus, fusco-maculatus, sex- 
fariam aculeatus. 


BONNET Tr. d' Insectol. II. (oeuvr. vol. I.) 
tab. 1. fig. 14. 


*) A. H. L. Westerun de helminthibus acanthocephalis. 
Hannov. 1821. fol. mit Kupf. 
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Ein überaus ſchoͤnfarbiges etwa 12 Zoll langes Thier. 


In Teichen, Gräben ꝛc. Hat, fo wie der gemeine Re⸗ 
genwurm auch, ausnehmende Reproductionskraft. So⸗ 


gar ein abgeſchnittenes F des Thieres kann binnen ei⸗ 


nigen Monathen wieder zu einem ganzen Thiere von 


vollkommener Laͤnge reproducirt werden. Seine natuͤr⸗ 
liche Fortpflanzung geſchieht ſowohl indem er lebendige 


Junge gebiert, als auch durch junge Brut, die er wie 
Sproſſen austreibt. 115 Ä 


6. Fascrol A. Corpus gelatinosum, planiusculum, 
poro ventrali duplici. / | 
1. . Hepatica. die Egelſchnecke. (Fr. la douve. 
Engl. the fluke.) F. depressa, ovata fusca, an- 
tice tubulo instructa. 
J. C. Schaͤffers Egelſchnecken ꝛc. fig. 1-8. | 
In den Lebergallengaͤngen der Schafe und mancher⸗ 
ley andrer grasfreſſenden Saͤugethiere. 


2. }. Intestinalis. der Riemenwurm, Fiſch⸗ 


rieme, Fick. F. corpore taenioları marginibus | 


undulatis. 
Journal des savans. 1726. p. 102. 
Wie ein ſchmaler Rieme; ungegliedert: in der Bauch⸗ 


höhle bey manchen Fiſchen. Iſt ſelbſt, nachdem dieſe ge 
fotten waren, noch lebendig in ihnen gefunden worden. 


7 Takxla. Bandwurm, Neſtelwurm, Ket- 
tenwurm (lumbrieus latus. Fr. ver solitaire. 
Engl. tape-worm, joined - worm.) Corpus 


planiusculum, geniculatum. Os quadrilobum. 


5 
Ein weitlaͤuftiges, ſowohl wegen der ausnehmend fon. 
derbaren Einrichtung ſeines Baues, als wegen der 
hartnaͤckigen und mannigfaltigen Zufaͤlle, die durch die 
nachgenannten Gattungen im menſchlichen Körper vers 
urſacht werden, uͤberaus merkwuͤrdiges Thiergeſchlecht. 
Der gegliederte Wurm ſaugt ſich mittelſt des aus ſei⸗ 


nem vierkolbigen Kopfe (tab. 1. fig. 4.) heraus ragen⸗ 


ag = 
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den zugeſpitzten Saugeruͤſſels im Darmcanal feſt *). 
Zunaͤchſt auf den Kopf folgt (wenigſtens bey den nach⸗ 
benannten Gattungen) ein überaus ſchmaler faſt fa⸗ 
denfoͤrmiger Hals (tab. 1. fig. 4.), der allgemach mit 
immer deutlichern und groͤßern Gliedern in den uͤbrigen 
Koͤrper des Wurms uͤbergeht. In jedem der groͤßern 
Glieder, die dann bey weitem den laͤngſten Theil des 
Thiers ausmachen (tab. 1. fig. 5. 6.), zeigt ſich ein 
beſonderer Eyerſtock, meiſt von einer ſehr eleganten 
Form, wie Laubwerk ꝛc. der ſeine Eyerchen durch eine 
am Rande oder auf der breiten Seite befindliche ein— 
fache oder doppelte Oeffnung von ſich geben kann. 
Uebrigens iſt der Bandwurm nichts weniger als soli- 
taire, ſondern man hat gar oft bey Einem Menſchen 
oder Einem Thiere viele ganze Bandwuͤrmer zugleich 
gefunden. 


1. +. Solium. der langgliedrige Bandwurm. 
(T. curcurbitina.) T. humana articulis oblongis, 
orificio marginali solitario, ovario pinnato. | 

(tab. 1. fig. 5.) ; 
Dieſe Gattung iſt in Deutſchland die gemeinſte. Fin⸗ 
det ſich, ſo wie die folgende, im duͤnnen Darme beym 
Menſchen. a 
Die fo genannten Kürbskernwuͤrmer (vermes 
eucurbitini, ascarides COULETI) find abgeſetzte Hin⸗ 
terglieder dieſes Wurms. 


2. . Vilgarir. der kurzgliedrige Band 
wurm. [Bothriocephalus latus *)]. T. humana 
articulis abbreviatis transversis, orificio laterali 
duplici, ovario stellato. | 


(tab. 1. fig. 6.) 


) Allerdings ſcheint aber, daß ſich auch bey abgeriſſenen 
Stuͤcken von Bandwuͤrmern aus ihrem Vorderende wieder ein 
neuer Kopf bildet. S. Carligles treffliche Beobachtungen 
uber dieſe Thiere im II. B. der Transactions of the Linnean 
Society. p. 256. 

**) Ueber die unter dem Namen der Grubenkoͤp fe, Bothrio- 
cephali, zu einem beſondern Geſchlechte verbundenen Gattungen 
von Bandwuͤrmern, ſ. Dr. Lzuckanr’s zoologische Bruchstücke 
I. Helnist. 1820. 4. N 
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In andern Gegenden von Europa, zumahl 9590 1 ! 
der Schweiz und in re | | | 


8. Hyoanıs. Olaf enwur m. Cbrpus e 
ddesinens in vesicam e ee Os ig 


drilobum. 


Kopf und Vordertheil dieſer ebenfals Aber . 
derbaren Thiere, die ſich meiſt an und in verſchiedenen 
Eingeweiden vielerley Saͤugethiere finden, hat bey den 
mehrſten Gattungen viele Aehnlichkeit mit denen vom 

Bandwurm. Der Hintertheil aber endigt ſich 91 eine 
eyfoͤrmige Waſſerblaſe verſchiedener Groͤße. 


1. T. Finna. die Finne. (Cyslicercus we. 
Rupoıpre.) H. conica, vesicae duplici inclusa, 
interiori bası sua adhaerens, 5 versus collum 
vesicae directo. 1 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 39. 
Sehr ſelten bey Menſchen *) und Affen auf den 
Muskeln, auf dem Hirne ꝛc. Am gemeinſten aber im 
Schweinefleiſch. Ihre thierifche Natur hat ſchon Mal⸗ 
pighi außer Zweifel geſetzt. Da ſie ſich bloß bey dem 
vom Menſchen unterjochten Hausſchwein, aber nicht bey 
der wilden Sau findet, ſo gibt ſie ein Beyſpiel von 
organiſirten Körpern, die erſt lange nach der erſten 
Schoͤpfung gleichſam nacherſchaffen zu ſeyn ſcheinen. 
2. T. Globosa. H. simplex ovata, corpore distincte 
articulato, rugoso, imbricato. 
Goeze Eingeweidewuͤrmer. tab. 17. 
Die Blaſe oft groͤßer als ein Huͤhnerey. Am haͤu⸗ 
figſten am Bauchfell und an der Leber der Schweine. 
3. 1. Cerebralis die Que eſe. I. multiplex, cor 
aan pluribus, cauda biseta vesicae communi 
adnatis. 
Leske vom Drehen der Schafe. Leipz. 1780. 8. 
Im Gehirn der drehenden Schafe (Queeſenkoͤpfe, 
Segler. Engl. staggers.) . 


9 N. Hofr. Himly im Journal der practischen rang. 
kunde 1809. II. B. 12. St. P. 115, tab. 1-3 N 
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. F. Erratica. H. multiplex, corpusculis pluri- 
bus, ovatis, vesicae communi innatantibus. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 79. 
So habe ich ſie z. B. in den ſtrotzenden Hydatiden 
gefunden, womit viele Eingeweide eines Macacco (Si- 
mia cynomolgus) beſetzt waren. | 


9. Hmupo. Blutegel. (Fr. sangsue. Engl. 
leech.) Corpus oblongum, promovens se ore 
caudaque in orbiculum dilatandis ). 


1. T. Medicinalis. H. depressa nigricans, supra 
lineis flavis 6: intermediis nigro - arcuatis, sub- 
tus cinerea nigro maculata. 

DILLENIUS, in Eph. N. C. Cent. VII. tab. 3. 


Die brauchbarſte Gattung zum Blutſaugen *). Das 
en für manche Gegenden ein bedeutender Handelg» 
Bi! arti e er 


2. 7. Octoculata. H. depressa fusca, punctis 8 
nigris supra os. 
Schwed. Abhandl. 1757. tab. 6. fig. 5-8. 
Legt nur ein einziges Ey, das anfangs bloße Lymphe 


enthaͤlt, aus welchem aber nachher 8 bis 10, und mehr 
Junge heraus kommen. 


II. MOLLUSUCA. 

Nackte Würmer, die ſich durch einen mehr fehlei- 
migen Koͤrper und deutlichere aͤußere Gliedmaßen 
von denen in der vorigen Ordnung auszeichnen 5). 
Manche haben große Aehnlichkeit mit den Bewoh— 
nern der Schneckenhaͤuſer und Muſchelſchalen. 


*) J. F. P. Braun's ſyſtematiſche Beſchreibung einiger 
Egelarten. Berl. 1805. 4. 

**) P. Tuomas histoire naturelle des Sangsues. Par. 1806. 8- 

Jam. Rawı. JonxsON on the medicinal Leech. Lond. 1817. 8. 


+) Ein Paar Hauptwerke zur Kenntniß dieſer Ordnung find: 
A a 15 
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10. Limax. Weg⸗ „Schneck e. (Fr. limace. Engl. 1 


slug.) Corpus oblongum; repens: supra cly- g 
peo carnoso: subtus dine longitudinali plano: 
foramen laterale dextrum pro genitalibus et 
excrementis. Tentacula 4 supra os. 

Dieſe nackten Schnecken haben die ſtarke Repro⸗ 
ductionskraft mit den ihnen aͤhnlichen Schnecken mit dem 
Haus, aus dem Helix⸗Geſchlechte, gemein. i 
1, +. Ater. L. ater. 

| LisTER. ex edit. Huddesfordi. tab. 4 101. fig. 102. 


2. T. Rufus. L. subrufus. 
Lister tab. 101. a. fig. 103. 


3. . Maximus. L. cinereus maculatus. 
Lister tab. 101. a. fig. 104. 
4. T. Agrestis. die Ackerſchnecke. L. cinereus 
immaculatus. 
Lister tab. 101. fig. 101. 


Diefe, zumahl in naſſen Fruͤhjahren, eine ee 
Plage fuͤr die Feldfruͤchte ). 


11. Arıvsıa. Corpus repens. Clypeo dorsali 
membranaceo. Foramen laterale dextrum pro 
genitalibus. Anus supra extremitatem dorsi. 


J. BAPT. BofA SCH de guibusdam animalibus marinis, 
Dresd. 1761. 4. Deutſch mit Anmerk. von Nath. Gottfr. 
Leske. Ebendaſelbſt 1776. 4. 

Perr. ForskäL icones rerum naturalium, quas in itinere 
orientali depingi curavıt, edidit CARS. NIEBU HR. Havn. 
1776. fol. 5 

Orn. Fr. Mützen icones zoologiae Danicae. ibid. 1777 sg: fol. 

IL. A. G. Bosc histoire naturelle des vers. Par. 1801. 
III. vol. 8. 

Cuvıer Mémoires sur les Mollusques Par. 1807. 4. 

Und v'AupzBAR D DB Frrvssac Histoire naturelle des mol- 
lusques terrestres et fluviatiles. Paris. ſeit 1819. fol. mit Kupf. 

*). ſ. die Preisſchrift von J. C. Leuchs im Hannoverſchen 
Magazin von 1820. S. 1 bis 140. Auch einzeln, Nuͤrnb. eod. 8. 
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1. Depilans. die Giftkuttel. (lepus marinus der 
Alten.) A. tentaculis 4. 


PENNANT'Ss Brit. zool. IV. tab. 21. fig. 21 
Wie das folgende Thier im mittlaͤndiſchen Meere. 


12. Doris. Corpus repens, oblongum, subtus 
planum. Os antice subtus. Anus postice, 
supra einetus ciliis. FPentacula 2, supra cor- 
pus antice, intra foramina retractilia. 


1. Argo. (lepus marinus minor CoLUMNAE.) D. 
ovalis, corpore laevi, tentaculis 2 ad os, ano Ci 


liato phrygio. 
PENNANT l. c. tab. 22. fg, 22. 


Graucus. Corpus oblongum, pertusum fo- 
raminulis lateralibus duobus. Tentacula 4. 
Brachia 8 palmata. | 
1. Atlanticus. GLAUCUS. 

Abbild. n. h. Gegenst. tab. 48. 


Im atlantifhen und indiſchen Ocean. 


14. ArRRODTra. Seer aupe. Corpus repens, ob- 
longum subdepressum, articulatum : articuli 
utrinque fasciculati, setiferi, pilosi. Os re- 
‚tractile. Tentacula (siphunculi) 2 annulata. 


1. Aculeata. der Goldwurm. (Fr. la taupe de 
mer, la grosse scolopendre de mer.) A ovalis 
hirsuta aculeata, pedibus utrinque 32. 

SWAMMERDAM bibl. nat. tab. 10. fig. 8. 
Unter andern in der Nordſee. — Die Stacheln und 

Haare, womit er an beiden Seiten beſetzt iſt, ſchillern, 


zumahl im Sonnenſchein, mit feurigen Farben: theils 
wie blaue Schwefelflammen u. ſ. w. 


15. Aurhrrnrrn. Corpus protensum in tubulo, 
annulatum. Pedunculi verrucosi. Tentacula 
acuminata approximata; plumosa. 


Aa 2 
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1. Auricoma. der Sandkoͤcher. A. cirris binis 
utrinque, anterius tentaculis pectiniformibus au- 
ratis rigidis. 8 

PALLAS miscell. zoolog. tab. 9. fig. 3. 


In der Nordfee ꝛc. Dieſe und verfchiedene andere 
Gattungen dieſes Geſchlechts bewohnen überaus zarte, 
etwas coniſche Gehaͤuſe, die meiſt aus einer einzigen 
Schicht unzaͤhliger dicht aneinander liegender kleiner 
Koͤrnchen auf eine bewunderuswuͤrdige Weiſe zuſammen⸗ 
geſetzt ſind. N 


16. Nrreis. Corpus repens oblongum lineare. 
Pedunculi laterales penicillati. Tentacula sim- 
plicia. 

1. Noctiluca. N. segmentis 23, corpore vix con- 
spicuo. | 
Im Seewaſſer, zu deſſen naͤchtlichem Leuchten fie in 

manchen Gegenden etwas beytragen mag. 


17. Nass. Waſſerſchlaͤngelchen. (Fr. Mille- 
pied d e. Corpus lineare pellucidum, de- 
pressum, setis pedunculatum. Tentacula nulla. 


Diefe Würmer pflanzen ſich auf eine eigene Weile 
fort“): das letzte Gelenk des gegliederten Wurms 
dehnt ſich naͤhmlich allmaͤhlig aus, und erwaͤchſt zu ei⸗ 
nem ganzen Thiere, das ſich nach einiger Zeit vom 
uͤbrigen Koͤrper der alten Naide abſondert, oder auch 
ſelbſt noch vorher wieder andere Junge auf gleiche 

Weiſe durch die Ausdehnung ſeines letzten Gelenks hin⸗ 
ten austreibt: doch koͤnnen ſich wenigſtens manche Gat⸗ 
tungen, wie z. B. die nachſtehende, auch außerdem 
durch Eyerſtoͤcke, die durch eine wahre Paarung be⸗ 
fruchtet werden, fortpflanzen. 


1. 1. Proboscidea. (Nereis lacustris LINXN.) N. 
setis lateralibus solitariis, proboscide longa. 


Roͤſel Hiſt. der Polypen tab. 78. 1g. 16. 17. 


„ . Fr. Müller von Würmern des ſuͤßen und ſalzigen 
Waſſers. Kopenh. 1771. 4. 5 ſüß j * 
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18. Ascırıa. Corpus fixum teretiusculum, va- 
ginans. Aperturae binae ad summitatem: al- 
tera humiliore. 


Sie ſitzen an Uferfelfen und vermögen das Waſſer 
in langen Strahlen von ſich zu ſpritzen. 


1. Intestinalis. A laevis alba membranacea. 
So wie das folgende Thier im noͤrdlichen Weltmeere. 


19. Acrını.. Seeanemone, Meerneſſel, 
Klipproſe. (urtica marina. Fr. cul d' ane.) 
Corpus se affıgens basi, oblongum, teres, 

apicis margine dilatabili intus tentaculato, os 

terminale centrale ambiente. 


Hat ausnehmende Reproductionskraft. 


1. Senilis. A. subcylindrica transverse rugosa. 
Philos. Transact. vol. LXIII. tab. 16 8g. fig. 
J 10 S. 


2 * e * 

20. HoLorhunIA. Corpus liberum, cylindri- 

cum, coriaceum. Os terminale, tentaculis 
subramosis cinctum. 


I. Tubulosa. die Roͤhren⸗Holothurie. (I. 
tremula Linn.) H. tentaculis ſasciculatis, cor- 
Pore papillis hine subconicis, illine cylindricis. 

TIEDEMANN *) tab. 1. 


Im mittlaͤndiſchen u. a. Meeren. 


21. Ternvs. Corpus liberum, oblongiusculum, 
carnosum, apodum. Os proboscide terminali, 


*) Fr. Tıepemann’s „Snat. der Röhren - Holothurie. des 
Pomeranzfarbigen Seesterns und Stein - Sce - Igels. Landsh. 


1816. fol. mit Kupf. 
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* 


eylindrico, sub labio explicato. Foramina 2 


ad latus colli sinistrum. 


1. Leporina. (lepus marinus major CoLUMNAE.) 
T. labro ciliato. 5 


FAB. CoLuMNA I. c. pag. xxvI. 1 
Im mittlaͤndiſchen Meere. 


22. PhxszIIA. Seeblaſe. Corpus liberum, ve- 


sicam oblongam aëream referens, dorso cri- 
stato velificans. Tentacula abdominalia nu- 


merosa filiformia, pendula, cava, ore termi- 

nali peltato instructa ). 

1. Arethusa. (Fr. la fregatte, galere, velette, 
Engl. the Portuguese man of war.) H. cor- 
pore pyriforıni, rostro conico, tentaculis longis- 
simis. 

v. Kruſenſtern's Atlas. tab. 23. 


Im atlantiſchen Ocean c. Von dem Fauſtgroßen 
mit Luft gefuͤllten zarthaͤutigen blau und roth ſpielenden 


Koͤrper des wunderſamen Thieres haͤngen lange ausneh⸗ 


mend dehnbare Faͤden herab, die die Magenſtelle ver⸗ 


treten, aber wenn man ſie beruͤhrt, empfindlicher als 
Neſſeln brennen. Laͤngs des Ruͤckens der Blaſe laͤuft 
eine kammfoͤrmige Segelhaut, die das Thler im n 
men nach dem Winde richtet. 


23. THALIA. (Salpa c corpus liberum, oblongum, 


gelatinosum, diaphanum. Tubus alimentarius 
n Tentacula nulla. 


1. Lingulata. Ihe corpore depresso, antice in 
apicem acutum desinente. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 30. 
Im atlantlſchen Ocean. 


5 „) ſ. Tileſius's Monographie über die Seeblaſen in A. 
J. von KRUSENSTERN Reise um die Welt. III. Th. p. 1. 


**) ſ. AbELB. DE Cnimısso de Salpa. Berol. 1819. 4. 


4 
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24. Tereserta. Steinbohrer. Corpus filiforme. 
Os anticum, praeputio glandem pedunculatam 
tubulosam exserente. Tentacula circum os, 
capillaria, plura. 
1. Lapidaria. T. cirris ad anteriora corporis 8. 
circa os 4. 
Schwediſche Abhandl. 1754. tab. III. fig. A-E. 
Im mittlaͤndiſchen Meere. 


25. Lernara. Corpus se affıgens tentaculis, ob- 
longum teretiusculum. Ovaria bina. Tenta- 
cula brachiformia. 

Schaͤdliches Ungeziefer für Fiſche, in deren Kiemen 
es vokzuͤglich niſtet. 

Eyprinacea. L. corpore obelavato, thorace 
er bifurco, tentaculis apice lunatis. 
LINNAEI fauna suec. tab. 2. fig. 2100. 


* 


26. ScxIIAEA. Corpus se affigens, compressum, 
dorso canaliculato. Os foramine edentulo, 
terminal. Tentacula s. brachia subtus trium 
parium. 

1. Pelagica. SCYLLAEA. 
SBA thesaur. vol. I. tab. 74. fig. 7. 
Zumahl am Sargaſſo (fucus natans.) 


27. Crio. Corpus natans, oblongum. Pinnis 
duabus membranaceis, oppositis. 
1. Limacina. C. nuda corpore obconico. 
ELLIS et SOLANDER tab. 15. fig. 9. 10. 
Bey Spitzbergen, Neufundland ꝛc. Dieſe und aͤhn⸗ 
liche Gattungen im noͤrdlichſten Ocean ſollen faſt die 


einzige Nahrung des Wallſiſches (Balaena mysticetus) 
ausmachen. 


28. Srrla. Tintenfiſch, Blackfiſch. (Engl. 
Ink-fish, squid.) Brachia 8 interius ad- 
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spersa cotyledonibus. Rostrum inter brachia 


terminale, corneum. Venter (plerisque) ve- 


sica atramentifera instructus, infra secissura 
transversa ad basin apertus, supra quam fi- 
stula excretoria eminet. | 


Die Tintenſiſche, die ſich meiſt in allen Welt⸗Meeren 
finden »), weichen in ſehr vielen Stuͤcken, zumahl in 
Ruͤckſicht ihres innern Baues, der ſo vollkommen aus⸗ 
gebildeten Eingeweide, Paarungs⸗ Werkzeuge, beſonders 
aber auch der Augen und ſogar der Gehoͤrwerkzeuge 
gaͤnzlich von andern Thieren dieſer Claſſe ab. 1 

Die Anzahl der Saugnaͤpfchen an ihren Armen waͤchſt 
mit dem Alter der Thiere, und ſteigt dann bey manchen 
Gattungen über odo. Sie haften damit feſt an, 
gleichſam wie mit Schröpfföpfen. Die Arme, die dieſen 
Thieren oft von Muſcheln abgekneipt, und von Fiſchen 
abgebiſſen werden, haben, wie ſchon die Alten wußten, 
Reproductionsvermoͤgen. Die mehreſten Gattungen 
werden auch durch den ſchwarzbraunen Saft merkwuͤr⸗ 
dig, den fie in einem beſondern Behaͤltter im Leibe 
fuͤhren, willkuͤrlich von ſich laſſen, und dadurch das 
Waſſer zunaͤchſt um ſich verdunkeln koͤnnen “). Prof. 
Schneider hat das ganze Geſchlecht ſchicklich in folgende 
zwey Familien abgetheilt: | N 


A) Promuscidibus binis; ventre pinnato; ossi- 
. culo dorst. 


1. Ofheinalis. der Kuttelfiſch, die Seekatze. 
(Fr. la seiche.) S. ventre latissimo rotundato 
undique pinna cincto, osse dorsali maximo. 


SWAMMERDAM Bibl. nat. tab. 50. fig. 1. 


Beſonders von dieſer Gattung kommt das haͤufigſte 
os sepiae (das fo genannte weiße Fiſchbein, das 
auch in manchen Gegenden Meerſchaum heißt) eine 
breite knochichte Schulpe von ſehr ſonderbarer Textur, 
im Ruͤcken des Thiers. Manche Arten der ſo genann⸗ 


. © Schneider Samml. vermifchter Abhandl. zur 
Zoologie und Handlungsgeſchichte. Berlin, 1784. 4. ©.7- 134. 
09 Die Dinte der alten Roͤmer, und wahrſcheinlich auch das 
Hauptingrediens zur Schineſiſchen Tuſche. 
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ten Seetrauben (uvae marinae) find die Eyerſioͤcke 
dieſer und verwandter Gattungen. 


2. Loligo. der Calmar. (Fr. le casseron.)‘ 8. 
ventre stricto subulato, pinna angulari media, 
osse dorsali pennliformi. 


Pennant’s Brit. zoolog. IV. tab. 27. fig. 43. 


B) Pedibus basi palmatis, absque promuscidi- 
Bus, pinnis et osse dorsali. 

3. Octopodia. (polypus Fr. le poupe.) S. ace- 
tabulorum in interna pedum superficie ordine 
duplici, in basi singulis acetabulis, paullatim in- 
crescentibus. 5 

PRENNANT l. c. tab. 28. fig. 44. 

Dieſe wegen ihres ſchmackhaften Fleiſches beliebte 
Gattung findet ſich in manchen Gegenden, beſonders 
in Oſtindien und im mexicaniſchen Meerbuſen theils von 
ausnehmender Groͤße. 


29. Mrpusa. Qualle, Meerneſſel, See⸗ 
lunge, Seeflagge. (Engl. 5% ber.) Cor— 
pus gelatinosum, orbiculatum, supra conve- 
xum, subtus cavum. Os inferum, centrale, 
labiatum. Tentacula plerisque marginalia, 
saepius retractilia ). | 
Manche Gattungen tragen auch zum Leuchten des 
Meeres bey ). 
I. Aequorea. M. orbicularis planiuscula, margine 
inflexo villoso tentaculato. 
BASTER op. subsec. II. tab. 5. fig. 2. 3. 


In der Nord: See ıc. 

2. Velella. (urtica marina COLUMN AE.) M. ova- 
lis concentrice striata, margine ciliato, supra velo 
membranaceo. 


FAB. CoLUMNA. I. c. pag. XXII. 


„) ſ. Tileſius im Jahrbuche d. N. G. I. S. 166 u. f. 
**) Vergl. Mitchill in Ausers’s americanischen Annalen 
I. S. 119 u. f. 
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3. Octostyla. M. hemisphaerica, marginis tenta- 


culis nullis, subtus columna quadviplicata: apice 


lobis 8 multifidis, laterumque appendieibus. 16. 
FORSKAL icones lab. 30. 


Im rothen Meer. Spannengroß. Vom ſchoͤnſten 
Veilchenblau. | 


III. TESTACHA. 
Die Eon ch y 


Man unterſcheidet bey dieſen aͤußerſt zahlreichen 
Geſchoͤpfen zwey Haupttheile, naͤhmlich die Schalen 
und die darin befindlichen Thiere. Die Letztern ſind 
von ee Bildung; doch großentheils 
den Wuͤrmern der vorigen Ordnung aͤhnlich. Die 
Schalen beſtehen anfaͤnglich aus einer haͤutigen, 
theils faſt hornartigen Grundlage, die ihre nachhe⸗ 
rige Feſtigkeit durch die allgemach in ſie abgeſetzte 


Kalkerde erhaͤlt. Die neugebornen Schneckenhaͤuſen 


haben aber (nach Reaumur's, Kaͤmmerer's u. a. 


Beobachtungen) noch nicht ihre vollzähligen Win⸗ | 


dungen, ſondern dieſe werden mit zunehmendem 
Wachsthume des Thieres allgemach nacherzeugt und 
an dem Muͤndungsſaume der Schale abgeſetzt. (— 
Bey weiten nicht etwa aus der jugendlichen Schale 
als Keime entwickelt. —) Und bey den Mufcheln 
iſt ceteris paribus die gleiche Einrichtung. Viele 
dieſer Schalen find wegen ihres wunderbaren Baues! ), 
andere wegen ihres porzellanartigen glaͤnzenden Schmel— 


— 


) ſ. J. Sam. Schröter über den innern Bau der Se 


u. a. Schnecken. Frankf. 1783. 4, 
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zes, wegen ihrer vortrefflichen Farben *), regelmaͤßi⸗ 
gen, ſaubern Zeichnung u. a. dergl. Schoͤnheiten, 
merkwürdig ) 


*) Viele zeigen auch, wenn ſie angeſchliffen werden, eine 
ganz andere Farbe, als die von ihrer ſonſtigen natuͤrlichen 
Oberflaͤche. 

*) Zu den vorzuͤglichern Werken über dieſen (— nach der 
gemeinen ſonſtigen Behandlungsweiſe freylich nicht eben allers 
fruchtbarſten —) Theil der N. G. gehören unter andern: 

Marr. LIS PER synopsis methodica conchyliorum. Lond. 1685 
sd. Fol. 

Ed. 2. (recensuit et indicibus auxit Gu. Hounpesrorn.)) 
Oxon. 1770. Fol. | 

Index testarum concſiyliorum, quae adservantur in museo 
Nic. ‚Gviuriert. Florent. 1742. Fol. 

DESsALL. pAncenvinLe conchyliologie. Paris. 1757. 4. 

Ed. 3. par DR Favanne DER MoxrcRRVELIE. ib. 1780. 4. 


F. Mich. Regenfuß Sammlung von Muſcheln, Schnecken ꝛc. 


Kopenhage nı758. gr. Fol. g 
Fr. H. W. Martini ſyſtematiſches Conchylieneabinet (forts 
geſetzt durch J. H. Chemnitz). Nuͤrnb. 1768 8g. XI. B. 4. 
IN. A Born testacea musei Caesarei Vindobonensis. Vin- 
dob. 1780. fol. 
C. Schreibers Verſuch einer vollſtaͤndigen Conchylien⸗ 
kenntniß, nach Linnes Syſtem. Wien, 1798. II. vol. 8. 
L. A. G. Bosc histoire naturelle des Coquilles. Par. 1802. 
V. vol. 8. | 
Car. Fr. Schumacher Essai dun nouveau systeme des ha- 
bitations des vers testaces. Copenh. 1817. 4. mit Kupf. 
Fr. Chr. Schmidts Verſuch über die beſte Einrichtung der 
Conchylien⸗ Sammlungen ꝛc. Gotha 1818. Fol. 
Sam. BROOEKES“S Introduction to the study of Conchology. 
Lond. 1820. 4. Deutſch mit Zufäsen von C. Guſt. Carus. 
Leipz. 1823. 4. ö 3 N 
5 5 a de 1 
ApolPEH. MuRrrAY Jundamenta testaceologi de. Upsal. 1771. 4 
(it. in Linse’ amoenitat. acad. vol. VIII.) 


C. L. Kırmmerer Conchylien im Cabinette des Erbpr. von 
Schwarzburg - Rudolstadt. Rudolst. 1786. 8. 


* * % 


* 


Jacq. Pa. RAY. DaArAnNAUD histoire naturelle des miollus- 
ques terrestres et fluriatiles de la France, Par. 1806. 4. 


1 
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Gar viele Gattungen von mancherley Geſchlech⸗ 
tern der Muſcheln und Schnecken ſind immer mit 
einer theils ſehr nett organiſirten Oberhaut bekleidet, 
die nicht mit den oft zufaͤllig darauf ſitzenden Mille⸗ 
poren, Fluſtren u. dergl. verwechſelt werden darf. 


Man vertheilt die weitlaͤuftige Ordnung am füge 


lichſten nach der Anzahl und Bildung der Schalen 
in folgende vier Familien: | 
A) Vielſchalige Conchylien, 
B) Zweyſchalige oder Muſcheln, 
C) Einſchalige mit beſtimmten Windungen, 
naͤhmlich die Schnecken, und f 
D) Einſchaͤlige ohne dergleichen Windungen. 


A) Vielſchalige Conchylien. 
| MULTIVALVES. 
Reben bloß in der Gee. ' 


30. Chrrox. Kaͤfermuſchel. Testae plures, 
longitudinaliter digestae, dorso incumbentes. 


1. Tuberculatus. Oscabrion. C. testa septem- 
valvi, corpore tuberculato. 


31. Leras. (Engl. acorn-sheli). Animal rostro 
involuto spirali, tentaculis cristatis. Testa 
multivalvis, inaequivalvis. 


D’AÄUDERARD DE Frrvssac f. oben S. 370. 

C. Pfeiffer's ſyſtematiſche Anordnung und Beſchreibung 
A Land: und Waſſer- Schnecken. Caſſel 1821. 4. mit 

up 0 3 NR 
Tu. Martyn’s Figures of Shells collected in the different 
voyages to the South-Seas. Lond. 1784. gr. Fol. 


* * * 


Jos. XAV. Port fesfaced utriusque Siciliae eorumque historia 
et anatome. Parmae 1791. II. vol. Fol. f 
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Manche Gattungen, wie z. B. hier die beiden erſten, 
ſitzen mit der Schale ſelbſt unbeweglich feſt; bey an⸗ 
dern hingegen, wie bey den zwey letztern, haͤngt die 
vielſchalige Muſchel an einem darmaͤhnlichen Eingeweide, 

das irgendwo feſt ſitzt. — Eine Verſchiedenheit die fo 
auffallend iſt, daß man wohl zwey beſondere Geſchlech⸗ 
ter darnach beſtimmen ſollte 9. 


A) Sessgiles. 
I. Balanus. die Meertulpe, See⸗Eichel. I. 
testa conica fulcata fixa, operculis acuminatis. 
Chemnitz vol. VIII. tab. 97. ſig. 820. 
In vielen Weltgegenden an Klippen, am Kiel der 


Schiffe, oder auch an Thieren, auf Muſcheln, Kreb⸗ 
fen ic. 


2. Ceti (diadema.) die Wallfiſch⸗ Woche. L. 


testa subrotunda sexlobata sulcata fixa. 
Chemnitz vol. VIII. tab. 99. fig. 843 sq. 


So wie einige andere Gattungen dieſes Geschlechts 
auf der Haut des Nordkapers u. a. Wallſiſche. 


B) Pedatae. 


3. Polliceps. die Fußzehe. (Fr. Ze pousge- pied. 
Engl. the horn of plenty.) N. testa valvis 20 
(aut pluribus) polymorphis, intestino squamulis 
granulato. 1 


Chemnitz vol. VIII. tab. 100. fig. 351. 


Das uͤberaus ſonderbar gebauete Geſchoͤpf iſt beſon⸗ 
ders an den Kuͤſten der Barbarey zu Haufe 


4. Anatifera. die Entenmuſchel. (Engl. Bar- 
nacle.) L. testa compressa quinquevalvi, inte- 
stino insidente laevi. 

Abbild. n. hi. Gegenst. tab. 68. 

Sie iſt vorzuͤglich durch die fabelhaften Sagen be— 
ruͤchtigt worden, deren ſchon bey der Baumgans (S. 188.) 
gedacht worden. Die fuͤnffache Muſchelſchale haͤngt mit 
dem darin wohnenden Thiere an einer fleiſchigen darm— 


I Tileſius a. a. O. S. 222 419. 
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ähnlichen Rohre, auch wohl ihrer mehrere wie Zweige 
eines Stammes an einem gemeinſchaftlichen ſolchen 

Darme, der gewoͤhnlich auf Bach Weiden, altem 

Schiffwrack ꝛc. feſt ſitzt. 10 189 | 


32. Pnoras. Bohrmuſchel. (Fe. dei hg. 
pierce - stone.) Testa benen. divaricata, 
cum minoribus accessoriis difformibus ad car- 
dinem. - Cardo recurvatus, een cärti- 
lagine. 

Sie bohren ſich Saͤnge in die Uferfelſen, ſelbſt in 
den haͤrteſten Marmor, auch in ſtarke Corallenſtaͤmme, 
Auſterſchalen, Schiffskiele ꝛc. und Höhlen RN am Ende 
des Ganges ihre Wohnung aus. 


1. Dactylus. die Dattelmuſchel. Ph. tests ob- 
188 hinc reticulato - striata. 
Chemnitz vol. VIII. tab. 401. fig. 859. 
Das Thier ſelbſt N im e mit hellem 
Scheine 


2. Purilie die Bohr⸗Pholade. Ph. testa ob- 
nes rotundata ar cuato- ‚siriata, 


"Spengler in den Schriften ver Berl. Natur, 
Geſellſch. IV B. tab. 5. fig. 15. 


In vielen e der Weltmeere. 


"B) Sweyſchatighe Epp en Mufein 


CONCHAE. Olollusca testacea acephala.) 
Leben ſaͤmmtlich im Wafler. 


Die Hauptverſchiedenheit der Geſchlechter beruht auf 
der Gleichheit oder Ungleichheit der beiden Schalen 
und ihrer Raͤnder, und der Beſchaffenheit des KMleſſes 
(cardo). 5 


33. Mva. Klaffmuſchel. (Fr. moule. Engl. 
muscle, gaper.) Testa bivalvis, hians altera 
extremitate. Cardo dente (plerisque) solido, 
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crasso, patulo, vacuo, nec inserto testae op- 
positae. 


1. +. Pictorum. die Flußmuſchel, Mahler 
muſchel. M. testa ovata, cardinis dente pri- 
mario crenulato: lateral! longitudinali: alterius 
duplicato. 

Chemnitz vol. VI. tab. 1. fig. 6. 
2. +. Margaritifera. die Perlen muſchel. M. 
testa ovata aàlltice coarctata, cardinis dente pri- 
mario conico, natibus decorticatis. 


Chemnitz vol. VI. tab. 1. fig. 5. 
34. SolzEw. Meſſerſcheide. (Fr. manche de 


couteau, coutelier. Engl. razor - shell.) Testa 

bivalvis, oblonga, utroque latere hians. Cardo 
dens subulatus, reflexus, saepe duplex, non 

insertus testae oppositae: margo lateralis ob- 
soletior. | 1 


I. Siliqua. S. testa lineari recta; cardine altero bi- 
dentato. | 


Chemnitz vol. VI. tab. 4. fig. 29. 


35. TrIII NA. Sonne. Testa bivalvis, antice 
hin ad alterum latus flexa. Cardo dentibus 
ternis; lateralibus planis alterius testae. 


I. Radiata. T. testa oblonga longitudinaliter sub- 
tilissime substriata nitida, sutura anali canaliculata. 
Chemnitz vol. VI. tab. 11. fig. 102. 
2. 7. Cornea. T. globosa, transversim striata, 
costa fusca transversali. 


Eine gemeine kleine Flußmuſchel. 


36. Carpium. (Fr. coeur, Engl. cockle) Te- 
sta bivalvis, subaequilatera, aequivalvis. Cardo 
dentibus mediis binis alternatis; lateralibus re- 
motis insertis. | 
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14 Costatum. C. testa gibba aequivalvi; costis ele- 
valis carinatis concavis tenuissimis. 


Chemnitz vol. VI. tab. 15. fig. 151 8. 
An der guineiſchen Kuͤſte. 
2. Echinatum, C. testa subcordata, suleis exaratis 
linea ciliata aculeis inflexis plurimis. 
Chemnitz vol. VI. tab. 15. fig. 158. 
3. Edule. C. testa antiquata, sulcis 26 obsolete re- 
curvato - imbricatis. Ä 
Chemnitz vol. VI. tab. 19. fig. 194. 
Haͤufig an den Kuͤſten des mildern Europa. 


37. Macrra. Backtrog. Testa bivalvis inae- 
quilatera, aequivalvis. Cardo dente medio 
complicato cum adiecta foveola; lateralibus 
remotis insertis. 

I. Solida. die Strandmuſchel. M. testa opaca 
laeviuscula subantiquata. 


Chemnitz vol. VI. tab. 23. fig. 229 8. 


38. Donax (Fr. came tronguee.) Testa bi- 
valvis, margine antico obtusissimo. Cardo den- 
tibus duobus: marginalique solitario, subre- 
moto sub ano. 


1. Scripta. die Letter⸗ Schulpe. D. testa ovata 
compressa lac vi, scripta lineis purpureis undatis, 
rima acuta, marginibus crenulatis. 


Chemnitz vol. VI. tab. 26. fig. 261 sq. 


39. Venus. Testa bivalvis, labiis margine an- 
tico incumbentibus. Cardo dentibus 3 omni- 
bus approximatis, lateralibus apice diver- 
gentibus. | 


1. Dione. die echte Venusmuſchel. V. testa 
‚subcordata, transverse sulcata, anlrorsum spinosa. 


Chemnitz vol. VI. tab. 27. fig. 271 8. 
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2. Mercenaria. (Engl. the clam. Irokeſ. wan. 

bpum.) V. testa cordata solida transverse sub- 
striata laevi, margine crenulato, intus Violacea, 
ano ovato. 


Abbild. n. h. Gegenst. tab. 69. 


Hat ſehr dicke ſchwere Schalen, woraus die Irokeſen 
u. a. nordamericaniſche Wilde die Corallen zu ihren 
Denkſchnuͤren, Putz ꝛc. ſchleifen, (— ſ. oben S. 389.) 
und das darin befindliche Thier auf ihren weiten Fuß⸗ 
reifen im Munde führen, auskauen ıc. 


3. Tigerina. die Tigerzunge. V. testa lenti- 
formi: striis crenatis decussatis, ano impresso 
ovalo. 


Chemnitz vol. VI. tab. 37. fig. 390 sq. 


10. SronpyLys. (Fr. Huitre epineuse.) Testa 
inaequivalvis, rigida. Cardo dentibus 2 re- 
curvis, cum 3 intermedio. 


1. Gaederopus. die Lazarusklappe. (Fr. le 
claquet de Lazare). S. testa subaurita spinosa. 
Chemnitz vol. VII. tab. 44. fig. 495. 

Die eine Schale laͤuft hinten beym Gewinde weit 
uͤber die andere hinaus, und iſt wie abgeſaͤgt. Eben 
ſo merkwuͤrdig iſt auch die Einlenkung des Gewindes 
ſelbſt, deſſen Zaͤhne ſo ſonderbar in einander gefügt 
ſind, daß ſich die Muſchel zwar oͤffnen kann, aber die 


Schalen fi ſich nicht ohne Zerbrechen des Schloſſes von 
einander abloͤſen laſſen. 


41. Chana. Gienmuſchel. (Engl. cockle.) Testa 
bivalvis, crassior. Cardo callo gibbo, ee 
inserto fossulae obliquae. 


1. Cor. das Ochſenherz. C. testa subrotunda 
laevi, processibus retrorsum recurvatis, rima 
hiante. 


Chemnitz vol. VII. tab.48. fig. 483. 
2. Gigas. die Hohlziegel, ed bach ye) Rie⸗ 
fenmufchel, Vater⸗Noah Schulpe. (Kima 
Bb 


386 IX. Abſchnitt. 


Fr le grand benitier.) C. testa plicata, forni- 
cata, squamosa. 156 N 
Chemnitz vol. VII. tab. 49. fig. 492 sg. 

Die größte bekannte Conchylie, deren Schalen wohl 
gegen 6 Centner und das Fleiſch 30 Pfund wiegen. 
Letzteres wird von den oſtindiſchen Inſulanern, ſo wie 
von den aste benen am rothen Meere ꝛc. haͤufig 
gegeſſen. | 
3. Gryphoides. die Felſenmuſchel. (Fr. Phuitre 
de la mer rouge.) C. testa orbiculata, muricata; 

valvula altera planiore; f nate productiore 

subspirali. 


Chemnig vol. VII tab. 51. fig. 110 89. 
4. Bicornis. C. testa valvulis conicis, natibus cu- 
neiformibus obliquis tubulosis ale longioribus. 


Chemnitz vol. VII. tab. 52. fig. 516 8. 


7 


42. Anca. Testa bivalvis, aequivalvis. Cardo 
dentibus numerosis, acutis, alternis, insertis. 


1. Noae die Arche. A. testa oblonga striata 
apice emarginata, processibus incurvis remotissi- 
mis, mar gine integerrimo hiante. 


Chemnitz vol. VII. tab. 53. fig. 529 sq: 


2. Pilosa. (Fr. la noix de mer.) A. testa sub- 
orbiculata aequilatera N natibus incurvis: 
margine crenato. 


Port; T 12b.96: g. 


Im mittlaͤndiſchen Meere. Die Schalen, zumahl am 
Außenrande, wie mit einem braunen fammtartigen Ueber⸗ 
zuge bekleidet. (f. oben S. 380.) 


43. OsrREA. Auſter. (Fr. Auitre. Eng. oyster, 
scallop.) Testa bivalvis, inaequivalvis, (ple- 
risque) subaurita. Cardo edentulus fossula 
cava ovata, striisque lateralibus transversis. 

Auch die ſo ſehr verſchiedenen Gattungen dieſes Ge⸗ 

ſchlechts koͤnnten fuͤglicher in zwey andere vertheilt wer 
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den, deren eins die Kamm⸗Muſcheln (wohin die 
erſten beiden Gattungen gehoͤren), das andere aber die 
Auſtern begreifen muͤßte. 905 


1. Jacobaea. O. testa inaequivalvi radiis 14 angu- 
latis longitudinaliter striatis. 


5 Ch emnitz vol. VII. tab. 60. ſig. 588. 


g. Pleuronectes. die C ompaßmuſch el. (Fr. Vevan- 
tail.) O. testa aequivalvi radiis 12 duplicatis, 
extus laevi. 5 


Chemnitz vol. VII. tab. 61. fig. 595. 


3. Pallium. der Koͤnigsmantel, die Jacobs⸗ 
muſchel. O. testa aequivalvi radiis 12 convexis, 
striata scabra squamis imbricata. 


Chemnitz vol. VII. tab. 64. fig. 607. 


g. Malleus. der polniſche Hammer, das Erw 
cifir. (Fr. le marteau noir.) O. testa aequi- 
val vi triloba, lobis transversis. 


Chemnitz vol. VII. tab. 70. fig. 655 8. 


5. Folium. das Lorbeerblatt. O. testa inae- 
quivalvı ovata, lateribus obtuse plicata parasitica. 


Chemnitz vol. VIII. tab. 71. fig. 662 sq. 


6. Edulis. die gemeine Auſter. O. testa inae- 
quivalvi semiorbiculata, membranis imbricatis un- 
dulatis, valvula altera plana integersima. 

Wird zumahl an den Kuͤſten des nordweſtlichen Eu⸗ 
ropa auch am mittlaͤndiſchen und adriatiſchen Meere ꝛc. 
auf Auſterbaͤnken gehegt“), und beſonders in Ruͤckſicht 
auf dieſe, und die davon abhaͤngende Verſchiedenheit 
des Geſchmacks in Berg⸗, Sand- und Thon-Auſtern 
eingetheilt. f b 
7. Ephippium. der polniſche Sattel. O. esta 

aequivalvi orbiculata compressa membranacea. 


Chemnitz vol. VII. tab. 59. fig.576 sq. +», 


) Nachricht von den vorzuͤglicheren Auſterbaͤnken an den eu: 
ropaͤiſchen Küften f. in Beckmann's Vorbereit. zur Waaren⸗ 
kunde 1. B. S. 95111. a . ö 

Bb 2 
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Im indiſchen Ocean. Haͤlt zuweilen perlen, aber 
meiſt mißfarbige, und ungeſtaltete. a 


8. Crista galli. der Hahnenkamm, das 
Schweinsohr. O. testa aequivalvi plicata, spi- 
nosa, labro utroque scabro. 


Chemnitz vol. VIII. tab. 75. fig. 683 59. 


AA. Anomm. Baſtardmuſchel. Testa inae- 
quivalvis; valvula altera planiuscula (saepe 
bası perforata), altera bası magis gibba. Cardo 
edentulus cicatricula lineari prominente, in- 
trorsum dente laterali. Radii 2 ossei pro basi 


animalis. 


. Ephippium. das Fenſterduplet, die weiße 
a okaker der Sattel. A. testa subor- 
biculata rugoso- plicata: planiore perforata. 


Chemnitz vol. VIII. tab. 76. fig. 692 sq. 

2. Cepa. die Zwiebelſchale. A. testa obovata 
inaequali violacea: superiore convexa, inferiore 
perforata. 

Chemnitz J. c. fig. 694 sq. 

3. Vitrea. die Glas⸗Bohrmuſchel. (Fr. le cog 

et la poule.) A. testa ovata, ventricosa, alba, 


tenerrima, valvula altera rostro incurvata, per- 
forata. Märgine acuto integerrimo, undique clauso. 


Chemnitz I. c. tab. 78. fig. 707 sq. 
Im mittlaͤndiſchen Meere, atlantiſchen Ocean u. |. w. — 
Eins von den wenigen Seethieren der jetzigen Schoͤpfung, 


das als ein Original zu einem wirklich aͤhnlichen Petre⸗ 
fact der Vorwelt in den Floͤtzkalk⸗Gebirgen angeſehen 


werden kann. 


45. Myrızus. Miesmuſchel. (Fr. moule. Engl. 
sea-muscle , mussel) Testa bivalvis rudis, 
saepius affıxa bysso. Cardo edentulus, di- 
stinctus linen subulata excavata longitudinali. 
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1. Margaritifer. die Perlenmuttermuſchel. 
(Fr. la coquille de nacre.) M. testa compresso- 
plana suborbiculata, basi transversa imbricata tu- 
nicis dentatis. | 


Chemnitz vol, VIII. tab.80. fig. 717 89. 


Theils wegen der ausnehmend ſchoͤnen Perlen, die 
ſich in dieſem Thiere finden, und theils der Schale 
wegen merkwuͤrdig, die das gemeinſte Perlenmutter 
gibt; ſo wie aus dem ſehnigen Schloßbande derſelben 
der wie Labradorſtein ſchillernde ſo genannte Pfauenſtein 
(gemma peuna pavonis s. helmintholithus androda- 
mas LIN N.) geſchnitten wird. 


2. Lithophagus. der Steinbohrer, Steindat⸗ 
tel. (Fr. la moule pholade, la date.) M. testa 
cylindrica utrinque extremitatibus rotundatis. 


Chemnitz vol. VIII. tab. 82. fig. 729 89. 
Bohren ſich in Uferklippen, Corallenſtaͤmme u. f. w.) 


3. Edulis. der Blaubart, die Schille. M. 
testa laeviuscula violacea, valvulis antice subca- 
rinatis, postice retusis, 

Chemnitz vol. VIII. tab. 84. fig. 750 8. 
Eine zweydeutige Speife, deren Genuß zuweilen toͤdt⸗ 
lich geweſen iſt. 

4. Bidens, die geſtreifte magellaniſche Mies⸗ 


muſchel. M. testa striata subcurvata, margine 
posteriore inflexo, cardine terminali bidentato. 


Chemnitz vol. VIII. tab. 83. fig.742 8. 


*) Selbſt in den haͤrteſten Marmor, wie z. B. das beruͤhmte, 
immer noch raͤthſelhafte und ſchwer zu begreifende Phaͤnomen an 
den drey großen Saͤulen von (äpollino antico im Serapis Tem: 
pel zu Pozzuolo zeigt, die in einer Höhe von 27 Fuß über dem 
Spiegel des benachbarten mittlaͤndiſchen Meeres Ringsherum von 
dieſen Steindatteln angebohrt find. ſ. P. Ang. Paour Antichitä 
di Pozzuoli tab. 15. D. Ax bn. DE Jorıo sul tempio di Serapide 
in Pozzuoli. Nap. 1820. A. pag. 52. tav. 7. von Hoff's Geſch. 
der durch Ueberliefer. nachgewieſenen natuͤrl. Veranderungen der 
Erdoberflache. I. Th. S. 455. und von Goethe zur Naturwiſ⸗ 
ſenſch. U. B. S. 79. 
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5. Modlolus. die Papus muſchel. M. testa PR 


margine anteriore natıbus 15 ee 
sübläten ali. 


Chemnitz vol. VIII. tab. 88. fig. 757. 


Vorzuͤglich ſchoͤn bey Neuguinea. Sonſt aber auch 
an den nordiſchen europaͤiſchen Kuͤſten. 1 


46. PN NA. Steck ckmuſchel, Schinke, Sei⸗ 


denmuſchel. (Fr. jambon, coquille portesoie.) M 


Testa subbivalvis, fragilis, erecta, emittens 
barbam byssinam. 6 edentulus, coalitis 
in unam valvulis. Rn 


N 


Dieſe Muſcheln find wegen ihres Barts berühmt, . 


womit ſie ſich befeſtigen koͤnnen, und der eine braune 
Seide (lana penna) gibt, die in Smyrna, Tarent, 
Palermo ꝛc. zu Handſchuhen u. dergl. verarbeitet wird. 


1. Rudis. P. testa sulcata: squamis fornicatis, per 
series digestis. 


Chemnitz vol. VIII. tab. 88. fig. 773 sd. 


2. Nobilis. P. testa striata: squamis canaliculate 
tubulosis subimbricatis. 


Chemnitz vol. VIII. tab. 89. fig. 775 sq. 


C) Einſchalige Conchylien mit beſtimmten 
Windungen. Schnecken. 
COCHLEAE. (Mollusca testacea cephalopoda 
| et gasteropoda.) 


Die Richtung der Schneckenwindungen iſt faſt durch⸗ 
gehends gleichfoͤrmig; ſo naͤhmlich, daß, wenn man die 


Spitze unterwaͤrts und die Muͤndung nach oben gerich⸗ 


tet haͤlt, dieſe letztere einem alsdann links zugekehrt iſt, 


und die Windungen von oben nach unten rechts, (der 


ſcheinbaren Bewegung der Sonne gleich) laufen. 


Einige wenige Gattungen haben von Natur eine ges 
genſeitige Windung; (— f. Abbild. n. h, Gegenst. 


tab. 20. —) und dann finden ſich auch, obſchon aͤußerſt 


ſelten, unter andern Schnecken zuweilen voͤllig links⸗ 
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gewundene Mißgeburten (ankractibus sigistris s. 
contfariis) *). rie 
Einige Schnecken vermoͤgen ihr Gehaͤuſe mittelſt eines 
beſondern Deckels (operculum) zu zuſchließen, und an⸗ 
dere ziehen bey Annäherung des Winters eine Kalk⸗ 
ſcheibe vor die Muͤndung ihres Hauſes. \ 


47. Anconaura. Testa univalvis spiralis, invo- 
luta, membranacea, unilocularis. 


1, Argo. der Papiernautilug, Reißbrei. (nau- 
tilus papyraceus. Engl. he paper-sailor.) A. 
carina subdentata. (Animal sepia?) % 

Martini vol. I. tab. 17. fig. 156 sq. 

Eine milchweiße, uͤberaus duͤnne, leichte, aber große 
Schale, die angeblich von einem blackfiſchaͤhnlichen Thier 
bewohnt werden, und dieſes mittelſc einer ausgeſpann⸗ 
ten Haut ſehr geſchickt auf der Oberflaͤche des Meers 
zu ſegeln, aber auch unterzutauchen ꝛc. verſtehen ſoll. 


48. NauriLus. Testa univalvis, isthmis perfora- 
tis concamerata, polythalamia. 

Die Gehaͤuſe ſind in Kammern abgetheilt, in deren 
vorderen das Thier wohnt, und durch Waſſer, das es 
in die uͤbrigen ein⸗ und auspumpt, ſich nach Willkuͤr 
leichter oder ſchwerer machen kann. 

1. Pompilius. das Schiffboth, die Schiffku⸗ 
tel, Perlenmutterſchnecke. (Fr. le burguu. 
Engl. the Sailor.) N. testa spirali apertura cor- 
data, anfractibus contiguis obtusis laevibus. 


Martini vol. I. tab. 18. 
2. Calcar. N. testa spirali, apertura lineari, an- 
fractibus contiguis: geniculis elevatis. | 
Martini vol. I. tab. 19. fig. 168 sq. 


Eins von den ſehr kleinen Schneckchen im Sande von 
Rimini. 


) ſ. Chemnitz Conchpllen Cabinet. IX. B. 1. Abſchnitt 
von den Linksſchnecken. 
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49. 


CoNus. Tutte. Testa univalvis, convoluta, 
turbinata. Apertura effusa longitudinalis, li- 


nearis, edentula „ basi integra. Columella 
laevis. 


1. Marmoreus. das Herzhorn, der Co ntread⸗ 
miral, Schout by Nacht. C. testa conica 
fusca, maculis ovatis albis „ spirae anfr actibus ca- 
nalıculatis. 


Martini vol. II. tab. 62. fig. 685 - 88. 


a2. Ammiralis summus. der Oberadmiral. C. 
testa ferruginea maculis albis squamatis sparsis; 
fasciisque 3 flavis tenuissime reticulatis; media 
cingulo ferrugineo itidem squamulis albis inter- 
rupto. 

Martini vol. II. tab. 57. fig. 634. 
In Oſtindien. 

3. Locumtenens. der Viceadmiral. C. testa fer- 
ruginea maculis albis squamatis tota reticulata. 
Beſonders häufig im rothen Meere. 

4. Aurisiacus. der Orange⸗ Admiral. C. testa 


pallide aurantia, ſasciis fuscis catenulatis; lineis- 
que punctatis. 


Martini vol. II. tab. 57. fig.636. 
5. Textile. das Haſelhuhn. (Fr. le drap db or.) 
C. testa venis reticulatis luteis, maculis luteis 
fuscisque. 


Martini vol. II. tab. 54. fig. 598 84. 


50. Cyrrara. Porcellane. 4 veneris, 


s. cytheriaca, s. paphia.) Testa univalvis, in- 
voluta, subovata, obtusa, laevis. Apertura 
utrinque effusa, linearis, utrinque en 
longitudinalis. 


Die Thiere dieſes Geſchlechts werfen ihr Schnecken⸗ 
haus zu gewiſſen Zeiten ab und erhalten dafür ein 
neues, das bey manchen e mit ehe en 
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Alter dem jugendlichen fo unaͤhnlich wird, daß dadurch f 
manche Irrung in die Conchylienſyſteme gekommen '). 


1. Arabica. der Baſtard⸗Harlekin. C. testa 
subturbinata characteribus inscripta, macula lon- 
gitudinali simplici. 

Martini vol. I. tab. 31. fig. 328 8. 


2. Mauritiana. der große Schlangenkopf. C. 
testa obtusa triquetro - gibba, postice depressa- 
acuta; subtus nigra. 


Martini vol. I. tab. 30. fig. 317 8. 


3. Tigris. (Engl. the Leopard cowry - shell.) 
C. testa obtusa Ovata, postice obtusa, antice ro- 
tundata, linea longitudinali testacea. 


Martini vol. I. tab. 24. fig. 232 8. 


In Oſt⸗ und Weſtindien, auch auf der Suͤdſee, nah⸗ 
mentlich bey Utaheiti, wo fie den Einwohnern zur 
Trinkſchale dient. 


4. Moneta. das Schlangenkoͤpfchen, Kauri, 

Simbipuri. (Fr. le pucelage. Engl. the 

cowry, trussed fowl, blackmoor’s teeth.) C. 
testa marginato-nodosa albida. 


Zumahl an den Philippinen und Maldiven, aber 
auch an der guineiſchen Kuͤſte und an manchen Suͤd⸗ 
ſeeinſeln. Iſt bekanntlich die Scheidemuͤnze mancher 
oſtindiſchen Voͤlker““), fo wie der Neger in einem 
großen Theil von Africa und Weſtindien. Und die 
1 . bedienen ſich ihrer ſtatt Rechenpfennige 
u. ſ. w. 


51. Bulla. Blaſenſchnecke. (Engl. Dipper.) 


Testa univalvis, convoluta, inermis. Aper- 


*) z. B. Bulla eypraca Linn. iſt die junge Schale (ſo zu 
ſagen die Larve) von Cypraea tigris. 


*) In Bengalen gelten ihrer 2500 ohngefaͤhr einen halben 
Gulden, und doch giebts dort Waaren (z. B. Betelblaͤtter, Arek— 
nüffe ꝛc.) die man für ein einziges Kauri auf dem Markte kaufen 
kann. ſ. Kunnervs geographical Illustrations of M. Panz’s 
Journey. p. 86. 
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tura subcoarctata, oblonga, longitudinalis, 


basi integerrima. Columella obliqua, lae vis. 


1. Ovum. das Huͤhnerey. B. testa ovata ob- 
tuse subbirostri, labro dentato. 


Martini vol. I. tab. 22. dig. 205 sg. 


2. Physis. die Prinzenflagge, Orangeflagge. 


B. testa rotundata glaberrima pellucida lineis 
crispata, spira relusa. 


Martini vol. I. tab. 21. fig. 196. 


3. Fieus. die Feige. B. testa obovato - clavata, 
reticulato - striata, cauda exserta, spira obliterata. 


Martini vol. III. tab. 66. ug. 733 ad. 
In beiden Indien. 


52. Vorura. Walze. (Engl. Rhomb — shell.) 


Testa unilocularis, spiralis. Apertura ecau- 
data subeffusa. Columella plicata: labio um- 


bilicove nullo. 


1. Auris Midae. V. testa coarctata, ovali- oblonga, 
spira rugosa columella bidentata. 


Martini vol. II. tab. 43. fig. 436 8. 


2. Oliva. die Mohrinn, das prinzenbegräb⸗ 


niß. Vitesta emarginata cylindroide laevi, spi- 
rae basi reflexa, columella’ oblique striata. 


Martini vol. II. tab. 45. fig. 472 8. 
In Oſtindien; auch in Nordamerica ꝛc. 
3. Mitra. die Biſchofsmütze. V. testa emar- 


ginata fusiformi laevi, labro denticulato, colu- 
mella quadriplicata. 


M artini vol. IV. tab. 147. fig. 1360. 


4. Musica. die Notenſchnecke. V. testa margi- 
nata fusiſormi, aufractibus spinis obtusis, colu- 
mella octoplicata, labro laevi crassiusculo. 


Martini vol. III. tab. 96. fig. 926 8. 
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5. Pirum, die Tsjanko⸗ Schnecke, das Opfer⸗ 
horn. V. testa obovata subcaudata: spirae an- 
fractibus striatis; apice producto glaberrimo, co- 
lumella triplicata. 


Martini vol. III. 180 95. fig. 916. 917. 


Chemnitz vol. IX. P. I. tab. 104. fig. 884 8. 
(linksgewunden.) | 


Beſonders an der Kuͤſte von Coromandel. Wird 
hauptſaͤchlich zu Arm ⸗ und Fingerringen verarbeitet, 
die von den aͤrmern Hindus durch ganz Indien getra⸗ 
gen und nach deren Tode von ihren Verwandten in 
einen heiligen Fluß geworfen und von Niemandem die⸗ 
ſes Volks, der ſie wieder findet, aufgehoben werden. 
Daher der große Abſatz dieſer Ringe und die Wichtig— 
keit der Fiſcherey der Schnecke woraus fie a 
werden. | 


6. Vewillum. die Orange⸗Flagge. V. testa 
ventricosa flavicante aurantio striata; anfractu 
„prime reliquis triplo maiore tuberculato. 


Chemnitz vol. X. Vign. 20. A. B. 


Im indiſchen Ocean. Ein durch die Sammlerlieb—⸗ 
haberey ſehr vertheuertes Schneckenhaus. f 


53. Buccixum. Sturmhaube, Kink horn. 
(Engl. whelk.) Testa univalvis, spiralis, gib- 
bosa. Apertura ovata, desinens in ennalicu- 

lum dextrum, cauda retusum. Labium inte- 
rius explanatum. 


Manche Gattungen legen ihre Eyer als ſo genannte 
Seetrauben, andere als Seehopfen, noch andere 
aber in einer langen Reihe hornartiger flacher Kapſeln, 
die mit dem einen Rande an einer gemeinfchaftlichen 

wohl Fuß langen Rippe befeſtigt an einander liegen. 


I. Harpa. die Davidsharfe. B. testa varici- 
bus aequalibus longitudinalibus distinctis mucro- 
natis, columella lacvigata. 


Martini vol. III. tab. 119. fig. 1090. 
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2. Lapillus. B. testa ovata acuta striata laevi, oo- 
lumella planiuscula. 0 
Martini vol, III. tab. 121. fig. 1111 8. 
Das Thier gibt eine Purpurfarbe, deren ſich die 
Normaͤnner noch jetzt bedienen. 


3. Undatum, das Wellenhorn, Bartmaͤnn⸗ 
chen. B. testa oblonga rudi transversim striata: 
anfractibus curvato - multangulis. | 

Martini vol. IV. tab. 126. fig. 1206 8. 

4. Maculatum. das große Tigerbein, die 
Pfrieme. B. testa turrita subfusilormi, an- 
fractibus laevibus indivisis integerrimis. 


Martini vol. IV. tab. 153. fig. 1440. 
54. SrROMBuUs. N ee (Engl. screw.) 


Testa univalvis, spiralis, latere ampliata. 
Apertura labro saepius dilatato, desinens in 
canalem sinistrum. 


1. Fusus. die Sternſpindel, Zahnſpindel. 
S. testa turrila laevi, cauda subulata, Jabio dentato. 


Martini vol. IV. tab. 158. fig. 1493 8. 


2. Chiragra. die Teufelsklaue, der Boths⸗ 
hake. 8. testa labro hexadactylo, digitis curvis, 
cauda recurvata. 


Martini vol. III. tab. 86 8. fig. 853 sq. 


3. Lentiginosus. der Kickfroſch. 8. testae labro 
antice trilobo incrassato, dorso verrucoso cor o- 
nato, cauda obtusa. 


Martini vol. III. tab. 78. fig. 800. 


Der Deckel dieſer u. a. verwandten Schnecken (die 
ſo genannte Raͤucherklaue, unguis odoratus oder 
blatta byzantina), war ehedem officinell, 


55. Monkx. Stachelſchnecke. (Engl. caltrop, 
roch shell.) Testa univalvis, spiralis, exas- 
perata suturis membranaceis. Apertura desi- 
nens in canalem integrum, rectum s. subas- 
cendentem. 
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1. Tribulus. der Spinnenkopf. M. testa ovata 
spinis setaceis trifariis, cauda elongata subulata 


recta similiter spinosa. 
Martini vol. III. tab. 113. fig. 1055 8. 

2. Brandaris. der dornige Schnepfenkopf. 
M. testa subovata spinis rectis cincta, cauda me- 


diocri subulata recta spinisque oblique circumdata. 
Martini vol. III. tab. 114. fig. 1058 8. 


So wie die folgende im mittlaͤndiſchen Meere. 


3. Trunculus. M. testa ovata nodosa anterius spi-. 
nis cincta, cauda breviore truncata perſorata. 
Lister tab. 947. fig. 42. 
a der vorigen eine der Purpurſchnecken der 
lten “ 


4. Antiguus. das nordiſche Kinkhorn. M. testa 
patulo - caudata oblonga, anfractibus 8 teretibus. 


Martini vol. IV. 1400 138. fig. 1292 8. 
An den Kuͤſten von Grohe e Island ꝛc. 


5. Vertagus. der Entenſchnabel, die Shnaus 
zennadel. M. testa turrita, anfraclibus superne 
plicatis, cauda adscendente, columella intus plicata. 


Martini vol. IV. tab. 156 8d. fig. 1479 sg. 


56. Trocnus. Kraͤuſelſchnecke. (Engl. top- 
shell, bution-shell.) Tasta univalvis, spira- 
lis, subconica. Apertura subtetragono - angu- 
lata s. rotundata, superius transversa, coare- 
tata: columella obliquata. 

1: Perspectivus. die Perfpectivfhnede, das 
Wirbelhorn. (Engl. e stair case.) T. testa 


convexa obtusa mar ginata, umbilico pervio cre- 
nulato. 


Chemnitz vol. V. tab. 172. p. 1691 sq. 


eg, Mrcn. Rosa delle porpore degli antichi. Moden. 
1786. 4. mit Kupf. 


* 
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Eine ſonderbare Schnecke mit ausnehmend ſaubern 
Windungen, die in der Mitte einen trichterförmigen 
Raum zwiſchen ſich laſſen ꝛc. 5). 


2. Magus. T. testa oblique umbilicata convexa: 
an 88 supra obtuse nodolusis. ö 


Chemnitz vol. V. tab. 171. fig. 1656 sq. 


3. Telescopium. die Seetonn aaa 3 testa im- 
perforata turrita striata, columella exserta ‚spirali. 


Chemnitz vol. V. tab. 160. fig. 1507 sg. 


4. Iridis. (Fr. la cantharide. Engl. the beauty.) 
. testa imperforata ovala, subcaerulea, laevi, 
oblique striata. 

MaRTTN's South- Sea shells tab. 21. (24) m. 

Wenn der blauliche Ueberzug von dieſer ſchoͤnen neu⸗ 

ſeelaͤndiſchen Schnecke abgebeitzt iſt, ſpielt ſie in die 
lebhafteſten Goldfarben, zumahl vom hoͤchſten Gruͤn. 


5. Lithophorus. die Troͤdelſchnecke. (Fr. La 
ripiere, magonne.) T. testa imper forata ru- 
8083, quisquiliarum impressionibus scabra. 

Chemnitz vol. V 15 172. fig. 1688 8d. 

An den weſtindiſchen Inſeln. Hat ihren Namen da⸗ 
her, weil ihre Schale mit einer Menge Steinchen, 
Stuͤckchen von andern Schneckenhaͤuſern ꝛc. dicht belegt 
iſt, die unebene Eindruͤcke auf die Oberflaͤche derfelben 
(faſt wie Hammerſchlaͤge oder Pockennarben) verurs 
ſachen. 


57. Tun Bo. Mondſchnecke. (Engl. url, 
wreath.) Testa univalvis, spiralis, solida. 
Apertura nee orbiculata, integra. 

1. Littoreus. T. testa subovata acuta siriata, mar- 
gine columnari plano. 


Chemnitz vol. V. tab. 185. fig. 1852. 


*) Linne nennt dieſes Nabelloch (umbilieus) “ stupendum 
nal urae artificium” und neuere Archäologen halten die ſchoͤne 
Schnecke für das Urbild der Volute an den Joniſchen Saͤulen. 
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In vielen Meeren. Unter andern im Adriatiſchen; 
deſſen Anwohner das Thier in Unzahl verſpeiſen. 


2. Cochlus. die Schlangenhaut. T. testa im- 
perſorata ovata siriala: stria unica dorsali cras- 
SIOre®, 


Chemnitz vol. V. tab. 172. fig. 1805 5. 


Der Deckel dieſer und einiger verwandten Gattun⸗ 
gen iſt die ſo genannte Meer⸗Bohne (umbilicus 
veneris. ) 


3. Scalaris. die echte Wendeltreppe. (Sca- 
lata.) T. testa cancellata conica anfractibus di- 
stantibus. 


Martini vol. IV. tab. 152. fig. 1426 sq. 


Vorzüglich an der Kuͤſte von Coromandel. Zeichnet 
ſich durch die von einander abſtehenden gleichſam durch— 
brochenen Windungen aus. 


g. Clathirur. die unechte Wendeltreppe. F. 


testa cancellata turrita exumbilicata, ankractibus 
contiguis laevibus. 


Martini vol. IV. tab. 152. fig. 1434 8. 


5, Terebra. die Trommelſchraube. I. testa 
turrita: an fractibus carinis 6 acutls. 


Das Titelkupfer zu MaRTTN's Somit = Sea shells, 


6. ＋. Perversus. das Linkshoͤrnchen. TJ, testa 
turrita pellucida - anfr actibus contrarüs, a per- 
tura edentula. Ä 


Chemnitz vol. IX. tab. 112. fig. 959. 
Dieſe kleine linksgewundene Schnecke 95 uͤbri⸗ 
gens dem immer rechtsgewundene Turbo mus- 


corum ſehr aͤhnlich iſt) findet ſich haufig an alten Wei» 
den und andern Baumſtaͤmmen. 


7. T. Nautileus, FP. testa planiuscula anſractibus 
annulatis, dorso cristatis. 
Roͤſel Polypen ⸗Hiſtorie. tab. 97. fig. 7 
In ſuͤßen Waſſern. 
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58. Heu. Schnirkelſchnecke. (Fr. escar- 

OR... Engl. snail, periwincle.) Testa unival- 
vis, spiralis subdiaphana, fragilis. Apertura 
coaretata, intus lunata s. subrotunda: seg- 
mento circuli demto. Bun 


Meiſt Land⸗ und Suͤßwaſſer⸗ Schnecken. 
1. . Hispida. T. tesla umbilicata convexa hispida, 


4 . "| BE 4 
diaphana, anfractibus quinis, apertura subrotundo- 
lunata. | UN | 
2. 1. Pomatia. die Weinbergsſchnecke. (Fr. 
le vigneron.) H. testa umbilicala subovata, ob- 

tusa decolore, apertura subrotundolunata. 
Chemnitz vol. IX. tab. 128. fig. 1138. 


In manchen Gegenden, zumahl in der Schweitz, 
wird gegen die Faſtenzeit ein betraͤchtlicher Handel mit 
dieſen Schnecken getrieben. Auch hat man da beſondere 
Schneckengaͤrten, worin fie zu Tauſenden gefuͤttert wer⸗ 
den ꝛc. Ihrer ſtarken Reproductionskraft iſt ſchon 
oben gedacht worden. | 
3. +. Arbustorum. H. testa umbilicata convexa acu- 

minata, apertura suborbiculari bimarginata, antice 

elongata. 
Chemnitz vol. IX. tab. 133. fig. 1102. \ 


4. Ianthina. die Purpurſchnecke, der blaue 
Kräufel, das Qualle⸗Bothchen. II. testa 
subimperforata subrotumda obtusa diaphana fra- 
gilissima, apertura postice dilatata, labro emar- 
ginato. 

FAB. COLUMN A p. XXII. 

Im mittlaͤndiſchen fo wie im atlantifchen Meere, auch 
auf der Suͤdſee. Das Thier gibt, ſo wie manche an⸗ 
dere Schnecken, Purpurſaft von ſich. Die Schale ſelbſt 
iſt purpurblau. Ri | 
5. +. Vivipara. (Cyclostoma viviparum.) H. im- 

perſorata subovata obtusa cornea, eingulis fusca- 

tis; apertura suborbiculari. 


Friſch Inſecten P. XIII. tab. 1. 
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6. +. Nemoralis. die Waldſchnecke. (Fr. la 


livree.) H. testa imperforata subrotunda laevi 
diaphana ſasciata, apertura subrotundo - lunata. 


Chemnitz vol. IX. tab. 133. fig. 1196 8. 

7, Decollata. H. testa imperforata turrita; spira 

mutilato - truncata, apertura ovata. 
Chemnitz vol. IX. tab. 136. fig. 1254 8. 

8. Haliotoidea. der Milchnapf, die weiße Ohr⸗ 
ſchulpe. H. testa imperforata depresso - pla- 
niuscula striis undatis; apertura ovalı dilatata us- 
que in apicem. | 


Martini vol. I. tab. 16. fig. 151 8. 


59. Nxxrra. Schwimmſchnecke. Testa uni- 
valvis spiralis, gibba, subtus planiuscula. 
Apertura semiorbicularis: labio columellae 
transverso, truncato, planiusculo. 


1. Canrena. der Knotennabel. (Fr. Haile de 
papillon.) N. testa umbilicata laevi, spira sub- 
mucronata, umbilico gibbo bifido. 


Chemnitz vol. V. tab. 186. fig. 1860 8. 


2.7. Fluviatilis N. testa purpurescente, maculis 
albis tesselata. 

Ein überaus ſauber gezeichnetes Schneckchen, das fo, 
wie die folgende Gattung, ſeine Brut außen auf der 
Schale mit ſich herum traͤgt *). 

3. Pulligera. N. testa laevi rudi, spirula exca- 
vato - oculato, labio inter iore laevi crenulato. 


Eine oſtindiſche Fluß⸗ Schnecke. 


60. HALIOTIS. Seeohr. (Engl. sea-eur, e 
nuss ear.) Testa auriformis, patens: spira 
occultata laterali; disco longitudinaliter po- 
is pertuso. 


*) RAPPOLT im Commerc, Nor: 1738. p. 177 und Pfeif⸗ 
fer S. 107. 
Ce 
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1. Tuberculata. H. testa subovata dorso trausversim 
rugoso tuberculato. | 


Martini vol. I. tab. 15 sq. fig. 145 8. 

2. Iris. das neuſeelaͤndiſche Seeohr. ) 
H. testa ovala, dorso gibbo, spira alte pro- 
minula. 

Marryn’s South- Sea shells. tab. 61. aa. 


Diefes über alle Beſchreibung prachtvoll ſchillernde 
Seeohr iſt bey unſern Antipoden zu Hauſe. 


D) Einſchalige Conchylien ohne be 
ſtimmte aͤußere Windungen. 


Bloß im Waſſer; und zwar die bey weiten aller⸗ 
mehreſten in der See. 


61. Pareıra. Napfſchnecke, Klippkleber. 
(Engl. lunpet.) Testa univalvis subconica 
Ey spira externa. 


‚ Neritoidea. P. testa integra ovata apice r 
hl, labio laterali. 


2. Vulgata. P. testa subangulata: angulis 14 ob- 
soletis: margine dilatato acuto. 

Martini vol. I. tab. 5. fig. 38. | 

2, T. Lacustris. P. testa integerrima ovali, ver- 
tice mucronato reflexo. 

4. Fissura. P. testa ovali striato - reticulata, ver- 
tice recurvo, antice fissa. 

Martini vol. I. tab. 12. fig. 109. 

5. Graeca. das Ziegenauge. P. testa ovata con- 
vexa: margine introrsum crenulato, vertice 
perforato. 

TOURNEFORT voy. du Levant. vol. I. p. 294. 


Wird Häufig auf den Inſeln des Archipelagus ges 
geſſen. 
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62. Drxralau. Meerzahbn, Meerröhre. 
© (Engl. tooth-shell.) Testa univalvis, tubu- 
losa, recta, utraque extremitate pervia. 


1. Entalis. D. testa tereti subarcuata continua 
laevi. | 
tartini vol. I. tab. 1. fig. 1 sq. 


2. Minutum. D. testa tereti erectiuscula laevi 
minuta. 


Im Sande von Rimini. 


63. Srnrura. Wurmroͤhre. (Engl. worm- shell) 
Testa univalvis, tubulosa, adhaerens. 


1. Filigrana. die geflochtene Fadenroͤhre. 
S8. testis capillaribus fasciculatis ramoso - glomera- 
tis cancellatisque. 


SEBA vol. III. tab. 100. fig. 8. 


2. Contortuplicata. der Fiſchdarm. 8. testa se- 
mitereti rugosa glomerata carinata. 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 59. 


Das kleine Thier, das ich zu unterſuchen Gelegen⸗ 
heit gehabt habe, hat eine uͤberaus artige Bildung, mit 
fieben langen in Bogen gekruͤmmten und convergirenden 
Armen, die an der Wurzel mit 60 kurzen geraden Faͤ⸗ 


den beſetzt ſind. 


3. Perforata. der Venusſchacht, Neptuuus⸗ 
ſchacht, die Gießkanne. (Engl. tue watering 
pot.) S. testa tereti recta, extremitatis disco po- 
ris pertuso, margine reflex o, tubuloso. 

Museum Leersianum tab. 1. 


Eine ſonderbare Art von Wurmroͤhren, (die doch 
auch manche Aehnlichkeit mit den Tubiporen hat) deren 
Muͤndung dem Ende einer Gießkanne aͤhnelt, und die 
am Rande wie mit einem Kranze von kurzen Roͤhrchen 
eingefaßt if. Das hintere Ende iſt faſt immer ab⸗ 


gebrochen. 
Ce 2 
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4. Giganten. Testa subflexuosa lente attenuata 
violacea, intus laevı lutea; apertura alba undula- 
um striata dente conico munita. u 


Aid uch eee 


In Weſtindien. Das Thier ſelbſt ähnelt den Stein⸗ 
bohrern. Bewohnt ausgehoͤhlte Gaͤnge in großen Ma⸗ 
dreporen. 0 


/ 
64. Terero. Darmroͤhre. Testa teres, flexuosa, 
lignum penetrans. 


1. Navalis. der Schiffpurm, Pfahlwurm, 
Bohrwurm. (Fr. le taret.) T. corpore tereti 
elongato, ore attenuato, extremitate postica pho- 
ladiformi, quadrivalvi. 


Abbild. n. h. Gegenst, tab. 89. 


Das gefährliche Thier wird ungefähr Fußlang. Wohnt 
in Eichen⸗, Ellern⸗, Tannen» u. a. Holz, worin es ſich 
ſingersweite Gänge bohrt, die es mit einer zarten 
Kalkſchale auskleidet. Hat, zumahl 1730, fuͤr Holland 
groß Ungluͤck gedroht, da es die Daͤmme in Seeland 
und Frießland ſo durchwuͤhlte, daß ſie der Gewalt der 
Wellen nicht widerſtehen konnten: richtet auch noch 
jetzt, zumahl im Weſtkappler Damm, zuweilen arge 
Verwuͤſtungen an. | 
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IV. ECHINODERMATA (Crustacea.) 


Ich habe die nachſtehenden Thiere unter eine be⸗ 
ſondere Ordnung gebracht, da ſie zu ſehr von andern 
Wuͤrmern abweichen, und im Ganzen hingegen viel 
Uebereinſtimmendes unter einander zeigen. 


Sie halten ſich bloß in der See auf: — ſo wie 
überhaupt kein Thier der noch übrigen Ordnungen im 
Trocknen zu leben beſtimmt iſt. 


65. Ecmmnus”). See Jagel (Engl. sea hed- 
geſiog.) Corpus subrotundum, crusta spatacea 
tectum, spinis mobilibus saepius aculeatum. 
Os quinquevalve subtus. 


Die Schale der See ⸗Igel (deren Textur bey man⸗ 
chen den Krebsſchalen aͤhnelt) iſt meiſt mit beweglichen 
Stacheln beſetzt, die aber nicht mit den eigentlichen 
Bewegungswerkzeugen des Thiers verwechſelt werden 
duͤrfen. Dieſe ſind um ein Drittel laͤnger als die 
Stacheln, aber nur ſo lange ſichtbar, als das Thier 
unter Waſſer iſt, es zieht ſie ein, wenn es aus ſeinem 
Elemente genommen wird. Ein See» gel, der etwa 
2000 Stacheln hat, hat ungefähr 1400 ſolcher Bewe— 
gungswerkzeuge. Die hochgewoͤlbten See-Igel haben 
in ihrem Innern ein ſonderbares, knoͤchernes Geſtelle, 
das unter dem ſeltſamen Namen der Laterne des Ari⸗ 
ſtoteles bekannt iſt. Ueberhaupt variiren aber die zahl⸗ 
reichen Gattungen dieſes weitlaͤuftigen Geſchlechts gar 
ſehr, ſowohl in der Bildung ihrer Schale als der ſo 
genannten Stacheln, womit dieſelbe beſetzt iſt. 


1. Esculentus. (Engl. the gea egg.) E. hemi- 
sphaerico - globosus; areis obsolete verrucosis. 


KLEIN tab. 1 et 38. fig. 1 


— 


*) Jac. Tueop. Kreis nafuralis 1 echinodermatum 


ex ed. Nara. Gop. LESK ER. Lips. 1778. 


4066 . Abſchnitt. 


2. Cidaris. E. haemisphaerico - depressus; ambu- 
lacris 5 repandis linearibus; areis alternatim bi- 
fariis. N 5 

KLEIN tab. 7. A. et 39. fig. 2 


3. Orbiculus. E. planus suborbiculatus; ambulacris 
5 Ovalibus, ano subremoto. 


EE TN tab. 21 8. 


66. Asrkhras ). See⸗Stern. Corpus depres- 
sum, crusta subcoriacea, tentaculis muricata. 
Os centrale, quinque valve. f 


Die Bewegungswerkzeuge der See⸗-Sterne find der 
See ⸗Igel ihren aͤhnlich. Doch koͤnnen ſie nicht fo 
ſchuell wie dieſe, ſondern nur langſam wie die Schnecken 
fortkommen. Manche Gattungen thun den Dorſchen 
u. a. Fiſchen, andere den Auſtern Schaden. 


1. Rubens. A. stellata, radiis lanceolatis gibbis, 
undique aculeala. 
LIxk tab. 4. üg.5. et al. 

Vorzuͤglich bey dieſer Gattung iſt die ausnehmende 
Reproductionskraft dieſer Thiere auffallend. Unter ei⸗ 
ner ganzen Folge ſolcher in der Reproduction ſtehenden 
See » Sterne dieſer Gattung beſitze ich einen, der von 
ſeinen fuͤnf Strahlen viere voͤllig verloren hatte, und 
die alle viere ſchon wieder ergaͤnzt zu werden anfingen. 
a. Glacialis. A. stellata, radiis angulatis, angulis 

verrucoso - aculeatis. 

Link tab. 38. 39. 
3. Ophiura. A. radiata radiis 5 simplicibus, stella 
orbiculata quinqueloba. 
LINE tab. 37. fig. 65. et al. 
4. Caput Medusae. (Gorgono - cephalus). A. ra- 
diata, radiis dichotomis. | 
Link tab. 18. fig. 28. et al. 


1 


*) J. H. Linkıus de stellis marinis. Lips. 1733. Fol. 


4 
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In vielen Meeren der alten Welt, auch im Caſpi⸗ 
ſchen. — Doch ſcheint das im nordiſchen Ocean von 
dem Suͤdindiſchen ꝛc. ſpeciſiſch verſchieden zu ſeyn. Ein 
überaus traͤges und ſonderbar gebildetes Thier, an deſ⸗ 
fen Umfange man auf 82000 Endzweige gezählt hat ). 


8 1 # 
67. Encrınus. Stirps elongata, corpore termi- 
nalı radiato. 


1. Asteria. die See⸗ Palme. (isis asteria Linn.) 
E. stirpe spatacea articulata pentagona, ramis 
verticillatis: stella terminali sexſida ad basın, tum 
dichotoma. | 

GUETTARD in em. de Pac. des sc. 1755. 


Das bis jetzt wenigſtens noch ſehr ſeltene Thier ſoll 
ſich an der Kuͤſte von Barbados finden. Es aͤhnelt 
zwar den verſteinten Pentacriniten oder Meduſen⸗Pal⸗ 
men, aber ohne ihnen fpecififch zu gleichen. Sein 
ſo genannter Kopf hat viel Aehnlichkeit mit dem letzt 
genannten Meduſenhaupte. 


„) Unter den Normaͤnnern geht eine Volksſage, als ob dieſes 
Meduſenhaupt das Junge des famoſen Kraken ſey, wovon 
Pontoppidan in |. N. G. von Norwegen fo viel Abenteuer⸗ 
liches erzähle hat. — Dieſes vermeinte Secungeheuer fol naͤhm⸗ 
lich in der Tiefe des Meeres haufen, aber zu Zeiten empor ſtei⸗ 
gen, zur großen Gefaͤhrde der Schiffe, die ſich dann etwa gerade 
über ihm. befanden; da dann auch fein über der Meeresftaͤche 
herausragender Ruͤcken fuͤr eine ſchwimmende Inſel angeſehen 
worden ſey u. ſ. w. 

Wenn man alles, was von dieſem Dinge geſagt worden, 
kritiſch vergleicht, ſo zeigt ſich, daß ſehr verſchiedene und zugleich 
ſehr mißverſtandene Erſcheinungen dazu Anlaß gegeben haben 
moͤgen. 

Manches darunter paßt auf den Wallſſch (— ſ. z. B. einen 
Ungluͤcksfall, der ſich durchs Aufſteigen eines ſolchen Thiers un⸗ 
ter einem bemannten Fahrzeug ereignet in Watk. Tench's acgouνẽw 
of the settlement at Pt. Jackson p. 32. Manches hingegen 
auf dicke, niedrigſtehende Nebel, dergleichen zuweilen ſelbſt don 
ſehr erfahrenen Seeleuten für Kuͤſten ꝛc. angeſehen worden: C— 
einen merkwürdigen Fall der Art ſ. im vage de la Perouse 
autour du monde vol. III. p. 10 —) Und ſo loͤſt ſich das auf, 
was vorlaͤngſt der alte Thormod Torfesen in ſ. Groenlandia 
anliqua p. 100. vom Kraken ſagt: “Tracta haee fabula vide- 
tur ex insula — aliquando conspicua, saepius tamen incon- 
spicua.“ g j 
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2. Radiatus. (Vorticella enerinus Lınn.) E. stirpe / 
cartilaginea continua, stella terminali octoradiata. 


Chr. Mylius Schreiben an Haller. Lond. 1755. 4. 


V. CORALLIA, 


Die gegenwärtige Ordnung verhält ſich zu der 
folgenden letzten, beynahe wie die Conchylien zu den 
Molluſcis. Die Thiere ſelbſt haben wenigſtens in 
manchen Geſchlechtern beider Ordnungen viel Ueber⸗ 
einſtimmendes. Nur ſind ſie in der letzten nackt, 
unbedeckt und koͤnnen ſich von der Stelle bewegen: 
da fie hingegen hier in dieſer beſondere feſtſitzende 
Gehaͤuſe bewohnen, die bey den mehreſten Arten 
von ſteinartiger Subſtanz find, und Corallen *) 


U 


*) Zur Geſchichte der Corallen vergl. 

F. 8. Parras elenchus zoophytorum. Hag. 1766. 8 
Deutſch mit Zuſaͤtzen von Chr. Fr. Wilkens. Nuͤrnb. 
2787. 4. f 

J. ELIISs's natural history of the corallines eto. Lond. 1753. 
4. Deutſch mit Zuſaͤtzen von J. G. Kruͤnitz. Nuͤrnb. 1767. 4. 

Er. natural history of many curious and uncommon zoophy- 
tes etc. — systematically arranged and described by D. So- 
Dunn. Lond. 1786. 4. (— Ich eitire hier dieſes vortreffliche 
Werk, um es von dem vorigen zu unterſcheiden, unter So la n⸗ 
ders Namen — ). ' | 

VITAL. Donarı della storia naturale marina dell' Adriatico. 
Ven. 1750. 4. 

Fır. CAvolixf memoria per servire alla storia de polipi ma- 
rini. Nap. 1785. 4. Deutſch durch W. Sprengel. Nuͤrnb. 
1813. 4. f 5 

E. J. Chr. Eſpers Pflanzenthiere ꝛe. Nuͤrnb. ſeit 1788. 4. 

Und als brauchbares Handbuch: J. E. Koquss DE Mau- 
MONT sur les polypiers de mer. Zeile, 1782. 8. 

* + = 


J. Alb. H. Reimarus von der Natur der Pflanzenthiere Cals 
Anhang an Herm. Sam. Reimarus Betr. über die beſondern 
Arten der thieriſchen Kunſttriebe). Hamburg, 1775. 8. 
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heißen. Doch muß man ſich dieſe Gehaͤuſe nicht 
als von ihren Bewohnern erbaut, ſondern vielmehr 
als einen ihnen angebornen Theil vorſtellen, und ſie 
daher nicht etwa mit Bienen⸗Zellen, ſondern eher 
mit Schnecken - Schalen vergleichen: nur daß bey 
ihrer Fortpflanzung das junge Thier zugleich mit ſei⸗ 
nem kalkigen Gehaͤuſe vom alten wie ein Zweig aus 
dem Stamme hervorgetrieben wird; und ſich daher 
beym ſchnellen Wachsthum ) und Vermehrung die⸗ 
ſer merkwuͤrdigen Gefchöpfe die ungeheure Größe und 
Umfang derſelben ) erklaͤren laßt. 


68. Tusırora. Rohren Corall. Corallium 
tubis cylindricis, cavis, erectis, parallelis. 

1. Musica. das Orgelwerk. T. tubis fascicula- 
tis combinatis: dissepimentis transversis distan- 
tibus. 

SOLANDER tab. 27. 
Bloß in Oſt⸗ und Sid - Indien. 


69. MapREPORA. Stern⸗Corall. Corallium 
cavitatibus lamelloso - stellatıs. | 
1. Fungites. M. simplex acaulıs orbiculata, stella 


convexa: lamellis simplicibus longitudinalibus, 
subtus concava. 


SOLANDER tab. 28. 


*) Ich weiß von Augenzeugen, daß man oft in Weſtin⸗ 
dien ꝛc. Schiffwrack auffiſcht, das binnen 3/4 Jahren über und 
uͤber mit Madreporen u. a. Corallen dicht bepflanzt iſt So iſt 
auch der ſonſt ſo treffliche Hafen von Bantam nun großentheils 
von Corallen eingenommen. 


) Viele vulkaniſche Inſeln der Suͤdſee, auch weſtindiſche, 
wie z. B. Barbados, find wie mit einer Corallen-Rinde uͤber⸗ 
zogen; und wie furchtbar die zu einer unermeßlichen Hoͤhe aus 
dem Boden des Meeres emporrankenden Corallen-Staͤmme den 
Seefahrenden in unkundigen Gegenden werden koͤnnen, bat 
Capit. Cook auf ſeiner erſten Reiſe um die Welt an der von 


ihm entdeckten Oſt⸗Kuͤſte von Neu- Holland lange genug 
erfahren. 
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Muricata. M. ramoso composita subimbricäta, 
el is oblique truncatis prominentibus adscenden- 
tibus. 


801 ANDER tab. 57. 


3, Oculata. das weiße Corall. M. caulescens 
tubulosa glabra flexuosa obligue ane ramis 
alternis, SA immersis bifarıis, 


70. Mirzerona. Punct⸗Corall. Corallium 
poris turbinatis teretibus. 


1. Lichenoides. M. caulescens decumbens bifarie 
dichotoma, ramis dentieulatis binis porosis scabris. 


ELLIS tab. 35. fig. ö. B. 
2. Cellulosa. die Neptunus⸗ Manſchette. M. 


membranacea reticulata umbilicata, turbinato - un- 
» dulata, hine porosa pubescens. 

Eri tab. 24. fig. d 

CAvorint tab. 3. 15 12 84. 


71 Certerora. Corallium foraminulis urceolatis, 
membranaceis. 


1. Spongites. der Schwammſtein. (Adarce. 
Lapis spongiae ofüc.) C. lamellis implicibus un- 
dulato - turbinatis cumulatis; cellulis serlalis 08 
culo marginato. 


72. Isis Stauden ⸗Corall. Stirps radicata 
solida, cortice molli habitabili obducta ). 
1. Hippuris. das Koͤnigs⸗Corall. I. slirpe ar- 
ticulata, geniculis attenuatlis. 0 
8 Den tab. 3. fig. 1 8. tab. 9. fig. 3. 4. 


2. Nobilis. das rothe Corall. I. stirpe con- 
tinua, aequali, stris obsoletis obliquis, ramis 
vagis. 

CAvOLINI tab. 2. fig. 16. 


„) Bon dieſen und den übrigen folgenden Corallengeſchlech⸗ 
tern ſ. J. V. F. Lamovrovx Histoire des polypiers coralligenes 
flexibles. Caen. 1816. 8. mit Kupf. 


1 
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Wird vorzuͤglich an den Kuͤſten des mittlaͤndiſchen 
Meeres gefilht, und in Marfeille ꝛc. zu koſtbaren 
Kunſtſachen verarbeitet, die nach Oſtindien verfuͤhrt, 
und zumahl in Japan und Schina faſt den Edelſteinen 
gleich geſchaͤtzt werden. 


Von den Wuͤrmern. 


73. Gorconza. Crusta calcarea corallina stir- 
pem vegetabilem obducens. f 


Die Stämme ſelbſt ſcheinen wahre Vegetabilien (deren 
holzige Natur, zumahl an den ſtarken Wurzelſtaͤmmen 
nicht zu verkennen iſt), die bloß mit Corallencruſte 
überzogen find. Man finder den fo genannten Veuus⸗ 
fliegenwedel gar häufig ohne den thieeiſchen Ueberzug, 
und da zeigt er ſchlechterdings nichts ausſchließlich Ani» 
maliſches.) 


I. Antipathes, d as ſchwarze Corall. G. pani- 
culato-ramosa ligno extus flexuose striato. 


SEBA thesaur. T. III. tab. 104. fig. 2. 
2. Flabellum. der Venusfliegenwedel G. re- 
ticulata, ramis interne compressis, cortice flavo. 


ELLIS tab. 26. lig. K. 


74. ALCYONIUM. See⸗Kork. Stirps radicata, 
stuposa, tunicato-corticata. Animal hydra. 
1. Exo. die Diebshand. (manus marina. Fr. 

la main de ladre.) A. stirpe arborescente co- 
riacea coccinea superne ramosa, papillis stellatis. 
GESNER de aquatilib. pag. 619. 


75. Sronsu. Sauge- Schwamm. (Fr. Epon- 
ge.) Stirps radicata, flexilis, spongiosa, bi- 
bula. 


Ob dieſes Geſchlecht wirklich ins Thierreich gehoͤrt, 
wird mir immer zweifelhafter. 


1. Ofheinalis. der Badeſchwamm. 8. forami- 
nulata subramosa difiermis tenax tomentosa. 


*) Das beſtaͤtigt auch Prof. Gravenhorſt in Okens Iſis 
1823. VII. H. S. 725. | 9 . 
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2. T. Fluviatilis. (Ruß. Badiäga.) S. conformis 
polymorpha, fragilis, granulis repleta. ' 


Dieſe hielaͤndiſche Gattung verbreitet einen fehr ſtar⸗ 
ken fpecififen Geruch, und iſt oft, aber nur zufällig, 
mit Stämmen von Federbuſch⸗ Polypen durchwirkt. 
Wenn ſie jung iſt, liegt ſie meiſt nur flach am Ufer, 
an Daͤmmen ꝛc. an. Mit der Zeit aber treibt fie Aeſte 
wie Finger oder Geweihe. Getrocknet iſt fie ganz mürbe 
und zerreiblich — Ich habe dieſe Gattung im hieſigen 
Stadtgraben gefunden, und ſeitdem oft allerhand Ver⸗ 
ſuche mit ihr angeſtellt, ohne bis jetzt irgend ein ent⸗ 
ſcheidendes Zeichen einer wirklich animaliſchen Natur 
an ihr gewahr zu werden. 5 


76. FLusrRA. Stirps radicata foliacea, undique 
poris cellulosis tecta. | 


I. Foliacea. F. ſoliacea ramosa, laciniis cuneifor- 
mibus rotundatis. 


ELLIS tab. 29. üg. a. 


77. TuuLARIA. Stirps radicata, filiformis, tu- 
bulosa. Ä 


Dieſes Geſchlecht begreift unter andern die Corallen 
der ſuͤßen Waſſer, naͤhmlich die Federbuſch-Poly⸗ 
pen (Fr. polypes a panache), an welchen man, fo 
wie bey denen im Meere, die Huͤlſe und das darin 
wohnende Thierchen unterſcheidet, das ſich 1 15 einen 
ungemein ſaubern weißen Federbuſch auszeichnet, den 
es aber bey der mindeſten Erſchuͤtterung oder im Tode 
einzieht. Die Huͤlſe iſt anfangs gallertartig, verhaͤrtet 
aber mit der Zeit, und zeigt ſich oft bey der gleichen 
Gattung unter ſehr verſchiedenen Geſtalten. Ich habe 
einzelne dergleichen Roͤhrchen, wie kleine Daͤrme an 
Waſſerpflanzen, umherranken ſehen: andere, die wie 
Baͤumchen mit Zweigen zwiſchen der obigen Badiaͤga in 
die Hoͤhe gewachſen waren: andere die ſich zu Tauſen⸗ 
den flach neben einander an Daͤmme ꝛc. angelegt hat— 
ten: andere, die in dichten Klumpen in unzaͤhliger 
Menge neben einander empor ſtanden, u. ſ. w. 
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I. Indivisa. T. culmis simplicissimis, geniculis 
‚contorlis. 


ELLIS tab. 16. fig. c. 


2. Acetabulum. P. culmis ſiſiformibus, pelta ter- 
minali striata radiata calcarea. 


DonArtı tab. 2. 


3. . Campanulata. T. crista lunata, oriſiciis va- 
ginae annulalis, corpore intra vaginam abscondito. 
Roͤſel Hiſt. der Polypen. Taf. 73.75 

So wie die folgende Gattung im Flußwaſſer. Hat 
gegen 60 Arme oder Faden im Federbuſche. 

4. +. Sultana. T. crista infundibuliformi, ad ba- 
sin cillata. | | 
(tab. I. fig. 9.) 

Ein überaus niedliches Geſchoͤpf, das ich im hieſigen 
Stadtgraben gefunden habe. Es hat 20 Arme, die 
aͤußerſt regelmäßig. wie ein kleiner Federbuſch geftelle 
find *). a 


78. CoßaliNA. Stirps radicata, geniculata, fila- 
mentosa, calcarea. 
1. Opuntia. C. trichotoma: articulis compressis 
subreniformibus. | 
‚ SOLANDER tab. 20. fig. 5. 
5 Offeinalis. C. subbipinnata, articulis subtur- 
binatis. 
ELLIS tab. 24. fig. 5 
3. Rubens. C. dicholoma capillaris fastigiata: ar- 
ticulis superioribus elevatis. 


ELLIS tab. 24. fig. F. g. 
79. SERTULARIA. Stirps radicata, tubulosa, cor- 


nea, nuda, articulata: denticulis calyciformi- 
bus obsita. 


9 Goͤtting. Magaz. I. Jahrg. 4. St. S. 117 u. f. 


a IX. Abſchnitt. 


Ein weitlaͤuftiges Geſchlecht, wovon ſich mancherley 
Arten auf der gewölbten Schale der gemeinen Auſtern 
finden. Die Staͤmme ſind meiſt ausnehmend fein, und 
alle ihre Schoͤuheit kaum dem bloßen Auge ſichtbar. 
Sie pflanzen ih durch Blaſen fort, die man mit Eyer⸗ 
ſtoͤcken vergleichen kann. 

1. Abietina. S. denticulis suboppositis tubulosis, 
ovariis ovalibus, ramis pinnato- alter nis. EN 
ELLIS tab. 1. fig. ö. 


2. Falcata. 8. denticulis secundis imbricatis trun- 
catis, ovariis ovatis, ramis pinnatis alternis. 
ELLIS tab. 7. fig. a. 
3. Polyzonias. S. denticulis alternis subdenticula- 
tis, Ovarlis obovatis polyzoniis, stirpe ramosa. 
ELLIS tab. 3. fig. a. 
Trembley hat die Bewohner dieſer Sertularie (ihre 
ungleich kleinere Statur abgerechnet) ſeinen Armpolypen 
der ſuͤßen Waſſer ſehr aͤhnlich gefunden. 


80. CELLWLARIA. Stirps crustacea, lapidescens, 
e cellulis seriatis composita; plerumque ramosa 
et articulata, tubulis adhaerens. N 
1. Fastigiata. (Sertularia fastigiata LIN x.) C. 

denticulis alternis acutis, ramis dichotomis erectis 
fastigiatis. | | 
Eırts tab. 18. fig. a. 

2. Cirrata. C. lapidea articulata ramosa dicho- 
toma, articulis subeiliatis, ovalo- truncatis, uno 
latere planis celliferis. | 

SOLANDER tab. 4. fig. d. 
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VI. ZOOPHYTA. 

Man hat den Namen Zoophyt oder Thierpflanze 
den Geſchoͤpfen dieſer und der vorigen Ordnung ge⸗ 
meinſchaftlich beygelegt. Und in der That ſehen 
auch, wie ſchon erinnert worden, manche Polypen 
dieſer Ordnung den Bewohnern mancher Corallen 
in der vorigen gar ſehr aͤhnlich. Nur haben ſie 
in der gegenwaͤrtigen einen unbedeckten Koͤrper, und 
nie ein ſolches Corallengehaͤuſe als in der vorigen. 
Auch konnen wenigſtens die bey weiten allermehreſten 
(wo nicht alle) ihren Standpunct veraͤndern (haben 
stirpem liberam, wie man es nennt). Einige 
ſind doch dabey in einen gemeinfchaftlihen Stamm 
verbunden, andere hingegen einzeln. Außerdem 
werden aber auch die Infuſtonsthierchen u. a. dergl. 
Geſchoͤpfe mit in dieſer Ordnung begriffen. 


81. Pennaruna. Seefeder. Stirps libera, pen- 
niformis. e 
Man unterſcheidet an den beiden erſten Gattungen 


dieſes merkwuͤrdigen Seſchlechts, wie an einer Vogel- 
feder, zwey Haupttheile, den Kiel naͤhmlich und die 


Fahne. Letztere beſteht aus 40, 60 oder noch mehr 


bogenfoͤrmigen Armen, womit die obere Haͤlfte des 
Kiels zu beiden Seiten beſetzt iſt. Auf jedem dieſer 
Arme ſtehen nun wieder 10, 12 und mehr uͤberaus ſau⸗ 
bere kleine am Rande zackige Huͤlſen, in deren jeder 
ein gallertartiger zarter Polype mit acht Fangarmen 
feſt ſitzt; fo daß an einer Spannen langen Seefeder 
wenigſtens über 500 ſolcher kleinen Armpolypen gezaͤhlt 
werden. i 


1. Grisea. P. stirpe carnosa, rachi laevi, pinnis 
imbricatis plicatis spinosis. 


B. S. ALBEINI annot. acad. L. I. tab. 4. fig. 1. 2. 
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2. Phosphorea. P. stirpe carnosa, rachi scabra, 
pinnis imbricatis. . 
Abbild. n. h. Gegenst. tab. 90. 
Leuchtet fo wie die folgenden flarf im Finſtern. 


3. Cynomorium. (Alcyonium epipetrum LIN. 
Veretillum Cuv.) P. stirpe cylindrica, subela- 
vata, seminuda, superne polypos minutos exerens 

PALLAS miscell. zool. tab. 13. fig. 1. 4. 


Wie die vorigen zumahl im mittlaͤndiſchen Meere, 
aber in der mehr cylindriſchen Form und in der weichen 
Textur des ganzen, doch ſehr von jenen verſchieden. 


82. HrD nA. Armpolype, Vielarm. Corpus 
gelatinosum conicum. Os terminale cinetum 


eirris Aliformibus. 


Diele fo allgemein berühmten Thiere *) find gallert- 
artig, halb durchſichtig, und daher von ungeübten Au⸗ 
gen nicht immer gleich zu erkennen. In der Ruhe 
haben ſie den Koͤrper und die Arme ausgeſtreckt: bey 
einer gewaltſamen Beruͤhrung aber, oder außer dem 
Waſſer, ziehen ſie ſich in ein unfoͤrmliches Kluͤmpchen 
zuſammen. Sie ſind von den erſten warmen Fruͤhlings⸗ 
tagen an bis in den Herbſt in fanft fließenden Waſſern 
und Teichen zu finden, und ſitzen mit dem hintern Ende 
an Waſſerpflanzen, Schnecken ꝛc. feſt. Ihr ganzer 
Koͤrper iſt eigentlich bloß ein mit Fangarmen verſehener 
Magen. Den Sommer hindurch vermehren ſie ſich, 
indem fie die lebendigen Jungen wie Sproſſen aus 
ihrem Koͤrper treiben, die ſich oft erſt, wenn ihnen 
ſelbſt ſchon wieder Junge ausgewachſen find, von der 
Mutter losreiſſen. Bey Annaͤherung des Winters aber 


„) S. ͤñ ̃ꝗ́ VNN pour servir d bhist. dun 
enre de poly pes d’eau douce a bras en forme de cornes. Leid. 
1744. 4. 

H. BAk ERS natural history of tlie polype. Lond. 4743. 8. 

Roͤſel's Hiſtorie der Polypen ꝛc. Nuͤrnb. 1784. 4. Cam 
III. 90 feiner Inſecten-Beluſtigungen.) 

Chr. Schaͤffer's Armpolypen in den ſuͤßen u 

um Mi 1754. 4. 
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mögen fie wohl Eyer legen *), aus denen im Fruͤhjahr 
die junge Brut hervorbricht. Man kann ſte in ſechs 
und mehr Stuͤcke zerſchneiden, und jedes Stuͤck wird 


binnen einigen Tagen wieder zu ganzen Polypen er» 


wachſen. Man kann ihnen den Kopf oder den Hin⸗ 


tertheil der Länge nach ſpalten, und fich vielföpfige 


oder vielgeſchwaͤnzte Polypen ſchaffen. Man kann meh⸗ 
rere in einander ſtecken, und ſo oder auf andere Weiſe 
zu wunderlichen monſtroͤſen Gruppen zuſammen heilen. 
Man kann fie durch einen, freylich Uebung und Ges 
duld erfordernden, Handgriff wie einen Handſchuh um⸗ 
kehren. Man kann ſie der Länge nach aufſchlitzen, und 
wie ein Stuͤckchen Band ausbreiten, und doch koͤnnen 


auch dann, wie Roͤſel zuerſt bemerkt hat, mehrere auf 


eine ſchwer zu begreifende Weiſe einander verzehren, 
oder eigentlich in einander ſchmelzen. Man kann fie, 
nach den merkwuͤrdigen Verſuchen des ſel. Hofr. Lich⸗ 
tenberg ), mit Schlingen von Haaren durchſchnuͤren, 
und waͤhrend daß die Schlinge allmaͤhlig durchſchneidet, 
werden die derweile getrennten Theile doch ſchon wieder 
an einander wachſen u. ſ. w. 


1. f. Viridis. der grüne Armpolype. H. vi- 


ridis tentaculis brevioribus. 
(tab. 1. fig. 10.) 


Dieſe Gattung ſcheint mehr als die uͤbrigen in Ruͤck⸗ 
ſicht der Staͤrke und Laͤnge des Koͤrpers und der Arme 


zu varliren. Die hier abgebildete Art findet ſich in 


unſerer Nachbarſchaft; und die Beobachtung ihrer Re⸗ 
production hat mich zuerſt auf die Unterſuchungen uͤber 
den Bildungstrieb gefuͤhrt. 


2. . Fusca. der braune Armpolype. H. fusca, 
corpore longiore, cirris longissimis. 
Roͤſel tab. 84 8. 
3. J. Grisea. der orangegelbe Armpolype. 
H. aurantia, corpore longiore, cirris longioribus . 


Roͤſel tab. 78. sq. 


*) PALLAS elenchus Zoophiytor. p. 28. 


* ſ. Goͤtting. Magaz. III. Jahrg. 4. St. S. 565 u. f. 
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83. Bracmionus. Blumenpolype. (Fr. polype 


a bouquet.) Stirps ramosa, polypis terminali- 


bus ore contractili (plerisque ciliato). 


Die Blumenpolypen leben an einem gemeinfchaftlichen 
Stamme als Aeſte, da eine ſolche Colonie dem bloßen 
Auge wie ein Kuͤgelchen Schimmel vorkoͤmmt, das aber 


bey der mindeſten Erſchuͤtterung fuͤr einen Augenblick 


ganz zuſammen faͤhrt, und zu verſchwinden ſcheint. 


1. +. Anastatica. B. stirpe multifida, floribus cam- 
panulaiıs 
(tab. 1. fig. 11.) 
Dieſe uͤberaus zarten kleinen Thierchen pflanzen ſich 
auf die einfachſte Weiſe durch Theilung fort (8. 20. 
S. 27) f 5 


2. +. Umbellarius. (Vorticella umbellaria Linn.) 
B. stirpe umbellata, floribus ciliatis globosis mu- 
ticis. f 

Roͤſel tab. 100. 


Wie die vorige Gattung und das folgende Geſchlecht 


in Graͤben und Teichen an Waſſerpflanzen, Schnecken⸗ 
haͤuſern ꝛc. | 


84. VonrickILa. Afterpolype. Corpus nudum, 
simplex, vagum. 
Die mehreſten Afterpolypen leben geſellig, ſo daß 
oft tauſende derſelben beyſammen ſind, und dann faſt 
das Anſehen von Schimmel haben. Ich habe ſelbſt 
lebendige Waſſermolche laͤngs dem Ruͤcken mit unzaͤhli⸗ 
gen dieſer Thiere dicht uͤberzogen geſehen. 


1. +. Stentorea. (Hydra stentorea Linn.) V. cor- 
pore infundibuliformi, tentaculis ciliaribus. 


Roͤſel tab. 94. fig. 7. 8. 


2. T. Socialis. (Hydra socialis. Linn.) V. mu- 
tica torosa rugosa. 


Roͤſel tab. 95. 


85. Furcurarıa. Corpus liberum nudum oblon- 


gum, tentaculis rotatoriis ciliatis, cauda bi- 


cuspidata. 


1 
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1. +. Hotatoria. das Raͤderthier. (Engl. e 
wheel animal.) | 
(tab. 1. fig.12.) 
Dieſes uͤberaus ſonderbare mikroſcopiſche Thlerchen 
findet ſich in ſtehenden Waſſern und mancherley Infu⸗ 
ſionen, ſchwimmt überaus beheude, verändert dabey faſt 
alle Augenblicke ſeine Geſtalt; ſoll Jahre lang im 
Trockenen fuͤr todt liegen koͤnnen, und doch nachher in 
jedem Tropfen Waſſer zu 10-12 wiederholten Mahlen 
wieder aufleben ic. Der dunkele Körper in feinem 
Vorderleibe, den ſo viele Naturforſcher ſeiner willkuͤrli⸗ 
chen Bewegung ungeachtet fuͤrs Herz gehalten haben, 
äft, wie ich mich genau uͤberzeugt zu haben glaube, ein 
zum Speiſecanal gehoͤriges Organ, und kein Herz ). 


86. VRIO. Corpus liberum, teres, elongatum. 


I. +. Aceti. der Eſſigaal. V. subrigidus, cauda 
longiore tenuiöre acuminata: mucrohe retractili 
ad basin prominente. 


Goeze im Naturforſcher XVIII. tab. 3. fig. 12 u. f. 


Dieſer iſt in mancherley Eſſig. Eine verwandte Gat⸗ 
tung in altem Buchbinderkleiſter ). 


87. VoLvox. Corpus liberum, rotundatum, ge- 
latinosum, gyratile. Tubus alimentarius vix 
ullus. | 


1. 1. Globator. das Kugelthier. V. globosus, 
‘ » ‚superficie granulata. 


Röſel tab. 101. fig. 1-3. 


Ein kleines Kuͤgelchen, von gelber, grüner, oder 
anderer Farbe, das ſich ohne alle ſichtbare Bewegungs⸗ 
werkzeuge doch im Waſſer fortwaͤlzt und umher dreht. 
Man kann die Nachkommeunſchaft ſchon im Leibe der 
Erwachſenen bis ins vierte Glied erkennen. 


"If. Handbuch der vergl. Anatomie S. 248. 

*) Auch dieſe find alſo Thiergattungen die erſt lange nach 
der erſten allgemeinen Schoͤpfung gleichſam nacherſchaffen 
worden. Denn ſie finden ſich ſo viel bekannt bloß im Eſſig und 
Kleiſter, und beides find ſpaͤte Kunſtproducte des cultivirten 
Menſchengeſchlechts. 

a 8 2 
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88. Cnaos. Corpus liberum ...... (generi po- 
Iymorphon, speciebus a 


Wir faſſen der Kürze wegen mit Linné, zum Be⸗ 
ſchluß der ganzen Thiergeſchichte unter dieſem Ge⸗ 
ſchlechtsnamen die unzaͤhlbaren ), dem bloßen Auge 
unſichtbaren Geſchoͤpfe zuſammen, wovon ſich manche 
Gattungen ſchon im See⸗ und füßen Waſſer, andere 
erſt im Aufguß von allerhand thieriſchen und vegetabili⸗ 
ſchen Subſtanzen (daher dieſe dann Infuſionsthier⸗ 
chen heißen), und noch andere im 85 Samen maͤnn⸗ 
licher Thiere finden “). 


Hiernach laſſen ſie ſich fuͤglich 105 drey Familien 
abtheilen, deren jede aber zahlreiche Gattungen begreift: 


A) Aquatile. 


Die im See» und ſtagnirenden ſuͤßen Waſſer. [— 
zumahl in ſolchem, worin die Prieſtleyſche fo ge 
nannte grüne Materie 1) vegetirt — J. 


B) Infusorium. 
Die eigentlich ſo genannten In fa fte et 
C) Spermaticum. (Cercaria spermatica), 


Die Samenthierchen, wovon die im maͤnnlichen 
Samen des Menſchengeſchlechts befindliche Gattung tab. i. 
fig. 13. ſtark vergroͤßert abgebildet iſt +r). 


) Schon in den Joer Jahren des vorigen See. Fete O. 
Fr. Müller auf 400 Gattungen von Infuſionsthierchen. 


**) Vergl. 4 R. Treviranus Biologie II. B. S. 264 u. f. 

und Chr. Nitzſch Beytrag zur Infuſorienkunde. Halle 
1817. 8. mit pr 

+) Die ohngefaͤhr fo für die unterſte erſte Staffel von Ve⸗ 
getation, wie das dabep befindliche Chaos aquatile für die un⸗ 
terſte erſte Staffel von eigenthuͤmlicher Animalitaͤt angeſehen wer⸗ 
den kann. 

++) Unſer fel. Hollmann hat berechnet daß die Milch eines 


zweypfuͤndigen Karpen über 253000 Millionen Samenthierchen 
halten koͤnne. 


Zehnter Abſchnitt. 


Von den Pflanzen. 


$. 158. 


Wir kommen zum zweyten Reiche belebter oder 
organiſirter Koͤrper, naͤhmlich zu den Gewaͤchſen, 
die ſich nach den oben (§. 3 und 4.) feſtgeſetzten Des 
griffen ſchon dadurch von den Thieren auffallend un- 
terſcheiden, daß ſie ihren ſehr homogenen Nahrungs⸗ 
ſaft ohne irgend merkliche, willkuͤrliche Bewegung, 
und zwar hauptſaͤchlich durch die Wurzel einſaugen, 
die daher auch unter allen aͤußern Theilen der Pflan⸗ 
zen bey weiten der allgemeinſte iſt, worin fie (hoͤch⸗ 
ſtens bis auf einige aͤußerſt wenige Ausnahmen des 
Noſtocks, der Tuͤffeln zc.) ſaͤmmtlich mit einander 
uͤberein kommen. 


§. 159. 
Uebrigens iſt die Bildung der Gewaͤchſe uͤber— 
haupt auch darin von der allermehreſten Thiere ih— 
rer verſchieden, daß ihr Wuchs, beſonders aber die 
Anzahl ihrer einzelnen Theile, der Aeſte, Blaͤtter, 
Bluͤthen ꝛc. nicht ſo beſtimmt, ſondern im Ganzen 
ungleich veraͤnderlicher iſt . 


| §. 160. 
Um ſo einfoͤrmiger ſcheint hingegen ihr innerer 
Bau, als welcher nichts von alle dem zeigt, was 


*) Extensio minus definita. 
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man mit den, fuͤr die thieriſche Oekonomie ſo wich⸗ 
tigen, eigentlich ſo genannten Eingeweiden, noch auch 
mit Nerven oder mit wahren Muskeln, mit Knochen 

ꝛc. vergleichen koͤnnte: ſondern es reducirt ſich ihre 
Organiſation am Ende nur auf eigentlich fo genannte 
Gefäße (Adern) und auf das dane 1 
Zellgewebe “). | 


$. 161. 

Diefes , das Zellgewebe, hat feinen Namen mit 
mehrerem Rechte als das ihm uͤbrigens ziemlich ana⸗ 
loge Schleimgewebe der Thiere, da es, wenigſtens 
in vielen Theilen der Gewaͤchſe, ein wirklich zellu⸗ 
loͤſes, theils Luft theils Säfte haltendes Gefuͤge zeigt. 
Es if zumahl in der Borke und im fo genannten 
Mark mancher Gewaͤchſe deutlich zu erkennen, und 
enthält häufig einzelne dazwiſchen vertheilte größere 
Blaͤschen (utriculi), und bildet I theils lange 
Roͤhrenfoͤrmige Hoͤhlen. | 


$. 162. 


Die eigentlich fo genannten Gefäße (die Weges 
manchen Familien und Geſchlechtern von kryptoga⸗ 
miſchen Gewächſen — fo wie im Thierreich den 
Zoophyten und auch wohl manchen Mollusken — 
gaͤnzlich abzugehn ſcheinen), zeichnen ſich (wenigſtens 


—— —— nn nenn mE mm dam mm mem md ꝑ̃e˖.ñ—— 


*) ſ. hierüber vorzüglich die beiden Goͤttingiſchen Preisſchrif⸗ 
ten, von Rudolphi (Berlin 1807. 8.), und Link (Goͤtting. 
1807, mit Nachträgen 1809. 8.) So wie auch L. C. T. Tre⸗ 
viranus vom inwendigen Bau der Gewaͤchſe. Goͤtting. 1806. 8.5 
und von fruͤhern Abhandlungen J. J. Bernhardis Beobach⸗ 
tungen über die Pflanzengefaͤße. Erf. 1805. 8. 


% ** 1 * 8 
Von des ſel. Oſiander' gluͤcklichen Verſuchen Pflanzen mit 


Queckſilber einzuſpritzen ſ. Commentat, Societat. Reg. scientiar. 
Gott ingens. vol. XVI. pag. 100 u. f. 
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bey weiten groͤßtentheils) beſonders dadurch aus, daß 
ihre Waͤnde aus ſpiralfoͤrmig gewundenen Faͤden 


(oder Roͤhrchen?) beſtehen, und ſo gleichſam das 


Anſehn von beſponnenen Saiten haben. 


H. 163. 

So vielartig aber die Netzfoͤrmigen u. a. Ver: 
bindungen (Anaſtomoſen) dieſer Gefaͤße unter einan— 
der ſind, ſo zeigt ſich doch kein ſolches Verhaͤltniß 
zwiſchen denſelben, daß ein wahrer Kreislauf der 
Säfte, wie bey allen rothblütigen und fo vielen 
weißbluͤtigen Thieren, dadurch unterhalten werden 
koͤnnte. 

| H. 164. 

Aus der einfoͤrmigen Identitaͤt jener wenigen 
organiſchen Beſtandtheile der Gewaͤchſe (ih— 
rer fo genannten partium similarium) erklaͤrt ſich 
die leichte Umwandlung der daraus zuſammenge— 
ſetzten Theile (der partium dissimilarium) in 
einander; der Blaͤtter z. B. in den Kelch oder in 
die Krone der Bluͤthe, zumahl bey gefuͤllten Blu— 
men ꝛc. ); auch daß man Baͤume umgekehrt in 
die Erde pflanzen und dadurch ihre Aeſte in Wur— 
zeln und dieſe hingegen in belaubte Aeſte umwan- 
deln kann **). 


$. 165. 
Die aus jenen organifchen Beſtandtheilen zuſam— 
mengeſetzten beſondern Theile der Pflanzen, und ihre 


*) ſ. von Gosrrue Versuch die Metamorphose der Pjlanzen 
zu erklaren. Gotha, 1790. 8. 

Und beſonders über die Identitaͤt der Knollen (1. B. der 
Cartoffeln) und ihrer Stängel Dr. Weſtfeld in Voigt's neuem 
Magazin VI. B. S. 371 u. f. 

) Ein Herr Marcellis hat auf feinem Landgute, Vogel— 
ſang, am leidner Kanal bey Haarlem, eine ganze Linden-Allee auf 
dieſe Weiſe gepflanzt 5 


„„ X. Abſchnitt. 


Gefhäfte, laſſen fich am füglichften in die zu 
Selbſterhaltung, und in die zur e ge⸗ 
hoͤrigen, abtheilen. Von jenen zuerſt. 


§. 166. 


Die Pflanzen ziehen die zu ihrer Selbſterhaltulg i 
noͤthigen Stoffe theils aus der Atmoſphaͤre, theils 
aus dem Waſſer oder dem damit getraͤnkten Bo⸗ 
den. — Aus jener faugen fie Nahrung mittelſt der 
unter ihrer Oberhaut, zumahl auf den Blaͤttern, in 
unſaͤglicher Menge verbreiteten abſorbirenden 
Gefaͤße: aus dem Waſſer aber mittelſt der all⸗ 
jaͤhrlich neureproducirten 2öurzelzaf ern, womit 
die allermehrſten unmittelbar in der Erde, manche 
aber (wie z. B. der Miſtel, die Flachsſeide, die 
Vanille ꝛc.) als ſo genannte Schmarotzer ⸗ Pflanzen 
(plantae parasiticae) an andern Gewaͤchſen ) feſt⸗ 
ſitzen; da Ro noch andere, wie die Waſſerlinſen 

(f. 5.3. Anm.) bloß auf dem Waſſer ſchwimmen. 


$. 167. 

Uebrigens ſcheint es bey aller dieſer Verſchieden⸗ 
heit des Aufenthalts der Gewaͤchſe im Grunde doch 
immer darauf hinaus zu kommen, daß ihnen das 
Waſſer, ſey es nun in tropf bar fluͤſſiger Form oder 
in Duͤnſte aufgeloͤſt, als Vehikel dient, wodurch ih⸗ 
nen die Kohlenſaͤure zugeführt wird, welche nach In⸗ 
gen⸗Houſz's Unterſuchungen *) waheſcheinlch einen 


*) Auch gibt es Pflanzen, die in der Erde eingewurzelt zu 
ſeyn ſcheinen, und doch mit ihren Wurzelzaſern immer an den 
Wurzeln gewiſſer anderer benachbarten Pflanzen anſitzen, und ſich 
durch dieſelbe naͤhren. So z. B. die hyduora afrıcana an der 
a mauritanica u. a. — S. ſchwed. Abhandl. XXXIX. B. 

132 


*) ſ. Voigts neues Magazin. I. B. ates St. 1798. 


S. 401 u f. \ 
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Hauptnahrungsſtoff der Pflanzen ausmacht. Und 


ſo wird begreiflich, wie ſich Gewaͤchſe, die ſonſt mit 
ihren Wurzelzaſern in der Erde ſi gen „ nicht nur, 

wie Hyacinthenzwiebeln auf bloßem Waſſer, oder 
Kreſſe auf angefeuchtetem Flanell ziehen laſſen: ſon⸗ 
dern manche andere, wie das Hauslauch auf den 
Daͤchern, und ſo viele eben ſo ſaftvolle Pflanzen 
der duͤrreſten, heißeſten Erdſtriche, z. B. die Aga⸗ 
ven, Alven, Cactusgattungen ꝛc. auch bloß durch 
Einſaugung aus der Atmoſphaͤre für lange Zei hin⸗ 
laͤngliche Nahrung erhalten koͤnnen *). 


§. 168. 

Die allgemeinſten äußern Nutritions - oder ei: 
gentlich Ingeſtions-Organe der Pflanzen, die Wur⸗ 
zelzaſern, treiben bey vielen Gewaͤchſen gleich uͤber 
der Erde die Blaͤtter aus; bey andern aber treten 


ſie vorher erſt in einen Wurzelſtrunk und dieſer wird 


dann bey vielen in einen Stamm oder Staͤngel, 
Halm (wie man es bey manchen Pflanzen nennt) 
verlängert, der aber im Grunde meiſt die gleiche. 
Structur, wie der Wurzelſtrunk ſelbſt, behaͤlt. 


$. 169. | 

Der Stamm der Bäume und Stauden iſt 

zu aͤußerſt mit einer feinen Oberhaut bedeckt, un- 
ter welcher die Borke und der Baſt (liber) liegt, 
welcher letztere faſt ganz aus den thaͤtigſten Saftge— 


faͤßen beſteht, und daher fuͤr die Erhaltung der 


*) So z. B. das Epidendrum Hos ab ris in Cochinchina. 5 


Jo. ne LounRIRO ford Cochinchinens. T. H. p. 525. mirabilis 


hujus plantae proprietas est, quod ex sylvis domum delata, 
et in aére libero suspensa, in multos annos duret, crescat, 
floreat, et germinet, Vix crederem, nisi diuturna experientia 
comprobassem.“ 


426 X. Abſchnitt. 
Pflanze einer der allerwichtigſten Theile iſt. Weiter 


hinein folgt der Splint (alburnum) und hierauf 


die eigentlich holzige Subſtanz, und dann theils 
zwiſchen dieſer, theils aber auch beſonders laͤngs der 
Mitte des Stammes, das ſo genannte Mark, wel⸗ 
ches letztere aber mit zunehmendem Alter an Menge 


abzunehmen und gleichſam zu ſchwinden pflegt. Auch 


wird bey dieſen Gewaͤchſen, alljaͤhrlich eine oder ei⸗ 
gentlich zwey neue Holzlagen, und zwar wahr- 
ſcheinlich aus dem gedachten Splint erzeugt, daher 
man bekanntlich aus der Anzahl dieſer concentriſchen 
Lagen (pectines) ungefaͤhr das Alter der Staͤmme 
ſchaͤtzen kann. 

Anm. Von dieſer Einrichtung ſind doch die Hoͤlzer 


der Palmen e als welche keine ſolche con⸗ 
centriſche Lagen ilden, ſondern durchaus gleichfoͤrmig dicht, 


ſehr hart und wie mit partiellen Splintroͤhren durchzogen 


find. Eine Bemerkung die auch für die Beſtimmung der 
verſteinten Hoͤlzer von Wichtigkeit iſt. | 


H. 170. 


Der Stamm theilt ſich mehrentheils in Kelle 
dieſe wieder in Zweige, an welchen endlich die 
Blätter anſitzen, die doch im Grunde aus den 
gleichen Theilen, wie die Wurzel oder der Stamm, 
zuſammengeſetzt ſind: indem man auch an ihnen 
Oberhaut, Rinde, holzige Subſtanz und markiges 
Zellgewebe unterſcheiden kann. Letzteres liegt in der 
Mitte des Blatts, zwiſchen dem (meiſt doppelten) 
holzigen Netze, von welchem man durch Einbeitzen 
u. a. Handgriffe die uͤbrigen Theile abſondern und 
dadurch die fo genannten Blaͤtter-Skelette verferti- 
gen kann. Dieſes holzige Netz iſt auf beiden Sei⸗ 
ten des Blatts mit einer beſondern Haut uͤberzogen, 
die man insgemein die Cutikel nennt, die aber noch 
von dem eigentlichen Oberhäutchen, was endlich 
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zu alleraͤußerſt die Blätter uͤberzieht, gar ſehr ver— 
ſchieden, und vorzuͤglich mit abſorbirenden Gefaͤßen 
1 166.) durchzogen iſt. 


$. 171. 

Dieſe Organiſation der Blaͤtter wird um ſo 
merkwuͤrdiger, je groͤßer und wichtiger die Functio— 
nen derſelben fuͤr die damit verſehenen Gewaͤchſe 
ſind. Sie dienen ihnen naͤhmlich wohl vorzuͤglichſt 
zur Unterhaltung des ſo genannten phlogiſtiſchen 
Prozeſſes, der bey den Thieren hauptſaͤchlich durchs 
Einathmen des reſpirabeln Theils der Luft oder ſei— 
ner Grundlage, des Sauerſtoffs, vollzogen, bey den 
Pflanzen aber wohl hauptſaͤchlich eben durch die 
Blaͤtter bewirkt wird. 


. 172. 

Denn auch den Gewaͤchſen iſt dieſes reſpirable 
Gas oder ſeine Grundlage zum Lebensunterhalte un— 
entbehrlich; beſonders um (wie es Ingen-Houſz's 
Unterſuchungen wahrſcheinlich machen) ſich dadurch 
in ihrem belebten Laboratorium ihren Hauptnah⸗ 
rungsſtoff, die Kohlenſaͤure ($. 167.) zu bereiten; 
wovon ſie hernach den Ueberfluß als kohlengeſaͤuertes 
Gas wieder ausdunſten *). 


§. 173. 

Dieſer wichtige Prozeß wird, zumahl in der 
Dunkelheit, in ſeiner groͤßten Staͤrke betrieben. 
Bey Tage hingegen, und vollends im Sonnenſcheine 
geht er langſamer von Statten; daher die Pflanzen 


*) Die wichtigen Folgerungen, die dieſer ſcharfſinnige Nas 
turforſcher daraus für practifche Land wirthſchaft gezogen. ſ. in 
Voigts neuem Magazin a. a. O. 


428 e Abſchnitt. 


alsdann weniger. . bereiten und verbrauchen; 


und dagegen während der Zeit aus ihren Blaͤttern 


Sauerſtoffgas, den rnit en Theil der atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Luft, entbinden *). 


$. 174. 


Aizwiſchen ſind doch die Blaͤtter, die ſo wich⸗ 


tigen Organe, bey den mehreſten Gewächſen der 


kaͤltern Himmelsſtriche „ ein vergaͤnglicher Schmuck, 
womit ſie bloß den Sommer hindurch verſehen ſind, 
der hingegen mit Annaͤherung des Winters vertrock⸗ 
net, welkt und theils abfaͤllt. Daß dieſes Ent⸗ 
blättern hauptſaͤchlich durch den Froſt bewirkt 
werde, der die Gewaͤchſe in ihren Winterſchlaf ver- 
ſenkt, und ſo wie bey den Thieren den Lauf ihrer 
Saͤfte verzoͤgert, die Gefaͤße zuſammen zieht, ſo 
daß die Blaͤtter nun an ihrer ſonſtigen Verrichtung 
gehindert werden und abſterben, wird dadurch wahr⸗ 


ſcheinlich, weil die Gewaͤchſe der heißen Zonen (bis 


auf wenige Ausnahmen) dieſem Abfallen des Laubes 
nicht fo ausgeſetzt find: und weil auch ſelbſt in den 
kaͤltern diejenigen Pflanzen, die ein ſehr feſtes harz⸗ 
reiches Blatt haben, wie z. B. die mehreſten Tan⸗ 
gel⸗ oder Nadelhölzer „der Epbeu, die Preußel⸗ 
oder Mehlbeeren (vaccinium vitis idaea), das 
Heidekraut, der Buxbaum u. ſ. w. dasſelbe den 
Winter über gruͤn behalten. 


Anm. So wie es aber hinwiederum Thiere gibt, 
die gerade im Winter am lebhafteſten ſind, fi da paa⸗ 
ren ꝛc. ſo gibt es auch manche Pflanzen, die dann am 
ſtaͤrkſten 1 wie die ſchwarze Nies wurzel, die Zeit⸗ 
loſen, Schneegloͤckchen ꝛc. 


* J. Incex - Hovsz’s Exp upon vegelables. Lond. 
1779 8. 
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5 §. 175. 

Bey vielen Gewaͤchſen iſt es auffallend, wie ſich 
ihre Blaͤtter und bey manchen die Bluͤthen des 
Abends zuſammen legen oder doch niederſenken, und 
ſich gleichſam zur Ruhe begeben, und faſt wie in 
eine Art von Schlaf fallen; der uͤbrigens nicht 
etwa bloß von der kuͤhlen Abendluft herruͤhrt, da er 
im Treibhauſe eben ſo gut wie im Freyen erfolgt: 
auch ſchwerlich bloß von der Dunkelheit, denn manche 
Pflanzen ſchlafen ſchon im Sommer des Nachmit— 
tags ein: ja, fo wie die animalia nocturna ($. 34.) 
den Tag zum Schlaf verwenden, ſo iſt dieß auch 
der Fall mit den Bluͤthen einiger Pflanzen, z. B. 
des cactus grandiſlorus, mesembryanthemum 
noctiflorum, der hesperis tristis ꝛc. 


H. 176. 

Außerdem zeigen auch noch viele Pflanzen ver: 
ſchiedene andere Arten von eigenthuͤmlicher Bewe— 
gung; wohin z. B. meiſt bey allen ihr Zug nach 
dem ihnen auf fo vielfache Weiſe ſo aͤußerſt wohl⸗ 
thaͤtigen Lichte“) gehört, als welcher Zug bey wei— 
ten nicht bloß an den Sonnenblumen, ſondern faſt 
an allen Gewaͤchſen zu merken iſt: zumahl in Treib- 
haͤuſern, wo ſich oft die Bluͤthen ſo ſehr nach 
der Hellung an die Glasfenſter draͤngen, als ob ſie 
dawider gepreßt waͤren *). Ferner bewegen ſich 


*)f. Placid. Heinrichs Petersburgiſche prasſgnift von 
der Natur und den Eigenſchaften des Lichts. 2806 4. 


*) Ein Beyſpiel ſtatt vieler von der Staͤrke dieſes Zugs 
nach dem Lichte: — In einem Keller, in welchem Wurzelwerk 
uͤber Winter aufbewahrt worden, und der nur oben an einer 
Seite ein kleines Lichtloch hatte, war beym Ausraͤumen im Fruͤh⸗ 
jahr unten in einem entgegengeſetzten Winkel eine Kartoffel liegen 
geblieben, die nun einen Auslaufer getrieben batte, der erſt 20 
Fuß weit auf dem Boden hin, dann an der Wand in die Hoͤhe 


430 X. Abſchnitt. 
Hinde Theile gewiſſer Gewaͤchſe ſehr lebhaft, wenn 


ſie beruͤhrt werden; wie z. B. die Blaͤtter und Zweige 


des Fuͤhlkrauts (mimosa pudica), oder der averrhoa 
carambola, oder die vordern Blatt -Anſaͤtze der 
Venus ⸗Fliegenfalle (dionaea muscipula), welche, 


wenn ſich auch nur eine Muͤcke darauf ſetzt, augen⸗ 


blicklich , und das Inſect zerdrücken. 


5 177. 51 

Beſonders merkwuͤrdig iſt aber die theils aus⸗ 
nehmend lebhafte Bewegung, die zur Befruchtungs⸗ 
zeit an den Geſchlechtstheilen in vielen Zwitterbluͤ⸗ 
then bemerkt wird; da z. B. die Staubfaͤden der 
gemeinen Berberis, wenn ſie auf ihrer innern Seite 
(wo fie nach den Fruchtknoten hingerichtet find) be— 
ruͤhrt werden, (wenn ſich z. B. ein Inſect auf die 
Bluͤthe ſetzt, um den Honigſaft aus dem Boden 
derſelben zu ziehen) einwaͤrts ſchnellen und ihre 
maͤnnlichen Staubbeutel gegen die weibliche Narbe 
treiben, und dadurch ihre Befruchtung bewirken. 


$. 178. 


So auffallend inzwiſchen alle dieſe Bewegungen 
ſind, und ſo ſinnliche Beweiſe ſie von der Thaͤtig⸗ 
keit der Lebenskraͤfte in den Gewaͤchſen abgeben, 
fo unterſcheiden fie ſich doch bey genauer phyſiolo⸗ 
giſcher Pruͤfung aufs deutlichſte von dem ausfchließ- 
lichen Eigenthume der Thiere, naͤhmlich der will⸗ 
kuͤrlichen Bewegung, als von welcher auch bey 


und ſo Wide nach dem Lichtloche fortgerankt war. — ſ. die 
Memoirs of the American Academy of arts and sciences zu 
1 9 II. P. I. p. 147. Ä 
ſ. auch F. J. Bertuch's Beobachtungen an der India⸗ 
gg d im allgem. teutſchen Garten⸗Magaz. 1804. 5 St. 
226 u 
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den, wegen ihrer Bewegung, berufenften Pflanzen, 

(wie z. E. beym hedysarum gyrans *) keine echte 

Spur zu erkennen iſt. 
Anm. — Wenigſtens kenne ich kein einziges Thier, 


das ſeine Nahrung ohne willkuͤrliche Bewegung, und hin⸗ 


gegen keine einzige Pflanze, welche die ihrige mittelſt der⸗ 
ſelben zu ſich naͤhme. 


| F. 179° | 
Aus den gedachter Maßen von den Gewaͤchſen 
eingefogenen und aſſimilirten Nahrungsſtoffen werden 
nun die ihnen eigenen ſpecifiken Saͤfte abgeſchieden, 


da z. B. manche einen milchigen, theils aͤtzenden 


Saft enthalten; andere Gummi geben; verſchiedene 
Baͤume, zumahl unter den Nadelhoͤlzern, im hoͤhern 
Alter Harz bereiten. Andere Pflanzentheile ent⸗ 
halten Mehl, Manna, Wachs, fette und aͤtheriſche 
Oehle, Kampher ꝛc. Einige wenige das ſo genannte 
Federharz (cahutchuc) u. ſ. w. *). . 

Anm. Hierher gehören auch die fpecififen Ausduͤn⸗ 


ſtungen gewiſſer Pflanzen, wie z. B. die harzigen entzuͤnd⸗ 


baren des weißen Diptams ıc. 


| $. 180. 
Daß aber dieſe verſchiedenen Säfte durch man⸗ 
cherley Abſcheidungen (secretiones) und Veraͤnde⸗ 


5) Vergl. davon C. W. Hufeland's kleine mediziniſche 
Schriften ler B. Taf. I. ig. 1. 2. 


) Zu den allerauffallendſten Produeten des Seeretionsge⸗ 
ſchaͤfts der Gewaͤchſe gehoͤrt wohl das laͤngſt beruͤhmte, aber erſt 
neuerlich recht unterſuchte Tabaſchir, eine meiſt milchblaue, 
an den Kanten durchſcheinende, halbharte, ſproͤde Subſtanz, 
die ſich zuweilen in einzelnen Abſaͤtzen des Bambusrohrs findet, 
und ſowohl im aͤußern Anſehen, und daß ſie im Waſſer durch⸗ 
ſichtig wird, als auch ſogar in Nuͤckſicht ihrer Beſtandtheile, dem 
mineraliſchen Hydrophan oder Weltauge ähnelt. — ſ. Dr. Parn. 
Kusser und Jam. L. Macız in den philosoph. Transact. Vol. 
LXXX. und LXXXI. und Dr. Dav. BRRWSTER in eben dieſen 
Transaect. von 1819. 


Per X. Abſchnitt. 


rungen der eingeſogenen Nahrungsſaͤfte in den Ge⸗ 
waͤchſen ſelbſt bereitet werden muͤſſen, erhellet 
ſchon daraus, weil im gleichen Erdreich und auf dem⸗ 
ſelben Gartenbecte die Raute ihre bittern, der Sauer⸗ 
ampfer ſeine ſauren und der Lattich ſeine kuͤhlenden 
Saͤfte erhaͤlt, und weil ſelbſt die Saͤfte in den ver⸗ 


ſchiedenen Theilen ein und eben derſelben Pflanze, 


ja in einer und eben derſelben Frucht, dennoch ſo 
aͤußerſt verſchieden ſeyn koͤnnen. 


$. 181. 


Freylich aber trägt auch allerdings die Verſchie⸗ 
denheit des Bodens *) und des Climas zur ver⸗ 
ſchiedenen Beſchaffenheit der Saͤfte in den Pflanzen 
vieles bey: daher denn eines Theils manche in frem⸗ 
den Boden verpflanzte Gewaͤchſe fo wie in ihrer Bil⸗ 
dung, fo auch in der Beſchaffenheit ihrer Saͤfte 
verändert werden, dadurch von ihren Kräften: ver- 
lieren ꝛc., andere hingegen eben dadurch noch ge⸗ 
winnen und veredelt werden. 


. 184, 

Ueberhaupt naͤhrt faſt jeder Boden ſeine beſtimm⸗ 
ten, ihn angemeſſenen Pflanzen **), fo daß man 
zuweilen ſchon aus den einheimiſchen Gewaͤchſen einer 
Gegend die Beſchaffenheit ihres Bodens errathen 


kann; doch hat die Vorſehung manchen, iM das 


1 5 Der Boden und ſein Verhaͤltniß zu den Gewaͤchſen: von 

G. Fr. W. Crome. Hannov. 1812. 8. 

A9 Fr. Srromever historiae vegetabilium geographicae spe- 
cimen. Goett. 1800. 4. 

Ar. de HunzorprT Essai sur la Geögraphie des FR 
Par. 1807. fol. ö 

Er. Prolegomena de distributione en plantarum vor 
feinen Nova genera et species. 
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Menſchengeſchlecht allerwichtigſten Gewaͤchſen den 
großen Vorzug verliehen, fi entweder leicht an je— 
des fremde Clima zu gewoͤhnen, ſo daß z. B. die 
ſchwaͤchlich ſcheinenden Getreidearten ꝛc. beſſer als 
Eichen u. a. noch ſo robuſt ausſehende Baͤume in 
ganz verſchiedenen Himmelsſtrichen; die aus Chili 
abſtammenden Kartoffeln nun in allen fünf Welt— 
theilen fortkommen ꝛc.; oder wenn ſie auch an ein 
beſtimmtes Clima gebunden ſind, doch daſelbſt in 
jeder Art von Boden gedeihen, wie z. B. die Co⸗ 
cospalme, die eben fo üppig im ſteinigen und Sand— 
land als im fetten Erdreich vegetirt. 


G. 183. 


Anderſeits iſt aber auch auffallend, daß gewiſſe 
Sander (wie z. B. das Cap und Neu-⸗Holland) eine 
ſo große Mannigfaltigkeit von recht ausgezeichneten 
Pflanzen ⸗Geſchlechtern ausſchließlich hervorbringen, 
und dagegen anſehnliche Ordnungen von Gewaͤchſen 
großen Erdſtrichen gänzlich abgehen. So hat der 
heiße Erdguͤrtel faſt keine Kohl- und Ruͤbenarten. 
So finden ſich auf den weſtindiſchen Inſeln verglei— 
chungsweiſe wenige Laub-Mooſe (musci frondosi) 
und hingegen deſto mannigfaltigere Farnkraͤuter ꝛc. 


H. 184. 


Endlich iſt auch noch die Verſchiedenheit in Ruͤck⸗ 
ſicht der Vegetation der Gewaͤchſe anmerkenswerth, 
die ebenfalls im Thierreich, zumahl bey den In⸗ 
ſecten, Statt hat, daß naͤhmlich manche nur iſolirt 
und einſam leben, da hingegen andere dicht beyſam— 
men bleiben und theils (wie die gemeine Heide) große 
Erdſtriche, oder (wie das Sargaſſo) weite Meeres— 
ſtrecken überziehen. N 


Ee 
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8 4885 


N 


Wir kommen zur Fortpflanzung der Ge⸗ 


waͤchſe, deren mannigfaltige Arten ſich im Ganzen 
doch auf drey Hauptwege zuruͤckbringen laſſen. Auf 
die Fortpflanzung durch Wurzeln oder Zweige; zwey⸗ 
tens s durch Augen; und endlich durch Samen. 


§. 186. 

Die erſte Art der Propagation, naͤhmlich durch 
Zweige, von der wir auch ſchon im Thierreiche bey 
den Polypen und ſonſt einige Spuren bemerkt haben, 
iſt im Pflanzenreiche deſto gewoͤhnlicher. Manche 
Gewaͤchſe naͤhmlich vermehren ſich von ſelbſt auf 
dieſe Weiſe. Bey vielen andern hat es die Kunſt 
durch Abſenken oder Ablegen nachgeahmt. Es 
gibt z. B. eine Art Feigenbaum (der Banianbaum, 


ficus indica) deſſen Zweige herab hangen, und wenn 


ſie dann den Boden beruͤhren, von ſelbſt Wurzel 
ſchlagen; ſo daß ein einziger ſolcher Baum mit der 
Zeit ein kleines Waͤldchen, deſſen Staͤmme oben 
durch Bogen verbunden ſind, vorſtellen koͤnnte. 


Anm. Einige Meilen von Patna in Bengalen ſteht 


ein ſolcher Banianbaum von 50 bis 60 zuſammenhaͤngen⸗ 


den Staͤmmen, der auf 370 Fuß im Durchſchnitt, und 


ſein Schatten den er Mittags wirft, uͤber 1100 Fuß i im 
Umfang hält. 


* 


$. 187. 


„Anders iſt hingegen die zweyte Fortpflanzungs⸗ f 


art, durch Augen. So nennt man naͤhmlich die 


kleinen Knoͤpfchen, die im Herbſte an den Baͤumen, 
da wo die Blattſtiele anſitzen, zum Vorſchein kom⸗ 


men, aber bey den mehreſten erſt im folgenden Früh: 


jahr ſich öffnen und ausſchlagen. Sie finden ſich 
meiſt nur an den Baͤumen der kaͤltern Erdſtriche, 
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und fallen bey einigen von ſelbſt ab: ſollen auch 


theils, wenn man ſie vorſichtig ſaͤet, wie ein Same 


aufkeimen. Man kann bekanntlich dieſe Augen an⸗ 
dern Staͤmmen inoculiren, oder auch das davon 
ausgeſchoſſene Reis einpfropfen. 


H. 188. 


Viel Aehnl iches mit den Augen Haben die Zwie⸗ 
beln, nur daß die Augen am Stamm der Baͤume 
und alſo über der Erde, die eigentlich an lilienarti— 
gen Gewaͤchſen befindlichen Zwiebeln aber unter der 
Erde unmittelbar an der Wurzel entſtehen; bey je⸗ 
nen der Stamm fortlebt und den Augen Nahrung 


gibt; bey dieſen hingegen das Uebrige der alten 


Pflanze bis auf Wurzel und Zwiebel im Herbſte 


abſtirbt. Eine Fortpflanzungsweiſe mit welcher hin⸗ 


wiederum die der Knollengewaͤchſe (Kartoffeln ꝛc.) 


manche Aehnlichkeit zeigt. 


$. 189. | 

Weit allgemeiner aber, als alle dieſe Fortpflan⸗ 
zungswege und beynahe im ganzen Pflanzenreiche 
verbreitet, iſt endlich die dritte Art (§. 185.) mit⸗ 
telſt der Blüche, die darnach zum Theil zur Frucht, 
oder auf andere Weiſe zu Samen reift. Dieſe 
naͤhmlich, ſie mag uͤbrigens geſtalter ſeyn wie ſie 
will, ſie mag einzeln ſtehen, oder mehrere zuſammen 
in einer Traube oder Aehre oder Kaͤtzchen ꝛc. ver⸗ 
bunden ſeyn, enthaͤlt in ihrer Mitte auf dem ſo ge— 
nannten Fruchtboden (receptaculum), verſchie⸗ 
dene ausgezeichnet gebildete Theile, von welchen ei— 
nige männlich, andere weiblich find; und die ſe muͤſ⸗ 
ſen, wenn die Zeit der Fortpflanzung herben gekom⸗ 
men iſt, von jenen befruchtet werden. In Ruͤck⸗ 
ſicht ihrer Beſtimmung und Verrichtung haben alſo 


Ee 2 
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dieſe vegetabiliſchen Organe viele Aehnlichkeit mit den 


Zeugungswerkzeugen der Thiere. Doch unterſcheiden 


ſie ſich ſchon dagegen ſehr auffallend, daß ſie den 


Gewaͤchſen nicht ſo wie den Thieren angeboren und 


lebenslang bleibend ſind, ſondern daß ſich zu jeder 


Be 


bilden muͤſſen. 5 


neuen Zeugung auch jedes Mahl neue Werkzeuge 


Anm. Was oben ($. 136.) geſagt worden, daß man 


das Leben vieler Inſecten durch verzoͤgerte Paarung ver⸗ 


laͤngern koͤnne, findet gewiſſer Maßen auch bey den Bluͤ⸗ 
then vieler Gewaͤchſe Statt. Die Geſchlechtstheile im 
weiblichen Hanf z. B halten ſich lange, wenn fie nur von 
keinem Blumenſtaube des maͤnnlichen befruchtet werden. 
Sobald dieß geſchehen, welken ſie dahin. 


H. 190. 
Die weiblichen Theile liegen meiſt in der 


Mitte; werden der Staubweg (pistillum) ge⸗ 


nannt, und beſtehen aus dem Fruchtknoten (ger- 
men), dem Griffel (stylus), und der Narbe 
(stigma). Der Fruchtknoten ſitzt entweder mit den 
uͤbrigen Theilen innerhal der Blumenblaͤtter (germen 
superum), oder wie bey der Roſe, bey den Aepfeln ıc. 
unten außerhalb derſelben (germen inferum): und 
enthaͤlt immer die Samenkoͤrner der Pflanze, da⸗ 
her man dieſen Behaͤlter gewiſſer Maßen mit dem Eyer⸗ 
ſtock der Thiere vergleichen kann. Der hohle Griffel 
ſitzt auf dieſem Samenbehaͤlter, und die Narbe endlich 
zu oberſt auf dem Griffel, ſo daß ſie durch den Griffel 
mit dem Fruchtknoten verbunden iſt, und alle drey 
eine gemeinſchaftliche Hoͤhlung ausmachen. 


§. 191. 


Um dieſe weiblichen Theile ſitzen nun die maͤnn⸗ 


lichen oder die Staubfaͤden (stamina) herum: 
und beſtehen aus dem Faden (Rlamentum), und 


. 
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dem darauf ruhenden Staubbeutel (anthera). 
Dieſer letztere iſt mit einem mehligen haͤuſigſt gel⸗ 
ben Staube (pollen) überzogen, der aber (wie man 
unter ſtarker Vergroͤßerung ſieht) e igen aus zar⸗ 
| I Bläschen beſteht, die bey vielen Pflanzen eine 
überaus ſonderbare Vid haben, und ein unend⸗ 
lich feineres, duftiges Pulver enthalten, welches 
feiner Beſtimmung 57 mit dem männlichen Sa: 
men der Thiere verglichen zu werden pflegt *). 


. 102. 15 

Bey der Befruchtung fälle jener Blumen: 
ſtaub auf die weibliche Narbe: ſcheint da ſich zu 
öffnen, und fein duftiges Pulver zu verſchuͤtten, wel⸗ 
ches dann vermuthlich durch den Griffel in den 
Fruchckn oten dringt und die daſelbſt vorraͤthig lie⸗ 
genden, bis dahin aber unfruchtbar geweſene Sa⸗ 
menkoͤrner fecundirt. Wenn man die Bluͤthe vor 
der Befruchtungszeit eines dieſer weſentlichen Theile 
beraubt, fo wird fie dadurch, fo gut als ein vers 
ſchnittenes Thier, unfruchtbar. 


$. 193. 5 

Bey den mehreſten Gewaͤchſen ſind dieſe beider⸗ 
ley Geſchlechtstheile in der gleichen Bluͤthe, die 
folglich zwitterartig iſt (. 20, S. 33. 99 5 verbunden. 
Bey einigen hingegen in ver ſchied nen Bluͤthen, wo⸗ 
von die einen bloß männlichen, die andern weib⸗ 
lichen Geſchlechts, aber doch am gleichen Stamme 
befindlich find, getrennt (Monoecia LIN N.), wie 


„ Der gelbe Blumenſtaub mancher Gewaͤchſe wird zuweilen 
zur Bluͤthenzeit und zwar zumahl bey Gewitterregen in Menge 
abgeweht und abgeſchwemmt, wo er ſich dann beſonders auf 
ſtehenden Waſſern, Goſſen ꝛc. zeigt, und wohl ehe zur Sage von 
vermeintem Schwefelregen Anlaß gegeben. 
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z. B. bey der Haſelſtaude, Wallnußbaum, Gurken, 
Brotbaum ꝛc. Andere Gewaͤchſe, wie z. B. der 
Ahorn, die Eſche ꝛc. haben gar dreyerley Bluͤthen, 
bloß maͤnnliche, bloß weibliche, und uͤberdem auch 
Zwitterbluͤthen (Polygamia). Bey noch andern 
aber, wie z. E. bey den Palmen, dem Hanf, 
Hopfen sc. find die beiden Geſchlechter in den Pflan- 
zen ſelbſt, ſo wie bey allen rothbluͤtigen und vielen 
andern Thieren abgeſondert: ſo daß die eine Pflanze 
bloß maͤnnliche, eine andere aber, die uͤbrigens von 
dergleichen Art iſt, bloß weibliche Blumen traͤgt: 
und die Bluͤthen des weiblichen Stammes nicht 
anders befruchtet werden, als wenn der Blumen⸗ 
ſtaub von der maͤnnlichen Pflanze durch den Wind 
oder durch Inſecten oder auch durch die Kunſt ihnen 
zugefuͤhrt worden iſt (Dioecia Linn.) 


§. 194. 


Unter den übrigen, nicht ganz fo allgemeinen, 
Theilen der Bluͤthe iſt beſonders der doch bey den 
mehreſten befindliche Blüm en 2 (calyx), und 
die fo genannten nectaria, u. a. m. zu merken. 
Ueberhaupt aber theilt man die Bluͤthen nach ihrer 
Bildung und nach der Lage ihrer Theile in regel⸗ 
maͤßige und irregulaͤre. Bey jenen naͤhmlich 
ſind die einzelnen Theile derſelben Art, z. B. die 
Blumenblaͤtter ꝛc. von gleicher Geſtalt, Größe und 
Verhaͤltniß; bey dieſen hingegen von ungleicher Pro⸗ 
portion. 


§. 195. 

Bey den eigentlich ſo g oder Laub⸗ 
Mooſen (musci frondosi etc.) iſt, nach Hedwig's 
Entdeckungen die Aehnlichkeit der Befruchtungswerk⸗ 
zeuge mit denen bey andern Gewaͤchſen weit großer, 
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als man vorher geglaubt hatte. Das ſaubere, faſt 
becherfoͤrmige Köpfchen (oapitulum) derſelben, ent: 
halt gleichſam als Fruchtknote (§. 190.) die Samen⸗ 
koͤrnchen; die mittelſt des kleinen ſpitzigen Hutes (ca- 
Iyptra), der die Stelle des Griffels und der Narbe 
vertritt, von dem männlichen Blumenſtaube beſon⸗ 
derer, theils vofen -oder ſternfoͤrmiger Theile bes 
fruchtet, und nachher ausgeſchuͤttet werden. 


H. 196. 

Von denjenigen einfachern Aftermooſen hin⸗ 
gegen, die bloß im Waſſer leben, wie bey den Tre= 
mellen, Ulven, Conferven, und beym See⸗Tang 
(fucus) iſt die Fortpflanzungsart wohl ſehr verſchie— 
den, obſchon bey den wenigſten noch genau genug 
unterſucht; bey manchen aber, wie z. B. bey der 
oben erwähnten Brunnen-Conferve (— ſ. oben S. 16 
und 27. —), zur Bewunderung einfach. (— 45 
bild. u. h. Gegenst. tab. 49. —) 


$. 197. 

Noch weniger aufgeklaͤrt iſt bis jetzt die Fort— 
pflanzungsweiſe der Pilze, Pfifferlinge, der Trüf— 
feln ic. und des Schimmels, deren ganze Natur⸗ 
geſchichte annoch viel raͤthſelhaftes Dunkles hat *). 


$. 198. 5 
Bey den vollkommenen, im eigentlichen Sinne 
bluͤhenden Gewaͤchſen fallen nach der Befruchtung 
die übrigen nun uͤberfluͤſſigen, Theile der Bluͤche ab 
(§. 189.): der beſchwaͤngerte Fruchtknote aber faͤngt 


vn 


*. 


*) Dr. Per ſoon iſt geneigt, dieſelben für Pflanzen zu 
halten, die ſich bloß als nackte Fruetiſieationstheile darſtellen. 
S. Voigts Magaz. VIII. B. 4. St. S. 80 u f 
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an aufzuſchwellen „ und ſeinen theils erftaunlich zahl⸗ 
reichen Samen nach und nach zur Reife zu bringen *). 


0 $. 199. 
Die Bildung ſowohl der verſchiedenen Samen⸗ 
koͤrner ſelbſt »), als auch der Gehaͤuſe, worin ſie 
eingeſchloſſen ſind, iſt eben ſo mannigfaltig als der 
Bluͤthen ihre, und in Ruͤckſicht auf ihre weite Ver⸗ 
breitung ) und auf ihr weiteres Bekleiben ꝛc. der 
Erhaltung der Gattungen aufs weiſeſte angemejli en. 
Auch iſt der bekannte Trieb merkwuͤrdig, womit die 
Samen bey jeder Lage, die ſie im Boden erhalten, 
dennoch, wenn ſie auffeimen, alle Mahl die erften 
Wurzelzaͤſerchen oder das fo genannte Schnaͤbelchen 
(rostellum) unter ſich, und hingegen den Blattkeim 
(plumula) über ſich treiben ff). Zur allererfter Er⸗ 
naͤhrung des neuen Pflaͤnzchens dienen ihm dann die 
bey den mehreſten Gewaͤchſen doppelten. Samenkappen 
oder Kernſtuͤcke (cotyledones), die vorher die 
Hane des Samenkerns ausmachten. 


3.2 779: 200. 
Viele Samen find in eine holzartige, aber theils 
noch weit härtere Schale eingefchloffen, die, wenn 
ſie von betraͤchtlicher Groͤße und Haͤrte ift, eine 
Nuß genannt wird: und wenn die bloßen Samen- 


) L. Cl. Richard Analyſe der Frucht- und des Samen⸗ 
korns, uͤberſ. mit Zuſaͤtzen des Verf. ze. von F. S. Voigt. 
Leipz. 1811. 8. 

) Jos. GakRTNER de fructibus et 40 plantarum. 
Stutg, 1788 - 91. II. vol. 4. und vol. III. s. t. C. Fr, GannTRER 
carpologia. Lips. 1805. 4. 


IL Roͤſels Inſecten-Beluſtigungen II. B. Vorrede zu 
den Waſſer-Inſecten der zweyten Claſſe. 


tr) ſ. merkwürdige Verſuche hierüber bey Jo. p n on 
ie le inflammarion, and gun- shot wownds, Pag, N 
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koͤrner unmittelbar mit einem ſaftreichen Zellgewebe 
oder ſo genannten Fleiſche uͤberzogen ſind, ſo heißt 
dieß eine Beere (— ſey ſie uͤbrigens noch ſo groß 
und an einem großen Baume, wie z. B. die Brot⸗ 
frucht —). Zuweilen liegen auch die bloßen Sa⸗ 
menkoͤrner von außen auf dem großgewachſenen flei— 
ſchigen Fruchtboden auf, wie bey den Erdbeeren, die 
folglich nach der Kunſtſprache nicht ſollten Beeren 
genannt werden. 


§. 201. 

Beſonders machen die Obſtbaͤume eine eigene 
und ſehr anſehnliche Familie von Gewaͤchſen aus, 
deren Frucht entweder, wie bey den Birnen, Aepfeln 
und Quitten, ein Ker nhaus oder Kröbs einſchließt, 
die dann Ker nfruüͤch te (und die Baͤume dieſer gan⸗ 
zen Ordnung pomaceae) heißen; oder aber, wie bey 
den Pflaumen, Kirſchen, Abrikoſen und Pfirſchen, 
eine Nuß enthaͤlt, die dann Steinfruͤchte (die 
Baͤume drupaceae) genannt werden. 


Ni; 202. 


Die Urſachen der Degeneration (§. 15. 16.) ſchei⸗ 
nen bey den Gewaͤchſen leichter als bey den Thieren 
auf den Bildungstrieb wirken, und ihm eine abwei⸗ 
chende veraͤnderliche Richtung geben zu koͤnnen *): 
daher viele theils in ihrer ganzen Bildung, beſon— 
ders aber in Ruͤckſicht der Bluͤthe und der Frucht in ſo 
zahlreiche Spielarten ausgeartet find. So zaͤhlt 
man z. B. jetzt auf drey tauſend Varietaͤten von Tuli⸗ 
panen, wovon doch vor dritthalbhundert Jahren bloß 
die gelbe Stammart in Europa bekannt war. — 


., Dax. 9 x on Ihe anomalies in the vegetable king- 
dom. Glasg. 1817. 
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So iſt der Staͤngel ($. 168.) bey manchen Pflanzen 


bloß Folge der Degeneration, den fie erft im culti⸗ 


virten Zuſtande treiben, da ſie hingegen im wilden 
Naturzuſtande acaules find (z. B. carlina acaulis 
u. a. m.). Anderſeits verlieren manche Gewaͤchſe 


durch die Cultur gewiſſe Theile, die ſie im Natur⸗ 


zuſtande hatten. So wird z. B. die indiſche wilde 
Lawsonia spinosa in Syrien durch die Cultur 


inermis. — Ueberhaupt find auch die Gewaͤchſe 


manchen Arten von Degeneration ausgeſetzt, die bey 
den Thieren gar nicht Statt haben koͤnnen, wie 
3. B. die Ausartung der maͤnnlichen Befruchtungs⸗ 
theile in den gefuͤllten Blumen u. dergl. m. 
' | 

§. 203. 

Vorzuͤglich merkwuͤrdig iſt die Abartung der Ge⸗ 
waͤchſe durch Baſtardzeugung (H. 14.), wor⸗ 
über bekanntlich Koͤlreuter die ſcharfſinnigſten Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, und ſogar durch wiederholte Erzeu- 
gung fruchtbarer Baſtardpflanzen, die Eine Gattung 
von Tobak (nicotiana rustica) endlich vollkommen 
in eine andere (nicotiana paniculata) verwandelt 


und umgeſchaffen hat *): welches ſich freylich mit der 
Lehre von vermeinten praͤformirten Keimen ſchlech⸗ 


terdings nicht, aber wo ich nicht irre, ganz wohl 
mit der vom Bildungstriebe ($. 9.) reimen läßt. 
Anm. So koͤnnen auch durch Zufall Baſtardpflanzen 


in Gaͤrten entſtehen; wenn zwey verſchiedene, aber doch 
verwandte Gattungen zur Bluͤhezeit nahe beyhſammen waren. 


§. 204. 


Auch die Mißgeburten (§. 12.) find im Ge⸗ 


waͤchsreiche ungleich zahlreicher, als unter den Thie— 


2) Dritte Fortſetzung der vorlaͤufigen Nachricht. S. 51 u. f. 


1 


Aa 
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ren und zwar bekanntlich bey den cultivirten Gewaͤch⸗ 
fen ohne Vergleich haͤufiger als bey den wildwach⸗ 
ſenden (— ſ. oben §. 12. Anm. —). Es iſt kein 
Theil der Pflanze, an welchem man nicht zuweilen, 
an einigen aber ſehr haͤufig, Monſtroſitaͤten be⸗ 
merkten). Am meiſten find es uͤberzaͤhlige, mu: 
chernde Theile (monstra per excessum S. 19.); 
doppelte an einander gewachſene Staͤmme, doppelte 
oder vielfache Früchte ꝛc. vielfache Kornaͤhren; Ro— 
fen, aus deren Mitte andere kleine Roſen bervor- 


ſchießen u. ſ. w. 


§. 205, 

Das Alter der Gewaͤchſe iſt ſo verſchieden, 
daß es ſich bey manchen kaum uͤber eine Stunde, 
und bey andern hingegen auf lange Jahrhunderte 
erſtreckt *). Ueberhaupt aber theilt man die Pflan— 


zen in perennirende und Sommergewaͤchſe, 
welche letztere naͤhmlich ſchon mit dem Ende ihres 
erſten Sommers abſterben. 


Anm. Auch von dem Wiederaufleben nach einem lan⸗ 
gen Vertrocknen, das im Thierreich vom Raͤderthier 
(S. 357. 419.) und vom Kleiſteraal behauptet worden, fin⸗ 
den ſich unter den Gewaͤchſen aͤhnliche Beyſpiele: beſonders 
an der deßhalb laͤngſt berufenen Himmelsblume oder Stern» 
ſchnuppe (tremella nostoc). Ich habe von dieſer merk— 
würdigen Erſcheinung in der Abhandl. de vi vitali an- 
guini deneganda etc. Gotting. 1795. 4. pag. 8. gehandelt. 


—— 


$. 206. 
Vom Nutzen des Gewaͤchsreichs geſtattet der 
Raum hier nur etwas Weniges kurz zu erwaͤhnen. 
„ G. Fr. Jäger über die Mißbildungen der Gewaͤchſe. 
Stuttg. 1814. 8. mit Kupf. kin 


. Hufeland's Makrobiotik. JI. Th. S. 58 u. f. der drit⸗ 
ten Aufl. | 
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Der unebmpeßlich große Einfluß iſt ſchon oben 
(§. 172 u. f.) beruͤhrt, den die Pflanzen durch ihren 
phlogiſtiſchen Prozeß auf die atmoſphaͤriſche Luft 
aͤußern, indem ſie derſelben einerſeits das aus dem 
Thierreich unablaͤſſig zufließende irreſpirable kohlen⸗ 
ſaure Gas eben ſo unaufhoͤrlich wieder entziehen 
und zu ihrer Selbſterhaltung verwenden; und ander⸗ 
ſeits derſelben durch ihre Blaͤtter in der 1 
Sauerſtoffgas liefern. 


fi 


§. 207. 


Für gewiſſe Weltgegenden, beſonders fi niedere 
Inſeln der heißen Zonen, wird die Vegetation, zu⸗ 
mahl der Waldungen „ dadurch von wohlthaͤtigſter 
Wichtigkeit, daß durch dieſelben die Regenwolken 
angezogen und der Boden gewaͤſſert wird ). 


— 


H. 208. 

Die mancherley Futterkraͤuter (und cheil 
auch Wurzeln, Fruͤchte ꝛc.) dienen zur Nahrung der 
dem Menſchen wichtigſten, eigentlich ſo genannten 
Hausthiere; und der beiden nuͤtzlichen Inſecten-Gat⸗ 
tungen die er ſich zieht, der Bienen naͤhmlich und 
der Seidenwuͤrmer. 


F. 209. 

Was aber die unmittelbare Benutzung der 
Gewaͤchſe fuͤr den Menſchen ſelbſt betrifft, ſo gibt 
es erſtens einige derſelben, mit welchen ganze Na⸗ 
tionen die mannigfal tigen Bedin fuiſſe des Lebens faft 
Win ſo zu befriedigen im Stande d „als andere 


) ſ. J. R. Forſters Stoff zur kuͤnftigen N einer 
Theorie der Erde S. 14. — vergl. mit dem age de un PE 
ROSE aulour dw monde. vol. II. p. 81. 
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mit gewiffen Saͤugethieren (den Seehunden, dem 
Renthier ꝛc.). Von der Art iſt z. B. die Cocos⸗ 
palme, zumahl fuͤr die malayiſche Menſchen-Raſſe 
(— S. 57. —) und gewiſſer Maßen auch die Dat— 
tel⸗Palme für manche Volker von der caucafifchen, 
ſo wie die gemeine Birke fuͤr manche von der mon— 
goliſchen (— S. 56. —). 


a H. ,, 

Zu den vegetabiliſchen Nahrungsmitteln 
des Menſchengeſchlechts gehören zuvoͤrderſt die ſo⸗ 
gleich ohne weitere Bereitung genießbaren mancher: 
ley Fruͤchte. Zumahl in den heißen Erdſtrichen 
die Feigen, die Datteln (von phoenix dactylifera); 
und die verſchiedenen Gattungen Piſang (zumahl die 
Plantanen von musa paradisiaca und die Bananes 
oder Bacoves von der musa sgpientum). Fuͤr die 
malayiſche Menſchen-Raſſe die Brotfrucht [von ar- 
tocarpus inzcisa *)], die nur bloß vorher geſchaͤlt 
und geröftet zu werden braucht. In Hindoſtan, 
Ceilon ꝛc. die Jacca, ebenfalls eine Art e 
von artocarpus integrifolia. 


So die vielen andern Gattungen von Beeren 
(denn die Brotfrucht iſt nach dem obigen Begriff 
auch eine Beere), die ebenfalls fuͤr manche Voͤlker 
(wie z. B. für die Lappen) eins der wichtigſten Nah⸗ 
rungsmittel abgeben. 


Desgleichen die Caſtanien, Cocosnuͤſſe ꝛc. 


*) Dieſer fo wichtige Baum iſt ſeit a. 1792. durch den bes 
rühmten Seefahrer, Cytn. Bligh, gluͤcklich nach den weſtindiſchen 
Inſeln verpflanzt worden. — Von ſeinem trefflichen Gedeihen 
daſelbſt habe ich in Voͤigts neuem Magazin 1. B. 2 St. S. 110 
u. f. einige Nachricht gegeben. 
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§. 211. 
Ferner die ſchon einige Zubereitung erfordernden 
Wurzeln, Ruͤben, Moͤhren, Kartoffeln, Erdaͤpfel 
(helianthus zuberosus);, in beiden Indien die Ba⸗ 
taten (convolvulus- batatas), im waͤrmern Ame⸗ 
rica die Dams- Wurzeln (dioscorea alata, sativa | 
etc.), Caßawi- Wurzel (jatropha manihot) und 
dergl. m.; fo mancherley Huͤlſen fruͤchte und 
Gemuͤſe. | a 
Dann die ſich nirgend mehr urſpruͤnglich wild 
findenden, eigentlichen Getreidearten; nebſt dem 
Mais (zea mays); Buchwaizen oder Heidekorn (po- 
lygonum fagopyrum); Reis (oryza sativa und 
ohne) „ zumahl für die Morgenlaͤnder; fo wie 
Moorhirſe (holeus sorghum, Engl. Barbadoes 
millet) beſonders für viele africaniſche Voͤlkerſchaf⸗ 
ten und fuͤr die Schineſen ꝛc.; das Teff (poa abys- 
sinica) für die Habeſſinier ꝛc. 


So auch die beruͤhmten Lotus⸗ Beeren (von 
rhamnus /otus) der Lotophagen 95 


Und einige andere beſondere Pflanzen⸗ 
theile, die von manchen Voͤlkern als gewoͤhnliches 
Nahrungsmittel verſpeißt werden, wie das Sagu⸗ 
mark (von eycas circinalis etc.); das Senegal— 
Gummi (von mimosa senegal) u. ſ. w. 


F. 212. | 


Hierzu die mancherley Arten von Gewürzen, 
Auch der Zucker; der eigentliche naͤhmlich aus dem 
Zuckerrohr; 8 8 aber a aus manchen andern 


"Noch jet bereiten fich die Neger im Innern von Africa, 
eine ſchmackhafte Art von Pfefferkuchen und ein ſehr beliebtes 
1% ee daraus. — ſ. Munco PaRK's Zravels in the interior. 

VHiotricts of Africa, Lond. 1799. 4. p. 100. tab. 1. 
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Gewaͤchſen, z. B. aus der Runkelruͤbe u. a. m. 
So in Nord- America aus acer saccharinum (der 
Maplezucker); auf Sumatra ꝛc. aus der Anu⸗ Name; 
auf Island aus dem kucus saccharinus; in Kamt— 
ſchatka aus dem heracleum sibiricum u. ſ. w. 


Dann ebenfalls als Zufag zu den Speiſen, 
Oehl, Eſſig ꝛc. 

| Die vortreffliche Butter (S e toulou) aus dem 

Butterbaume im Innern von Africa *). 


Betel (piper betle) zum Kauen, Tobak zum 
Schnupfen. 


Vor $. 213. 

Als Getraͤnk erft die natürliche Pflanzenmilch 
in der unreifen Cocosnuß, und die mancherley Biere, 
(unter andern das Shpruce — Bier aus der pinus ca- 
nadensis etc.) 


Dann die verschiedenen weinigen Getraͤnke: der 
Rebenſaft; der Palmwein von der weiblichen Wein- 
palme (horassus flabellifer) oder auch von der 
weiblichen Cocospalme. Andere berauſchende Ge— 
traͤnke, Brantewein, Arak, Rum, Kirſchwaſſer ꝛc. ꝛc. 

Die gegohrenen Getraͤnke aus gekauten Wurzeln, 
wie z. B. bey den Braſilianern ꝛc. aus ihrem Caßa⸗ 
wi⸗Brot; bey den Inſulanern der Suͤdſee aus piper 
latıfolium ete. 

Auch zu gleichem Zweck Opium. 

Und der Rauchtobak; und der auf gleiche 
Weiſe genoſſene Hanf ꝛc. 

Endlich unſere dreyerley warmen Getraͤnke. 
Und dann in Suͤd⸗America der Paraguay-Thee 


„) ſ. Mungo Park a. a. O. S. 224 u. 352, tab. V. 
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(von einigen Gattungen des Cassine-Geſchlechts), 
und bey den Mongolen der ſchineſiſche Ziegel⸗-Thee 
(von e Blaͤttern eines 5 nicht 


* e beſtimmten wilden Strauchs). 


SE . 

Sur Kleidung vorzuͤglich Baumwolle (die wil 
lichten Fäden womit die Samenhaut in den Frucht: 
capſeln bewachſen iſt) von den verſchiedenen Gattun⸗ 
gen gossypium und bombax; die zu Leinewand 
präparirten Saftgefaͤße des Flachſes, Hanfs, meh⸗ 
rerer Gattungen von Neſſeln ıc. Der treffliche neu⸗ 
ſeelaͤndiſche Seidenflachs vom phormium tenax; 
die ſuͤdlaͤndiſchen Zeuge vom Baſte der B 
papyrifera und des Brotbaums ıc. 


§. 215. 
Zur Feuerung außer dem vielerley gemeinen 


| Brennholze in manchen Gegenden beſondere Arten; 


wie z. B. auf den Alpen rhododendron ferrugi- 
neum, auf den Heiden erica vulgaris ete. 

Der Torf (großentheils von eonferua rivula- 
ris, sphagnum palustre, carex caespitosa, my- 
riophyllum spicatum ete.) | 

Kohlen, Zunder, Lunten ꝛc. 


§. 216. 

Zum Bau der Haͤuſer und Schiffe das man⸗ 

cherley Bauholz (in ee auch bambos arun- 
dinacea). 
Zum Dachdecken und Piel andern Ge⸗ 
brauch, Schilf, Stroh, — bey den Suͤdſee-Inſu⸗ 
lanern die Palmetto-Blaͤtter (von pahdanns tec- 
torius.) 
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Vielerley Geſtraͤuche zu feen, 
Hecken, Lauben, Huͤtten ꝛc. 

Zur Verwahrung der Daͤmme gegen Pfahl— 
wuͤrmer ꝛc., das Seewier (Zostera narind). 


Das naͤhmliche auch zum Auspolſtern der Kuͤſſen. 


| u r210 

Zu dem mannigfaltigſten Gebrauche für Kuͤnſt— 
ler und Handwerker alle das verſchiedene Nutz— 
holz ô) für Tiſchler, Ebeniſten, Wagner, Drechs— 
ler, Faßbinder c. — So auch die mancherley 
Rohre **). Beides auch bey vielen Voͤlkern zu 
ihren Waffen (ſo z. B. das ſchoͤne Holz des Keu— 
lenbaumes, casuarina equisetifolia, zu den kunſt— 
reichen Lanzen u. a. Gewehren der Suͤdſee-Inſu— 
laner). 5 

Cocosnußſchalen, Calabaſſen-Kuͤrbiſſe (von der 
erescentia ezjeie) und mehr dergleichen zu Trink— 
geſchirren. 7 

Rohre, Weiden, Baſt der Cocosnuß und dergl. 
zum Korbflechten uc Kork ꝛc. 

Mancherley vegetabiliſche Subſtanzen zur Faͤr⸗ 
berey (wie zu Einem Beyſpiel ſtatt aller der In— 
dig —), zum Gaͤrben, Waſchen ꝛc. andere zu 
Packpapier, Pappen, Papiertapeten und dergl. 

Gummi zu ſo vielfachem Gebrauch. N 


Harz, Pech 5 3 N Ben ꝛc. 


*) Und hierzu auch namentlich fuͤr die Kuͤſtenbewohner der 
Nordiſchen Polarlaͤnder das wunderſame Treibholz (von Pap⸗ 
peln, Laͤrchen ze.) ohne welches jene Eisgegenden, wo kein Baum 
waͤchſt, ganz unbewohnbar bleiben muͤßten. 


) Von der vielartigen Benutzung des Bambusrohres bey 
den 1 f. van Braaam royage de l Ainbassdde ete. Philad. 
1797. 4. TJ. I. p. 314 sg. 


* 
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Wachs (von myrica cerifera etc.) 
Talg (4. B. vom croton sebiferum.) 

Oehle, Firniſſe ꝛc. (der allerkoͤſtlichſte Japa— 
niſche Lack-Firniß von demjenigen rhus vernix wel⸗ 
cher bey Jaſſino gezogen wird.) er 

Sode und Pottaſche. 

H. 218. 

Auch die mehreſten Schreibmaterialien ſind aus 

dem Gewaͤchsreich genommen. Schreibrohr, Papier⸗ 


ſchilf (eyperus papyrus), malabariſche Oltjes von 
e der Weinpalme ıc. 


§. 219. 
Endlich gehoͤren auch die ſo zahlreichen und fo 
wohlthaͤtigen Arzneykraͤuter hierher, deren Kennt— 
niß die ganze Arzneywiſſenſchaft der aͤlteſten und vie⸗ 
ler jetzigen Volker des Erdbodens ausmacht. 


§. 220. 

Schädlich ſind dagegen hauptsächlich a 1125 Un⸗ 
kraut im weitlaͤuftigſten Sinne (— alſo z. B. mit 
Einſchluß der verwuͤſtenden Holzſchwaͤmme, meru- 
lius destruens und vastator etc. ſo wie der mis 
kroſkopiſchen Schwaͤmme uredo segetum etc. welche 
den Brand, und Krebs und Roſt am Getreide ver- 
urfachen und dergl. m. —) und die giftigen Gewaͤchſe. 


§. 221. 


Unter den zahlreichen Melange, die 
man ſeit Caͤſalpins Zeiten zu entwerfen verſucht hat, 
find neuerlich zumahl das Linnéiſche Sexual 
ſyſtem und das Juſſieuſche am allgemeinſten 
adoptirt und befolgt worden. Jenes iſt bekanntlich 


h * 


I 


Von den Pflanzen. 451 


den oben angezeigten Befruchtungswerkzeugen, nach 
deren verſchiedener Anzahl und Verhaͤltniß ange⸗ 
paßt. — Das Juſſieuſche hingegen gruͤndet ſich 
zufoͤrderſt auf den Mangel oder Daſeyn und Be— 
ſchaffenheit der Samenlappen, dann auf die reſpec⸗ 
tive Stellung der Staubfäden, und auf den Mangel 
oder Daſeyn und Form der Blumenkrone. 


Nur einige wenige botaniſche Schriften als 
” Huͤlfsmittel. | 


Zur Terminologie. 
C. à LINNE fermini botanici explicati 1762. Lips. 1767. 8. 
(auch im VI. B. der Linneiſchen amoenitat. academicar. ) 
Tueon. LEONH. Osxamp Zabulae „ „ etc. 


Lugd. Bat. 1793. Fol. 
Fr. S. Voigt Handwoͤrterbuch der botaniſchen Kunſtſprache. 
2te Aufl. Nen 1824. 8. 


Anfangsgruͤnde und Syſtemkunde. 
C. à LINNE phälosophia botanica. Holm. 4751. 8. 
Es. genera plantarum. ib. 1764. 8. a 
Es. species plantarum. ib. 1762. II. vol. 8. 185 
Er. systema wvegetabilium. ed. XV. curante C. H. Prrsoonx. 
Gotting. 1797. 8. 


Synopsis plantarum s. Enchiridium botanicum, cur. C. H. PER- 
soon. Par. 1805 sd. II. vol. 42. 

J. MrLL ERS IIlustration of the sexual system of Linnaeus. 
Lond. 1775. II. vol. Fol. und 1799. 8. 

Sal. Schinz erſter Grundriß der Kraͤuterwiſſ enſchaft. Zuͤrich 
1775. Fol. 

Nie. Joſ. von Jacquin Anleitung zur pfantenkenntniß nach 
Linne's Methode. Wien 1800. 8. 

G. Ad. Suckow Anfangsgruͤnde der theoretiſchen und ange⸗ 
wandten Botanik. 2te Auflage. Leipz. 1797. II. Th. 8. 
Aug. Joh. G. C. Batſch Verſuch einer Anleitung zur Kennt⸗ 
niß und Geſchichte der Pflanzen. Halle 1787. II. Th. 8. 

C. L. Willdenow Grundriß der Kraͤuterkunde. Ste Aufl. Ber— 

lin 1802. 8. 
NE. 10 5 s introduction to the EU of botany ed. 4. Lond. 


1819. 
Ff 2 
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Ft. S. Voigt Syſtem der Botanik. Jena 1808. 8. 


K. Sprengel Anleitung zur Kenntniß der Gewaͤchſe. Halle, 
2te Ausg. 1817. II. Th. 8. 


J. B. Wilbrand 0 der Botanik nach Linne's Syſtem. 
Gießen 1819. 


C. G. Nees von Efendeg Handbuch der Botanik. Nuͤrnb. 
1820. II. Th. 


G. W. F. 520 0 Lehrbuch der Botanik. Marb. 1821. 8. 


E. P. Ventenar fableau du regne vegetal selon la methode de 
de Jussıev. Par. 1799. IV. vol. 8. 


Darſtellung des natürlichen Pflanzenſyſtems von Juſſieu, nach 
ſeinen 1 Verbeſſerungen, in Tabellen. Herausgegeben 
von Fr. S. Voigt. Leipz. 1806. Fol. 


* % * 


Beſonders zur Kenntniß unſerer einheimiſchen 
Gewaͤchſe. 
ALB. v. HALLER Historia stirpium Helvetiae indigenarum. Bern. 
1768. III. vol. Fol. 
G. Cur. OE DER icones florae Danicae. Havn. 1761 sq. Fol. 


Aus. W. Roru tentamen florae Germanicae. Lips. 1788 sq. 
III vol. 8. 


Chr. Schkuhr botaniſches Handbuch. Wittenb. ſeit 1791. 8. 


an Flora oder botaniſches Taſchenbuch von G. Fr. 
Hoffmann. Erlangen ſeit 1791. 12. 


H. An. Sennapzn Flora Germanica. T. I. 1 1806. 8. 
mit Kupf. 


* 
\ 


Zur Phyſiolog ie der Gewaͤchſe. 


Nenem. Grew’s anatomy of plants. Lond. 1682. Fol. 
MancRLL. :Maurıcnı anatome plantarum. ib. 1686. Fol, 
Stern. HAL ES's vegetable statiks. ib. 1738. 8. 

Du ‚Hameı physique des arbres. Par. 1778. II. vol. 4. 


Joh, 1 Houſz Verſuche mit Pflanzen; ee von Joh. 


Andr. Scherer. Wien 1786 - 1790. III. 
Shed. v. Sauffüre chemiſche Unterſuchungen uͤber die Ve⸗ 


getation, uͤberſ. mit einem Anhange und Zuſaͤtzen von Fr. 
S. Voigt. Lpz. 1805. 8. mit Kupf. 


Fr. Alexand. v. Humboldt Aphorismen aus der chemiſchen 
8 


Phyſiologie der Pflanzen. Leipz. 1794. 


C. Gottl. Rafn Entwurf einer Pflanzenphyſiologie. Aus dem 
Daͤniſchen. Kopenh. 1798. 8. 
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J. SEnesıer pAysiologie vegetale. Genev. 1800. V. vol. & 

C. F. BrısszAu - Mırerı Traite anatomie et de physiologie 
vegetales. Par. 1802. II. vol. 8. 0 

J. v. Uslar Fragmente neuerer Pflanzenkunde. Braunſchweig 
1794. 8. 

Fr. Caſ. Medieus kritiſche Bemerkungen uͤber Gegenſtaͤnde 
aus dem Pflanzenreiche. Mannheim ſeit 1795. 8. 

Deſſ. Beytraͤge zur Pflanzen- Anatomie und Phyſiologie. Leipz. 
ſeit 1799. VII. Hefte. 8. 

Deſſ. Pflanzenphyſiologiſche Abhandlungen. Leipz, feit 1803. 12. 

K. Sprengel von dem Bau und der Natur der Gewaͤchſe. 
Halle 1812. 8. ; . 5 

H. Fr. Link kritiſche Bemerkungen zu K. Sprengel's Werk. 
Ebendaſ. 1812. 8. 

D. G. Kiefer Grundzüge der Anatomie der Pflanzen. Jena. 
1815. 8 1 

Joh, Hedwig Sammlung feiner zerſtreuten Abhandlungen und 
Beobachtungen ꝛc. Leipz. 1795 und 1797. II. Th. 8. 
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Eilfter Abſchnitt, 


Von den Mineralien überhaupt. 3 


9. 222. 
Mineralien oder Foſſilien ſind die unorgani⸗ 
ſchen Naturkoͤrper (§. 2. 4.), die naͤhmlich nach 


den bloß⸗phyſiſchen und chemiſchen Geſezen, m und 
in der Erde gebildet werden. 


. 
Außer einigen wenigen tropfbar fluͤſſigen Mine⸗ 
ralien, wie Queckſilber und Erdoͤhl, ſind die uͤbrigen 


feſt; aber doch ſaͤmmtlich erſt im ee Zus 


ſtande geweſen. 


$. 224. 

Denn es iſt erweislich, daß menigftens die 
jetzige feſte Felſenrinde unſers Planeten, ſo Her wir 
ſie kennen (und das ift freylich noch nicht 8888 des 
Halbdurchmeſſers der Erde), anfangs ſelbſt flüffig 
geweſen ſeyn muß *). 


§. 225, - 
Und mehr als bloß wahrſcheinlich ift es, daß 


jenes Primordialfluidum auch als Univerſalſolution 


*) Ueber dieſe zum philoſophiſchen S der 9 
ralogie unentbehrliche geogeniſche Praͤmiſſen, ſ. J. A. de Luͤ 
Lettres sur histoire phy (sique de la terre, Ph. 1798. 8, die 
in Voigts Magazin (* III. und folg. B.) aus der franzoͤſiſchen 
Handſchrift uͤberſetzt ſind, und Hofr. Mayer's Lehrbuch über 
die phyſiſche Aſtronomie, Theorie der Erde ze. Götting. 1805. 8. 


\ 
\ 


= 
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die Stoffe der nachher daraus niedergeſchlagenen Foſ— 
ſilien in ſich aufgeloͤſt enthalten hat. 


$. 226. 

Bunch die ſucceſſiven Niederſchlaͤge und an— 
dere chemiſche Proceſſe, die dann allgemach in jenem 
Fluidum erfolgt ſind, haben folglich die verſchiede— 
nen Arten von Gebirgs- und Erdlagern ihre Ent: 
ſtehung erhalten, die ſich im Ganzen aus chrono— 
logiſcher Rückſicht unter zwey Hauptabthei— 
lungen bringen laſſen: naͤhmlich 

A) die primitiven, ſo vor der organiſirten 

Schoͤpfung gebildet worden: und 

B) die ſecundaͤren, ſo erſt ſeit der Zeit, da 

Thiere und Pflanzen exiſtirt, entſtanden find. 
| Jede von beiden zerfällt wieder in zwey 
Claſſen: 

Die der primitiven naͤhmlich in 

a) die Granitgebirge; und in 
b) die Ganggebirge. | 
Die der ſecundaͤren aber in 
c) die Floͤzgebirge; und in Ä 
d) die aufgeſchwemmten Erdlager. 

Von jeder dieſer vier Claſſen ein Wort insbe— 

ſondere. 


§. 227. 

Der erſte große und allgemeine Niederſchlag, von 
welchem wir die unverkennbarſten Spuren finden, 
gab wohl dem echten Granit ſeine Entſtehung; als 
welcher nur die ſelbſtſtaͤndige, uranfängliche, feſte 
Rinde unſers Planeten auszumachen, und den ſpaͤter 
gebildeten Gebirgen und Erdſchichten gleichſam zur 
Unterlage zu dienen ſcheint; zwiſchen ie er auch 


48 RT. Abſchnitt. 


hin und wieder, jumaf! in den größten und höchſten N 
. Gebirgsketten zu Tage hervorragt. 4 


Deßhalb werden denn die Granitgebirge auch in 
der Geologie Urgebir ge oder Gru ge 
genannt. 


§. 228. u 


Die zunaͤchſt auf jenen erften Niederſchlag ab⸗ 
geſetzten Arten von Gebirgslagern, mußten, ſo 
wie das Miſchungsverhaͤltniß im Primordialfluidum 
($. 224.) durch die jedesmahligen Praͤcipitationen 
veraͤndert ward, ſowohl von dem Granit der Ur⸗ 
gebirge, als unter einander ſelbſt, verſchieden aus⸗ 
fallen. Dieſe Gebirgsarten der zweyten Claſſe ſind 
groͤßtentheils von ſchieferigem Gefuͤge (wie z. B. der 
Gneis, Glimmerſchiefer, Thonſchiefer ꝛc.), und in 
maͤchtigen Lagen ſtratificirtz welche Lagen ſich 
uͤberdem mehrentheils durch eine ſehr abhaͤngende, 
geſtuͤrzte Richtung auszeichnen. 


In dieſen, an die Urgebirge gleichſam een 
ten Lagen, zeigen ſich auch haͤufig ehemahlige Riſſe 
und Spalten, die allgemach mit fremdartigen Ge⸗ 
ſtein ſpaͤterer Entſtehung (das ſich nach der Hand 
darin abgeſetzt) wiederum mehr oder weniger ausge- 
fuͤllt worden n). Und in eben dieſen ſpaͤtern Aus⸗ 
fuͤllungen oder fo genannten Gaͤn gen (Fr. ons, 
Engl. veins) hat ſich auch das allermehrſte Erz er— 
zeugt, daher ſie den wichtigſten Hauptgegenſtand des 
praktiſchen Bergbaues ausmachen. 


Von ihnen haben auch dieſe Gebirge der zweyten 
7 0 den Namen, Gang- 0 Er. 


„) A. G. Werners neue Theorie von der Entſtehung der 
Gaͤnge. Freyberg 1791. 8. 
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montagnes a flons), weil ſich in ihnen, zwar 
nicht ausſchließlich, aber doch die mehreſten und er- 
giebigſten Erzgaͤnge finden. 


$. 229. | 
Durch diefe beiden Claſſen von primitiven 
Gebirgen iſt, wie geſagt, die feſte Rinde unſers 
Planeten gegruͤndet worden, ehe er durch Vegeta— 
tion belebt und mit thieriſcher Schoͤpfung beſeelt 
worden. Denn in keiner von beiden findet ſich ir— 


gend eine Spur von verſteinten, vormahls organi- 
ſchen Koͤrpern. 


Anders verhaͤlt es ſich hingegen mit den beiden 
uͤbrigen Claſſen der ſecundaͤren Gebirge und 
Erdlager. 


L. 230. 


Die Floͤz gebirge (Fr. montagnes d couches) 
naͤhmlich find zwar mehrentheils auch ſtratificirt, 
aber meiſt in flaͤcheren Lagen, als die Ganggebirge, 
und von mehr abwechſelnder Mannigfaltigkeit der 
Beſtandtheile. Auch machen ſie insgemein *) nur 
die niedern Bergruͤcken, gleichſam die Vorgebirge 
aus. Beſonders aber unterſcheiden ſie ſich dadurch 
von den Primordial-Gebirgen der vorigen beiden 
Claſſen, daß fie großentheils von verſteinten Reſten 
organiſirter Körper gleichſam wimmeln. Die mehre— 

ſten dieſer Petrefacten find fo genannte Incognita, 


m —————— —— — 3 


9 Insgemein: — denn hin und wieder finden fich auch Ger 
birge dieſer dritten Claſſe (wie z. B. ſelbſt in Europa auf den 
Pyrenaͤen und manchen faopyifchen und Schweizer Alpen) weit 
über 1000 Klafter hoch über der Meeresflaͤche; und anderer „Seits 
weit niedrigere Urgebirge, wie z. B. unſer Brocken auf dem 
Harze, deſſen oberſte Flaͤche nur 575 Klafter uͤber des Meeres ſei⸗ 
ner erhaben iſt. 
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zu welchen ſich naͤhmlich in der jetzigen organiſieten 
Schöpfung keine Originale mehr finden: ſo z. B. 
die Belemniten, ein Paar hundert verſchiedene Gat⸗ 
tungen von Anme u. ſ. w. Dieſe Incognita 
ſind aber, wie alle Analogie lehrt, groͤßtentheils See⸗ 
geſchoͤpfe geweſen, und ſie finden ſich jetzt in dieſen 
Gebirgelagen meiſt in ruhiger, ungeſtoͤrter Lage (die 
Conchyliolithen gleichſam wie in ihrer Auſterbank, 
die Coralliolithen wie in einem Corallenrief ꝛc.), ſo 
daß man aus allem dieſen ſchließen muß, unſer jetzi⸗ 
ges feſtes Land ſey einſt der Meeresboden der Vor— 
welt geweſen, und durch gewaltſame ploͤtzliche Nevo: 
lutionen aufs Trockene verſetzt worden. 


Die gedachter Maßen in dieſen Gebirgen man⸗ 
nigfaltig abwechſelnden Lagen werden von den deut— 
ſchen Bergleuten Floͤze genannt, und daher hat dieſe 
Claſſe von Gebirgen ſelbſt ihren Namen erhalten. 


9 23 
Von dieſen drey Hauptclaſſen von eigentlichen 
Gebirgen, die ſaͤmmtlich, — aber in fehr verfchie- 


denen Zeitraͤumen, — durch Niederſchlag aus dem 
Waſſer gebildet worden, und zuſammen die feſte 
Rinde unſeres Planeten ausmachen, unterſcheidet man 
nun viertens auch die ſo genannten aufge— 
ſchwemmten Erdlager (Fr. montagnes et ter- 
reins de transport, couches meubles), die ſich 
hin und wieder, zumahl im niedern Lande, aber” 
theils in maͤchtigen Schichten und weit verbreiteten 
Strecken finden. Es gehören dahin z. B. die fo ge— 
nannten Seiffenbaͤnke und Schuttgebirge, die Lager 
von Sand, Raſeneiſenſtein, Lehm, Mergeltuff 50 
welche letztere gar haͤufig auch caleinirte und doch 
theils zum Bewundern gut erhaltene Reſte von See— 
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conchylien, und zwar an manchen Orten in unuͤber⸗ 
dich Menge enthalten. 


3 

Außer dieſen vier Hauptclaſſen von Gebirgen 
und Erdlagern, die ſaͤmmtlich durch Niederſchlag aus 
dem Waſſer, oder wie man zu ſagen pflegt, auf 
dem naffen Wege entſtanden find, zeigen fich 
aber auch fuͤnftens 10 und wieder theils ganze 
Berge, theils flache Foſſilien-Lager, die, ſeit fie auf 
jene Weiſe dukftannen ich „ nun durch Einwirkung 
unterirdiſchen Feuers, oder wie man es zu nennen 
pflegt, auf dem trockenen Wege, große Veraͤnde⸗ 
rung erlitten, gleichſam umgewandelt worden, und 

dadurch ihren jetzigen Habitus erhalten haben. 


Die Berge jener Art heißen bekanntlich Vulcane. 
Die flachen Lagen aber nennt man durch Erd— 
braͤnde verſchlacktes Land, und die ihm eige⸗ 
nen Foſſilien (zum Unterſchied von denen der wirk— 
lich feuerſpeyenden Berge) pſeudo-vulcaniſche Producte. 


9238. 
an) leicht und deutlich aber dieſe fuͤnf Claſſen 
von Geburts⸗ und Lager-Staͤtten *) der Foſſilien 
im Ganzen von einander zu unterſcheiden ſind; ſo 
begreift fich doch a aus dem, was uͤber ihre Entſtehung 


*) So z. B. in der Faluͤniere in Touraine; einem Lager ſol⸗ 
cher caleinirten Seeconchylien, das nach Reaumuͤr's Berech⸗ 
nung auf 150 Millionen Cubie-Klaftern halten fol. 


*) Geburtsſtaͤtte bedeutet hier metaphoriſch ſo viel als wirk⸗ 
licher Entſtehungsort; und Lagerſtaͤtte hingegen ſo viel als 
bloßer Fundort. Beyde muͤſſen in der Mineralogie ſorgfaͤltig 
von einander unterſchieden werden. Denn ſo iſt z. B. von den 
gediegenen Eiſen-Maſſen und von den Akrolithen die in ſo ge⸗ 
nannten Steinregen herabgefallen, der Fundort hienieden — ihr 
Entſtehungsort aber außerhalb unferer Erde. 
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geſagt worden, von ſelbſt, daß fie an den Graͤnzen, 
wo die einen an die andern ſtoßen, zuweilen durch 
unmerkliche Uebergaͤnge gleichſam zuſammen fließen 
muͤſſen ). 0 
034... 1 
Ueberhaupt aber ergibt ſich aus dem genetiſchen 
Character von der Entſtehungsweiſe der unorgani⸗ 
ſchen Koͤrper oder Foſſilien, im Gegenſatz der durch 
Zeugung fortgepflanzten organiſirten, von ſelbſt, daß, 
wenn man etwa die einfachſten Foſſilien ausnimmt 
(wie z. B. Diamant, Schwefel, gediegene Metalle 
ꝛc.) bey den übrigen keine fo ſcharf beſtimmbare Cha⸗ 
racteriſtik der Gattungen (species) * ”) als bey den 
organiſirten Körpern; mithin aber weit mehr Will⸗ 


*) Von den mancherley Gebirgsarten und ihrer elfen 
f. mit mehreren 

J. C. W. Voigts Briefe über die Gebirgslehre. Zweyte 
Ausgabe. Weimar 1768. 8. | 

C. Haidinger's Entwurf einer ſyſtematiſchen Eintheilung 
der Gebirgsarten 1785. 4. 

A. G. Werner's kurze Claſſiſication und Beſchreibung der 
verſchiedenen Gebirgsarten. Dresden 1787. 8. 

C. ey S. Hoffmanns kurzer Entwurf einer Gebirgslehre 
in A. W Koͤhlers bergmaͤnniſchem Kalender fuͤr das Jahr 1790. 
©. 163 u. f.; 

Auch den orologiſchen Theil der foftematifch = tabellarifchen 
Ueberſicht der in von Leonhard, Merz und Kopp. 
Frankf. 1806. Fol. 

Vorzuͤglich aber K. C. von Leonhard Charakteriſtik der 
Felsarten. Heidelb. 2823. 8. 

Vergl. auch G. S. O. Laſius's Beobachtungen über die 
Harzgebirge. Hannover 1798. 8. nebſt der dazu gehörigen pe⸗ 
trographiſchen Charte des Harzgebirgs, und dem Ca⸗ 
binet der harziſchen Gebirgsarten. 

Aehnliche Sammlungen von deutſchen Gebirgsarten ſind z. B. 
die Voigtiſchen, die CTharpentieriſche, und die des Paßt. 
Heim zu Gumpelſtadt im Meiningiſchen. 

**) Deon. Doromrzu sur lu philosophie mineralogique, et 
sur Pespece mineralogique. Par. 1801. 8. l 
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kuͤrliches in der Vertheilung derfelben unter ihre Ge⸗ 
ſchlechter (genera) ja ſogar unter ihre Claſſen Statt 
hat, ſo daß z. B. Chlorit, Roͤthel ꝛc. von manchen 
Mineralogen unter die Erze, von andern unter die 
Steinarten gebracht werden können. 


5 1 2 H. 235. a a * 

Denn da erſtens ſowohl das ur ſpruͤngliche 
Miſchungsverhaͤltniß der Beſtandtheile, als 
auch die Verbindungsart ꝛc. vieler einander uͤbrigens 
ſehr ähnlichen Foſſilien in den mannigfaltigſten Ab- 
ſtufungen varürt, ſo entſtehen ſchon dadurch eben ſo 
mannigfaltige und theils durch faſt unmerkliche Nuͤan⸗ 
cen gleichſam zuſammenfließende Uebergaͤnge, in de— 
ren Stufenfolge zwar die Extreme auffallend genug 
ſich auszeichnen, aber zwiſchen den Mittelgliedern, 
zumahl in einzelnen Exemplaren, bey weiten keine 
ſo beſtimmten Grenzen als bey den organiſirten Koͤr— 
pern ſich ziehen laſſen. Beſonders iſt dieß der Fall 
bey den vererzten Metallen, doch auch bey ſehr vie— 
len Steinarten gemiſchten Gehalts. 


$.. 236. | 

S3 Bmeytens aber werden dieſe Uebergaͤnge auch durch 
die Decompoſition und Aufloͤſung vieler ſchon ge— 
bildeten Foſſilien vervielfaͤltigt, da manche Steinar— 
ten durch den Verluſt ihres fo genannten Kryſtalli⸗ 
ſationswaſſers, manche Erze durch die Einwirkung 
von Saͤuern ꝛc. allmaͤhlich verwittern, und ſo z. B. 
Feldſpath in Porcellanerde, Kupferbies in Kupfer⸗ 
ſchwaͤrze gleichſam umgewandelt werden. 


§. 237. 
Um ſo einleuchtender wird daher das dringende 
Beduͤrfniß, zur gründlichen Kenntniß der Mineralien 


4 
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die genaue Beſtimmung ihrer aͤußeren Kennzeichen, 
mit der Unterſuchung ihrer (ohnehin mit dieſen Kenn⸗ 
zeichen in ſehr conſtantem Bezug ſtehenden )) Be⸗ 
ſtandtheile durch die ehemiſche Analyſe zu verbinden ). 

3711 , Aar tee aa) 


+ 11 


0 

* §. 238. | | 
Unter den äußeren Kennzeichen ***) find 
für die mineralogiſche Diagnoſtik die allerwichtigſten 
und ſicherſten: das ſpecifiſche Gewicht 5), die Härte, 
und zumahl, wo fie Statt hat, die Kryſtalliſation ff) 
b * J. FR. L. Hausmann de relatione a bp Ui, 
ralium anorganicorum indoles chemicas atque externas im Iten B. 
der Commentat. Societ. Regiae scienliar. Gottingens. recen 
tor. 1813. n x 2 f Mr 
**) (Fr. Bouterwek) über die Möglichkeit einer philo⸗ 
ſophiſchen Claſſification der Mineralkoͤrper. Ein Gutachten aus 
keiner Schule. Goͤtting. 1808. 8. ’ 5 gener 
9) Abr. Gottl. Werner von den aͤußerlichen Kennzeichen 

der Foſſilien. Leipz. 1774. 8. 1 er 
J. Fr. L. Hausmann Verſuch eines Entwurfs zu einer 
Einleitung in die Oryktognoſie. Braunſchw. 1808. 8. 
+) Pesanteur specifigque des corps. par M. BRITSSOx. 

Par. 1787. 4. Deutſch durch Blumhof. Leipz. 1796. 8. 

Anm. Die ſpeciſiſchen Gewichte, die ich in der Folge an⸗ 
fuͤhre, ſind nach Tauſendtheilen angegeben, das Gewicht des 
Waſſers zu 1000 in einer Temperatur von ungefähr 649 Fah⸗ 
renh. angenommen. — Wo ein L. dabeh ſteht, bedeutet es des 

ſel. Hofr. Lichtenberg's Waͤgung. | ins. 
14) Die mit ſchaͤrfſter Genauigkeit und in zweckmaͤßiger Große 
(von 1 — ı ı/2 zolliger Lange) aus Holz geſchnittene Modelle 
der wichtigſten Kryſtalliſationen, die in der hieſigen Induſtrie⸗ 
Schule unter der Leitung des Hofr. Hausmann, verfertigt 
werden, ſind nebſt der dazu gehoͤrigen gedruckten Beſchreibung 

daſelbſt in Lieferungen zu 25 St. zu haben. | 
Eine große Mannigfaltigkeit derſelben ſ. in der Orvstallogra- 
phie par M. vr Rome DE LIS EER. 2de Edit. Par. 1783. IV. 
Bände, 8. Dieſer hat ſich mehr an die äußern Keyſtalliſations⸗ 
formen gehalten. Weit tiefer iſt hingegen Hauͤn in den unten 
anzufuͤhrenden Werken mittelſt der Stereotomie der Foſſilien in 
das innere Gefüge Structur) der Kryſtalle und in die Beſtim⸗ 
mung der Formen ihrer Kerne oder Grundgeſtalten, und dieſer 
ihrer Maßentheilchen (Molecules integrantes) eingedrungen. 
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d. h. eine beſtimmte Form aus einer beſtimmten An⸗ 
zahl und eben ſo beſtimmten Verbindungsart von 
Faßetten ), und der fo genannte Durchgang der 
Blaͤtter (oder die Richtung der natuͤrlichen Tren— 
nungsflaͤchen), der ſich bey vielen Arten von Kry— 
ſtalliſationen nach dem Verhaͤltniß der Außenflaͤchen 
derſelben zu ihrer Grundgeſtalt (Forme primitive) 
oder fo genannten Kerne richtet). Minder allge— 
mein conſtant und zuverlaͤſſig ſind hingegen Farbe, 
Grad der Durchſichtigkeit, Art des Glanzes und 
Bruchs, der Strich den manche Foſſilien geben, wenn 
ſie gekratzt werden, u. dergl. m. 


H. 239. 

Auch helfen zur Beſtimmung vieler Foſſilien 
ihre phyſikaliſchen Kennzeichen, die naͤhmlich, 
erſt einen phyſikaliſchen Verſuch vorausſetzen, wie 
z. B. naͤchſt der Schmelzbarkeit im Feuer und Auf— 
lösbarfeit im Waſſer, die Phosphoreſcenz, Elektri⸗ 
citaͤt, das Verhalten zum Magnet ꝛc., und bey den 
durchſichtigen, ob ſie eine einfache Brechung machen, 
oder aber das Bild der dadurch angeſehenen Gegen— 
ſtaͤnde verdoppeln. — Und mitunter ſind auch fuͤr 
den erſten Anlauf die ſo genannten empiriſchen 
Kennzeichen brauchbar, die von beygemengten be— 


„) Verſteht ſich, daß urſpruͤngliche Kryſtalle von ſo ge⸗ 
nannten After⸗Kryſtallen unterſchieden werden muͤſſen, wo 
naͤhmlich ein Foſſil die Stelle und Form eines vorher da befind— 
lich geweſenen, aber allgemach aufgeloͤſten, verwitterten oder aus— 
gefallenen Kryſtalls anderer Art eingenommen hat So z. B. 
die fo genannten kryſtalliſirten Hornſteine von Schneeberg ꝛe. 


) S. Theorie sur la structure de cristauæ; par R. J. 


 Haür im Journal de Physique T. XLIII. p. 103 u. f. 
J. Fr. L. Hausmann's kryſtallogiſche Beytraͤge. Braun⸗ 
ſchweig 1803. 4. 
Und nun vor allen Deſſ. Unterſuchungen über die Formen 
der lebloſen Natur J. B. Goͤttingen 1821. gr. 4. 
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kannten Foſſilien, oder von dem Fundorte abſtrahirt 
werden ). | | | | i 


H. 240. N 

Zur chemiſchen Unterſuchung ihrer Beſtandtheile 
aber (H. 237.) dient theils das weitere Verhalten 
derſelben im Feuer, das auf dem fo genannten trocke⸗ 
nen Wege, beſonders auch mittelſt des Loͤthrohrs **), 
erkannt wird; vorzüglich aber die Zerlegung derſelben 
auf dem naſſen Wege mittelſt der Reagentien ꝛc. +). 


Anm. Daß die Reſultate der von verſchiedenen Che⸗ 
mikern angeſtellten Analyſen eines und eben deſſelben Foſ⸗ 
ſils zuweilen ſo ſehr von einander abweichend ausgefallen 
ſind, zeigt nur, wie viel Vorſicht, Behutſamkeit und vor 
allem oͤftere Wiederholung der Verſuche dazu gehoͤrt, um 
dabey gegen Selbſttaͤuſchung und Irrthum geſichert zu ſeyn. 

Nur das muß man ſelbſt bey den unuͤbertrefflich ge⸗ 
naueſten Analyſen nie vergeſſen, daß ſie durchaus nichts 
weiter zeigen koͤnnen und ſollen, als Art und Menge 
(Qualität und Quantität) der Stoffe, worin fie ſich zer⸗ 
legen laſſen. — Aber nichts von dem, was doch gerade 
den wahren eigenthuͤmlichen Charakter ſo vieler Foſſilien 
ausmacht, naͤhmlich die bewundernswuͤrdige Zuſammenſetzung 
und fpecififhe Verbindungsart jener Stoffe, wodurch 
z. B. die Thonerde zum Saphir, und in Verbindung mit 
ein Paar andern eben ſo gemeinen Stoffen, zum Turma⸗ 
lin wird! oder wodurch die Natur aus Kieſelerde in Ver⸗ 
bindung mit Thonerde den Bildſtein und hingegen in Ber» 
bindung mit Talkerde den demſelben uͤbrigens ſo taͤuſchend 


) und in der Petrefaetenkunde find gerade dieſe em⸗ 
piriſchen Kennzeichen von der hoͤchſten Bedeutſamkeit. ſ. 
z. B. die Goͤtting. gel. Anzeigen v. J. 815. S. 1755 u. f. 

* Jae. Berzelius von der Anwendung des Loͤthrohrs in 
der Chemie und Mineralogie überf. von H. Roſe Nuͤrnb. 1821. 8. 

10 ſ. J. F. Weſtrumb im zweyten Heft des II. B. und 
erſten Heft des III. B. feiner kleinen phyſiealiſch⸗chemiſchen Ab⸗ 
handlungen: und 

J. F. A. Goͤttling's chemiſches Probir-Cabinet zum Hand⸗ 
gebrauche. Jena 1790. 8. nebſt der dazu gehoͤrigen kleinen 
Kiſte mit Reagentien ꝛc. 8 A 


er 


7 
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aͤhnlichen Speckſtein hervorbringt u. dergl. m. — f. Lich⸗ 

tenberg's vermiſchte Schriften Vter B. S. 161 u. f. de 
Luͤc in Voigts Magazin IX. B., . St, & a u. f. 
und n im I. B. feiner Beytraͤge S. 89. 


9.6241. 
Ueberhaupt aber laſſen ſich alle Mineralien nach 
der alten (— meines Wisſens zuerſt von Avicenna 
beobachteten —) Eintheilung unter folgende vier Claf- 
ſen bringen; deren Unterſchiede und Eigenſchaften 
zu Anfange der folgenden vier a naͤher be⸗ 
ſtimmt werden. 


1. Steine und erdige Soffilien. 
II. Salze. 


III. Eigentlich ſo genannte brennliche 
Mineralien. 


IV. Metalle. 


* N 5 * 


Einige Hauptquellen und andere Hülfe mittel zur 
Mineralogie. 


G. AcRICOEA de re metallica L. XII. — it. de natura fos- 
Silium L. X. etc. Basil. 1546. Fol. 
Ax. ren Verſuch einer Mineralogie, — aus dem 
Schwed. — vermehrt durch M. Thr. Bruͤnnich. Kopen⸗ 
hagen 1770. 8. 
— mit aͤußern Beſchreib. x. von A. G. Werner. J. Th. 
Leipz. 1780. 8. 
J. Gorrscn. Water systema mineralogicum. Holm, 4772. 
ol. 8. 
D. L. G. Karſten mineralogiſche Tabellen. Berlin 1808. Fol. 
F. Ambr. Reuß Lehrbuch der 1 nach Karſten's 
Tabellen. Leipz. 1801 - 06. VIII. B. 
Spſtematiſch⸗tabellariſche belt und ander dic der Mine- 
ralkoͤrper; von C. C. Leonhard, K. F. Merz und J. H. 
Kopp. Frkf. 1806. Fol. 
Gg 
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Propaͤdeutik der Mineralogie; von C. C. Leonhard, J. H. 


Kopp und C. L. Gaͤrtner. daſelbſt 1817. Fol. 
Taſchenbuch fuͤr die geſammte Mineralogie, mit Hinſicht auf die 
neueſten Entdeckungen, herausgegeben von C. E. Leonhard. 
daſelbſt ſeit 1807. 8. 
Deſſ. Handbuch der Orypktognoſie. Heidelb. „821. g. 8 
C. A. E. Hoffmann Handbuch der Mineralogie. Freyberg. 
ſeit 1811. 8. 


J. Fr. L. Hausmann Entwurf eines Syſtems der unorgani⸗ 


ſirten Naturkoͤrper. Caſſel 1809. 8. 

Deſſ. Handbuch der Mineralogie. Göttingen 1818. III. B. 8. 

J. Chr. Ullmann ſyſtematiſch⸗ tabellariſche Ueberſicht der mi⸗ 
neralogiſch einfachen Foſſilien. Caſſel 1814. 4. 

Haix Troité de Mineralogie. 2 ed. Par. 1822. IV. Vol. 8. Die 
erſte Ausg. mit Anm. von D. L. G. Karſten und Chr. 
S. Weiß. Par. u. Leipz. 1804-10. V. B. 8. 

F. r. (Haür) Zraite de Cristallographie. Par. 1822. II. vol. 8. 

Tableau methodique des Especes minerates — extrait du Traite 


de Mineralogie de M. Haüyv, ef augmente des nouvelles De- - 


couvertes; par J. A. H. Lucas. Par. 1806. 8. 

Ar. BRONG NAT Traite elementaire de minbralogie, avec des 
applications aux arts. Par. 1807. II. vol. 8. 

ROB. Jamzson’s System of Mineralogy. ed. 2.- Edinb. 1816. 
III. vol. 8. 

PAR. CLEAVELAND'Ss Treatise on Minerclogy end Geology. 
2. ed. Boston 1822. II. vol. 8. 

M. H. Klaproth Beytraͤge zur chemiſchen Kenntniß der Mine- 
ralkoͤrper. Berlin ſeit 1795. J. B. 8. 

Fr. Stromeyer Unterſuchungen 175 die Miſchung der Mine⸗ 
ralkoͤrper J. B. Goͤttingen 1821. 8. 


* * 8 


Ueber die Benutzung der Foſſilien. 


C. Schmieder Verſuch einer on oder oͤkonomiſchen 
Mineralogie. Leipz. 1803. II. B. ud 0 ide 


C. Pr. Brarn mineralogie Ag aux arts. Par. 1821. 


III. vol. 8. 
a * * * 


Zur Geologie. 
I: A. or Luc Traite elementaire de Geologte. Lond. 1809. 8. 


Essay on the Theory of the Barth, by M. Cvvıer, with mine- 


ralogical Notes by Prof. Jamrzson, and Observations on 


U 
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the Geology of N. America by Prof. MirchiE L. New- 


York. 1818. 8. 


Seip. uc Lehrbuch der Geologie, mit Anm. von 


Fr. K. von Strombeck. Braunſchw. ſeit 1819. 8. 


G. B. Grervoven’s critical examination of the first prineiples 
of Geology. Lond. 1819. 8. 


D' Ausvıssow ne Vorsıns Traitd de Geognosier Par. 48195 


II. vol. 8. 


A. DR Heere sa geognostique sur le ee des soches 
Par. 1823. 8. Deutſch von Leonhard. 


* * * 


Einige hierher gehoͤrige Journale ꝛc. außer den oben 


(S. 10.) angeführten. 


Chemiſche Annalen von L. von Crell. 
Journal der Chemie von N. Al. Scherer. 


Neues allgemeines Journal der Ebenen Herausgegeben von A d. 
Ferd. Gehlen. 


Magazin der Bergbaukunde herausgegeben von J. F. Lempe). 
Dresden ſeit 1805. 8. 


eee Journal. Herausgegeben von A. W. Köhler 
und C. A. S. Hoffmann. Freyberg ſeit 1788. 8. 


Journal des m. Par. feit 1794. 8. 


C. Ehrenb. von Moll Jahrbuͤcher der Berg⸗ und a en 
kunde. Salzb. ſeit 1797. 8. 


Deff. ‚Annalen derfelben. feit 1801. 


Deff. Fortſetzung von dieſen: Cauch unter dem Titel Eſe⸗ 


meriden ꝛc.) b 
von Hoff Magazin fuͤr die geſammte Mineralogie Leipz. 1800. g. 
Transactions of the geological Society of London. ſeit 1811. 8. 
BE * wit 


Auch einige der vorzuͤglichſt inſtructiven Verzeichniſſe 
von Mineralien-Sammlungen. 
An attempt towards a natural history of the fossils of Eng- 


land etc. — in the collection of J. WOODPWARD. Lond. 
1729. II. Vol. 8. 


1 BOoRNA NUN. Prag. 4772 sq. II. Vol. 8. 


Catalogue de la collection des fossiles de Mlle. ne RAAB par 
M. DE Borw. Vienne. 1790. II. Vol. 8. 
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N. G. Leske's Mineralien⸗Cabinet, beſchrieben von D. L. G. 


= — 


Karſten. Leipz. 1789. II. B. 8 
Verzeichniß des Mineralien-Cabinets des B. H. M. Pabft don 
N Ohain. Herausgegeben von A. G. Werner. Freyberg, 
Er II. B. 8. 
(Gıanv. Perrinı) Gabinetto mineralogico del collegio Nazareno. 
Rom. 1791- II. Vol. 8. f 


Mineralien⸗Cabinett, geſammelt und beſchrieben von dem Ver⸗ 
flaſſer der Erfahrungen vom Innern der Gebirge. Claus⸗ 
thal, 1795. 8. | RR, 
W. BRRG TOx's new System of Mineralogy in the Form of a 
catalogue. Lond. 1799. 4 


Des Hen. J. F. von der Null Mineraliencabinet, als Hand⸗ 
buch der Oryetognoſie brauchbar gemacht von F. Mohs. 
Wien, 1804. III. B. 8. 


* * * 


Da im Studium der Mineralogie die Autopſie noch weit uns 
entbehrlicher iſt, als bey der Zoologie und Botanik (wo doch 
getreue Abbildungen noch aushelfen konnen und in hundert 
Faͤllen ſchlechterdings aushelfen muͤſſen), und doch das 
Selbſtſammeln fuͤr die mehreſten Anfaͤnger eine ſchwierige 
Sache ſeyn muß; ſo iſt es fuͤr dieſe eine große Erleich te⸗ 
rung, daß man nun bey der Mineralien » Niederlage zu 
Freyberg, und beym Mineralien⸗Tauſch⸗ und Hand⸗ 
lungscomtoir zu Hanau, ſo wie hier in Goͤttingen beym 
Mineralienhaͤndler Geisler und beym Univerſikaͤts⸗Me⸗ 
chanikus Apel, kleine Mineralien » Sammlungen, zu ver⸗ 
e fehr billig beſtimmten Preiſen, zu Kauf haben 
ann. R 
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2 Zwoͤlfter Abſchnitt. 


Von 


den Steinen und erdigen Foſſtlien. 


§. 242. | 


Steine und erdige Foſſilien heißen die— 
jenigen trockenen Mineralien, die ſich, wenn ſie rein 
find, für ſich ), nicht fo wie die Salze im Waſſer 
oder wie die eigentlich ſo genannten Erdharze im 
Oehl aufloͤſen laſſen; noch auch wie dieſe letztern, 
ſchon im bloßen Gluͤhfeuer verbrennen; noch ſich wie 
Metalle haͤmmern und breitſchlagen laſſen *). Weber: 
haupt find fie ſehr feuerbeſtaͤndig und ſtrengfluͤſſig; 
wenn ſie aber ſchmelzen, ſo ſind ſie dabey durchſich— 
tig. Ihre ſpecifiſche Schwere uͤberſteigt des Waſſers 

ſeine hoͤchſtens vier bis fuͤnf Mahl. K e 


K. 243. 


Gegenwaͤrtig kennt man neun primitive oder 
Grund-Erden, wornach die ſaͤmmtlichen Foſſilien 
dieſer Claſſe unter folgende, davon benannte Ges 
ſchlechter geordnet worden: 


1 


„) Aber wohl durch Beytritt von Säuren oder Alkalien, 
beſonders in erhoͤheter Temperatur — Denn daß ſich z. B. ſelbſt 
die Kieſelerde in Verbindung mit Natron in manchen heißen Quels 
len aufgelöft finde, zeigt der an manchen derſelben (— zumahl 
in Kamtſc und Island —) fich anſetzende Kieſelſinter, 
von welch- enten die Rede ſeyn wird, fo wie auch die Analyſe 
dieſer Wa,. ſelbſt. ſ. Black in den Transact. of the Roy. Soc. 
of Edinburgh. Vol. III. S. 119 u. f. 


*%*) Terrae characteres vix nisi privativi habentur. Bereman. 


470 XII. Abſchnitt. 
I. Kieſelgeſchlecht. 
II. Zircongeſchlecht. 
III. Gadolingeſchlecht. 
IV. Gluͤcingeſchlecht. 
V. Thongeſchlecht. 
VI. Talkgeſchlecht. 
VII. Kalkgeſchlecht. 
VIII. Strontiangeſchlecht und 
IX. Barytgeſchlecht. 


I. Kieſelgeſchlecht. 
Die Kiefel-Erde (terra silicea) wovon die⸗ 
ſes Geſchlecht den Namen hat, iſt fuͤr ſich im Feuer 
nicht ſchmelzbar, und bleibt an der Luft und im 
Waſſer unveraͤnderlich: auch wird ſie von keiner an⸗ 
dern als der Spathſaͤure angegriffen: ſchmilzt aber 
mit beiderley feuerfeſtem Laugenſalz (des Natron 
und Kali) zu Glas, daher fie auch glas artige 
oder vitrescible Erde genannt wird. 
2 5 Quarz. 
i Der kryſtalliſt irte, eigentlich als doppelt fechefeitige 
Pyramide, mit längerer oder kuͤrzerer Zwiſchenſaͤule, 
deren Flaͤchen meiſt in die Quere feingeſtreift ſind. 
(— tab. II. fig. 19. —). Er iſt hart, und gibt meiſt 


ein phosphoriſches Licht, wenn man zwey Stuͤcke im 
Finſtern aneinander reibt. 


Er begreift zwey Hauptarten; naͤhmlich I) den ed» 
len und 2) den gemeinen Quarz. 
cc ee Quarz, Bergkryſtall. (Fr. erystal 


de roche). 
Eigentlich farbenlos und waſſerhell; von Glasglanz; 
flachmuſchelichem Bruche, die Kryſtallen meiſt mit dem 
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einen Ende im Mutter Quarz feſtgewachſen; und dann 
theils in centnerſchweren Kryſtallen (ſo zumahl in der 
Schweiz und auf Ma dagaſcar); oft aber auch loſe, 
und rein auskryſtalliſirt, d. h. mit den beiderſeitigen 
Endſpitzen; darunter beſonders die kleinen, aber aus⸗ 
nehmend waſſerhellen mit ſehr kurzer Mittelſaͤule zu 
merken (z. B. die ungarſchen aus der marmaroſcher Ge— 
ſpanſchaft). Endlich auch baue als Geroͤlle, theils 
von vorzuͤglicher Haͤrte und Klarheit (ſo z. B. die cei⸗ 
lanifchen Keys oder Kieſel.) — Sein ſpeciſiſches Ges 
wicht —= 2653. Gehalt (nach Bucholz) — 99,37 Kies 
ſelerde, 0,63 Alaunerde, nebſt einer Spur Eiſenoxyd. — 
Nicht ſelten hält er fremdartige Foſſtlien eingeſchloſſen, 
z. B. Chlorit» Erde, Asbeſt, Strahlſtein, Aenne; 
Graubraunſteinerz, Titanſchoͤrl ꝛc.: zuweilen Waſſer⸗ 
tropfen. Selten findet er ſich mit facher ent gera⸗ 
den hohlen Roͤhrchen durchzogen (ſo namentlich am St. 
Gotthard.) 


Zu den ausgezeichnet 9 7 5 Abarten des edlen 
Quarzes gehoͤren vorzuͤglich: 


a. Citrin. (Engl. Topazıne Quartz). 


Meiſt von weingelber Farbe, ſelten kryſtalliſirt. Von 
der Art ſind die vorgeblichen pfundſchweren Topaſe. 


b. Rauchkryſtall, vulgo Rauchtopas. 


Rauchbraun durch alle Abſtufungen. Der ſchwaͤrzeſte 
wird auch Morio genannt. 


c. Amethyſt. 

Neiſt violet in mancherley Abſtufungen; zuweilen von 
ſtaͤnglig zuſammengehaͤuftem Gefuͤge, theils mit feſtungs— 
foͤrmigen Abloſungen. Die ſchoͤnſtfarbigen in Oſtindien 
und Perſten. ! 


2) Gemeiner Quarz. 


Eins der uranfaͤnglichſten und allgemeinſt verbreiteten 
Foſſilien. Meiſt milchweiß: aber auch in mancherley 
andern Farben; mehr oder weniger durchſcheinend. 
Meiſt von Glasglanz, theils aber fertglaͤuzend; haͤu⸗ 
figſt ungeformt; theils aber kryſtalliſtrt; zuweilen als 
Afterkryſtall [S. 403. not. )]; hin und wieder in be> 
ſonderer äußerer Geſtalt, wie gehackt, zellig c. Der 


* 
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Bruch meiſt muſchelig; theils ins Splitterige, Koͤrnige 
ꝛc. Zuweilen kriegt er durch dicht eingemengte feine 

Glimmerblaͤttchen oder durch eine eigene Art von ſchup⸗ 
pigem Gefuͤge ein beſonderes ſchimmerndes Anſehen; 
ſo vorzuͤglich der zimmtbraune ſpaniſche Avanturinquarz 
vom Cabo de Gates (das naturliche Avanturino 
wie es nach der Aehnlichkeit mit dem Avanturinfluß, — 
der bekannten Glascompoſition — genannt wird.) 


Ein paar beſonders merkwuͤrdige Abarten ſind 
a. Roſenquarz. IM 


Hat den Namen von feiner blaßrorhen Farbe, und 


dieſe vom Braunſtein. Bricht meiſt ungeformt, und 
theils mit ſchaligen Abloſungen; beſonders in Baiern 
und am Altai, in ſtarken Lagern. | 


b. Praſem. 


Hat den Namen von ſeiner lauchgruͤnen Farbe, und 
dieſe vom innig beygemengten Strahlſtein. Meiſt un⸗ 
geformt; bricht beſonders bey Breitenbrunn im Erz⸗ 
gebirge. | 


2. Kieſelſinter, Quarzſinter, Kieſeltuff. 
(Engl. stdlagmitical quertz.) Tofus siliceus 
thermalis. 


Kiefel- Erde in heißen Quellen, durch die erhöhte 
Temperatur und vermuthlich auch durch die Verbindung 
mit Natron aufgeloͤſt [§. 242. not. )] und dann als Sin⸗ 
ter abgeſetzt. Er iſt weiß, theils ins Milchblaue, theils 
ins Wachsgelbe ꝛc. Wenig durchſcheinend. Wie der 
Kalkſintenr von mancherley beſonderer Geſtalt und 
Bruch; theils wie uͤber einander getropft oder gefloſ⸗ 
fen; traubig it. Meiſt von lockerem Gefüge, theils 
blaͤtterig c. Gewicht — 1917. Gehalt eines islaͤndi⸗ 
ſchen (nach Klaproth) — 98 Kieſelerde, 1,50 Alaun⸗ 
erde, 0,50 Eiſenoryd. In vorzuͤglicher Menge und 
Mannigfaltigkeit an den heißen Quellen in Island und 
Kamtſchatka, und der Perlſinter oder Fiorit zu 
Sta Fiora im Florentiniſchen. f 


3. Gummiſtein, Hyalit, Glasopal, muͤl⸗ 
leriſches Glas. | 1167 
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Weißlich, in mancherley Abſtufungen: mehr oder 
weniger durchſcheinend; glasglaͤnzend; theils wie ge> 
tropft oder gefloſſen, kleintraubig c. An Farbe und 
Form zuweilen einem Baumharz oder Gummi aͤhnelnd; 
meiſt als Ueberzug auf Tuffwacke. Gehalt (nach 
Bucholz) — 92 Kieſelerde, 6,33 Waſſer, mit einer 
Spur von Thon. Fundort zumahl bey Frankfurt am 
Mayn. N 


4. Chalcedon. 


Mit Inbegriff des Onyx, des Carneols, Heliotrops, 
Chryſopras's und des Achats; Denn die erſten viere 
differiren faſt bloß in der Farbe vom gemeinen Chalce⸗ 

don, und Achat iſt nur aus mehreren von dieſen und 
einigen andern Steinarten zuſammen gemengt oder ge⸗ 
miſcht. 8 


1) Gemeiner Chalcedon. 


Meiſt milchblau; theils bis ins Himmelblaue; aber 
auch ins Honiggelbe und Rothe des Carneols, ins 
Rauchbraune des Onyx ꝛc. Oft auch ſtreifig, wolkicht ꝛc. 

In manchen Gegenden häufig mit dendritiſchen ) Zeich⸗ 
nungen (Moosachat, Dendrachat, Mochhaſtein). 
Ueberhaupt mehr oder weniger durchſcheinend; von Fett⸗ 
glanz; meiſt ebenem Bruch; oft von mancherley beſon⸗ 
derer Geſtalt, zumahl ſtalactitiſch, oder in urſpruͤngli⸗ 
cher Nierenform, in Mandeln, Kugeln ꝛc. Letztere (im 
Vicentiniſchen) nicht ſelten mit eingeſchloſſenen Hoͤhlun⸗ 

gen, und in dieſen zuweilen Waſſertropfen (Fr. Zy- 
drocalcedoine); anderwaͤrts auch theils wie gehackt, 
zellig iel auch mit fremden Kreyſtalliſations-Eindruͤcken, 
theils auch in eigenthuͤmlicher, meiſt cubiſcher Kryſtalli⸗ 
ſation. Gewicht — 2615. Auch viele Chalcedone phos⸗ 
phoreſciren, wenn ſte an einander gerieben werden. 
Gehalt eines Faͤroͤer (nach Bergmann) — 84 Kieſel⸗ 


*) Dieſe dendritiſchen Zeichnungen find (beſonders bey mans 
chen orientaliſchen) zuweilen carneol- und unyrfarbig; haͤufigſt 
ſcheinen fie hingegen vom Braunſtein herzuruͤhren; — manche 
islaͤndiſche enthalten aber auch ein gruͤnes Gewebe, das ſelbſt 
unter dem Vergroͤßerungsglaſe vollkommen das Anſehen vom 
Waſſerfaden⸗Mobs (Conferven) zu haben ſcheint. 
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erde, 16 Alaunerde. Uebergang in Quarz, Horoſen, 
Opal. Bricht haͤufig im Trapp. 


2) Onyx. ö 

Rauchbraun, theils ins Schwariblaue; oft mit ſcharf 
abwechſelnden Schichten von milchblauen gemeinen Chal⸗ 
cedon (arabiſcher oder ſo genannter blinder Sardonix; 
ital. Niceolo.) Hauptgebrauch bey den alten Roͤs⸗ 


mern zu Siegelſteinen. 


3) Carneol, Corneol, Sarda. 


Incarnatroth, einerſeits bis ins Wachsgelbe oder 
Hornbraune, anderſeits ins dunkelſte Granatroth. Von 
letzterer Art vor allen die koͤſtliche antike Carniola no- 
bile (Sr. cornaline de la wvieille roche), die mit 
auffallendem Lichte ſchwarzroth, mit durchfallendem Lichte 
aber blutroth, wie ein boͤhmiſcher Granat oder Pyrop 
und faſt eben ſo durchſichtig, ihr Fundort aber jetzt un⸗ 
bekannt iſt, und worin die bey weiten größten Meiſter⸗ 
werke von alten griechiſchen und etruskiſchen Siegelſtei⸗ 
nen oder Intaglios gegraben ſind. 

Der indiſche Sardonyx, woraus hingegen die koͤſt⸗ 

lichſten antiken Cameen gearbeitet find, iſt meiſt horn⸗ 
brauner Carneol mit Chalcedonſchichten. 


4) Heliotrop. g 

Dunkel lauchgruͤn, meiſt mit blutrothen Puncten; 
wenigſtens an den Kanten durchſcheinend; Fettglanz; 
muſcheliger Bruch; ungeformt, Gewicht — 2633. Fund⸗ 
ort vorzuͤglich in Aegypten. Haͤufig unter den antiken 
Intaglios. | 

Vermuthlich gehört auch zu’ dieſer Gattung das 
Plaſma, oder der Smaragd⸗praſer. (Fr. prime 
d’ Emeraude. Ital. plasma di smeraldo gemma- 
rio.) — Licht lauchgruͤn, meiſt mit weißen oder gelb» 
lichen kleinen Flecken; durchſcheinend. Fundort jetzt 
unbekannt, doch vermuthlich Aegypten; häufig von den 
alten Roͤmiſchen Kuͤnſtlern zu Petſchirſteinen ꝛc. ver- 
arbeitet“). Von der Art find auch die mehreſten an⸗ 
tiken fo genannten Smaragde. 


7 
0 


*) Ausführlicher habe ich von dieſer merkwürdigen von neuern 
Schriftſtellern oft verkannten und mit andern vern vechſelten 
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5) Chryſopras. 5 Vi 
Meiſt apfelgruͤn, theils ins Blauliche ſpielend; hat 
ſeine ſchoͤne aber im Feuer ſehr vergaͤngliche Farbe vom 
Nickelkalk; iſt durchſcheinend; ungeformt. Gehalt (nach 
Klaproth) — 96, 16 Kieſelerde, 1 Nickeloyyd. Fund⸗ 

ort vorzüglich bey Koſemitz in Schleſien. 


8 2 * 


Achat iſt, wie geſagt, ein Gemengſel von mehreren 
der vorigen Arten, außerdem aber auch zuweilen von 
Quarz (zumahl Amethyſt) Jaſpis ꝛc. in endloſer Man⸗ 
nigfaltigkeit der Juan n eng Farben und Zeich⸗ 
nung. Daher die mancherley Benennungen, von Achat⸗ 
onyx, Jaſpachat, Ban dachat, Kreisachat, 
Punctachat, Feſtungsachat ꝛc. — Truͤmmer⸗ 
achat, der Bruchſtuͤcke von jenen Steinarten enthält, 
die durch Quarzeaͤment zuſammen verbunden find. Re⸗ 
genbogenachat, mit buntem Farbenſpiel bey durch⸗ 
fallendem Lichte. Ueberhaupt haͤufig in Kugelform; 
oft hohl. In groͤßter Menge und Mannigfaltigkeit in 
Deutſchland, zumahl in der Pfalz. 


5 Op al. Quarz - resinite. 


Die Farbe iſt in den nachbenannten Abarten ver⸗ 
lſchleden: alle ſind mehr oder weniger durchſcheinend; 
haben meiſt Fettglanz, theils ſtaͤrker, theils matter: 
ihr Bruch iſt muſchelig; ſie finden ſich bloß derb; und 
ſind meiſt nur halbhart. — Die beiden Haupkarten 
Ben) der eigentliche Opal, und 2) der Halb» 
opal. 


1) eigentlicher Opal 
mit folgenden Abarten: naͤhmlich 
a. Edler Opal. 


Bey durchfallendem Lichte mehrentheils gelb; bey auf⸗ 
fallendem milchblau, mit einem eigenen feurigen Spiel 
von Regenbogenfarben: Gewicht — 2114. Gehalt 


Steinart gehandelt im Specimen historiae naturalis antıquae 
artis operibus illustrate p. 30. U. f. 


7 cn RI, Adſchnitt. 


(nach Klaproth) Z do Kieſelerde, 10 War Fund⸗ 
ort zumahl Dber - Ungarn. | 
pb. Gemeiner Opal. 30 N 
Minder durchſcheinend; und ohne jenes Farbenspiel. 
Eine rahmgelbe Abart hat den mongoliſchen Namen 
Kaſcholong (d. h. ſchoͤner Stein). Gehalt eines 
Koſemitzer (nach Klaproth) — 98,75 Kieſelerde, 1 Alaun⸗ 
erde, ı Eiſenoryd. Fundort im Erzgebirge, Schleſien, 
den Faͤroͤern ꝛe. Uebergang in Chalcedon, Chryſopras e. 


c. Hydrophan, Weltauge, oculus mundi, lapis 
mulabilis. Ä 


Meiſt rahmgelb; 115 durch Verte a aus der 
vorigen Abart entſtanden; daher gleicher Fundort, und 
aͤhnlicher Gehalt; weicher als dieſe; klebt an der Zunge; 
ſaugt Waſſer ein; wird dabey durchſichtig; ie mit 
Regenbogenfarben 1 0 


2) Halbopal 
in zwey Abarten: naͤhmlich 


a. Pechopal, Telkobanjerſtein. 


Gemeiniglich wachsgelb (Wachs opal); aber auch 
theils braunroth, olivengruͤn ꝛc.; mehr oder weniger 
durchſcheinend; theils Glasglanz, theils Fettglanz; 
muſcheliger Bruch. Uebergang in gelben Chalcedon, 
Pechſtein und in Feuerſtein. Vorzuͤglich in großer Man⸗ 
nigfaltigkeit bey Telkobanja in Ober⸗Ungarn. Gehalt 
eines folhen (nach Klaproth) — 93,50 Kieſelerde, 
1 Eiſenoxyd, 5 Waſſer. 


b. Holzopal. 
In eine Art Wachsopal verſteintes Nadelholz; A 
lich, braunlich c. Der Laͤngenbruch theils noch faſerig; 


und zuweilen mit ſchaligen Abloſungen der Holz- Jahre. 
Fundort zumahl in Ungarn bey Schemnitz. ' 


6. Katzenauge, Schillerquarz. Quarz-aga- 
le chatoyant. (Oeil de chat.) 


9 Vom vegetabiliſchen Opdrophan ſ. oben S. 485. 
not. “*). 
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Meiſt gelblich oder gruͤnlich, theils ins Rauchgraue; 
mit einem eigenen Widerſchein, daher der Name; we— 
nig durchſcheinend; Fettglanz; meiſt als Geroͤlle auf 

Ceilon und Malabar, von wannen er meiſt ſchon in 
+ fo genannte Talgtropfen (en goutte de suif) oder 
muglich zu Ringſteinen geſchliffen kommt. Gewicht 
2657. Gehalt (nach Klaproth) — 9s Kieſelerde, 1,75 
Alaunerde, 1,50 Kalkerde, 0,25 Eifenoryd, 


7. Pechſtein. Petrosilem resinite. 


In mancherley Farben; doch meiſt ins Braune; meiſt 
wenig durchſcheinend; Fettglanz, muſcheliger Bruch; meiſt 
derb; theils in Nieren; halbhart. Gewicht — 2314. 
Gehalt des von Meißen (nach Klaproth) — 73 Kies 
ſelerde, 14,50 Alaunerde, 1 Kalkerde, 1 Eifenoryd, 
0,10 Manganoxyd, 1,75 Natron, 8,50 Waſſer. Ue⸗ 
bergang in Wachsopal; theils mit eingemengten Feld⸗ 
ſpath⸗ und Quarz⸗Koͤrnern (Pechſtein⸗Porphyr). 


8. Menilit, Knollenſtein, Leberopal. vulgo 
blauer Pechſtein. 


Haarbraun, fettglaͤnzend, nur an den duͤnnſten Kan⸗ 
ten durchſcheinend; der Bruch aus dem Flachmuſcheligen 
ins Grobſplittrige; ritzt in Glas. Gehalt (nach Klap⸗ 

roth) = 85,850 Kieſelerde, 1 Alaunerde, o,50 Kalk⸗ 

erde, 0,50 Eiſenoxyd, 11 Waſſer und kohlenartiger 

toff. In Nieren und knolligen Stuͤcken, im Polir⸗ 
Schiefer von Menil⸗Montant bey Paris. 


9. Polirſchiefer, Saugkieſel, Klebſchiefer. 
Meiſt gelblichweiß, theils ins Braͤunliche, oft ge- 
ſtreift; wenig abfaͤrbend; von ſchiefrigem Bruch; fein⸗ 
erdig; mager anzufuͤhlen; haͤngt ſtark an der Zunge; 
ſehr weich; leicht. Gehalt (nach Klaproth) — 66,50 
Kieſelerde, 7 Alaunerde, 1,50 Talkerde, 1,25 Kalkerde, 
2,50 Eiſenkalk, 19 Waſſer. Fundort zumahl bey Mer 
nil⸗Montant. 


10. Tripel. 
Meiſt ſchwarzgrau; erdig; mager; weich. Gehalt (nach 
Haaſe) — 90 Kieſelerde, 7 Alaunerde, 3 Eifenoryd. 
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Fundort unter andern bey Ronneburg im . 
giſchen. 5 


11. Schwimmſtein. Quarz nectiquè. 
Gelblichgrau; matt; undurchſichtig; erdiger Bruch; 
Sehe, weich; milde. Gewicht — 0,800. Gehalt (nach 
Vauquelin) — 98 Kieſelerde, 2 kohlenſaure Kalkerde. 
Fundort bey Paris, meiſt in kuglichten Stuͤcken oder 
Knollen. 


12. Bimsſtein. Pumex. (Fr. RIerTe bone 
Engl. pumice. stone) | 


teift weißlichgrau; von Seidenglanz; ſchwam micht; 
meiſt krummfaſeriges Gefuͤge; ſproͤde; ſcharfes Korn; 
ſehr leicht. Gehalt des lipariſchen (nach Klaproth) — 
77, 5 Kieſelerde, 17,50 Alaunerde, 1,75 Eiſenoxyd. 
Fundort zumahl in vielen vulcaniſchen Gegenden ), 
wie bey Lipari, Santorini, Veracrux in Mexico 1c. 


13. Porcellan-Jaſpis. Mermantide por- 
cellanite. 

Meiſt perlgrau oder lavendelblau, 665 Ach theils 
ſtrohgelb, ziegelroth ꝛc. Riſſig; fettglaͤnzend; muſche⸗ 
liger Bruch. Ein pſeudovulcaniſches Product, vermuth⸗ 
lich aus Schieferthon entſtanden. Fundort unter andern 
bey Stracke in Boͤhmen. Gehalt deſſelben (nach Roſe) 
= 60,75 Kieſelerde, 27,25 Alaunerde, 3 Talkerde, 
2,50 Eiſenoryd, 3,66 Kali ö 


14. Obſidian, Opſian, islaͤndiſcher Achat, 
tockayer Lux⸗-Saphir, Lavaglas. Laboe 
vitreuse obsidienne. (Span. Pietra del geil 

Nnaz20.) 
Aus dem Rauchgrauen bis ins Ke webr 
oder weniger, theils aber nur an den Wen Kanten 


*) Schon Acktcona fügt, de natura fossilium pag. 614: 
“in locis autem, qui olim arserunt aut etiam nunc ardent, 
„pumex reperitur. Sicut in Vesuvio, Aetna, insulis Aeoli- 
„eis. — Ad Coblenz, ei in inferiore Germania.” 
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(und zwar bey den Antiken von der Sarbo-Bucht an 
der Weſtkuͤſte des rothen Meeres ), aus dem Schwarz⸗ 
grauen ins Lauchgruͤne) durchſcheinend; glasglaͤnzend; 
muſcheliger Bruch; ungeformt; Gehalt (nach Vauque⸗ 
lin) — 78 Kieſelerde, 10 Alaunerde, 2 Eiſenoryd, 6 

Kali, 1 Kalkerde, 1,16 Manganoryd. Hält theils 
Quarz- und Feldſpath⸗Koͤrner eingemengt (Obſidian⸗ 
Porphyr). Fundort zumahl bey Vulcanen, z. B. 
auß Island, Inſel Aſcenſton, Oſter-Inſel ꝛc. 


15. Feuerſtein, Kreide⸗ Kieſel. Pyrrhoma- 
chus. (Fr. pierre d feu, pierre a fusil. 


Engl. flint.) 

Meiſt grau, ins Schwaͤrzliche, Gelbliche ꝛc. eng 
durchſcheinend; muſcheliger, ſcharfkantiger Bruch; meiſt 
in dichten Knollen, theils in hohlen Kugeln (zu letztern 
gehoͤren die ſo genannten Melonen vom Berge 
Carmel); haͤrter als Quarz. Giebt, wenn er ge⸗ 
ſchlagen wird, einen eigenen Geruch. Gewicht — 2595. 
Gehalt (nach Klaproth) = 98 Kieſelerde, 0,50 Kalk— 
erde, 0,29 Ulaunerde, 0,25 Eiſenoryd. Uebergang in 
Hornſtein, Halbopal ıc. **). Häufig in Kreide-Lagern. 
Enthaͤlt oft Verſteinerungen, zumahl von See» Igeln 
und zarten Corallen (Cellularien ꝛc). Als Geroͤlle im 
Puddingſtein von Hertfordſhire. Ein Hauptgebrauch zu 
Flintenſteinen 7). 5 


16. Hornſtein, Felskieſel. Petrosilex, cor- 
neus. (Fr. pierre de corne. Engl. chert.) 


Meiſt grau, in allerhand andere meiſt auch unanſehn⸗ 
liche Farben uͤbergehend. Am Altai milchweiß mit ſau⸗ 
bern dendritiſchen Zeichnungen (ſo genannter weißer 
Jaſpis). Hoͤchſtens nur an den Kanten 1 


„) Von dieſem wahren Opſfian der Alten habe ich in den 
Commentat. Soc. Heg. Golting. recentior. vol. III. pag. 76. u. f. 
Nabe gegeben. 

) Aus feinem Feuerſtein mit reinen Schichten von rahm⸗ 
gelben Halbopal werden in Rom nette Cameen gearbeitet. 

If B. Hacguers phyſiſche und techniſche Beſchreibung 
der Flintenſteine. Wien, 1792. 8. 


% 
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Mieiſt ſplitteriger Bruch; ungeformt; doch theils in Af⸗ 


terkryſtallen [S. 463. not. )] nach Kalkſpath gemo⸗ 


delt; minder hart als Quarz. Gewicht = 2708. Ge⸗ 


halt (nach Kirwan) — 72 Kieſelerde, 22 Alaunerde, 


6 Kalkerde. Uebergang in Feuerſtein, Chalcedon, Jaſ⸗ 
pis ꝛc. Macht die Grundmaſſe mancher Porphyre aus. 


Sinopel (Ferrum jaspideum BokxII) iſt ein 


braunrother, ſehr eiſenſchuͤſſiger Hornſtein, der, bey 


Schemnitz eine Hauptgangart ausmacht. 
Holzſtein oder Kieſelholz iſt in eine Art von 
Hornſtein petrificirtes Holz; von mancherley Farben; 


unter andern zuweilen coſchenillroth, ſelten apfelgruͤn. 


Fundort zumahl, im aufgeſchwemmten Lande; theils aber 
auch in Floͤzgebirgen (im rothen todten liegenden). 


17 Kieſelſchiefer, Hornſchiefer. 


Schwarz, rauchgrau, theils auch von andern doch 
meiſt matten Farben; nur an den Kanten durchſchei⸗ 


nend; matter ſchimmernder Fettglanz; meiſt grobſplitte⸗ 


riger, theils ſchuppiger Bruch; ſchiefriges Gefuͤge; un⸗ 
geformt; hart; oft mit Quarzadern durchzogen. Ueber⸗ 
gang in Thonſchiefer. 5 

Eine jaſpisaͤhnliche Abart des Kieſelſchiefers, die 
Werner lydiſchen Stein nannte, iſt zumahl ſchwarz⸗ 
grau, bis ins Kohlſchwarze, mit mehr ebnem Bruch, 
und findet ſich haͤufig als Geroͤlle. 


18. Eiſen kie ſel. Quarz hematoide, 


Meiſt leberbraun; undurchſichtig; Fettglanz; meiſt un⸗ 
geformt; zuweilen in kleinen Cryſtallen von ſechsſeitigen 
Säulen ſowohl mit ſechs⸗ als dreyſeitigen Endſpitzen; 


hart. Gehalt eines Leberbraunen (nach Bucholz) — 92 


Kieſelerde, 5,75 Eiſenoryd, 1 Manganofyd, k fluͤchtige 
Theile. Fundort zumahl Boͤhmen und das ſaͤchſiſche Erz⸗ 


gebirge. | / 
19. Jaſpis. (Ital. Diaspro.) 


Von allen Farben und Zeichnungen; daher die Bey— 
namen Bandjaspis ꝛc; undurchſichtig; matter mus 


ſcheliger Bruch; meiſt ungeformt: ſelten in urſpruͤng⸗ 


licher Nierenform; ſehr hart. Gewicht = 2691. Ges 
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halt (nach Kirwan) 7s Kieſelerde, 20 Alaunerde, 
5s Eiſenoxyd. Uebergang in Hornſtein, Eiſenkieſel ꝛc. 
a Eine beſonders merkwuͤrdige Abart iſt der Aegypti⸗ 
ſche Jaſpis, Aegypten⸗Kieſel, silex Niloticus. 
(Fr. Caillou d’Egypte.) — Braun in allerhand Ab⸗ 
ſtufungen; theils ſtreiſig oder geadert; auch mit den⸗ 
dritiſchen Zeichnungen; in urſprünglicher Kieſel⸗ 
form; trefflich polirbar. Gewicht = 2564. Fundort 
zumahl in Ober + Aegypten. 


20. Arendalit. 


Dunkel lauchgruͤn; undurchſſ 9710 thel ls derb, cheils 
kryſtalliſirt, und das in breiten ſechsſeitigen Saͤulen, 
die Enden mit zwey oder vier Flaͤchen zugeſchaͤrft oder 
auch zugeſpitzt. Die Kryſtalle glasglaͤnzend; der Bruch 
fettglaͤnzend; Laͤngenbruch blaͤtterig; Querbruch muſche⸗ 
lig. Gewicht — 3640. Gehalt (nach Vauquelin) — 
37 Kieſelerde, 21 Alaunerde, 15 Kalkerde, 24 Eiſen⸗ 

oxyd, 1,5 Manganoxyd. Fundort in den Eiſengruben 

zu Arendal in Norwegen. 


Ihm ähnelt der Epidot oder Zhallit oder fo ges 
nannte gruͤne Schoͤrl von Dauphiné; daher auch 
Werner beide Foſſtlien unter den gemeinſchaftlichen 

Namen des Piſtacits vereinigte. GIER 


21. Axinit, Thumerſtein, Glasſtein. 
Nielkenbraun; durchſcheinend; Glasglanz; kleinmuſche⸗ 
liger Bruch; ſowohl ungeforme als auch in flachen Rau⸗ 
ten kryſtalliſtrt. Gewicht — 3166. Gehalt (nach Klap⸗ 
roth) — 50,5 Kieſelerde, 17 Alaunerde, 17 Kalkerde, 
9,5 Eiſenoxyd, 5,25 Manganoryd, 0,25 Kali. Fund⸗ 
ort zumahl Dauphine und Thum im Erzgebirge. { 


22. Kreuzſtein, Kreuzkryſtall. Harmotome. 


Meiſt milchweiß, und nur durchſcheinend; felten waſ⸗ 
ſerhell; der Laͤngenbruch blaͤtterig, der Querbruch mu⸗ 
1 e kumer d ue een Bor, uripeüng ich: als 


Lor. vox Buck über ‚den Kreuzstein. 10057 1794. 8. 
105 A, Fr. L. Hausmann in Webers und Mohr's Archiv 
für die Naturg. I. B. S. 111. 
Sb 
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ſchmale, dicke, rechtwinkelige, vierſeitige Tafel oder 


Saͤule, an den Enden zugeſchaͤrft und zugeſpitzt; aber 
faſt immer als Zwillingskryſtall ſo, daß ihrer zwey und 
zwey einander der Länge nach gleichſam durchſchneiden 


( tab. II. fig. 15. —) und fie dann zuſammen auf 


dem Querbruch ein Kreuz vorſtelen. Gewicht — 2355. 


Gehalt, (nach Klaproth) — 49 Kieſelerde, 18 Schwer⸗ 


erde, 16 Alaunerde, 15 Waſſer. Fundort zumahl An⸗ 
dreasberg am Harz. 


23. Ichthyophthalmit, Fiſchaugenſtein. 


1 1 0 
a 


Apophyllite. 


Meiſt graulichweiß; durchſcheinend „theils durchſichtig; 
blaͤtteriger Bruch, von dreyfachem rechtwinklichten Durch⸗ 
gang; ritzt ſchwach ins Glas. Gewicht — 2467. Ges 
halt (nach Stromeyer) — 51,8 Kieſelerde, 25,1 Kalk⸗ 
erde, 5,1 Kali, 16 Waſſer. Fundort beſonders zu 


Uton in Roslagen in Schweden, und im Faßathal in 


. 


Re 

4. Prehnit. 
> Meift apfelgruͤn; durchſcheinend; mit ſchwachem Perl⸗ 
mutterglanz; theils ungeformt; theils in kurzen vierſei⸗ 
tigen Säulen ſtaͤnglich zuſammengehaͤuft. Gewicht — 
2942. Gehalt (nach Klaproth) — 43,83 Kieſelerde, 


30,33 Alaunerde, 18,33 Kalkerde, 5,66 Eiſenoxyd, 
1,83, Waſſer. Fundort zumahl am Cap und in Dau⸗ 


Br phiné; auch an mehreren Orten am Harz; 3 B. kry⸗ 
6 ehe bey Goslar. 


a 8 ev lith. Mesotype. 


Hat den Namen (Brauſeſtein) von feiner Haupteigen⸗ 


„Schaft, daß er fih auf der Kohle vor dem Loͤthrohre 


i zweigartig aufblaͤht, ohne zu einer Perle zu fließen. 


Iſt weiß in mancherley Schattirungen, auch theils zie⸗ 


auger gruͤn; der friſche mehr oder weniger durch⸗ 


ſcheinend; meiſt perlmutterglaͤnzend, ſo zumahl der Stil⸗ 
bit; (der verwitterte hingegen undurchſichtig, erdig, 


oder mehlicht;) fein Gefüge meiſt divergirend ſtrah⸗ 


licht; theils blaͤtterig; haͤufig ungeformt: oft nieren⸗ 


foͤrmig; oft kryſtalliſirt, und dieß N in ſechsſeiti⸗ 


* 


\ 
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gen Tafeln oder Saulen, ſeltner cubiſch (Würfeljeo 
ieh, Cubicit, Analcime) und rhomboidal (CMaba- 


zie) ic. theils nadelfoͤrmig (fo der ſeltene waſſerhelle 


Islaͤndiſche Glas zeolith oder Nadelſtein), theils 
faſerig (Faſer⸗ und Haarzeolith); meiſt halbhart. 
Gewicht — 2134. Gehalt eines Faͤroͤer (nach Smith⸗ 
ſon) == 49 Kieſelerde, 27 Alaunerde, 17 Natron, 9 
Waſſer. Fundort unter andern zumahl auf Island und 
den Faͤroͤern im Trapp. Sonſt 91 00 in fa Ba⸗ 
ſalt ꝛc. 


Zum Faſerzeolith gehoͤrt auch der Natrolith; Iſa⸗ 
bell und orangegelb; nierenfoͤrmig und mamellonnirt, 
von divergirend ſtrahligem Gefüge. Auf dem Pwrphyr⸗ 
ſchiefer 75 Hohentwyl ber e 0 


Er Marekanit. 


* N 
27 


Meist rauchgrau, theils wolkicht; mehr r weniger 
durchſcheinend; ſelten waſſerhell und durchſichtig; glas⸗ 
glaͤnzend; in runden und ſtumpfeckigen Koͤrnern, meiſt 
ungefaͤhr von Erbſengroͤße, doch theils auch ſo groß als 
Haſelnüſſe und darüber, Gewicht — 2365. Gehalt 
nach Klaproth) = — 81 Kieſelerde, 9,50 Alaunerde, 
0,33 Kalkerde, 0,60 Eiſenoryd, 2,70 Kali, 4/50 Nas 


tron, 8,50 Waffer (folglich hierin dem Dbfivian ſehr 
Re aͤhnlich). Fundort zumahl beym Ausfluß der Marekanka 


ins ochotskiſche Meer; liegen als Kerne in einer blaͤtte⸗ 


rigen Rinde von Perlſtein; beides Kern und Rinde 


blaͤhen ſich vor dem Lothrohre wie Zeolith. 


27. Perlſte in. Labe yitreuse br le, 


Meiſt aſchgrau, theils, ziegelroth, beides in mancher⸗ 
ley Schattirungen; wenig durchſcheinend; theils von 
Seiden⸗ theils von Perlmutterglanze; beſteht theils aus 
koͤrnigen abgeſonderten, theils aus krummſchaligen blaͤt⸗ 


terigen broͤckligen und zerreiblichen Stuͤcken, welche letz⸗ 
tere die eben gedachte Rinde der Marekanitkoͤrner bil⸗ 
den. Gehalt (nach Klaproth) — 75 Kieſelerde, 12 


Alaunerde, 4,50 Kali 17560 Eiſenoryd 4,59 Waſſer. 


28. Laſurſtein. ae Lapis a Sap- 


phirus der Alten. (Fr. pierre d dai.) 
Hh 2 


434 K łII. Abſchnitt. mod nal 


Hat den Namen aus dem Perſtſchen von ſeiner vor⸗ 
trefflichen blauen Farbe; iſt undurchſichtig; von mattem 
faſt erdigen Bruch; oft mit eingeſprengten Schwefel⸗ 

kies⸗Puncten; ungeformt. Gewicht — 2771. Gehalt 
(nach Klaproth) — 46 Kieſelerde, 14,50 Alaunerde, 28 
kohlenſaure Kalkerde, 6,50 ſchwefelſaure Kalkerde (Gyps), 
3 Eifeneryd, 2 Waſſer. Fundort unter andern in aus: 
nehmender Schoͤnheie und großen Bloͤcken am Baikal. 
Gebrauch zu mancherley Kunſtarbeiten und G 0. 
zur Ultramarin-Farbe. 


29. Hau y n. Latialite 19 


Aus dem Laſurblauen bis ins . Wehn oder 
minder durchſcheinend; glasglaͤnzend; hart; meiſt in 
Koͤrnern. Gewicht — 3333. Gehalt (nach Leop. Gme⸗ 
lin) 35,48 Kieſelerde, 18,87 Alaunerde, 12 Kalk⸗ 
erde, 12,39 Schwefelſaͤure, 15,45 Kali, 1,16 Eiſen⸗ 
oxyd, 1,20 Waſſer. Fundort zumahl bey Albano mit 
Glimmer. ' I ER 


30. Augit.  Pyrowene. 


Aus dem Duntel» lauchgruͤnen und Colophoniumbrau⸗ 
nen ins Schwarze; wenig durchſcheinend; ſtarkglaͤnzend; 
blaͤtteriger Laͤngenbruch; muſcheliger Querbruch; theils 
derb; theils aber kryſtalliſirt in flachen, kurzen ſechsſei⸗ 
tigen Saͤulen mit vierſeitigen Spitzen. Gehalt (nach 
Vauquelin) — 32 Kieſelerde, 13,20 Kalkerde, 10 Talk 
erde, 3,33 Alaunerde, 14,66 Eiſenoxryd, 2 Mangan⸗ 
oxyd. Meiſt eingewachſen in Baſalt, Tuffwacke, und 
vorzuͤglich in den Laven vom Veſuv und Aetna. 


Der Coccolith, eine koͤrnige Abart des Augits, 
findet ſich zumahl bey Arendal in Norwegen. | 


Ber Veſu vian. Idocrase. 


Meiſt pechbraun, theils ins Duntetenftuänbrine; 
wenig durchſcheinend; von außen meiſt Fettglanz; in⸗ 
wendig Glasglanz; immer kryſtalliſirt; beſonders in 
vierſeitigen kurzen Saͤulen mit abgeſtumpften Kanten 
und fe ie Endſpitzen. Gehalt (nach 111 == 


*) Leor. Gmeuın de Haig nd. Heidelb. 1814: 8. 


. 
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35,50 Kieſelerde, 33 Kalkerde, 22,25 Alaunerde, 7,50 
Eiſenoryd, 0,25 Manganoxyd. Fundort unter den 
Primordial⸗Foſſilien des Veſuvs; vorzuͤglich aber (in 
rein auskryſtalliſirten theils daumensdicken Kryſtallen) 
an der Mündung der in den Wiluj fallenden Achtaragda. 


* 4 b * 


Der Loboit (wie ihn Berzelius nach dem Grafen 
Lobo da Oriola benannt hat, dem wir die erſte ge 
naue Kunde von dieſem merkwuͤrdigen Foſſtl verdan— 
ken “)) unterſcheidet ſich von dem ihm in manchen äußern 

Kennzeichen aͤhnelnden Veſuvian, außer ſeinem andern 

Verhalten vor dem Loͤthrohre und daß er keine Spur 
von Elektricitaͤt zeigt, beſonders durch einen bedeuten— 
den Gehalt von Talkerde. Fundort in einem Kalkbruche 
ohnweit den Dannemora Eiſengruben in Upland. 


32. Leucit, weißer Granat, vukcaniſcher 
Granat. Amphigene. 


Graulich weiß, milchicht; durchſcheinend; aber meiſt 
riſſig, und daher truͤbe; von außen rauh; inwendig 
glasglaͤnzend, zeigt auf dem Bruche concentriſche Tex— 
tur. Gemeiniglich kryſtalliſirt, meiſt als doppelt acht⸗ 
ſeitige Pyramide mit vier Flaͤchen an jeder Endſpitze 
(— tab. II. fig. 14. —); ſehr ſproͤde. Gewicht 246. 
Gehalt (nach Klaproth) — 54 Kieſelerde, 23 Alaun⸗ 

erde, 22 Kali. Fundort vorzuͤglich in Unter⸗-Italien, 
in mancherley Laven und Tuffwacken. 


33. Pyrop, Boͤhmiſcher Granat. 


Blutroth; mehr oder weniger durchſichtig; glasglaͤn⸗ 
zend; muſcheliger Bruch; nie kryſtalliſirt, ſondern in 
rundlichen Koͤrnern, loſe oder eingewachſen in Serpen— 
tin c. Gewicht — 3941. Gehalt (nach Klaproth) — 

40 Kieſelerde, 28,50 Alaunerde, 10 Talkerde, 3,50 
Kalkerde, 16,50 Eijenoryd, 2 Chromoxyd, 0,25 Man 
ganoryd. Fundort zumahl Böhmen und Sachſen. 


„ ſ. Leonhard's Taſchenb. V. Jahrg. S. 16. 
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34. Granat. Carbunculus. (Fr. neee Engl. 
Gar nel.) 


Aus dem Colombin⸗ und Karmefinrorhen and pech⸗ 
braune ins Olivengruͤne; eben fo verſchiedene Grade 
der vollkommnern oder mindern Durchſichtigkeit; meiſt 
Glasglanz; muſcheliger Bruch; ſowohl ungeformt als 
kryſtalliſirt; letzteres in mancherley Form; doch meiſt 
als Dodecaéder mit rautenfoͤrmigen Flaͤchen (— tab. II. 
fig. 13. —); auch wie der Leucit (— tab. II. fig. 14. —). 

Nach den Hauptfarben unterſcheidet man folgende 
drey Arten des Granats; wovon erſterer edler, die 

andern beiden aber gemeiner Granat genannt werden. 


1) Rother Granat, orientaliſcher Granat, 
Almandin. 


Meiſt von der gedachten rothen Farbe. Gewicht — 
4188. Gehalt (nach Klaproth) — 35,7s Kieſelerde, 
27,25. Alaunerde, 36 Eifenoryd, 0,25 Manganoryd. 
Findet ſich vorzuͤglich in Pegu; wird gemeiniglich als 
Zweckenkopf (en cabochon) geſchliffen. 


2) Brauner Granat, Eiſengranat. 


Pechbraun, theils ins Zimmtbraune ꝛc. Unter andern 
vorzuͤglich ſchoͤn am St. etch auch beym Weſehan 
vom Veſuv. 


3) Gruͤner Spinat) grüner Eiſenſtein. 


Lauchgruͤn, olivengruͤn c. Gewicht 3754. Gehalt 
(nach Wiegleb) — 36,45 Kieſelerde, 30,83 Kalkerde, 
28,75 Eiſenoryd. Unter andern als ſo genannter 
Großular rein auskryſtalliſirt in der Leucit- Form 
(— tab. IT. fig. 14. —) beym Veſuvian vom Wiluj. 
Gemeine Abarten häufig in Thuͤringen und Meifen, 
auch nebſt dem braunen am Spitzenberg am Harz. 


35. Eubialyt ). 


Aus dem blaßroſenrothen ins Hyacintheofhe; an den 
Kanten durchſcheinend; ins Fettglaͤnzende; Bruch aus 
dem muſchligen ins ſplittrige; theils . theils 


*) Stromeher's Unterſuchungen L B. S. 438. 
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kryſtalliſirt als Dodekaeder mit rautenfoͤrmigen Flächen. 
Gewicht — 2,903. Gehalt (nach Stromeyer) — 54,39 . 
Kieſelerde, 11,30 Zirconerde, 9,50 Kalkerde, 6,71. Ei⸗ 
ſenoryd, 1551 Manganoryd. Fundort an der Weſt⸗— 
kuͤſte von Groͤnland. 


36. Stavrolith, Granatit, Stavrotide. 

Rothbraun ins Schwarzbraune; wenig durchſcheinend; 
immer kryſtalliſirt, meiſt in flachen ſechsſeitigen Saͤu⸗ 
len; zuweilen als Zwillingskryſtall, theils in rechten 
Winkeln theils wie ein Andreaskreuz (dieß der ſo ge— 
nannte Basler Taufſtein “)). Gehalt (nach Vau— 
quelin) — 30,59 Kieſelerde, 47 Alaunerde, 3 Kalk⸗ 
erde, 15,30 Eiſenoryd. Fundort in Bretagne und am 
St. Gotthard, in Glimmerſchiefer, theils mie kryſtalli⸗ 
ſirtem Cyanit. 


37. Cyanit, blauer Schoͤrl. Disthene. 


Meiſt himmelblau, theils ins Graue, Silberweiße; 
durchſcheinend; faſt perlmutterglaͤnzend; der Bruch lang— 
ſplitterig, ſtrahlig und blaͤtterig; meiſt ungeformt; theils 
kryſtalliſirt, meiſt in flachen ſechsſeitigen Saͤulen; auf 
dem Querbruch theils ſo hart, daß er am Stahl Fun⸗ 
ken gibt; dagegen er ſich im Laͤngenbruch mit dem Na— 
gel zerreiben laͤßt. Gehalt (nach Klaproth) — 43 Kie— 
ſelerde, 55,5 Alaunerde, 0,5 Eiſenoryd nebſt einer 
Spur von Kali. Fundort zumahl am St. Gotthard, 
im MER im Salzburgiſchen. 


II. Zircongeſchlecht. 

Die von Klaproth entdeckte Zirconerde, 
von welcher dieß Foſſilien-Geſchlecht den Namen 
hat, wird in Schwefelſaͤure und im concentrirten 
Eſſig, aber nicht in Laugenſalzen aufgeloͤſt. Sie 
gibt vor dem söthrohre mit Borax eine waſſerhelle 


* 


5 Chr. Bernoulli ER 
8.2260 e illi in Voigt's neuem Magazin IV. B. 
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Peerle, und findet ſich in zwey ſo genannten Edel⸗ 5 
ſteinen, dem Zircon und dem Hyacinth. 


1. Hyacinth h. ee veterum? 


Meiſt orangegelb, feuerfarben; durchſichtig; gewoͤhn⸗ 
lich rein auskryſtalliſirt; und zwar meiſt in vierſeitigen 
Saͤulen, die mit vier auf den Kanten aufſitzenden 
Flaͤchen zugeſpitzt find (— tab. II. fig. 20. —) Ge 
wicht — 3687. Gehalt (nach Klaproth) S 70 Zircon⸗ 
erde, 25 Kieſelerde. Fundort Voce. Ceilon *). 


2. Zircon, Sargon. 


Meiſt gelblichbraun; theils in allerhand blaſſen u 
e zumahl ins Gelbliche, Blauliche ꝛc.; durchſichtig; 
von einem eigenen, faſt metalliſchen, doch etwas fetti⸗ 
gen Glanze; kryſtalliſirt in vierſeitigen Saͤulen, die mit 
vier auf den Seiten aufſitzenden Flaͤchen zugeſpitzt ſind 
(= tab. II. fig. 7. —); ſehr hart. Gewicht S 4475 L. 
Manche werden ſtark vom Magnet angezogen. Gehalt 
(nach Klaproth) — 69 Zirconerde, 26,50 Kieſelerde, 
0,50 Eiſenoxyd. Fundort Ceilon und Norwegen; hier 
naͤhmlich bey Friedrichswaͤrn, in einem aus opaliſiren⸗ 
dem Feldſpath und Hornblende gemengten Halbgranit. 


III. Gadolingeſchlecht. 


Die nach ihrem Entdecker Profeſſ. Gadolin 
benannte Erde unterſcheidet ſich von der Gluͤein⸗ 
und Thonerde, mit welchen fie fonft in manchen 
Eigenſchaften uͤberein kommt, unter andern durch 
ihre Unaufloͤsbarkeit in den äßenden feften Laugen⸗ 


* Aus Africa ift bis jetzt überhaupt wenig von eigentlich 
fo genannten Edelſteinen bekannt, doch habe ich vom Baronet 
Banks einen grobkoͤrnigen Sand erhalten, den der Botaniker W. 
Braß am Cape Coaſt auf Guinea geſammelt, und worin ſich bez 
ſonders eine Menge Körner finden, die dem Hyaeinth vollkom- 
men gleichen. Außerdem auch unter andern kleine dem Band 
ähnelnde Geroͤlle. 
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ſalzen, und daß ihre ſalzſaure Aufloͤſung ſowohl durch 
blaufaure Neutralſalze als auch durch Gerbeſtoff ge⸗ 
fallt wird. 


1. Gadolinit, Ytterit. 
Schwarz; undurchſichtig; glaͤnzend; kleinmuſcheliger 
Bruch; halbhart; wirkt lebhaft auf den Magnet. Ge⸗ 
halt (nach Ekeberg) — 55,5 Gadolinerde, 13 Kieſelerde, 
47„5 Gluͤcinerde, 16,5 Eiſenoryd. Fundort Falun, und 
Vtterby in Roslagen in Schweden. 


IV. Gluͤcingeſchlecht. 

Die von Vauquelin entdeckte Glücin- 

de (Suͤßerde) unterſcheidet ſich von der Thon⸗ 
8 mit welcher ſie manche Eigenſchaften gemein 
hat, ſchon dadurch, daß ſie mit der Schwefelſaͤure 
nicht wie dieſe Alaun macht; und hat ihren Namen 
von der Eigenheit, daß ſie mit Saͤuren ſuͤße und 
leicht zuſammenziehende Salze bildet. 


1. Beryll, Aquamarin. (Fr. Ligue marine.) 


Meergruͤn in mancherley Schattirungen, einerſeits bis 
| ins Himmelblane, anderſeits bis ins Honiggelde; durch⸗ 
ſichtig; Laͤngenbruch muſchelig; Querbruch blaͤtterig; in 
ſechsſeitigen Säulen von mancherley Varietaͤt kryſtalli⸗ 
ſirt. Gewicht — 2683. Gehalt (nach Vauquelin) 16 
Gluͤcinerde, 69 Kieſelerde, 13 Alaunerde, 0,5 Kalk- 
erde, 1 Eifenoryd. Fundort vorzuͤglichſt auf dem Adon⸗ 
ſchelo zwiſchen Nertſchinsk und dem Baikal, und eine 
gemeine gruͤnlichgraue ꝛc. faſt undurchſichtige Abart in 
großen Saͤulen bey Chanteloupe in Haute⸗Vienne. 


2. Smara gd. (Fr. Emeraude. Engl. Emerald.) 


Seine Hauptfarbe hat von ihm ſelbſt den Namen: 

ſeine Kryſtalliſation iſt eine ſechsſeitige Säule (— tab. II. 
fig. 10. —) in mancherley Abaͤnderungen. Gewicht — 

2775. Gehalt (nach Vauquelin) — 13 Gluͤcinerde, 46, 
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60 Kieſelerde, 14 Thonerde, 2,56 Kalkerde, 3,50 dale 
miumkalk. Fundort vorzuͤglichſt in Peru. 


3. Euclafit. \ 


Meift grünlich weiß; durchſichtig; NE Laͤn⸗ 
genbruch blaͤtterig; mit zweyfachem Durchgang der Blaͤt⸗ 
ter; leicht darnach zu ſpalten. Querbruch muſchelig; 
kryſtalliſirt als geſchobene vierſeitige Saͤule; hart. Ge⸗ 
wicht S 3062. Gehalt (nach Berzelius) Z 21,78 Gluͤ⸗ 
cinerde, 43,22 Kieſelerde, 30,56 Alaunerde, 2,22 Eis 
fenoryd, o,70 Zinnoxyd. Fundort Braſilien. 


V. Thongeſchlecht. 


Die Thonerde (terra argillosa) heißt auch 
Alaunnerde (terra aluminosa, Fr. alumine). 
weil ſie mit der Schwefelſaͤure den Alaun bildet. 
Sie wird außerdem auch in der Salpeterſaͤure und 
Salzſaͤure aufgeloͤſt, und aus der Aufloͤſung durch 
Kali wieder gefaͤllt. Fuͤr ſich iſt ſie im Feuer un⸗ 
ſchmelzbar, verhaͤrtet aber darin; und wird dabey 
(und zwar nach Verhaͤltniß des Grades der Hitze) 
in einen kleinern Raum zuſammen gezogen. — Viele 
thonartige Foſſilien geben, wenn fie angehaucht wer⸗ 
den, den eigenen Thongeruch von ſich. Die weichen 
kleben meiſt an der Zunge, und manche derſelben 
ſaugen das Waſſer ein, und werden darin zaͤhe. 7 


In dieſes Geſchlecht gehören zufoͤrderſt — fo auf: 
fallend es auch auf den erften Blick ſcheinen muß — 
manche farbige Edelſteine (_Argilo-gemmes), 
deren einige, wie ihre genaueſte Analyſe gelehrt hat, 
faſt aus bloßem Thone beſtehen, der auf eine un⸗ 
begreifliche Weiſe, zu ſo ausnehmend harten, durch— 
ſichtigen, feurigen edlen Steinarten verbunden 
iſt (§. 240. S. 464.) 
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1. Chryſoberyll. Cymophane. 


Meiſt aus dem Weingelben ins Spargelgruͤne; opa⸗ 
liſirt ins Blaue; durchſichtig; glasglaͤnzend; muſcheliger 
Bruch; meiſt ungeformt in Koͤrnern; ſelten kryſtalliſirt 

als achtſeitige Saͤule mit dergleichen Endſpitze. Ges 
wicht — 3710. Gehalt (nach Klaproth) 71,50 Alaun— 

erde, 18 Kieſelerde 8 Kalkerde „ 1,50 . Fund⸗ 
ort Braſtlien. 


2. Topas. 
1) Edler Topas. 


Gelb in mancherley Abſtufungen; theils aber auch 
einerſeits ins Roſenrothe, anderſeits ins Meergruͤne, 
Blauliche ꝛc.; der Laͤngenbruch muſchelig; der Quer- 

bruch blaͤtterig. Meiſt kryſtalliſirt, und zwar gewoͤhn⸗ 
lich als vier» oder achtſeitige Säule, die beym braſili⸗ 
ſchen mit vier, acht oder auch ſechs Flaͤchen zugeſpitzt 
1775 tab. II. fig. 1 16. — ), beym Saͤchſiſchen aber meh⸗ 
entheils mit einer ſechsſeitigen Flaͤche abgeſtumpft iſt 
(- tab. II. fig. 9. —). Gewicht des braſiliſchen S 
3515 L. Dieſer zeigt auch die Elektricitaͤt des Turma⸗ 
lins. Gehalt des Saͤchſitſchen (nach Vauquelin) — 49 
Alaunerde, 29 Kieſelerde, 20 Flußſaͤure. Fundort, in 
Europa zumahl bey Auerbach im Voigtlande auf dem 
Schneckenſtein, in einem eigenen, merkwuͤrdigen Mutter⸗ 
geſtein (dem Topasfels); in Afien vorzuͤglich bey Mukla 
in Natolien und am Ural in Sibirien; in America in 
Braſilien. 


2) gemeiner Topas, Leucolith, Stangen⸗ 
ſtein, weißer Stangenſchoͤrl, ſchoͤrlartiger 
Beryll, Pyrophyſalith. Zyenite. 


Gelblich und gruͤnlich-weiß, theils auch röthlich; we⸗ 
nig durchſcheinend; blaͤtteriger Querbruch; in ſtaͤnglich 
40 zuſammengehaͤuften € Säulen, theils in ſechsſeitigen Kry⸗ 
ſtallen. Gewicht — 2530. Gehalt (nach Klaproth) 
9/50 Alaunerde, 43 Kieſelerde, 4 Flußſaͤure, 1 Eis 
ſenoryd, 1 Waſſer. Fundort vorzüglich im Stockwerk 
bey Altenberge im Erzgebirge, in einem gemengten 
Muttergeſtein von Glimmer und Quarz. 
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3. Rubin, Spinell, a 


Roth in mancherley Abſtufungen; daher die beſon⸗ 
dern Benennungen, da der ponceaurothe Spinell ge⸗ 
nannt wird, der roſenrothe Balais, der ins Hya⸗ 
cinthenrothe fallende Rubicell ꝛc, zuweilen geht er 
aber auch ins Blauliche, ins Weiße ꝛc; ſeine Kryſtalli⸗ 
ſation mannigfaltig; doch meiſt als doppelt vierfeitige- 
Pyramide (— tab. II. fig. 5. —) oder als ſechsſeitige 
Säule oder Tafel, in mancherley Abaͤnderungen. Mit⸗ 
tel⸗Gewicht — 3700. Gehalt (nach Klaproth) = 74,50 
Alaunerde, 15,50 Kieſelerde, 8,25 Talkerde, 0,75 Kalk⸗ 
erde, 1,50 Eiſenoxyd “). Fundort Ceilon, Pegu ꝛc. 


4. Gahnit, Automolit. Spinelle zincifere. 


Schwarzgruͤn; an dünnen Kanten durchſcheinend; 
zwiſchen Fett⸗ und Glasglanz; muſchliger Bruch; Kry⸗ 
ſtalliſation als doppelt vierſeitige Pyramide; Gewicht 
— 4,177. Gehalt (nach Ekeberg) = 60 Alaunerde; 
24,25 Zinkoryd, 9,25 Eifenoryd, 4,25 Kieſelerde. Fund⸗ 
ort bey Falun in Talkſchiefer. f 


5. Saphir. Telesıe. | Bi, 


Meiſt blau in mancherley Abſtufungen; bis ins Weiße 
(ächter Luxſaphir) und zuweilen gar weingelb ““), wozu 
vielleicht mancher ſo genannte oſtindiſche Topas ge⸗ 
hört; eigentlich durchſichtig; zuweilen in etwas opaliſi⸗ 
rend; ſeine Kryſtalliſation als ſechsſeitige einfache oder 
doppelte Pyramide (— tab. II. fig. 18. — ). IE der 
haͤrteſte Stein dieſes Geſchlechts. Mittel-Gewicht 
4000, Gehalt (nach Klaproth) — 98,50 Alaunerde, 
1 Eifenopyd, 0,50 Kalkerde. Findet ſich wohl bloß als 
Geroͤlle; zumahl auf Ceilon. 


») Nach Vanquelin nur Thonerde mit 8,78 Talkerde und 
6,18 Chromiumkalk. i 
*) Manchmal ſogar gelb und blau am gleichen Stuͤcke: f. 
z. B. im Inventaire des diamans de la couronne etc. inprimé“ 
par ordre de ‚b Assemblee nationale. Par. 1791. 8. T. I. p. 200. 
n. 4. Un saphir d’orient — couleur saphir des deux bouts, 
„et topaze au milieu.“ 
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6. Demantſpath und Corund *). 


Erſterer rauchgrau, letzterer meiſt apfelgruͤn, ſelten 

ins Haarbraune; beide wenig durchſcheigend; von ſo 
genanntem Demant⸗Glanz, und ſpathartigem Gefuͤge; 
kryſtalliſirt in ſechsſeitigen (zuweilen etwas coniſch zu⸗ 
laufenden) kurzen Saͤulen. Mittel: Gewicht, ſowohl 
des ſchineſiſchen als hindoſtaniſchen, — 3911 L. Gehalt 
des letztern (nach Klaproth) — 89,50 Alaunerde 5,50 
Kieſelerde, 1,25 Eiſenoxyd. Fundort Coromandel und 
Schina, im Granit. Gebrauch in jenen Ländern zum 
Schneiden und Poliren der Edelſteine und des Stahls 59). 


Unter dem Namen von edlen Corund kann man 
die ſchoͤnfarbigen, zumahl Rubinrothen und Gaphir- 
blauen Abarten begreifen, die ſich ebenfalls in Oſtin⸗ 

dien finden und wovon die erſtern Salamrubine, 

die letztern aber vulgo Sternſaphire genannt wer⸗ 

den, weil ſie, zumahl wenn ſie an den Enden der 

a rundlich angeſchliffen werden, bey auffallendem 
Lichte mit einem beweglichen cee Saut 
ee 5 


& 00 * 


Dem Demantſpath iſt der Andaluſit, Feldspath 
apyre, nahe verwandt, der meiſt Pfirſchbluͤthroth, theils 
(namentlich in Tyrol) in vierſeitigen Saͤulen kryſtalli⸗ 
fe in Gneis und Glimmerſchiefer bricht. 


7 Smirgel. Smiris. (Fr. emeril. Engl. emery) 


Schwarzgrau, theils ins Indigblaue ꝛc.; an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend; ſchimmernd, theils faſt metalliſch 
glaͤnzend; kleinköͤrniger theils . 0 Bruch. Sehr 

hart. Gewicht ungleich. Z. B. — 3922. Auch der 
1 Gehalt ungleich; doch (nach Tennant) immer ſehr viel 
u ie, mit weniger Kieſelerde und Eiſenkolt. Sund 
80 1121 . 5 356 


BL 


15 i. CH. GREVILLR on the Corundumstone e. Feen ; in 5 
den ‚Philos. Transact.'4798 P. I. ö N 


0 Ich finde dieſes merkwürdige Foſſil ſchon in den voyuges 
5 Tasvenor., I. III. Par. 1684. 4. P- 292. 
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ort des wahren Smirgels ) unter andern Naxos, 
Eſtremadura und Eibenſtock im Erzgebirge. 


8. Tuͤrkis, Agaphit, dichter Thon hydrat. 


i Aus dem Himmelblauen ins Spangtuͤne; jene die 
koſtbarſten; (verwittert ins Berggruͤne; 5 undurchſichtig; 
in kleintraubigen knospigen Nierchen. Gewicht — 2900. 
Gehalt (nach John) = 73 Alaunerde, 18 Waſſer, 
475 Kupferoryd, 4 Eiſenoxyd. Kommt vorzüglich von 
Ä la in Oſtperſten. Briche in Thonlagern zwiſchen 
Gangſchiefer. Ward vulgo, aber irrig, fuͤr ein Petre⸗ 
fact, nemlich für verſteinte Fiſchzaͤhne Behalten, 7 


9 Schoͤrl und Turmalin. 


In den nachbenannten Farben; theils Glasglanz, 
5 theils Jettglanz; meiſt muſcheliger Bruch. Theils als 
15 Gerölle, meiſt aber in drey- oder ſechs⸗ oder neunſei⸗ 

tigen der Laͤnge nach geſtreiften Saͤulen, mit dreyſeiti⸗ 
ger kurzer Endſpitze (— tab. II. fig. 12. — ). Manche 

Abarten zeigen die ſonderbare Elektrieitat, daß ſie, 

wenn fie nur bis zu einer gewiſſen Temperatur erwaͤrmt 

ſind, Aſche ꝛc. anziehen und abſtoßen, und dieſe heißen 
Tur maline ul 


2 5 Schwarzer gemeiner Schoͤrl und ee 
m a 


Meiſt kohlſchwarz, undurchſt chtig; doch theils ü in duͤn⸗ 
nen Splittern braun oder grün durchſcheinend. Hat 
glasartigen Bruch. Meiſt in langen Saulen (Stan⸗ 
genfhörl), theils nadelfoͤrmig; theils in kurzen 

dicken Säulen (Graupenſchoͤrl). Gehalt des Groͤn⸗ 
| ee (nach Gruner) — 41 Kieſelerde, 32 Alaun⸗ 
5 erde, 3 | ei 5 Eiſenoryd / 1 Manganorydul, hs Bo⸗ 


399 | hi 
2 


peu 


16 20 Denn ſonſt werden auch manche ganz heterogene Foſſlien 
| 10 E. in einigen Gegenden von Thuͤringen der Helfen) wegen 
des aͤhnlichen Gebrauchs zum Schleifen harter Steine, des 
Glales“ Stahls se. Smirgel genannt. 
ni J ſ. Curibse Speculationes bey ſchlafloſen Naͤchten — zu 
e naͤchtlicher Zeit- verkuͤrzung, aufgezeichnet von einem 
Liebhaber der Immer Gern Speculirt. Chemnitz, 1 8. S. 269 
u. f. wo der Verf. Dr. Garmann (lange vor L. Lemery) die 
erſte beſtimmte 1 vom eeiloniſchen Turmalin gibt. 
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rarfäure, 5 Lithion. Bricht ſowohl im Granit, als in 
manchen . zumahl im Gneis, Schnei⸗ 
deſtein, Topasfels ꝛc. Faſt in allen Welttheilen z na⸗ 
mentlich in Tyrol, Grönland, auf Waden ꝛc., 


2) Brauner Turmalin. 


Bey auffallendem Lichte ſchwarzbraun, 10 ar 
lendem faſt colophoniumbraun, durchſichtig; auch wie 
der ſchwarze theils in langen Saͤulen (ſo z. B. auf den 
Pyrenäen), theils in Graupen (z. B. auf Ceilon). 
Gehalt (nach Bergmann) — 39 Alaunerde, 37 Kieſel⸗ 

erde, 15 Kalkerde, 9 Eiſenoryd. 


| 3) N Schoͤrl, Sibirit, Ooürit, Ru 
it 


Meiſt ad resußz halbdurchſt chtig; die Säulen in 
die Länge geſtreift, theils ſtaͤuglicht zuſammengehaͤuft. 
Gewicht 3043. Gehalt (nach Vauquelin) = 40 Alaun⸗ 
erde, 42 Kieſelerde, ro Natron, 7 Braunſteinkalk. 
Fundort Permien. Es gehoͤrt aber auch dazu der ſonſt 
ſo genannte kryſtalliſirte ee von Rozena 
in Maͤhren. 


4) Blauer Schoͤrl, In diantith 


Meiſt dunkel indigblau; nur an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend; Glasglanz, dem metalliſchen ſich naͤhrend; 
hart; meiſt in nadelfoͤrmigen, zuſammengehaͤuften, der 
Laͤnge nach geſtreiften Saͤulen. Fundort Utoͤn in 

Snuͤdermanland. 


5) Gruͤner Turmalin, Peridot. 


Meiſt lauchgruͤn; theils ins Stahlblaue; ag 
die Säulen meiſt tief gefurcht. Gewicht — 3600. Ge⸗ 
halt (nach Bergmann) — 50 Alaunerde, 34 re 
11 Kalkerde, 5 Eiſenoxyd. Fundort Brafilien. 


5 


1 Dichroit. Jolithe. 


Dunkelveilchenblau; an den Kanten durchſcheinend; 
Glasglaͤnzend; hart; ſelten kryſtalliſirt in kleinen ſechs⸗ 
ſeitigen Säulen. Gewicht — 2560. Gehalt (nach Stro⸗ 
meyer) — 49,17 Kieſelerde, 33,10 Alaunerde, 11/48 
Talkerde, 4,33 Eiſenoxpd. In Bayern, e 
Groͤnland ꝛc. 
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A erung ende Amphibole. | 


Schwarz und gehn, in wolle N AT und 


me eh Undurchſichtig oder wenig durchſcheinend; 
meiſt blaͤtteriger Bruch; gibt gränlichgrauen Strich. 
Gewicht — von 3600 bis 3900. Gibt wenn 5 ange⸗ 
n wird, den eigenen Thongeruch von ſich. 


| 


Als beſondere Arten verdienen angemerkt zu werden: 


. 5 gemeine Hornblende, (de. roche de corn 
vr rise). 
Theils ſteaßlig. be . Gehalt (nach Klap⸗ 
roth) Z —＋ 42 Kieſelerde, 12 Alaunerde, 11 Kalkerde, 
18,25 Talkerde, 30 Eiſenoryd, 0725 Manganoryd. Eins 
der weiteſt verbreiteten aͤlteſten Roffilien auf unſerem 
been das einen der gemeinſten ee vie⸗ 
len Aftergranits ausmacht. 


7 N Hornblendefdiefenr 5 . 
Meiſt mit kurzen durch einander laufenden frabligen 
ER in ſcheibenfoͤrmigen Bruchſtuͤcken. 6 


3) Baſaltiſche Hornblende. 


— 


Meiſt in kurzen ſechs⸗ oder achtſeitigen Saͤulen, die 


theils tafelartig, uͤnd mit zwey oder drey Endflaͤchen 


eee oder zugeſpitzt ſind. Meiſt eingewachſen in 


Baſalt und Tuffwacke; auch eingemengt in Laven. 
N 151 


1 Silence S itterſpach. Gr. Dial 
2 metalloide: ; 


Meſſinggelb, ing Grünliche; kaum merklich duechſhei 

has von metalliſchem, ſchillerndem Glanze; geradblaͤt⸗ 

| Sei weich. Gehalt (nach J. Fr. Gmelin) 17/9 Alaun⸗ 

erde, 43,7 Kieſelerde, 1,2 Talkerde, 23,7 Eiſenoxyd. 

Fundort im harzburger Forſt am Harz, in einem gruͤn⸗ 

lichſchwarzen, mit Serpentin und Aae durchzogenen 
ee F 


07 


he 908 C. Fr des über das ſchillernde si ‚von 
der aſte bey ‚Harzburg. Leipz. 1794. 8. und J. Ni 


Hausmann in den Norddeutfchen Beyträgen iur Berge und 


Huͤttenkunde 1. St. S. 1. 


Zul, ai 
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13. Glimmer. Mica. 


Meiſt rauchgrau in mancherley Abſtufungen, theils 
mit Silber ⸗ oder Meſſing⸗Glanz, oder tombackbraun 
bis ins Schwarze; mehr oder weniger durchſichtig; meiſt 
geradblaͤtterig, felten krummblaͤtterig (wie z. B. Mica 
hemisphaerica Linn.) Jene theils in Bogengroͤße; 
ſo z. B. das ruſſiſche Frauenglas oder Fenſter⸗ 
glimmer [Engl. Zsinglafs. Ruff, Sliuda )]; die 
Blätter elaſtiſch biegſam; meiſt ungeformf, theils aber 
kryſtalliſire und dleß gewoͤhnlich in ſechsſeitigen Tafeln. 
Gewicht — 2934. Gehalt des ruſſtſchen Frauenglaſes 
(nach Klaproth) = 34,25 Alaunerde, 48 Kieſelerde, 
8,75 Kali, 4,50 Eiſenoryd, 0,5 Talkerde und Mangan⸗ 
oxyd. Auch eins der primitioſten und allgemeinſt ver⸗ 
breiteten Foſſilien in unſerer Erdrinde; in allen dreyen 
Hauptarten von Sebirgen ($. 227 230). 


14. Lepidolith, Lillalit. (Fr. Mica grenu). 


Lillaroth, theils ins Graue, Braunliche ꝛc.; an den 
Kanten ı durchſcheinend; ſchimmernd; faſt metalliſcher 
Glanz; unebner, kleinſchuppiger, faſt glimmereger Bruch; 
halbhart. Gehalt (nach Klaproth) — 38,25 Alaunerde, 
54,50 Kieſelerde, 4 Kali, 2,50 Waſſer, 0,75 Mangan⸗ 
und Eiſenoryd. Fundort bey Rozena in Mähren, in 

einer gemengten Gebirgsart von Feldſpath und großen 
Quarzbrocken. 


15. Kryolith, flußſaurer Thon. 


Faſt milchweiß; durchſcheinend; glasglaͤnzend; von 
dickſchallgem Gefüge; weich. Gewicht S 2957. Schmilzt 
ſehr leicht vor dem Loͤthrohre zu milchweißen Kuͤgelchen. 
Gehalt (nach Klaproth) — 24 Alaunerde, 40 Fluß⸗ 
ſaͤure, 36 Natron. Fundort Grönland, 


) Von der merkwürdigen Eigenſchaft des ruſſiſchen Frauen: 
glaſes, daß es den Lichtſtrahl ungebrochen und vollkommen pa⸗ 
rallel durchgehen laͤßt, und dem nuͤtzlichen Gebrauch den man 
folglich davon bey aſtronomiſchen Inſtrumenten machen kann, ſ. 
des B. von Zach monatl. Corresp. III. B. p. 239 u. f. 


Si 
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16. Tetraklaſit, Skapolith mit Wernerit 
oder Fettſtein, und Sodalit ꝛc. Paramthine. 


Aus dem Gluͤnlichgrauen ins Gelblichgraue und Lauch⸗ 
grüne ꝛc.; durchſcheinend; hart; derb oder in vierſeiti⸗ 
gen Saͤulen kryſtalliſtrt. Gehalt (des Skapoliths, nach 
John) S 50,25 Kieſelerde, 30 Alaunerde, 10,45 Kalk⸗ 
erde, 3 Eiſenoryd, 1,45 Manganoxyd, 2 Kali, 2,85 
Waſſer. Meiſt im Gneis in Norwegen und Schweden; 
der Sodalit in Groͤnland. 


17. Jeldſpath. (Fr. Spath etincelant. Engl. 
Field spar.) . 


Von mancherley, doch meiſt blaſſern Farben; meiſt nur 
wenig durchſcheinend; meiſt mit wahren Spathgefuͤge; 
theils ungeformt, theils verſchiedentlich kryſtalliſirt; haͤu⸗ 
g als Beſtandtheil gemengter Gebirgsarten; theils 
mit andern Foſſilien (z. B. mit Quarz oder Hornblende) 
innig gemengt. 


Man unterſcheidet folgende fuͤnf Arten deſſelben: 
1) Dichter Feldſpath. e 
D. h. ohne merkliches Spathgefuͤge: von der Art iſt 


z. B. der blaßlauchgruͤne im aͤgyptiſchen Serpentino 
verde antico. 


2) Gemeiner Feldſpath. 


Meiſt weißlich, gelblich, roͤthlich ꝛc. doch theils auch 
in andern und ſelbſt hohen Farben, z. B. ſmaragdgruͤn 
mit mattem Perlmutterglanz im fo genannten Amazo⸗ 
nenſtein aus dem Catharinburgiſchen; mit deutlichem 
Spathgefuͤge; häufig kryſtalliſtrt, zumahl in ſechsſeitigen 
(einfachen oder zu Zwillingskryſtallen verbundenen) Tafeln 
mit zugeſchaͤrften oder zugeſpitzten Enden, oder in 
Rhomben, in vierſeitigen Saͤulen c. Manche Abarten 
verwittern leicht (zu Porcellanthon). Gewicht des ſma⸗ 
ragdgruͤnen ſibiriſchen S 2573 L. Und der Gehalt des 
naͤhmlichen (nach Vauquelin) — 65 Kieſelerde, 27 
Alaunerde, 3 Kalkerde, 13 Kali. Ueberhaupt aber 
iſt der gemeine Feldſpath wiederum eine der uranfaͤng⸗ 
lichſten Foſſtlienarten unſers Erdkoͤrpers, als Hauptge⸗ I 

N 1 
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mengtheil des Granits, wo er in manchen Abarten den 
bey weiten vorwaltenden Theil ausmacht ). a 


3) Glaſiger Feldſpath. | 
Theils farbenlos, und waſſerhell; theils weiß; glas⸗ 
glaͤnzend; theils ungeformt (ſo z. B. eingewachſen, in 
manchen hielaͤndiſchen Baſalt); theils ſaͤulen oder ta⸗ 
felfoͤrmig kryſtalliſirt (fo z. B. in erſterer Form im Gra⸗ 
nit vom Drachenfels am Rhein, in letzterer am Veſuv). 


4) Adular, Mondſtein. 


Meiſt weiß; durchſcheinend; perlmutterglaͤnzend; opa⸗ 
liſtrend; ſeine Kryſtalliſation meiſt wie am gemeinen 
Feldſpath. Gewicht — 2561. Fundort zumahl auf der 
Adula am St. Gotthard (theils in großen Kryſtallen), 
und der eigentliche Mondſtein als Geroͤlle auf Ceilon ). 


5) Labradorſtein. 


Seine Grundfarbe meiſt ſchwaͤrzlichgrau, aber bey 
auffallendem Lichte in mancherley, theils hohe Farben 
ſchillernd, theils mit Meſſing⸗ oder Tombackglanz; durch» 
ſcheinend. Gewicht — 2692. Gehalt (nach Klaproth) 
— 55,75 Kieſelerde, 26,50 Alaunerde, 11 Kalkerde, 
1,25 Eifenoryd, 4 Natron, 0,50 Waſſer. Fundort 
vorzuͤglich auf Labrador und in Ingermanland. 


00 @ * 


Auch zum Feldſpath rechnete Werner 6) den Hohl⸗ 


ſpath, Chiaſtolith, Macle, ein ſonderbares Foſſil 


von weißer oder gelblichgrauer Jarbe, in langen duͤn⸗ 
nen vierfeirigen Säulen die im Querbruch in der Mitte 


So z. B. in dem merkwürdigen Portfoy- Granit 
aus Aberdeenſhire, wo die Feldſpathmaſſe nur wie mit Quarz⸗ 
blaͤttchen und Splittern ſo ſonderbar durchzogen iſt, daß das 
Foſſil, nach beſtimmter Richtung angeſchliffen, gleichſam das 
Anſehen einer cufiſchen Steinſchrift erhält, daher es auch den 
Namen, pierre graphique, erhalten hat. — ſ. Voigt's Ma⸗ 
gazin. VI. B. 4. St. S. 21. 

) Ihm ähnelt das ſeltene Feldſpath⸗Avanturino 
(Avanturinſpath) vom weißen Meere. Ein blaßfleiſchro— 
ther Feldſpath, der mit zarten, goldglaͤnzenden Glimmerblaͤtt⸗ 
chen durchmengt iſt, und deſſen geſchliffene Oberflaͤche mit einem 
ſchoͤnen blauen Widerſcheine opallſirt. 


J 2 
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einen ſchwarzen ebenfalls viereckten Kern zeigen der von 
ſeinen Ecken nach den Kanten der Saͤule auslänft. 
Es hat e feinſplitterigen Bruch, und ritzt ins 
Glas. Gewicht — 2944. Es iſt in Thonſchiefer ein⸗ 
gewachſen. Fundort zumahl Bretagne, und er im 
Dahreuthſchen. 8 


18. Kieſelſpath !), Albit, Cleavelandit. 


Aehnelt im aͤußern dem Adülar; hat aber eine aus⸗ 
gezeichnet blätterige Textur. Gehalt (nach Stromeyer) 
3 Kieſelerde, 59,80 Alaunerde, 9 Natron ꝛc. 
Fundort in Maſſachuſets. 


19. Aluminit, (ſo genannte) reine Thonerde. 


Kreideweiß; erdiger Bruch; muͤrbe; abfaͤrbend; ma⸗ 
ger anzufuͤhlen; meiſt in kleinen Nieren. Gewicht 
1669. Gehalt (nach Stromeyer) — 30,26 Alaunerde, 
23,36 Schwefelſaͤure, 46,37 Waſſer. Fundort zumahl 
bey Halle. N | 


20: Porcellanerde, Kaolin der Schineſen. 


Weißlich, in allerhand blaſſe Farben uͤbergehend; 
mager; fanft anzufuͤhlen; von verſchiedenem Zuſammen⸗ 
hange. Gehalt verſchieden; z. B. der Paſſauer (nach 
Fuchs) — 45 Kieſelerde, 32 Alaunerde, 0,74 Kalkerde, 
0,90 Eiſenoryd, 18 Waſſer. Fundort in vielen Län» 
dern von Europa und Aſien. Iſt wenigſtens großen» 
theils aus verwittertem Feldſpath entſtanden. 


21. Gemeiner Thon. 


Meiſt von grauer Farbe, und aus derſelben durch 
mancherley Uebergaͤnge in andere; matt; weich; fettig 
anzufuͤhlen; der Bruch häufig ins Schieferige; gibt 
angehaucht den eigenen Thongeruch. Es gehoͤren dahin 


1) Toͤpferthon. (Fr. Vargile plastigue.) 19 50 
Sehr weich; wird im Waſſer zaͤhe; brennt ſich im 
Feuer mehrentheils ziegelroth; variirt mannigfaltig in 


*) Hausmann in den Götting. gel. Anz. 1817. S. 1401, 
nd Stromeners Unterſuchungen . B. S. 300, | 


J 


— 
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Anſehen, Feinheit, Gehalt und der davon abhaͤngenden 
vielfachen Brauchbarkeit, z. B. zu Terra cotta, Fayence, 
Steingut, fo vielartiger anderer Toͤpferwaare 8), Ta⸗ 
backspfeifen, tuͤrkiſchen Pfeifenkoͤpfen (u. a vulgo ſo 

genannten terrae sigillatae - Waaren), Schmelztiegeln, 
Ziegeln, auch zum Walken ſchlechter Tuͤcher, zum Rap 
finiren des Zuckers ıc. Findet ſich meiſt in aufge⸗ 
ſchwemmtem Lande, nahe unter der Dammerde. 


2) Verhaͤrteter Thon, Thonſtein. 

Von verſchiedener Farbe und Feſtigkeit; meiſt fein⸗ 
erdigem Bruche; macht theils den Grundteig mancher 
Porphyre aus. Gebrauch in theils Gegenden als 
Bauſtein. a W lite 


3) Schieferthon, Zechſtein. an 
Meiſt rauchgrau, ins Schwarze; der Bruch ſchieferig, 
ſcheibenfoͤrmig; manche Abarten hangen ſtark an der 
Zunge“); oft mit Kraͤuterabdruͤcken (Kräuterſchie⸗ 
fer). Ein gewoͤhnlicher Gefaͤhrte der eigentlichen 
zum Uebergaͤnge in Thonſchiefer, Porcellas⸗ 
ſgaſpis. 2 4 N 


2 


7 Zu den beſonders merkwürdigen Abarten des Toͤpferthons, 
die ſich durch auffallende Eigenheiten der daraus gebrannten Ge⸗ 
faͤße auszeichnen, gehören vorzuͤglich 711 chi. 

1) die, woraus die bewundern swuͤrdigen antiken griechiſchen 
und ſo genannten etruskiſchen Vaſen gearbeitet worden, 
die ſich beſonders durch ihre ſo ausnehmende Leichtigkeit un⸗ 
terſcheiden. . 

2) Die, aus welcher die Portugieſiſchen Bucaros de. Estremoz 
gedreht werden, welche einen angenehmen adſtringirenden 
Geſchmack haben, und ſelbigen auch dem daraus genoſſenen 
Getraͤnk mittheilen. | DS 

5) Die, woraus man in Szent⸗Laszlo in Siebenbürgen die 
ſonderbaren Blafentöpfe mit großen aufgetriebenen Bla⸗ 
ſen in ihren Waͤnden verfertigt. Du) 

) Vor allen bis jetzt bekannten Foſſilien thut dieß der vom 
juͤngern Lo witz 1772 bey Dmitriewsk an der Mündung der 
Kamyſchinka in die Wolga entheckte überaus merkwürdige aſch— 
graue Hygrometer Schiefer, der von der aͤußerſt ſcharfſin⸗ 
nigen Anwendung den Namen hat, die dieſer treffliche Chemiker 
davon gemacht, und in Lichtenberg's Goͤttingiſchem Magazin 
Item Jahrg. atem Stück, S. 401 u, f. genau beſchrieben hat. 


8 


Tan) 
. 
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Wenn er ſtark mit Erdharz durchdrungen iſt, heißt 
er Brandſchiefer, Kohlenſchiefer, Schistus 
carbonarius, (Engl. lag, cleft); dieſer brennt mit 
Harzgeruch und wird dabey heller. Kann auch ſehr gut 
zu mancher Art von Feuerung gebraucht werden, weß⸗ 
halb er denn auch von manchen Mineralogen den Stein⸗ 
kohlen ſelbſt beygezaͤhlt wird. 5 


22. Lehmen, Leimen. Limus. (Engl. Loam) 


Meiſt leberbraun; groberdig; im Waſſer erweichbar; 
innig gemengt mit Sand und Kalk, daher er mit 
Saͤuern brauſt, und theils leicht im Feuer ſchmilzt; 
meiſt eiſenhaltig. Fundort in aufgeſchlemmtem Lande. 


23. Bolus [der Mineralogen )], lemniſche 
Erde, Siegelerde. Terra Lemnia s. si- 
Jillata. f 


Meiſt leberbraun, theils ins Fleiſchrothe; fettig; 
muſcheliger Bruch; glaͤnzender Strich; weich; hänge 
ſtark an der Zunge; zerfaͤllt im Waſſer mit Aufſtoßen 
von Luftblaſen und Geraͤuſch, gibt angehaucht den 
Thongeruch. Gehalt (nach Klaproth) = 66 Kieſelerde, 
14,50 Alaunerde, 6 Eiſenoxyd, 3,50 Natron, 0,35 
Kalkerde, 0,25 Talkerde, 8,50 Waſſer. Fundort vor⸗ 
zuͤglich auf der Inſel Stalimene (Lemnos). 


24. Walkererde. Argilla fullonum. (Engl. ful- 


ler’s eartlı.) 


Meiſt leberbraun, aber auch in andern Farben; theils 
ſtreiſig, oder fleckig; matter, erdiger Bruch; fettig 
anzufuͤhlen; gibt glaͤnzenden Strich, und Thongeruch; 
ſaugt leicht Fett ein; daher ihre wichtige Benutzung. 
Gehalt (nach Klaproth) — 53 Kieſelerde, Io Alaun⸗ 
erde, 0,509 Kalkerde, 1,25 Talkerde, 0,75 ‚Eifenoryd, 
0,10 Kochſalz, 24 Waſſer. Fundort der vorzuͤglichſten 
in Hampſhire. | 


*) Denn vom officinellen armeniſchen Bolus f. die folg. ©. 
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Theils braͤunlich ſchwarz, theils gelblich weiß mit 
grauen und leberbraunen Adern; ſeifenartiger Bruch; 
ſehr fettig anzufühlen; hängt ſtark an der Zunge, und 
läßt ſich ſpaͤhneln. Gehalt (nach Bucholz) — 44 Kie⸗ 
ſelerde, 26,5 Alaunerde, 0,5 Kalkerde, 8 Eiſenoxyd, 
20,5 Waſſer. Fundort in Thuͤringen, auch bey Med⸗ 
ziana Gora in Polen ꝛc. 


96 Steinmark. Lithomarga. (Engl. stone- 
marrow.) 


Weißlich, aber in allerhand Uebergaͤngen zu allen 
drey Grundfarben; theils fireifig, oder marmorirt (fo 
z. B. die meiſt veilchenblaue iſt genannte Wundererde 
von Planitz bey Zwickau) von ſehr verſchiedener Feſtig⸗ 
keit; vom Zerreiblichen bis zum Halbharten *); letzteres 
mit muſcheligem Bruche. Gehalt deſſelben (nach Klap⸗ 
roth) = 45,25 Kieſelerde, 36,50 Alaunerde, 2,75 Ei- 

ſenoxyd, 14 Waſſer. 


Auch der officinelle ziegelrothe meiſt weißlich geſpren— 
kelte armeniſche Bolus gehoͤrt hierher. | n 

Und dieſem ähnelt, wenigſtens im äußern, die bey 
den Alten ſo beruͤhmte, von ihrem Fundorte benannte 
Sinopiſche Erde, (Sinopis pomica). 

Beſonders merkwürdig iſt das vom fel. von Trebra 
im tiefen Georgſtollen bey Clausthal auf Grauwacke 
entdeckte milchweiße Steinmark, welches mittelſt eines 
Federkiels einen phosphoreſcirenden Strich gibt. 


27. Bildſtein, ſchineſiſcher Speckſtein. 
Agalmatolithe. 


Aus dem Weißen ins Gelbliche, Gruͤnliche, Rothe; 
mehr oder weniger durchſcheinend; Gewicht ZZ 26005 
aͤhnelt uͤberhaupt im Aeußern dem eigentlichen Speck— 
ſteine; enthaͤlt aber keine Talkerde, ſondern (nach Klap⸗ 


. Von der Art beſitze ich ein rahmgelbes, ausnehmend fein⸗ 
koͤrniges Steinmark von der Inſel St. Helena, das ſelbſt feine 
ſchaͤrfſten Kanten in einer Hitze die Eiſen ſchmilzt, unveran: 
dert erhaͤlt. 
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roth) — 36 Alaunerde, 34 Kieſelerde, 0,75 Eiſenoxyd, 
5,50 Waſſer. Fundort in Schina, wo er bekanntlich 
zu mancherley kleinen Kunſtſachen verarbeitet wird. 


28. Roͤthel. Rubrica, (Fr. erayon rouge. Engl. 
red chalk.) 5 5 


Blutroth, ziegelroth ꝛe.; erdig; abfaͤrbend; meiſt 
ſchieferiger Bruch. Gewicht — 3931. Innig gemengt 
mit rothem Eifenocher (doch nur in wenigen pro Centen). 


29. Gelberde. | 1 
Ochergelb; theils ziegelroth; erdig; abfaͤrbend; weich; 


gibt ſtarken Thongeruch. Fundort zumahl in der Ober⸗ 
lauſitz, in ganzen Floͤzen. 


30. Gruͤnerde, gruͤne Kreide. 


Berggruͤn in verſchiedenen Abſtufungen; erdiger Bruch; 
etwas fettig; theils derb (ſo bey Verona); theils als 
Ueberzug in Druſenloͤchern im Trapp (Mandelſtein) und 
auf den darin liegenden Chalcedon⸗ und Zeolith⸗Nleren 
(ſo z. E. bey Ilfeld und auf den Faͤroͤern). 


31. Wavellit, Hydrargillit, phosphorſau— 
rer Thon. Diaspore. 


Weiß in allerhand Farben; meiſt Perlmutterglaͤn⸗ 
zend; theils erdig; theils divergirend ſtrahlig und durch⸗ 
ſcheinend; letzterer halbhart. Gehalt (nach Fuchs) — 
37, Alaunerde, 35,12 Phosphorſaͤure, 28 Waſſer. 
Fundort in Devonſhire (in Kieſelſchiefer) und Böhmen 
(auf Sandſtein). | ? 


— 


32. Alaunthon. 


Ganz in den naͤhmlichen drey Abarten wle der ges 

meine Thon, von dem er ſich aber unter andern auch 

meiſt ſchon durch einen, füßlich zuſammenziehenden Alaun⸗ 
geſchmack auszeichnet. 


1) Alaunerde, Lebererz. 


Meiſt ſchwarzbraun; erdiger Bruch; glaͤnzender Strich; 
theils in ganzen Floͤzen. Uebergang in Braunkohle. 
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2) Alaunſtein. 


Weiß, ins Gelbliche, Grauliche ıc. (im Feuer brennt 
er ſich roͤthlich); theils an den Kanten etwas Durch- 
ſcheinend (mehr noch wenn er im Waſſer liegt); halb⸗ 
hart; theils ab faͤrbend. Gehalt (nach Vauquelin) = 
43,92 Alaunerde, 24 Kieſelerde, 25 Schwefelſaͤure, 
3,80 Kali, 4 Waſſer. In ganzen Floͤzen bey Tolfa im 
Kirchenſtaat. 


3) Alaunſchiefer. 


Graulich, theils ins Schwarze; bricht ſcheibenfoͤrmig; 
theils gerade⸗ theils krumm + bläfterig; theils in Ku⸗ 
eln; der Bruch theils matt, theils glaͤnzend; haͤlt 
uf Schwefelkies eingemengt; bricht theils ( aber 
bey weiten nicht ausſchließlich —) in Ganggebirgen als 
Thonſchiefer, von dem er im Aeußern oft kaum zu un⸗ 
terſcheiden iſt; und theils hingegen unlaͤugbar in Floͤtz⸗ 
gebirgen mit Abdruͤcken von Verſteinerungen aus beiden 
organiſirten Reichen: fo z. B. als Kraͤu tterſchiefer im 
Saarbruͤckiſchen; und als Trilobitenſchiefer bey Andra⸗ 
rum. Gehalt des von Garphytta in Schweden (nach 
Berzelius und Hiſinger) — 44,70 Kieſelerde, 10,30 
Thon, 26,77 Erdharz, 18,23 Schwefelkies. 


33. Thonſchiefer, Layenſtein, Wade, Schi- 
stus. (Fr. Ardoise. Engl. Slate.) 


Grau, in mancherley andere Farben uͤbergehend, bis 
ins Schwarze; theils geſtreift, oder fleckig ꝛc.; ſchim⸗ 
mernd, theils mit Seidenglanz; von ſehr verſchiedener 
Feinheit des Korns; der Bruch theils gerade theils 
wellenfoͤrmig; die Bruchſtuͤcke meiſt e doch 
theils auch nur in dicken und undeutlichen Abloſungen; 
ſelten trapezoidiſch; weich oder halbhart. Gibt graulich⸗ 
weißen Strich (scriptura). Ueberhaupt aber in endlo⸗ 
fer Mannigfaltigkeit von Abarten, die theils von ih⸗ 
rem Gebrauch den Namen haben, z. B. Probirſtein 
(Ital. pietra paragone, die ein wahrer Thonſchie— 
fer it —), Tafelſchiefer, Dachſchiefer ꝛc. Auch 
mancherley Uebergaͤnge in Kieſelſchiefer, Glimmerſchie⸗ 
fer zc. Hauptſaͤchlich in aachen. Doch auch 
theils in Floͤzgebirgen (— ſo z. B. der glarner rt 
ſchiefer vom Blattenberge —). 


. 
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Eine beſondere Abart iſt der Zeichenſchiefer oder 
die ſchwarze Kreide, ampelites; ſehr weich; ab» 
faͤrbend. 


34. Wetzſchiefer. (Fr. pierre d rasoir. Engl. 
hel- stone.) 


Meiſt gruͤnlich⸗ oder gelblich-grau; theils ins rahm⸗ 
gelbe und graulich⸗ſchwarze: nur an den Kanten wenig 
durchſcheinend; ſchwachſchimmernd; ſchieferiger Bruch; 
theils ſplitterig; halbhart; bricht in Ganggebirgen; vor⸗ 

zuͤglich in der Levante, in Deutſchland unter andern im 
Bayreuthſchen. 


35. Klingſtein. (Fr. Phonolithe.) 


Grau in mancherley Schattirungen, zumahl ins Gruͤn⸗ 
liche; mattſchimmernd; an den Kanten durchſcheinend; 
von dickſchieferigem Gefuͤge; der Bruch grobſplitterig; 
halbhart; zaͤhe; Gewicht S 2575. Gehalt (nach Klap⸗ 
roth) — 23,50 Alaunerde, 57,25 Kieſelerde, 8,75 Kalk⸗ 
erde, 3,25 Eiſenoryd, 0,25 Manganoxyd, 8,10 Natron, 
3 Waſſer. Hat den Namen vom Klange den dünne 
Scheiben beym Anſchlagen von ſich geben; macht die 
gewoͤhnliche Grundmaſſe des Porphyrſchiefers. Fundort 
unter andern in Boͤhmen und Lauſitz. 


36. Trapp, Wade, Saxum trapezium Linn. 
Corneus Zrapezius Warzer. (Engl. V Hin- 
stone.) 

Meiſt graulichſchwarz, aber auch ins Gruͤnliche und 
ins Rothbraune; undurchſichtig; matter feinkoͤrniger 
Bruch, theils ins Erdige; ungeformt; Härte und Ges 
wicht verſchieden. Macht oft die Grundmaſſe einer 
porphyraͤhnlichen gemengten Gebirgsart aus, da er aus 


dere Foſſtlien eingemengt enthält, z. B. baſaltiſche 


Hornblende, Glimmer, Zeolith, Chalcedon, Kalkſpath⸗ 
nieren ic. Dahin gehören alſo die mehreſten Ma n⸗ 
delſteine, wie z. B. die von Ilfeld; der Blatter⸗ 
ſtein (perlſtein) von Lerbach am Harz, der Toad- 
stone von Derbyſhire. Uebergang in Gruͤnſtein, Bas 
ſalt ꝛc. Eine durch die entfernteſten Weltgegenden ver⸗ 
breitete Gebirgsart; findet ſich z. B. noͤrdlich bis Is⸗ 


Von den Steinen und erdigen Foſſilien. 507 
land, Kamtſchatka ıc. und fo auch faſt im aͤußerſten 
von Europaͤern beſuchten Suͤden auf Kerguelen-Land. 


Vermuthlich gehoͤren noch hierher: 
a. Manche vulgo fo genannte dichte Lava vom Veſuv. 


Meiſt braunroth; mit eingemengter ſchwarzer oder 
gruͤner baſaltiſchen Hornblende und kleinen Kalkſpath⸗ 
koͤrnern. Scheint das Urgeſtein zu vielen vefuvifchen 
Laven, denen ſie insgemein (aber irrig) ſelbſt beyge⸗ 
zaͤhlt wird. 


Und auch wohl b. der fo genannte Variolit. 


Dunkellauchgruͤn, mit eingeſprengten blaßberggruͤnen 
Nierchen, die dem Stein ein pockenartlges Anſehen ge⸗ 
ben. Fundort zumahl im Bayreuthiſchen und als Ge⸗ 
roͤlle in der Durance bey Briancon. 


37. Baſalt, Beilſtein. 


Aus dem Schwarzen ins Grauliche, Blauliche und 
theils auch ins Gruͤnliche: von ſehr ungleichem Korn; 
mehr oder weniger dicht; theils in unebnen ſchieferigen 
Abloſungen, theils wie aus runden Koͤrnern zuſammen⸗ 
gebacken ꝛc. Ueberhaupt aber entweder ungeformt, oder 
fäulenförmig. Dieſe Säulen, von drey bis neun Sei⸗ 
ten, ſtehen theils zu tauſenden dicht aneinander; meiſt 
ſchraͤg, wie angelehnt, theils aber auch aufrecht: theils 
gebogen; theils gar aufs regelmaͤßigſte gegliedert“); 
und dieſe Glieder zuweilen durch Verwitterung kuge⸗ 
licht abgerundet. Ueberhaupt von ſehr verſchiedener 
Haͤrte, ſpeciſiſchem Gewicht ꝛc., wirkt theils ſehr ſtark 
auf den Magnet. Gehalt eines Boͤhmiſchen Saͤulen⸗ 
bafalts (nach Klaproth) — 16,75 Alaunerde, 44,50 


) So vor allen die unzaͤhligen mächtig großen Baſaltſaͤu⸗ 
len, die eins der prodigioſeſten Phaͤnomene in der phyſiſchen 
Erdkunde, naͤhmlich den Rieſendamm (Giant's Causeway) an 
der Nordkuͤſte von Irland ausmachen. — Ich beſitze von die⸗ 
ſem beruͤhmteſten aller Baſalte vier zuſammenpaſſende Glieder, 
die zuſammen auf 400 Pfund wiegen, und wovon ich eine ges 
naue Zeichnung im zweyten Hefte der Abbildungen naturhist. 
Gegenstände tab. 18. geltefert habe. — Immer bleibt die aͤußerſt 
regelmaͤßige Articulation dieſer Saͤulen eines der raͤthſelhafteſten 
und merkwuͤrdigſten Phaͤnomene der Geogenie. 
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Kieſelerde, 9,50 Kalkerde, 2,25 Talkerde, 20 Eiſenoxyd, . 


0,12 Manganoryd, 2,60 Natron, 2 Waſſer. Haͤlt ge⸗ 
meiniglich eine oder mehrere Gattungen von mancherley 
andern Foſſtlien eingemengt, zumahl Olioin, Augit, 
Speckſtein, Feldſpath, Zeolith, baſaltiſche Hornblende ꝛc. 
Uebergaͤnge zumahl in Trapp, Tuffwacke und Lava; 
auch theils in den eigentlichen Gruͤnſtein eine aus 
Hornblende und Feldſpath innig gemengte Gebirgsart 
(Fr. Roche amphibolique) ). Gemeiniglich in ein» 


. 


zelnen Bergen (Kuppen); die aber in theils Gegenden 


ganze Zuͤge machen. 


Beides Baſalt und Trapp, die zu den weiteſt ver⸗ 
breiteten Floͤzgebirgsarten der Urwelt gehoͤren, werden 


leicht vom Feuer angegriffen; und da ſich nun ſeit der 


Schöpfung unſeres Planeten fo mancherley unterirdiſche 
Selbſtentzuͤndungen in ſeiner Rinde ereignet, ſo begreift 
ſich wohl, wie dieſelben an manchen Orten, vorzuͤglich 
auf jene beiden ſo leichtfluͤſſigen Steinarten, gewirkt, 
und dieſe dadurch hin und wieder die unverkennbarſten 
Spuren ihrer im Feuer erlitteuen Veraͤnderung er⸗ 
halten haben. ee 7 


38. Tuffwacke, Baſalttuff. (Ital. Tufa.) 


LU 


— Meiſt aſchgrau, theils ins Gelbliche, theils Roth⸗ 
braune ꝛc.; erdiger Bruch; verſchiedene Feſtigkeit; leicht; 
großentheils vulcaniſchen Urſprungs. Daher auch ihr 
gewöhnlicher Fundort bey Vulcauen und ehemahligen 
Erdbraͤnden. RSS | als n 
Ueberhaupt laſſen fih die mancherley Verſchiedenhei⸗ 
ten derſelben unter folgende zwey, freylich theils in 
einander uͤbergehende, Hauptarten bringen; 14 


1) Schwammige Tuffwacke. 10 


‚44 ar 


Von loͤcherigem, blaͤſerigem, lockerem oder dichterem 


Gefuͤge, und mehrerer oder minderer Feſtigkeit. 

©) Dahin ſcheinen die mehreſten antiken aͤgyptiſchen Ba⸗ 
ſalte zu gehoͤren. In manchen Abarten derſelben, zumahl unter 
den ſchwarzen, find die Gemengſtoffe noch von einander zu uns 
terſcheiden, und dieſe gehen dann in den aus Hornblende und 


Feldſpath beſtehenden Halbgranit uͤber. Mehr davon habe 


ich in dem Specimen historiae naluralis antiquae artıs operi- 
dus illustratae p. 20. geſagt. b 


N 
N) 
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Zu der lockerern Abart gehoͤrt z. B. die roth⸗ 
braune mit Leucit durchmengte, woraus Pompeji großen⸗ 
theils erbaut war; und die mit baſaltiſcher Hornblende, 
welche in der Gegend von Andernach die Mittellage, 
zwiſchen dem Traß und dem fo genannten Rheinlaͤndi⸗ 
ſchen Muͤhlſtein ausmacht. 


Zur dichtern hingegen das aſchgraue vielen Feld⸗ 
ſpath haltende Piperno der Phlegraͤiſchen Felder, und 
die mehreſte der beſonders mit Dlivin gemengten Tuff⸗ 


wacke vom Habichtswalde ohnweit Caſſel. | 


2) Erdige Tuffwade. 

Dahin gehoͤren nahmentlich folgende zwey, wegen 
ihrer Brauchbarkeit zum Waſſerbau, beſonders merk⸗ 
wuͤrdige Abarten: 


a. Pozzolana. Pulvis puteolanus Vırruv. Her- 
mantide cimentaire. 


Aſchgrau; theils ſtaubartig, theils aber in Brocken. 
Fundort zumahl bey Pozzuolo. Scheint auch das 
Haupt⸗Ingrediens zu Faxe's Steinpapier zu ſeyn. 


b. Traß, Tarras. 


Gelblichgrau; halt häufig Bimsſteinbrocken; auch zu⸗ 
weilen Aeſte oder kleine Stämme von verkohltem Holze ). 
Fundort zumahl bey Andernach am Rhein. | 


39. Lava und Erdſchlacke. Scoria Vulcani. 


Verſteht ſich bloß die durch unterirdiſche Selbſtent⸗ 
zuͤndungen mehr oder weniger vom Feuer angegriffe⸗ 
nen, theils verſchlackten, theils verglasten Foſſtlien, 
zumahl baſaltiſchen Urſprungs; wodurch in den Vul⸗— 
canen die Laven, in andern Erdbraͤnden aber die 
Erdſchlacken entſtehen “). 


Meiſt ſind ſie ſchwarz, doch auch theils ins Graue, 
Rothbraune ꝛc.; hoͤchſtens nur in zarten Splittern durch⸗ 
ſcheinend; von ſehr verſchiedenem Gewicht und Ge- 


u.) 


4 So wie ſich dergleichen auch zuweilen im Piperno findet. 
ſ. Sir WII I. Hamınron’s Campi phlegraei tab. 40. hr. 3. 
* 


) ſ. K. W. Noſe's Beytraͤge zu den Vorſtellungen über vul⸗ 
eaniſche Gegenſtaͤnde. Frankf. 1792-94. III. Th. 8. ak 
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halt, nach Verſchiedenheit der Primordialfoſſilien, wo⸗ 
raus ſte gebildet — und des Grades und der anhalten⸗ 
den Dauer des Feuers, dem fie ausgeſetzt worden. 
Die Laven enthalten, ſo wie der Baſalt und die Tuff⸗ 
wacke, oft baſaltiſche Hornblende, Olivin, Leucit ꝛc. 
eingeſchloſſen. | 
Im Ganzen laſſen fie fich unter folgende zwey Haupt 
orten bringen: | 


1) Schlackenartige Laven. 
Die gemeinſten; meiſt eiſenſchwarz; auf dem Bruche 
mattglaͤnzend; ſchwer; theils auf mancherley Weiſe ge⸗ 
floſſen, getropft, aͤſtig “). 
Unter den hierher gehoͤrigen Erdſchlacken iſt nament⸗ 
lich der ſo genannte Rheinlaͤndiſche Muͤhlſtein 
aus der Gegend von Andernach zu merken. 


2) Glasartige Laven. 

Rauchgrau, ſchwarz, braun ꝛc.; meiſt glasglaͤnzend; 
mit muſcheligem Bruch; manche aͤhneln dem Obſidian, 
andere dem Pechſtein. Fundort zumahl auf den lipari⸗ 
ſchen Inſeln, auf den neu entſtandenen vulcaniſchen bey 
Santorini, auf der Inſel Aſcenſton im atlantiſchen 
Ocean, auf der Oſter⸗Inſel in der Suͤd⸗See ꝛc. 


VI. Talkgeſchlecht. 

Die Talkerde, deren auszeichnende Eigenſchaft 
zuerſt vom Prof. Black genau beſtimmt worden, 
heißt auch Bittererde (terra magnesialis), weil 
aus ihrer Verbindung mit der Schwefelſaͤure das 
Bitterſalz entſteht; und terra muriatica, weil ſie 
haͤufig aus der Mutterſole (muria) gewonnen wird, 


) unter denen vom Veſuv verdient die ſeilfoͤrmige, 
ſpiralartig gedrehete vom Atrio di Cavallo und die ey foͤrmige 
Bombe, die zumahl bey der großen Eruption von 1790 ausge⸗ 
worfen worden, beſondere Erwähnung. Von jener ſ. die Compi 
e tab. 13 und 33, und von dieſer das Supplement dazu 
tab, 4. ’ 
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die nach der Kryſtalliſation des Kochſalzes zuruͤck 
bleibt. Sie ſchlaͤgt alle andere Erden aus ihren 
Auflöfungen in Säuren nieder, loͤſt ſich ſelbſt leicht 
in Saͤuren auf, und theilt denſelben einen bitteren 
Geſchmack mit. Blaue Pflanzenſaͤfte faͤrbt fie gruͤn. 
Ihr Verhalten im Feuer kommt großentheils mit 
der Alaunerde ihrem uͤberein. 


Sonderbar, daß bey den unter dieſes Geſchlecht 
gehoͤrigen Foſſilien mehrentheils die gruͤne Farbe 
vorwaltet. Meiſt fuͤhlen ſie ſich fettig an. Die 
mehreſten finden ſich ungeformt, und bloß in Gang⸗ 
gebirgen, daher fie nie Verſteinerungen enthalten, 


1. Chlorit. 


Berggruͤn, lauchgruͤn ꝛc.; n mattſchim⸗ 
mernd; theils ſchuppig; weich; gibt angehaucht den 
Thongeruch von ſich. 

Dieſe Gattung begreift folgende drey Arten: 

1) Chloriterde, Sammeterde. 


Locker zuſammen gebacken, oder ſtaubig; ſchimmernd; 
nicht abfaͤrbend; mager anzufuͤhlen. Gehalt (nach Vau— 
quelin) — 8 Talkerde, 26 Kieſelerde, 18,50 Alaunerde, 
43 Eiſenoxyd. Findet ſich zumahl zwiſchen und im 
Bergkryſtall, vorzuͤglich auf Madagascar und dem St. 
Gotthard. 


2) * Chlorit, verhaͤrtete Chlorit— 
erde. 


Fettglaͤnzend; mit feinerdigem, theils blaͤtterigem 
oder krummſchieferigem Bruch. Meiſt als Ueberzug 
über mancherley kryſtalliſirte Foſſilien, z. B. über Gra- 
naten, Bitterſpath, Bergkryſtall, magnetiſchem Eis 
ſenſtein ꝛc. 


3) Ehloritſchiefer. 


Theils ſchwarzgruͤn; fettglaͤnzend; ſchieferig; gibt 
gruͤnlichgrauen Strich; haͤlt oft Granaten, Stangen⸗ 
ſchoͤrl ꝛc. eingewachſen. Gehalt (nach Gruner) — 29,50 
Kieſelerde, 15,62 Alaunerde, 21,39 Talkerde, 1,50 
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Kalkerde, 7,38 Waſſer. Uebergang in Thonſchieſer, 


Talkſchiefer c. Fundort zumahl in Tyrol, Norwegen 


und auf Corſica. 
Mancher ſo genannte Schneideſtein gehoͤrt hierher, 
mancher hingegen zur naͤchſtfolgenden Gattung, und 


7 


wiederum zum Talkſchiefer. 


2. Topfſtein, La vezzſtein, Weichſtein. La. 


pis ollaris, s. lebetum, s. Comensis. 


Meiſt gruͤnlichgrau; undurchſichtig; erdiger Bruch, 
theils wenig ſchimmernd; fettig anzufühlen; faſt blaͤtte⸗ 
riges Gefuͤge; weich. Gewicht (eines von Neu⸗Ca⸗ 
ledonien auf der Suͤd⸗See) — 2622 L. Gehalt (nach 
Wiegleb) — 38,54 Talkerde, 38,12 Kieſelerde, 6,66 
Alaunerde, 12,2 Eiſenoxyd. Fundort zumahl Grau⸗ 
buͤnden und Groͤnland. Gebrauch vorzuͤglichſt zu Keſ⸗ 
ſeln, Toͤpfen, Lampen; auf Neu⸗Caledonien zu Schleu⸗ 
derſteinen; wo auch eine weichere zerreibliche Abart von 
den daſigen Inſulanern haͤufig und zu ganzen Pfunden 
gegeſſen wird. 

Der Giltſtein am St. Gotthard hat ein groͤberes 
Korn, und mehr ſplitterigen Bruch; iſt ſproͤder, und 


wird in dicke Platten zu unvergaͤnglichen Stubenoͤfen 1 


gehauen. 


3, Talk. 
Meiſt ſilberweiß ins blaß Apfelgruͤne; wenig durch⸗ 
ſcheinend; glaͤnzend; fettig anzufuͤhlen. 


Davon folgende drey Arten: 


1) Erdiger Talk. 
Wie in kleinen Schuppen; loſe oder zuſammenge⸗ 
backen, und dann leicht zerreiblich; abfaͤrbend. Fundort 
unter andern in Groͤnland. | 


2) Gemeiner Talk. Talcum Venetum. 


In mancherley Abſtufungen der gruͤnen Farbe; meiſt 
Perlmutterglaͤnzend; krummblaͤtterig, biegſam. Gewicht 
— 2780. Gehalt des Gottharder (nach Klaproth) Z 


30,5 Talkerde, 62 Kieſelerde, 2,5, Eiſenoryd, 2,75 


Kali, 0,5 Waſſer. Uebergang in Topfſtein ꝛc. 
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3) Talkſchiefer. | Ä AN 

Meiſt gruͤnlichgrau; fettglaͤnzend; ſchiefer ig; oft mit 

eingeſprengtem Schwefelkies. Uebergang in Chlorit⸗ 
ſchiefer. 


4. Magneſit, ſo genannte reine Talkerde. 


Aus dem Kreideweißen ins Grauliche und Gelbliche; 

undurchſichtig; meiſt flachmuſchlicher Bruch; halbhart; 

mager; abfaͤrbend; klebt an der Zunge; meiſt in kug⸗ 

licht zuſammengeballten Knollen. Gehalt (nach Klap⸗ 
roth) = 48 Talkerde, 49 Kohlenſaͤure, 3 Waſſer. Fund⸗ 

ort unter andern in Steiermark und im Bisthum 
Durham. N 


5. Meerſchaum. Spuma marina. Leucaphrum. 
(Fr. Zeume de mer. Tuͤrk. Kefekil. oder 
Killkefi, d. h. Schaumthon oder leichter Thon.) 


Meiſt blaß Iſabellgelb; matter, feinerdiger Bruch; 
fettig anzufuͤhlen; gibt glaͤnzenden Strich; iſt ſehr weich; 

und ſehr leicht. Gehalt (nach Klaproth) 17,25 Talk⸗ 

erde, 50,50 Kieſelerde, 25 Waſſer, 5 Kohlenſaͤure. 

Hauptfundort Kiltſchik (d. h. Thonort) bey Konie in 
Anatolien 5). 


6. Speckſtein. Steatites. (Fr. pierre de lard.) 


In mancherley, meiſt blaſſen Farben: theils marmo⸗ 
rirt oder mit dendritiſchen Zeichnungen; an den Kanten 
wenig durchſcheinend; von mattem Fettglanz; fettig an⸗ 
zufuͤhlen; ſtumpfſplitteriger Bruch; meiſt ungeformt; 
der bayreuther ſelten in kleinen Kryſtallen, und dann 
meiſt in ſechsſeitiger Säule mit dergleichen Spitze (— 

tab. II. fig. 19. —) auch rhomboidal ꝛc.; weich in vers 
ſchiedenem Grade, verhaͤrtet aber im Feuer fo, daß er 
dann am Stahl Funken gibt“). Gewicht eines bay⸗ 


) ſ. Beckmann in den Commentat. Soc. Reg. scient. Got- 
ling. Vol. IV. 1791. pag. 46. sd. und des Colleg. R. Reineggs 
Brief aus Perſien an den Baron von Aſch in Voigts Ma⸗ 
gazin. IV. B. 3 St. S. 15 u. f. ar 5 
*) ſ. Ueber die Brauchbarkeit des Steatits zu Kunſtwerken 
der Steinſchneider. Von C. v. Dalberg. Erfurt 1800. 8. 


Kk 


| 
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reuther — 2614. Gehalt (nach Klaproth) 238,80 
Talkerde, 59,50 Kieſelerde, 2,50 Eiſenoryd, 5,50 Waſſer. 
Zu den weichern Abarten gehoͤrt die ſpaniſche und 
Briangoner⸗Kreide. | 


7, Seifenftein. Smeetis. (Engl. soap-rock.) 
Theils milchweiß und an den Kanten durchſcheinend, 
theils gelblich, ſchwaͤrzlichgrau ꝛc., ſeifenartig anzufuͤh⸗ 
len; theils blaͤtterig; leicht mit dem Nagel zu ſchaben; 
laͤßt ſich ſpaͤhneln wie Seife. Gehalt (nach Klaproth) 
— 24,75 Talkerde, 45 Kieſelerde, 925 Alaunerde, 
1 Eiſenoryd, 0,75 Kali, 18 Waſſer. Fundort in Corn⸗ 
wall. Gebrauch beſonders zum Engliſchen Steingut 
(Staffordshire ware). 


8. Serpentin. (Ital. Gabbro). 


In mancherley meiſt ſchwarz⸗ oder graulichgruͤnen 
Farben, theils ins Dunkelrothe ꝛc.; geadert, marmo⸗ 
rirt, fleckig c.: meiſt nur an den Kanten durchſchei⸗ 
nend; kleinſplitterig; fettig anzufuͤhlen; theils politur⸗ 
fähig. Mittel⸗Gewicht S 2700. Gehalt (nach Vau⸗ 
quelin) — 44 Talkerde, 44 Kieſelerde, 2 Alaunerde, 
7,3 Eiſenoryd, 1,5 Manganoxyd, 2 Chromoxyd. Haͤlt 
zuweilen Pyrop eingemengt. Fundort zumahl Zoͤblitz 
im Erzgebirge, Bayreuth, Soͤrmeland ꝛc. 

Beſonders merkwuͤrdig iſt der von Alex. von Hum⸗ 
boldt bey Erbendorf am Fichtelberge entdeckte Serpen⸗ 
tinfels, wovon manche Stuͤcke ſelbſt in kleinen Frag⸗ 
menten auffallende Polaritaͤt zeigen. x 

Edlen Serpentin nannte Werner eine (dem Ne⸗ 
phrit aͤhnelnde) meiſt dunkel lauchgruͤne Abart, die durch⸗ 
ſcheinend und etwas härter iſt als der gemeine, und 
ſich auch in manchen italiaͤniſchen Marmorarten einge⸗ 
mengt findet, namentlich in einer Art von ſo genannten 
verde antico und im Polzevera. 


9. Nephrit, Nierenſtein. (Fr. jade.) 
teift lauchgruͤn in mancherley Abſtufungen, einer⸗ 

ſeits ins Lichtberggruͤne, anderſeits ins Schwarzgruͤne 

‚(fo beſonders der unter dem Namen der pietra 
A Egitto bekannte ſchoͤne antike aͤgyptiſche, deſſen Ger 
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wicht — 2655 L.); mehr oder weniger durchſcheinend; 
fettglaͤnzend; ſplitteriger Bruch; Haͤrte verſchieden; 
meiſt polirbar. Gehalt (nach Kaſtner) — 50,50 Kie— 
ſelerde, 31 Talkerde, 10 Alaunerde, 5,50 Eiſenoxyd, 
2,75 Waſſer. . 

Eine beſonders merkwuͤrdige Abart iſt der Punam⸗ 
muftein, Beilſtein. Lauchgruͤn in mancherley Ab— 
ſtufungen; mancher gibt am Stahl Funken. Gewicht 
3000 L. Fundort zumahl auf Tavai-Punammu (der 
ſuͤdlichen von den beiden neu- ſeelandiſchen Inſeln) wor 
ſelbſt unſere daſigen Antipoden ihre Hacken, Meiſel, 
Ohrgehaͤnge ꝛc. (aber keine Beile) daraus verfertigen. 


Auch gehört zum Nephrit der berühmte Schineſiſche 

Stein Yuͤ. Er iſt molkenfarbig; folglich wenig Durch» 

ſcheinend; fettglaͤnzend; ritzt ins Glas. Gebrauch zu 
Kunſtſachen, namentlich zu Petſchirſteinen. 


10. Chryſolith, Peridot. 

Meiſt piſtaziengruͤn; durchſichtig; glasglaͤnzend; mu⸗ 
ſcheliger Bruch; die Außenflaͤche laͤngsgeſtreift; kryſtalli⸗ 
ſirt in breiten viereckigen Saͤulen, mit abgeſtumpften 
Seitenkanten und meiſt ſechsſeitigen Endſpitzen. Mittel⸗ 
Gewicht — 3375. Gehalt (nach Klaproth) — 43,50 
Talkerde, 39 Kieſelerde, 19 Eifenoryd. Fundort nicht 
genau bekannt; vermuthlich in den tuͤrkiſchen Morgen- 
laͤndern. 4 


11. Olivin, baſaltiſcher Chryſolith. 


Olivengruͤn, in mancherley Abſtufungen (verwittert 
wird er ochergelb); durchſcheinend; glasglaͤnzend; mu⸗ 
ſcheliger, theils blaͤtteriger Bruch; riſſig; eingeſprengt 
in Trapp, Baſalt und Tuffwacke. Gewicht — 3225. 
Gehalt (nach Klaproth) — 38,50 Talkerde, so Kiefel: 
erde, 0,25 Kalkerde, 12,50 Eiſenoxyd. 

Ihm aͤhnelt, ſowohl den aͤußern Kennzeichen als dem 
Gehalte nach, das merkwuͤrdige Foſſil, welches die Bla⸗ 
ſenraͤume der beruͤhmten von Pallas 1772 am Jeniſei 
wiedergefundenen großen Eiſenmaſſe fuͤllt “), und (nach 


*) Das hieſige akademiſche Muſeum beſitzt in der alten Schluͤ⸗ 
terſchen Sammlung zwey kleine Stuͤcken gediegen Eiſen von 
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Howard) — 27 Talkerde, 54 Kieſelerde, 17 Eiſenoxyd 
und 1 Nickeloxyd halt *). | 


12. Asbeſt. 


Weißlich, gelblich, gruͤnlich ꝛc.; ungeformt; von fa⸗ 
ſerigem oder blaͤtterigem Gefuͤge. 


Man unterſcheidet folgende vier Arten: . 
1) Amiant, Bergflachs, vulgo reifer Asbeſt. 

Meiſt gruͤnlichweiß; wenig durchſcheinend; ſtark⸗ 
ſchimmernd, theils mit Seidenglanz; in zarten theils 
ſpannenlangen Faſern; elaſtiſch biegſam. Gehalt eines 
ſchwedlſchen (nach Bergmann) — 17, Talkerde, 64 
Kieſelerde, 13,9 Kalkerde, 2,7 Alaunerde, 1,2 Eiſen⸗ 
oryd. Fundort unter andern in Graubünden, auf Cor⸗ 


ſica, und beſonders häufig in Schina, wo man ſich ſei⸗ 


ner gewoͤhnlich zu Lampendochten bedient. 


2) Gemeiner Asbeſt, vulgo unreifer. 


Meiſt ins Lauchgruͤne; wenig durchſcheinend; glas⸗ 
glänzend; in langſplitterigen Bruchſtuͤcken; unbiegſam. 
Gehalt (nach Wiegleb) — 48,45 Talkerde, 46,66 Kies 
ſelerde, 4,79 Eiſenoxyd. Bricht oft in und bey Ser⸗ 
pentinſtein. 
3) Bergkork, Bergleder. Suber montanum, 
aluta montana. (Fr. liege fossile, cuir fossile.) 


Meiſt ins Iſabellgelbe; undurchſichtig; theils blaͤtte⸗ 
rig, theils dicht; der Bruch theils verworren faſerig; 
ſehr weich; elaſtiſch biegſam. Mittelgewicht — 0,836. 


Johanngeorgenſtadt, die unvollkommen aͤſtig, wie an manchen 
Stellen das Sibiriſche, und ebenfalls mit einem faſt Olivinaͤhn⸗ 
lichen Foſſil gemengt ſind. 


*) Nun und hiermit kommt wieder der Gehalt der fo wun⸗ 


derbaren Aérolithen oder Meteorſteine, naͤhmlich der 
Steinmaſſen uͤberein, die ſchon ſo manchmal zu ganz verſchiede⸗ 
nen Zeiten, in ganz verſchiedenen Weltgegenden, aber meiſt un⸗ 


ter gleichen Umſtaͤnden, bey Exploſion eines Meteors, vom Him⸗ 


mel gefallen ſind; und wovon diejenigen, welche man bis jetzt 
genauer unterſucht, ſowohl im aͤußern als in ihrem Gehalt ein— 
ander eben ſo auffallend aͤhneln, als ſie ſich hingegen von allen 
bekannten telluriſchen Foſfilien auszeichnen. — 
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Gehalt (nach Bergmann) — 26,1 Talkerde, 36,2 Kie⸗ 
ſelerde, 12,7 Kalkerde, 2 Alaunerde, 3 Eiſenoxyd. 
Fundort unter andern in ſehr großen Stuͤcken RD Dans 
nemora in Upland und im Olonezkiſchen ). 5 


4) Bergholz, Holzasbeſt. 
Holzbraun ins Graue ꝛc; undurchſichtig; matt ſchim⸗ 
‚„.mernd; von völlig holzaͤhnlichem Gefüge; weich; hänge 
an der Zunge; etwas biegſam; gibt glänzenden Strich. 
Dieſes aus mancher Ruͤckſicht noch raͤthſelhafte Foſſil 

bricht bey Sterzingen in Tyrol. 


13. Strahlſtein. Aetinote. (Rayonnante). 


Meift berg⸗ oder olivengruͤn, theils ins Graue; mehr 
oder weniger durchſcheinend; faſerig oder ſtrahlig. 


In folgenden drey Arten: 


1) Gemeiner Strahlſtein, (Schwed. Horn- 
blenda.) 


Von mancherley Gruͤn; durchſcheinend; glänzend; der 
Laͤnge nach geſtreift; das Gefuͤge theils gleichlaufend, 
theils divergirend ſtrahlig; meiſt kryſtalliſirt in langen, 
breitgedrackten, theils nadelfoͤrmigen vier⸗ oder ſechs⸗ 
ſeitigen Saͤulen; halbhart. Gewicht — 3250. Gehalt 
(nach Bergmann) — 20 Talkerde, 64 Kieſelerde, 9,3 
Kalkerde, 2,7 Alaunerde, 4 Eiſenopyd. 


Daß der Praſem ein mit dieſem Strahlſtein innig 
gemengter Quarz ſey, iſt ſchon oben erinnert (S. 472.) 
2) Asbeflartiger Strahlſtein. 

Gruͤnlich; graulich ꝛc, ſehr wenig durchſcheinend; matt⸗ 

ſchimmernd; meiſt divergirend faſerig; ungeformt; weich; 


etwas fettig anzufuͤhlen. Uebergang in Asbeft, Fund⸗ 
ort unter andern am Fichtelberge. 


3) Glas artiger Strahlſtein, Glasamiant. 
Meiſt gruͤnlichweiß; durchſcheinend; glasglaͤnzend; 
meiſt von faſerigem Gefuͤge; ſehr ſproͤde. Gehalt des 


9 Das hieſige kiadewiſcde Muſeum beſitzt dergleichen unter 
den Aſchiſchen Geſchenken, als Saalband zu großen . 
gediegenen Kupferſchollen. 
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daſigen (nach Laugier) — 50 Kieſelerde, 19,25 Talk⸗ 
erde, 9,75 Kalkerde, 0,75 Alaunerde, II Eifenoryd, 

5 Chromoryd, 3 Waſſer. Fundort unter andern im 
Zillerthal. | 


14. Sahlit, Malacolith. 


Gruͤnlichgrau ins Lichtlauchgruͤne; an den Kanten 
durchſcheinend; faſt von Wachsglanz; theils ungeformt, 
theils kryſtalliſirt; auch meiſt in vierſeitigen Saͤulen mit 
abgeſtumpften Kanten. Gewicht — 3236. Gehalt (nach 
Vauquelin) — 19 Talkerde, 53 Kieſelerde, 20 Kalk⸗ 
erde, 3 Alaunerde, 4 Eiſen⸗ und Manganoxyd. Fund⸗ 
ort Arendal. 5 


1 


Ihm aͤhnelt der Baikalit, olivengruͤn in mancher⸗ 

ley Abſtufungen; wenig durchſcheinend; glasglaͤnzend; 
der Laͤngenbruch blaͤtterig mit einfachem Durchgang; 
der Querbruch muſchelig; meiſt kryſtalliſirt als vierſeitige 
Saͤule mit abgeſchaͤrften Kanten; theils in ſehr großen 
Kryſtallen. Gewicht — 2200. Gehalt (nach Lowitz) — 
30 Talkerde, 44 Kieſelerde, 20 Kalkerde, 6 Eiſenoxyd. 
Bricht zwiſchen Kalkſpath und großblaͤtterigem Glimmer 
an den Quellen der Sljudenka im S. W. des Baikals. 


15. Tremolit. Grammalice. 


Weiß in allerhand Schattirungen; mehr oder weniger 
durchſcheinend; ſtrahliges oder faſeriges, theils blaͤtte⸗ 
riges Gefuͤge; meiſt divergirend; bricht meiſt in einem 
Muttergeſtein von weißem, koͤrnigem, theils i 
kohlenſauern Kalk (Dolomit). 


{ In folgenden drey Arten (faſt wie beym Strahlſtein): 
1) Gemeiner Tremolit. 


Meiſt graulichweiß, theils ſchneeweiß; wenig durch⸗ 
ſcheinend; meiſt mit Seidenglanz; theils krummfaſerig; 
meiſt ungeformt, theils aber kryſtalliſtrt in ſehr geſcho⸗ 
benen vier⸗ oder ſechsſeitigen Säulen, meiſt mit Quer» 
riſſen; ſelten ſternfoͤrmig. Gehalt (nach Lowitz) — 14 
Talkerde, 60,50 Kieſelerde, 23,25 Kalkerde. Mit der 
Nadel im Finſtern gekritzelt gibt er leuchtenden Strich. 
Fundort zumahl das Levantinerthal am St. Gotthard. 
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2) Talkartiger Tremolit. 


Ins Silberweiße; perlmutterglaͤnzend; faſt undurch⸗ 
ſichtig, theils blaͤtterig; fettig anzufuͤhlen; ſilberweiß 
abfaͤrbend; weich; phosphoreſeirt nicht wie die vorige 
Art (aus deren Verwitterung fie aber entſtanden ſeyn 
mag). Fundort ebenfalls am St. Gotthardsberge. 


3) Glasartiger Tremolit. 


Ins Graulich⸗ und Gelblichweiße; durchſcheinend; 
glasglaͤnzend; blaͤtterig; der Laͤngenbruch aus dem Fa⸗ 
ſerigen ins Splitterige; ſehr ſproͤde; hart; phospho⸗ 
reſcirt ſtark auf die gedachte Weiſe. Fundort unter 
andern auf Ceilon. | 


16. Boracit. 


Dieſes aus jeder Ruͤckſicht ſo ſonderbare Foſſil, fin⸗ 
det ſich ſelten farbenlos und waſſerhell; meiſt weiß, 
theils rauchgrau, und mehr oder weniger durchſcheinend; 
friſch iſt es glasglaͤnzend 53 vermitternd aber rauh und 
matt; bricht muſchelig; immer rein auskryſtalliſirt, ei⸗ 
gentlich als Wuͤrfel mit abgeſtumpften Kanten und 
Ecken, ſo daß die Flaͤchen der letztern abwechſelnd 
Sechsecke und Dreyecke bilden, und ſo der ganze Kry⸗ 
ſtall gewohnlich 26 Flaͤchen hat (— tab. II. ig. 3. —). 
Friſch iſt er hart. Gewicht — 2566. Gehalt (nach 
Arfwedſon) = — 3043 Talkerde, 69,7 Boraxſaͤure. Bey 
erhoͤheter Temperatur zeigt er die Elektricitaͤt des Tur⸗ 
malins, aber mit vier Axen, deren jede von einer der 
ſechsſeitigen ſtark abgeſtumpften Eckflächen nach der ge⸗ 
genuͤberſtehenden ſchwachabgeſtumpften dreyſeitigen der 
gleichen Flaͤche liegt, und wovon jenes Ende der Axe 

poſitive, und hingegen das letztere negative Elektricitaͤt 
zeigt. Dieſes in ſeiner Art ſo einzige Foſſil findet ſich 

(zuweilen nebſt ſehr kleinen ebenfalls reinauskryſtalliſirten 
Rauchkryſtallen) beſonders im ſchuppigen 1 des 
ſo genannten Kalkbergs bey Luͤneburg. 


— 
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VII. Kalkgeſchlecht. 

Die Kalk: Erde (der ſo genannte lebendige, 
cauſtiſche, gebrannte oder ungeloͤſchte Kalk) hat 
brennenden Geſchmack, erhitzt ſich mit Waſſer; at 
fuͤr ſich nicht ſchmelzbar (aber ſehr leicht mit an⸗ 
dern, zumahl mit Thon⸗ und Kieſelerde); hat ſtarke 
Anziehungskraft zur Kohlenſaͤure; verbindet ſich mit 
der Schwefelſaͤure zu Gyps, mit der Flußfaure zu 
Fluß ꝛc.; und faͤrbt blaue Pflanzenſäfte gruͤn. 

Die hierher gehoͤrigen Foſſilien ſind meiſt nur 
halbhart, theils gar weich !); fie werden im Feuer 
muͤrbe gebrannt; ſind großentheils animaliſchen Ur⸗ 
ſprungs; und machen eins der allgemeinſt verbreite⸗ 
ten Steingeſchlechter aus. 


Die mancherley Gattungen dieſes Geſchlechts 
werden am natuͤrlichſten nach ihrer a mit 
den verſchiedenen Saͤuren eingetheilt; 


A) Kohlen ſaure Kalk arten. Chaux car- 
bonaldes,. | 


1. Kalkſpath *). 


Theils farbenlos und waſſerhell, meiſt aber weiß; ſel⸗ | 
ten farbig; mehr oder weniger durchſichtig; ſtarkglaͤn⸗ 
zend; hat rhomboidale Textur, und groͤßere klare 
Stuͤcken davon zeigen led ſtarke votet 


) So wie a die Thonerde in den geſckten Edelßeinen ꝛc. 
ausnehmend hart verbunden iſt ſo kann allerdings auch der Kalk 
zu einer Haͤrte verbunden werden, daß er am Stahl Funken 
gibt. ſ. Loquez in den Mem. de I Aead. de Turin. T. V. 
p. 870. (Es hut dieß ſelbſt zuweilen der thieriſche phosphorhal⸗ 
tige Kalk im Schmelz der Zaͤhne). 

**) Traite complet de la Chaux carbonatee et de Arrago- 
nile, par le Üte, pz Boukxox. Lond. 1808. III. Vol. 4. 
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Strahlenbrechung “); daher denn der Name Doppel⸗ 
ſpath, Spathum disdiaclasticum (ehedem irrig fo ge⸗ 
nannter islaͤndiſcher Kryſtall, Androdamas eto.); 
bricht theils ungeformt, theils ſtalaktitiſch; theils wie 
ſtaͤngelich zuſammengehaͤuft; haͤufigſt aber auch kryſtalli⸗ 
ſirt; zumahl in ſechsſeitigen Säulen als fo genannte 
Canondruſen ic. (— tab. II. fig. 10. —); theils 
verſchiedentlich zugeſpitzt, zumahl mit dreyſeitiger ſtumpf⸗ 
winkeliger Spitze (— tab. II. fie. 11. — ); oder in 
ſechsſeitigen Tafeln, die dann theils in die Säule übers. 
gehen; oder in einfachen oder doppelten dreyſeitigen 
Pyramiden (— tab. II. fig. 1. — ), letztere theils fo 
platt niedrig, daß ſie Linſen bilden, als ſo genannter 
| Nagelkopfſpath ꝛc.; theils in Rhomben; theils in 
ſechsſeitigen Pyramiden, als ſo genannte Schweins⸗ 
zaͤhne ıc. Gewicht — 2715. Gehalt (nach Stro— 
meyer) — 56,15 Kalkerde, 43,70 Kohlenſaͤure. Ueber⸗ 
gang in koͤrnigen Kalkſtein, in Braunſpath ꝛc. 


Hierher gehoͤrt auch der irrig ſo genannte kryſtal⸗ 
liſirte Sandſtein (Fr. gres erystallise) von Fon- 
tainebleau. Gelblichgrau; nur in Splittern durchſchei⸗ 
nend; inwendig mattſchimmernd; ohne deutliches Spath⸗ 
gefuͤge; ſondern mit ſplittrigem Bruche; rhomboidal 
kryſtalliſirt mit rauher Außenflaͤche. Gewicht 2611. 


2. Arragonit. 


Meiſt graulichweiß, ins Blauliche; durchſcheinend; 
von Glasglanz und blaͤtterigem Bruch; kryſtalliſirt in 
ſechsſeitigen Säulen (— tab. II. fig. 10. —) häufig als 
Zwillingskryſtall (Fr. macle); theils wie aus mehreren 
kleinen ſtaͤngelicht uſtuzengehkuff; ſein Gefuͤge der 
Laͤnge nach concentriſch. Gewicht — 2778. Gehalt 
(nach Stromeyer )) — 53,62 Kalkerde, 2,31 Stron⸗ 
tianerde, 42,44 Kohlenſaͤure, 0,30 Waſſer. Hat den 
Namen von ſeinem Fundort, wo er neſterweiſe in zie⸗ 
gelrothem Gyps bricht. 


2 ſ. Nx w rows opfice, pag. 271. 356. 376 und 394. der Clar⸗ 
keſchen Ausgabe von 1719. 
**) Im II. B. der Commentat. Societ. Regiae scientiar. Got- 
lingens. recentior. 1813. 
Hausmann im Magazin der Berliner naturforſch. Ger 
ſellſch. III. Jahrg. I. Quart. 
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3. Schieferſpath. 

Meiſt ſchneeweiß; an den Kanten durchſcheinend; von 
mattem Perlmutterglanz; der Bruch blaͤtterig ins ſchie⸗ 
ferige; bloß ungeformt; weich; braufi ſtark mit Säuren. 
Gewicht — 2474. Gehalt (nach Bucholz) 55 Kalk- 
erde, 3 Manganoxyd, 41,66 Kohlenſaͤure. Fundort be⸗ 
ſonders Schwarzenberg im Erzgebirge. | 


4. Braunſpath. (Fr. Spath perle.) 


Weiß, in mancherley Farben uͤbergehend, zumahl ins 
Rahmgelbe, Braune, meiſt nur an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend; glasglaͤnzend, mit blaͤtterigem Bruch; und 
rhomboidalen meiſt ſehr geſchobenen Bruchſtuͤcken; haͤufig 
ungeformt; theils aber kryſtalliſirt, in kleinen Linſen 
oder Rhomben ꝛc.: etwas härter als Kalkſpath; brauſt 
auch ſchwaͤcher mit Saͤuren. Gewicht 2880 L. Gehalt 
(nach Hiſinger) = 27,97 Kalkerde, 21,14 Talkerde, 
3,40 Eiſenopyd, 1,50 Manganoxyd, 44,60 Kohlenſaͤure. 


Dahin gehoͤrt auch nach Hausmanns neuerlichen Uns 
terſuchungen der fo genannte faferige Kalkſtein vom Harz. 


5. Bitterſpath, Rautenſpath. 


Rauchgrau, honiggelb, tombackbraun ꝛc.; durchfchei- 9 
nend; glasglaͤnzend; in Rhomben kryſtalliſirt; meiſt 
mit einem talkartigen Ueberzug Gewicht — 2480. 
Gehalt (nach Klaproth) — 52 kohlenſaure Kalkerde, 45 
kohlenſaure Talkerde, 3 Eiſenoxyd. Fundort zumahl im 
Salzburgiſchen und Steyermaͤrkiſchen; meiſt im talkar⸗ 

tigen Schneideſtein. 


Eine beſondere Abart iſt der Fragen / Kas 
lichte Bitterſpath (Miemit), auf der Außen⸗ 
flaͤche in faſt rechtwinkeligen Tetrakdern mit abge⸗ 
ſtumpften Seitenkanten druſig kryſtalliſirt. Gewicht S 
2880 L. Gehalt (nach Klaproth) — 33 Kalkerde, 14,50 

Talkerde, 2,50 Eiſenoxyd, 47,25 Kohlenſaͤure, 2,75 
Waſſer ıc. Fundort bey Gluͤcksbrunn im Gothaiſchen. 


Und auch hierher gehoͤrt der ſchoͤne weiße Atlas⸗Spath 
(Engl. satin spar) von Alftonmore in Northumber— 
land, wo er zu allerhand Putz verarbeitet wird. ö 
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6. Kalkſinter. Tofus calcareus. 


Von mancherley Farben; doch an den mehreſten Or— 
ten nur weißlich; mehr oder weniger durchſcheinend; 
theils undurchſichtig; aus kalkigem Waſſer regenerirt “);: 
der Bruch dicht, oder faſerig oder ſchalig; und hier— 
nach alſo drey Arten; die ſich namentlich im Carlsbad 
in zahlloſen Spielarten der Farben, Zeichnungen ꝛc. fin⸗ 
den; die erſten beiden unter dem gemeinſchaftlichen Na» 
men des daſigen Sprudelſteins, die dritte als Erb» 
ſenſte in. 


1) Dichter Kalkſinter. 


| Von ſehr ungleichem Korn und Feſtigkeit; theils mar- 

morartig *) polirbar; theils aber auch erdig, zerreib— 

lich; auch ſehr verſchieden in Ruͤckſicht ſeines Gehalts. 
Meiſt als Rindenſtein, da er an die Waͤnde der in 
Kalkgebirgen befindlichen Sinterhoͤhlen, oder auch ſolcher 
Ciſternen ꝛc. die kalkiges Waſſer enthalten 5), abgelegt 

wird; oder auch andere fremde Koͤrper uͤberzieht; oder 
ſich ſonſt in mancherley zufaͤlligen Geſtalten (wie Z. B. 
unter dem mancherley Travertino das fo genannte 
Confetto di Tivoli) anlegt; oder auch Kluͤfte und 
andere Zwiſchenraͤume dicht ausfuͤllt, wie z. B. im 
Knochenfels von Gibraltar, wo er die Yſteolithen und 
Steintruͤmmer zuſammencaͤmentirt FF). 


2) Faſeriger Kalk ſinter. 


Häufig honiggelb, ins Braune; von faſerigem Ge⸗ 
fuͤge; gleichlaufend oder divergirend: der friſche Bruch 
meiſt ſchimmernd; haͤufig ſtalactitiſch als Tropfſtein; 


*) „Tales sunt aquae qualis est natura terrae per quam 
„lun, PEN. XIV. 4. N 


*.) Daher man den feinkoͤrnigen aus den Bagni di San Fi- 
lippo im Florentiniſchen ſich abſetzenden Kaͤlkſinter (albärre factiee) 
zum Abformen marmoraͤhnlicher Basreliefs und Medaillons be⸗ 
nutzt; ſ. von dieſer Sinter⸗Plaſtik die deutſchen Schriften 
der göttingifchen konigl. Soc. der Wiſſ. (. Th. S. 94. 
und Fiorillo's Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte 1. B. S. 465. 


1) So z. B. in der beruͤhmten piscina mirabile, davon oben S. 2. 


+r) Vom Guadeloupe -Sinter (the Galibi stone) worin ſich 


die Menſchenknochen eingeſintert finden, ſ. unten im Abſchnitt 
von den Verſteinerungen. 
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theils in mancherley zufälliger Geſtalt, als ſo genannte 
Natur ſpiele. Fundort zumahl in den gedachten 


Berghoͤhlen: z. B. in der auf Antiparos, in der Bau⸗ 8 


mannshöhfe am Unterharz ꝛc. 


Dahin gehoͤrt auch der theils ausnehmend ſchoͤne fein⸗ 
koͤrnige, polirbare alabastrites der Alten. (Ital. ala- 
bastro antico. Fr. albätre calcaire oder oriental.) en 


Eine beſonders merkwürdige Abart aber iſt die fo 
genannte Eiſenbluͤthe, ein corallenförmiger Kalkſin⸗ 
ter, von ſchneeweißer Farbe, ſeideglaͤnzendem Bruche 
mit krummlaufenden, theils wie durcheinander gewirrten 
Faſern; und krummaͤſtiger zackiger Geſtalt. Fundort 
zumahl an den Seitenwaͤnden der Schatzkammer des Arz⸗ 
1 70 zu Eiſenerz in Steyermark, beym Spatheiſen⸗ 

ein. 


3) Schaliger Kalkſinter. 


Meiſt kreidenweiß; in blaͤtterigen Schalen; theils : 
als eine Art Rindenſtein, meiſt krummſchalig oder wel» 
lenfoͤrmig; meiſt aber als Ueberzug uͤber Sandkoͤrner; 
ſo z. B. die ſo genannten Drageen von Radicofani. 


Von der Art iſt vorzuͤglich der gedachte carlsbader 
Erbſenſtein, pisolithus, der ſich großentheils in 
Maſſe zuſammengebacken findet, theils polirbar iſt, und 
nicht mit dem unten anzuführenden Rogenſtein ver⸗ 
wechſelt werden darf. 


7. Mondmilch, Mehlkreide, Bergguhr, 
Bergziger. Lac lunae, Morochthus. 


Weiß; feinerdig, wie eine ſtaͤrkenartige Kreide; ſtark 
abfaͤrbend; mager; ſehr leicht. Fundort unter andern 
namentlich im Mondloch am lucerner Pilatusberge. 


Eine beſondere Abart iſt die lockere Glanzerde 
oder Schaumerde von Rubitz bey Gera, die ſich 
durch ein faſt talkaͤhnliches Anſehen und einen eigenen 
matten Silberglanz auszeichnet. Lippert bediente ſich 
ihrer zu ſeinen Abdruͤcken von geſchnittenen Steinen. 


) Von den beruͤhmten zu Tabriz in Perſien und feier 
Formation f. Jam. Morıer’s second Journey through Persia, 
Lond. 1818. 4 p. 284. 
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Gehalt (nach Budo) = 90,5 kohlenſaurer Kalk, 5,71 
Kieſelerde, 3,28 Eifenoryd, 1 Waſſer. 


8. Kreide. Creta. (Fr. craie. Engl. chalk.) 


Feinerdig, weich, doch feſter als die Mondmilch; 
ſtark abfaͤrbend; haͤngt ſtark an der Zunge. Mirtelge⸗ 
wicht — 2525. Haͤlt 43 p. C. Kohlenſaͤure. In ihr 
findet ſich oft Feuerſtein (ſ. oben S. 479.) und Ver⸗ 
fteinerungen von Seethieren der Voewelt; bildet theils 
ganze Slösgebirge, zumahl an e (daher Albion 
ſeinen Namen hat.) 


9. Kalkſtein (und Marmor). En 


In mancherley Farben und Zeichnungen; meiſt wenig 
oder gar nicht durchſcheinend; immer ungeformt; meiſt 2 
polirbar, da dann die feineren Sorten Marmor ge- 
nannt werden. 


Begreift beſonders nach Verſchiedenheit des Korns 
folgende drey Hauptarten: 


1) Koͤrniger Kalkſtein, faliniſcher Marmor, 
Glanzmarmor. (Fr. marbre saccaroide,) 4 


Meiſt weiß (theils blendend ſchneeweiß) oder doch 
nur in blaſſern Farben; und einfaͤrbig (nicht marmo⸗ 
rirt); wenigſtens an den Kanten durchſcheinend; auf 
dem Bruche ſchimmernd, theils wie geſchlagener Zucker; 
das Korn verſchieden, theils ſchuppig ie. Daher Ueber⸗ 
gaͤnge einerſeits in den ungeformten Kalkſpath, anders 
ſeits in den dichten Kalkſtein. Haͤlt nur ſehr ſelten 
Verſteinerungen; aber der carrariſche (marmor Lu- 
nense) zuweilen waſſerhelle. Bergkryſtalle. Gebrauch 
zu Bildhauerey und Baukunſt; zumahl die herrlichen 
Sorten von bianco antico und unter dieſen vor allen 
der berühmte P'ariſche, durchſcheinend wie gebleichtes 
Wachs; das Gewicht deſſelben — 2837. 


2) Faſeriger Kalkſtein. (Fr. chaux carbonatee 
fibreuse.) 


Meift weiß in mancherley Abſtufungen. Unter an⸗ 
dern bey der Porta Westphalica. 


EZ 
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3) Dichter Kalkſtein (und Na 


Als gemeiner Kalkſtein meiſt grau in mancher⸗ 
ley Abſtufungen; hingegen als feinkoͤrniger, polirbarer 
Marmor ſowohl faſt in allen einfachen Farben, als 
auf die vielartigſte Weiſe bunt, marmorirt, geadert ꝛc. 
in endloſer Mannigfaltigkeit. So z. B. vom einfar⸗ 
bigen die vorzuͤglichen antiken Arten, giallo, rosso, 
nero etc.; vom zwey farbigen pavonazzo, weiß 
mit rothen Streifen; mit drey Farben, fiorito, 
weiß, roth und gelb geflammt; mit vieren, Ddrocca- 
tello, weiß, roth, gelb und grau; u. ſ. w. So unter 
denen mit beſondern Zeichnungen, z. B. Dendriten⸗ 
Marmor (alberino); Ruinen-Marmor (eitta- 
dino ruderato, paösino, Rimaggio etc.) der ſchon 
in Mergelſtein uͤbergeht ic. So unter denen, die fremde 
Koͤrper enthalten, beſonders die Petrefacten-Marmor, 
und unter dieſen wieder namentlich der Muſchel⸗-Mar⸗ 
mor (lumaccliella) und der Corallen- Marmor, os 
hin die pletra gtellaria gehört ic. Mancher beſteht 
als Breſchen⸗Marmor aus zuſammencaͤmentirten 
Truͤmmern von andern Marmorarten. Mancher iſt mit 
talkartigen Foſſilien durchzogen; entweder gemarmelt, 
wie der Polzevera (S. 514), oder geflammt, wie der 
ausnehmend ſchoͤne lauchgruͤne Cipollino antico u. ſ. w. — 
Ueberhaupt hat der dichte Kalkſtein und Marmor meiſt 
ſplitterigen Bruch; theils ſchieferiges Gefuͤge (— ſo 
z. B. der neuerlich zur Lithographik oder Steindruckerey 
angewandte Pappenheimer Kalkſchiefer, in welchem ſich 
auch die merkwuͤrdigen Abdruͤcke von tropiſchen Seege⸗ 
ſchoͤpfen der Vorwelt finden —). Mittelgewicht — 2675. 
Uebergang in Mergelſtein. (So z. B. der ältere Floͤz⸗ 
kalkſtein, der auch in manchen Gegenden Zechſtein 
heißt). Bildet große durch alle Welttheile verbreitete 
Floͤzgebirgsketten, die gemeiniglich auf der Außenſeite 
(nicht leicht in betraͤchtlicher Teufe) mit dem gemeinen 
Petrefactenſtein uͤberzogen ſind, welcher die allgemeinſte 
Grabſtaͤtte der Seethiere aus den Zeiten der Vorwelt 
ausmacht. f Bus. 


Zu den beſonders merkwürdigen Abarten des gemei⸗ 
nen Kalkſteins gehoͤrt namentlich: 


a) der fo genannte Rogenſtein, Hammites, der 
nicht mit dem Erbſenſtein verwechſelt werden darf, ſon⸗ 


RR 
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dern aus maͤchtigen, theils ganze Floͤzlagen bildenden 
Maſſen von gleichgroßen Koͤrnern dichten (ſelten con⸗ 
centriſch ſchaligen) Kalkſteins beſteht, die durch ein kal— 
kiges oder mergelartiges Caͤment zu einem feſten Ges 
ſtein zuſammen verbunden ſind. 


b) Die dem Korne nach gleichſam Sandſteinaͤhnlichen 
Kalkſteinarten; wie z. B. die wegen ihrer Verſteine⸗ 
rungen von vielartigen Seethieren ſo beruͤhmte Ge— 
birgsart des Petersberges bey Maestricht; der fo ges 
nannte marmo arenaceo vom Veſuv; der theils faſt 

zur Haͤlfte kohlenſaure Talkerde haltende Dolomit, 
unter andern beſonders im Levantinerthal am St. 
Gotthard, wo er das Muttergeſtein des daſigen Tre— 
molits ausmacht, und in duͤnnen Tafeln biegſam iſt. 


10. Mergel. Marga. (Fr. marne. Engl. marl.) 


Ein inniges Gemenge von Kalk, Thon, Sand ıc. 
Meiſt grau in andere unanſehnliche Farben; undurch— 
ſichtig; von verſchiedenem Zuſammenhang und Feſtigkeit. 
Daher beſonders drey Hauptarten deſſelben zu unter- 
ſcheiden ſind: 

1) Erdiger Mergel, Duͤngmergel. 

Mehr oder weniger los oder zuſammengebacken; ma⸗ 
ger; meiſt rauh anzufuͤhlen; laͤßt ſich durch Ruͤhren im 
Waſſer zertheilen; zieht an der Luft Feuchtigkeit an und 
zerfallt früher oder ſpaͤter. Nach dem vorwaltenden 
Beſtandtheile werden die Abarten benannt (Kalkmergel, 
Thonmergel ) ꝛc.), und auch ihr Gebrauch zur Ver— 
beſſerung verſchiedener Arten von Boden beſtimmt. 


2) Mergeltuff, Tuchſtein. 

Von lockerem, durchloͤchertem, theils gleichſam ſchwam⸗ 
michtem Gefuͤge; meiſt erdigem Bruch; zerfaͤllt nicht an 
der Luft, ſondern verhaͤrtet vielmehr. Faſt immer voll 
Reſte und Spuren vegetabiliſcher Körper die davon in» 
cruſtirt worden; beſonders Blaͤtterabdruͤcke, Wurzelge— 
ſtruͤppe und Schilf (letzteres zumahl im roͤhrfoͤrmigen 
fo genannten Beinwell oder Beinbrech, osteo- 


7 Zu welchem auch der Niederaͤgypten befruchtende Nil- 
ſchlamm gehoͤrt. 


\ 
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colla); aber auch in manchen Gegenden kleiue Fluß- 
ſchnecken; in andern calcinirte See-Conchhylien (f oben 
S. 458.) ꝛc. Bildet hin und wieder große Lager von 
niederem aufgeſchwemmtem Lande; in welchem fi ſich haͤu⸗ 
ſig die Reſte der foſſilen Elephanten, Rhinocere, u. a. 
tropiſchen Landthiere finden, die nun in unſern en 
in ſo großer Menge ausgegraben werden. 


3) Mergelſtein, Hammerkalk zſe. 


Dicht, und zwar theils derb, cheils ſchieferig; zu⸗ 
mahl letzterer oft dendritiſch: auch in. mancherley beſon⸗ 
derer Geſtalt, als Mergelnuͤſſe, ſo genannte Ingwer⸗ 
ſteine c., hat erdigen Bruch. Uebergang in dichten 
Kalkſtein. 

Beſonderer Erwaͤhnung verdient der bey Jena brechende, 
durch Reiben phosphoreſcirende Sandmergel⸗ 
ſtein »): und der wegen feiner eigenen Geſtaltung al⸗ 
lerdings merkwuͤrdige Ludus Helmontii (Fr. Des 
de van - Hel mont, Engl. waxen-vein), der 
ſich nur in wenigen G Gegenden, wie z. B. um Antwer⸗ 
pen und im Fraͤnkiſchen findet, und aus Wuͤrfeln eines 
leberbraunen Mergelſteins beſteht, die durch Scheide⸗ 
wände von grauem dichten Kalkſtn ter von einander ab⸗ 
geſondert find, und im Ganzen theils kopfgroße, etwas 
plattgedruckte kugelichte Maſſen bilden. ö 


11. Bituminoſer Mergelſchiefer. 


Mehr oder weniger mit Erdharz durchdrungen; meiſt 
graulichſchwarz; undurchſichtig; ſchimmernd; ſchieferig; 
häufig mit Abdruͤcken von Suͤßwaſſerſiſchen (fo die Rie⸗ 
gelsdorfer, Eisleber ꝛc.), auch theils mit Kraͤuterab⸗ 
druͤcken, die aber ganz von denen auf dem Schieferthon 
verſchieden ſind; ſelten enthält er hingegen unbefannte 
Seegeſchoͤpfe, wie z. B. der bey Boll in Schwaben die 
coloſſale Meduſen-Palme (helmintholithus portento- 

sus LINN). Oft iſt er ſtark kupferhaltig, da er dann 

Kupferſchiefer heißt (Fr. ardoise cuivreuse. 
Engl. slaty copperore); und theils anſehnliche Floͤze 
bildet, die einen wichtigen e des Bergbaues 
1 


) ſ. Voigts neues Magaz. I. B. 1. St. S. 113 u. f. 


— 
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12. Stinkſtein, Sauſtein, Lucullan. La- 
pPis suillus. (Fr. pierre puante.) 


Meiſt grau; einerſeits ins Gelbliche, anderſeits ins 
Schwarze; meiſt undurchſichtig, ſehr ſelten durchſchei⸗ 
nend; meiſt erdiger, theils ſplitteriger Bruch; theils 
marmorartig, polirbar; meiſt ungeformt, und zwar ſo⸗ 
wohl derb als ſchieferig; felgen fpathartig [wie z. B. 
der Stinkſpath oder Leberſpath von Liſſabon ). 
Wenn er geſchabt oder ſcharf gekratzt wird, gibt er ei⸗ 
nen Geruch, wie gebranntes Horn. Haͤlt häufig Ver⸗ 

ſteinerungen, und zwar ſowohl unbekannte Seethiere 
der Vorwelt, zumahl Belemniten, als auch organiſirte 
Land⸗ und Flußgeſchoͤpfe beider Reiche, wie z. B. im 
Oeninger Stinkſchiefer. ö 


B) . Kalkarten. Chauæ sul 
Jetees. 


Die verſchiedenen Gattungen dieſer Abtheilung des 
Kalkgeſchlechts ſind den vorigen, im Ganzen genommen, 
analog; nur find fie ceteris paribus weit weicher. 


13. Gypsſpath, Selenit, Fraueneis, Ma— 
rienglas. (Ital. scag gliola.) 


Theils farbenlos, waſſerhell; meiſt aber weißlich, ins 
Rauchgraue, Honiggelbe ꝛc. und mehr oder weniger 
durchſichtig; theils mit Perlmutterglanz; blaͤtteriges Ges 
fuͤge; ein wenig biegſam, doch ohne merkliche Schnell⸗ 
kraft; laͤßt ſich leicht mit dem Meſſer ſpalten; haufig 
ungeformt; theils aber auch fryftallifire **); zumahl in 
Linſenform, oder in rautenfoͤrmigen Tafeln mit zuge⸗ 
ſchaͤrften Kanten (— tab. II. fig. 17. —) oft auf man⸗ 
cherley Weiſe als Zwillingskryſtall; ſelten in achtſeitiger 


„) ſ. Tileſius Jahrbuch der N. G. I. Th. S. 473. 


*) Im hieſigen akademiſchen Muſeum iſt eine Sproſſe von 
einer Bergleiter befindlich, die man beym Aufräumen einer, hoͤch⸗ 
ſtens 100 Jahre lang verlaſſen geweſenen Grube im Rammels-⸗ 
berge am Harze vorgefunden, um welche ſich waͤhrend dieſer Zeit 
eine Gypsſpath⸗Druſe von 7 Zoll im Durchmeſſer und von einer 
ausnehmenden Schoͤnheit angeſetzt hat. 

LI 
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Sänie mit ‚acrfeitiger Site a % ae 
Kalkerde, 46 Schwefelſaͤure, 22 Waſſer. 


14. Gypsſinter. | 5 


So wie der Kalkſinter regenerirt als Tropfſtein, oder 
Rindenſtein, oder ſonſt als Ueberzug uͤber andere Koͤr⸗ 
per ꝛc.; theils faſerig, theils dicht. Letzterer theils 
alabaſterartig. f „ 


15. Gypsmehl, Gypsguhr, Himmelsmehl. 


Farina fossilis. 


f Aehnelt der Mondmilch; theils ſchneeweiß; theils 
ins Grauliche ꝛc.; ſtaubartig. Fundort in den Kluͤften 
der Gypsberge. 


16. Gypsſtein. 


Meiſt weißlich oder graulich, doch auch in andere, 
meiſt unanſehnliche Farben, mehr oder weniger durch⸗ 
fheinend; immer ungeformt. f 


Davon folgende drey Arten: 


1) Schuppiger Gypsſtein, auch ſchlechtweg Gyps, 
und in manchen Gegenden Kalk genannt. Gypsum 
lamellosum. | 


Meiſt rauchgrau, theils ziegelroth ıc.; wenig durch⸗ 
ſcheinend; ſchuppig, theils ins Blaͤtterige. Gewicht — 
2167. (Gehalt nach Kirwan) — 32 Kalkerde, 30 
Schwefelſaͤure, 38 Waſſer. Theils mit andern Folfilien - 
inniger oder groͤber gemengt, z. B. mit Quarz (bey 
Wis baden), mit Hornſtein (bey Montmartre). Oft 
haͤlt er andere Foſſtlien, theils ausſchließlich in ſich ein⸗ 
gewachſen; ſo z. B. bey Luͤneburg den Boracit, in Ara⸗ 
gonien den Arragonit, und in gleichem Koͤnigreich auch 
die zimmtbraunen kleinen Quarzkryſtalle (die irrig ſo 
genannten Hyacinthen von Compoſtella) ꝛc. 


2) Faſeriger Gypsſtein, Strahlgyps, Katzen⸗ 
ſtein. Gypsum fibrosum, lapıs inolithus, sürium. 
Meiſt weiß; durchſcheinend; auf dem Querbruch theils 

gerade =, theils Frumm » faferig; meiſt ſchimmernd; 


Von den Steinen und erdigen Foffilien. 331 


theils mit Perlmutterglanz; theils zerreiblich: meiſt in 
duͤnnen Lagen. Gewicht — 23085. 


3) Dichter Gypsſtein, Alabaſter. Gypsum 
densum. 

Theils blendendweiß; aber auch in mancherley andere, 
doch meiſt truͤbe Farben, bis ins Schwarze; theils 
ſtreifig, oder geadert, marmorirt ꝛc.; der weiße theils 
ſtark durchſcheinend; matt; der Bruch aus dem Split⸗ 
terigen ins Erdige. N 


47% Anhydrit, Muriacit, Karſtenit. 


Begreift zwey ſchwefelſaure Kalkarten, die ſich außer 
ihrem aͤußern Habitus vorzuͤglich durch den Mangel des 
Kryſtalliſationswaſſers von den übrigen auszeichnen. 

1) Spaͤthiger Anhydrit, Wuͤrfelſpath. 

Meiſt milchweiß; ſehr durchſcheinend; perlmutterglaͤn⸗ 
zend; dreyfacher rechtwinklichter Durchgang der Blaͤt⸗ 
ter; ſehr leicht zerſprengbar; Gewicht — 2964. Ges 

halt (nach Vauquelin) — 40 Kalkerde, 60 Schwefel. 


fäure. Fundort beym Steinſalz im Salzburgiſchen und 
im C. Bern. | | 


2) Dichter Anhydrit, blauer Gyps. 


Meiſt himmelblau, ins Graue c.; wenig durchſchei⸗ 
nend; ſproͤde; Gewicht — 2940. Gehalt (nach Klap⸗ 
roth) = 42 Kalkerde, 57 Schwefelſaͤure mit etwas 
Kieſelerde und Eiſenkalk. Fundort zumahl Sulz am 
Neckar. | 

18. Gypsleberſtein. . g 

Begreift die dem Stinkſtein (S. 641.) analogen, 
mit Erdharz durchzogenen Gypſe und Selenite, die, 
wenn ſie geſchabt werden, wie Schwefelleber riechen; 
find meiſt von rauchgrauer Farbe. ö 


C) Flußſaure Kalkarten. Chaux fluatees. 
19. Flußſpath. (Fr. Spath fluor.) 


Hat den Namen von dem Gebrauche, den man beym 
Huͤttenweſen davon macht. Findet ſich von den mehr⸗ 
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ſten Farben der Edelſteine; ſelten ungefaͤrbt; mehr 
oder weniger durchſichtig; glasglaͤnzend; mit ſpatharti⸗ 
gem Gefuͤge; theils ungeformt; ſelten ſtaͤngelicht zu⸗ 
ſammengehaͤuft (fo der honey-comb spar von Ders 
byſhire!; haufig Tryflallificre, zumahl cubiſch; Selten in 
doppelt vierſeitigen (Pyramiden (— tab. II. fig. 5. —) 3 
meiſt polirbar. Gewicht eines ſmaragdgruͤnen — 3481. 
Gehalt des von Gersdorf in Sachſen (nach Klaproth) 
67,75 Kalkerde, 32,25 Flußſaͤure, und eine Spur 
Eiſenoxyd. Auf gluͤhende Kohlen gebroͤckelt phospho⸗ 
reſcirt er meiſt mit einem Lichte; vorzuͤglich thut dieß 
(auch ſchon in groͤßern Stuͤcken und ohne dadurch zu 
zerſpringen) ein violetter und gruͤnlichweißer von Nert⸗ 
ſchinks (der deßhalb ſo genannte Chlorophan oder 
Pyroſmaragd). 

Der dichte Fluß unterſcheidet ſich durch den Mans 
gel des Spathgefuͤges; findet fi) meiſt grünlich- oder 
blaulich⸗ weiß; ſchwach durchſcheinend; mit ſchimmern⸗ 
dem Bruche; ungeformt. Fundort zumahl Derbyſhire, 
und Strasberg am Harz. 


D) Phosphorſaure Kalkarten. Chaux 
phosphatees. 


20. Apatit. | 
In mancherley Farben, faſt wie der Flußſpath, nur 
blaſſer; meiſt durchſichtig; glasglaͤnzend; der Querbruch 
blaͤtterig, der Laͤngenbruch ins muſchelige. Gewoͤhnlich 
kryſtalliſirt, meiſt in ſechsſeitigen Säulen von mancherley 
Abartung. Gewicht — 3218. Gehalt (nach Klaproth) 
— 55 Kalkerde, 45 Phosphorſaͤure und etwas Braun⸗ 
ſteinkalk; auf Kohlen gebroͤckelt phosphoreſcirt er eben⸗ 
falls mit gruͤnem Lichte. Fundort zumahl die Zinn⸗ 
werke bey Ehrenfriedersdorf und Schlackenwalde. 
Auch der Spaniſche Spargelſtein und der Nor⸗ 
wegiſche Moropit gehoͤren zu dieſer Gattung. 


21. Phosphorit, erdiger Apatit. 
Gelblich-weiß; undurchſichtig; von magerm Korn; 


erdigem auch ſplitterigem Bruche, der theils auch ins 
Faſerige übergeht; halbhart; ſchwer; im Dunkeln mit 
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ſcharfem Eiſen gekratzt gibt er leuchtenden Strich, und 
auf Kohlen gebroͤckelt, ſo wie der Apatit, gruͤnes Licht. 
Fundort bey Truxillo in Eſtremadura in abwechſelnden 
Schichten von gemeinem Quarz; und loſe ſtaubartig 
bey Sigeth in Ungarn. 


E) Borax ſaure K dalkart. Chaux boratee. 


22. Datolith. 


Milchweiß; durchſcheinend; fettglaͤnzend; Bruch aus 
dem Kleinmuſchligen ins Splittrige; derb und kryſtalli⸗ 
ſirt (wie's ſcheint wuͤrflich mit abgeſtumpften Kanten). 
Gehalt (nach Klaproth) S — 35,5 Kalkerde, 36,5 Kies 
ſelerde, 24 Boraxſaͤure, 4 Waſſer. Fundort Arendal. 


VIII. Strontiangeſchlecht. 

Die Strontianerde iſt zuerſt vom geh. Hofr. 
Sulzer in Ronneburg und Dr. Crawford fuͤr eine 
beſondere Grunderde anerkannt worden. Zu den 
Haupteigenſchaften derſelben gehoͤrt, daß ſie mit 

Salzſaͤure nadelfoͤrmige Kryſtallen bildet, und daß 
eine Aufloͤſung derſelben in Weingeiſt carminroth 
brennt, wenn Papier, Baumwolle ıc. damit einge⸗ 
traͤnkt und angezuͤndet worden. Die ſalpeterſaure 
Aufloͤſung derſelben gibt ſechsſeitige, dicke, tafelfoͤr— 
mige Kryſtallen. 

Dieſe Erde findet ſich mit zweyerley Saͤuren, 
mit der Kohlen- und Schwefelſaure, verbunden. 
Alſo. 


A) n Strontianart. Strontiane 
carbondièe. 


4. Strontianit. 


Meiſt blaß ſpargelgruͤn, theils weißlich: durchſchei— 
nend; ſchimmernd; theils glasglaͤnzend; e theils 
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ſtaͤngelicht zuſammengehaͤuft; meiſt in keilfoͤrmigen Bruch⸗ 
ſtuͤcken; meiſt ungeformt; aͤußerſt ſelten in nadelfoͤr⸗ 
migen abgeſonderten Kryſtallen. Gewicht — 35918. 
Gehalt (nach Klaproth) — 69,50 Strontianerde, 30 
Kohlenſaͤure, 50 Waſſer. Halbhart. Fundort im 
Bleygange des Granitgebirgs bey Strontian in Schott⸗ 
land, meiſt in Schwerſpath eingewachſen. | 


B) Schwefelfaure Strontianart. Stron- 
tiane sulfatée. | 
2. Caͤleſtin, Schuͤtzit. 
Nicht bloß, wie der erſte Name andeutet, blau, 
ſondern auch weiß, gelblich, graulich ꝛc.; mehr oder 
weniger durchſcheinend und auch undurchſichtig; ſowohl 
von dichtem, als faſerigem und blaͤtterigem Gefuͤge; 
theils derb, theils in geſchobenen vierſeitigen Tafeln 
kryſtallirt. Gewicht des faſerigen aus Penſylvanien 
3714 L. Gehalt des Sicilianiſchen von Girgenti (nach 
Stromeyer) — 36,35 Strontianerde, 43 Schwefel⸗ 
ſaͤure, 0,18 Waſſer. Andre Fundorte (zumahl der 
blaͤtterigen Abart), der Suͤntel dey Muͤnder im Hanno» 
verſchen; [deren Gehalt (nach Stromeyer) = 97 Schwe⸗ 
felſaure Strontianerde, 1,30 ſchwefelſaure Baryterde, 
0,74 ſchwefelſaure Kalkerde;] Briſtol in Sommerſetſhire; 
und der derben erdigen bey Montmartre. | 


IX. Barytgeſchlecht. 

Die dieſes Geſchlecht charakteriſirende Schwer⸗ 
erde (terra ponderosa, barytes) iſt zuerſt von 
Bergmann fuͤr eine eigene Grunderde erkannt 
worden, und hat den Namen von ihrem anſehnlichen 
ſpecifiſchen Gewichte = 4000. Sie wird, fo wie 
die Kalkerde, nach dem Brennen cauſtiſch; ſchmilzt 
in hoher Temperatur fuͤr ſich zu Glas; verbindet ſich 
mit der Schwefelſaͤure zu Schwerſpath; und wird 
aus ihren Auflöfungen in der Salpeter -und Salz: 
ſaͤure durch die Blutlauge gefällt, | 
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| Auch fie findet ſich, wie die Strontianerde, ſo— 
wohl mit der Kohlen- als mit der Schwefelſaͤure 
verbunden. | 


A) Kohlenſaure Barytart. Baryte carbo- 
n natee. 
bb: Withenie 7, 

Weiß, ins Grauliche, theils ins Roͤthlichgelbe; 
durchſcheinend; aͤhnelt im aͤußern Totalhabitus faſt dem 
Alaun; iſt fettglaͤnzend; meiſt ungeformt, ſpringt in 
keilföͤrmige Bruchſtuͤcke, auf dem Laͤngenbruch ſchwach— 
divergirend geſtreift; ſehr ſelten kryſtalliſirt; und dann 
meiſt in ſechsſeitiger Saͤule mit ſechsſeitiger Spitze 
(— tab. II. fig. 19. ). Gewicht S 4271 L. Gehalt 
(nach Kirwan) — 78 Schwererde, 20 Kohlenſaͤure. 
Fundort vorzuͤglich in den Bleywerken zu Anglezark bey 
Chorley in Lancaſhire, und zu Steinbauer in Ober— 
ſteiermark. Innerlich genoſſen iſt er warmbluͤtigen Thie⸗ 
ren ein Gift, aber auch, wie ſo viele andere Gifte, 
zweckmaͤßig verſetzt und in kleinen Gaben, ein kraͤftiges 
Heilmittel. g g 


B) Schwefelſaure Barytarten. Barytes 


sulfalees. 


2. Schwerſpath. (Fr. at pesant. Engl. cawk, 
ponderous spur.) 


Gemeiniglich von Spathgefuͤge; außerdem aber auch 
wie mancher Gypsſpath, faſerig; und wie mancher 
Flußſpath, dicht; daher dann folgende drey Arten: 


1) Gemeiner Schwerſpath, ſchaliger Schwer⸗ 
ſpath. 
Meiſt weiß, aber auch in mancherley andere, doch 
nur unanſehnliche, Farben; ſelten farbenlos und waflers 
hell; meiſt mehr oder weniger durchſcheinend; theils 
undurchſichtig; häufig ungeformt; theils in dickſchaligen 
Abloſungen; aber auch in ſehr vielartigen Keyſtalliſatio— 
nen; ſowohl in Saͤulen als Tafeln meiſt von vier oder 
ſechs Seiten und mancherley Zuſchaͤrfung und Zuſpitzung; 
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auch als doppelt vierſeitige Pyramide (— tab. II. 
fig. 5. —) ꝛc. Die Saͤulen theils nadelfoͤrmig, wohin 
z. B. der ſo genannte Stangenſpath von Freyberg 
gehoͤrt. Die Tafeln haͤufig ſechsſeitig mit zugeſchaͤrften 
Enden, die theils wieder mit kleinen Flaͤchen zugeſpitzt 
ſind (— tab. II. fig. 8. —); theils in ſehr kleinen, wie 
an Faͤden angereihten, tafelfoͤrmigen Kryſtallen als 
Haardruſen; oder ſonſt in mannigfaltiger beſondern 
Geſtalt zuſammengehaͤuft, z. B. als Hahnenkamm⸗ 
druſen ꝛc. Gewicht ZZ 4430. Gehalt eines kryſtal⸗ 
liſirten weingelben aus Surrey (nach Stromeyer) 
65,53 Schwererde, 33,85 Schwefelſaͤure c. Ueberhaupt 
haͤufig auf Gaͤngen, wo er eine der gemeinſten Gang⸗ 
arten vieler Erze macht; aber auch hin und wieder in 

Floͤzen. | 


Eine beſonders anzufuͤhrende Abart iſt der fo genannte 
Aehrenſtein oder faͤlſchlich ſo genannte Strausasbeſt 
(Lapis acerosus), ein weißer Schwerſpath, blumicht 
wie Aehrenbuͤſchel, womit fein aſchgraues, thonartiges 
Muttergeſtein gleichſam durchwachſen iſt. Fundort, ehe⸗ 
dem bey Oſterode. | 


U 


2) Faſeriger Schwerſpath, Bologneſerſpath. 


Von faſerigem Gefuͤge auf dem Querbruch; rauch⸗ 
grau, wenig durchſcheinend, in rundlichen, gleichſam 
plattgedruͤckten Nieren (von Größe und Form meiſt wie 
getrocknete Feigen). Gewiht — 4440. Gehalt (nach 
Arvidſon) — 62 ſchwefelſaure Schwererde, 16 Kieſel⸗ 
erde, 14,75 Alaunerde, 6 ſchwefelſaure Kalkerde, 0,25 
Eiſenorxyd, 2 Waſſer. Findet ſich bloß am Berge Pa⸗ 
terno bey Bologna; auch hat man aus dieſer Abart 
des Schwerſpaths zuerſt die ſo genannten Lichtmagnete 
verfertigt. | 


3) Dichter Schwerfpath. 

Rauchgrau, gelblich, ziegelroth ꝛc. meiſt nur an den 
Kanten oder in Splittern durchſcheinend; matter meiſt 
ſplitteriger Bruch; ungeformt. Gehalt des Rammels⸗ 
berger (nach Weſtrumb) — 83,5 ſchwefelſaure Schwer⸗ 
und Strontianerde, 6,5 Kieſelerde, 1,5 Alaunerde, 2 
ſchwefelſaurer Kalk, 2 Waſſer und Erzharz. Fundort 
wie geſagt der Rammelsberg, aber auch Derbyſhire ıc. 
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3. Erdiger Baryt, mulmichter Schwer— 
fpatb. 


Meiſt gelblichgrau; erdig; mager, rauh. Beſonders 
bey und auf gemeinem Schwerſpath. 


\ 


4. Hepatit, Schwerleberſtein. Baryte sul- 
fatece fetide. Lapis hepaticus Gronsr. 


Theils braͤunlichſchwarz, theils graulichgelb; nur an 
den Kanten durchſcheinend, oder undurchſichtig; glaͤn⸗ 
zend; in Nieren oder ſtumpfeckigen ungeformten Stuͤcken. 
Gibt, wenn er mit Eiſen geſchabt oder gekratzt wird, 
einen Geruch nach Schwefelleber. Fundort beſonders 
Kongsberg in Norwegen. Gehalt (nach John) — 92,75 
ſchwefelſaurer Baryt, 2 Kohle und Erdharz, 2 ſchwe⸗ 
felſaurer Kalk, 1,50 Eifenoryd, 1,25 Waſſer. f 


ee 
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Ueberſicht von den merkwuͤrdigſten ge⸗ 


mengten Gebirgsarten. 


nn — 


§. 244. | 

Wir haben bisher die Erden und Steine als 
homogene (mechaniſch einfache) Foſſili ilien betrachtet. 
Haͤufigſt aber finden ſich auch Foſſilien verſchiedener 
Gattungen und ſelbſt aus verfchiedenen Geſchlechtern 
auf mannigfaltige, aber beſtimmte Weiſe und meiſt 
in anſehnlichen Maſſen und Gebirgslagern unter ein⸗ 
ander gemengt, daher es, beſonders für den geogno- 
ſtiſchen Theil der Mineralogie, uͤberaus wichtig iſt, 
auch dieſe aus heterogenen Gattungen von Foſſilien 
gemengten Gebirgsarten (saxa s. petrae heteroge- 
neae) unter eine ſyſtematiſche Ueberſicht zu bringen. 


Ge 
Doch ſchraͤnken wir uns hier bloß auf diejenigen 
ein, die in ihren beſtimmten Mengungsverhaͤltniſſen 
ganze Gebirgslager bilden, mit Ausſchluß derer, wo 
ſich nur ſelten oder einzeln ein Foſſil in einem an⸗ 


dern gleichſam eingewachſen findet, wie z. B. zuwei⸗ 


len Bergkryſtall im carrariſchen Marmor (S. 000. ) ꝛc., 
oder wo irgend in Hoͤhlen und Druſenloͤchern eines 
aͤltern Geſteins andere Foſſilien von weit neuerer 


Entſtehung abgeſetzt worden, wie z. B. Kalkſinter 


in alten Erdſchlacken oder Laven ꝛc. 


Al, ei H. 246. 
Jene eigentlich fo genannten gemengten Gebirgs- 
arten laffen ſich nach der verſchiedenen Verbindungs⸗ 
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* 8 
art ihrer Gemengſtoffe unter folgende drey Haupt⸗ 
claſſen bringen: 


A) Wo die verſchiedenen Gemengtheile bey gleich⸗ 
zeitigem Niederſchlag aus ihrem Primordialflui⸗ 
dum (H. 227 u. f.) ohne alles fremde Caͤment 
oder Grundteig urſpruͤnglich wie in einander 
kryſtalliſirt und innig zuſammen verwachſen find, 
wie beym Granit; daher angeſchliffene Stuͤcke 
deſſelben gleichſam einem Moſaik aͤhneln. | 


B) Wo bloß einzelne Brocken von Foſſilien in 
einen Grundteig oder Hauptmaſſe von anderer 
Steinart gleichſam eingeknetet ſind, wie beym 
Porphyr. 

C) Endlich, wo dicht zuſammengehaͤufte Koͤrner 

und Geroͤlle durch ein Caͤment gleichſam zu⸗ 
ſammengekittet find, wie in den Breſchen und 
im Sandſtein. 


Bey den beiden erſten Claſſen ſind wohl alle Ge⸗ 
mengſtoffe von gleichzeitiger Entſtehung. 


Bey der dritten hingegen muͤſſen, wenigſtens bey 
den Breſchen, die Koͤrner und Geroͤlle fruͤher 
gebildet geweſen ſeyn, ehe fie durch ein Caͤ— 
ment unter einander verbunden worden. 


H. 247. 


Ich habe verſucht, wo es ſich thun ließ, die 
Hauptarten wieder in folgende Unterarten abzuthellen: 


a) Die eigentliche Art, die aus denen ihr ei- 
gentlich zukommenden Stoffen rein gemengt iſt, 
wie z. B. eigentlicher Granit aus Feldſpath 
Quarz und Glimmer. 0 
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b) Afterarten, die, ſtatt eines oder des an⸗ 

dern der ihr eigentlich zukommenden Stoffe, 
einen oder den andern fremden enthalten. 


c) Uebermengte Arten, denen außer ihren ei- 
gentlichen Stoffen überdieß noch fremde über- 
zaͤhliche beygemengt find. 


d) Halbaͤrten, denen einer oder der andere ih⸗ 
rer eigentlichen Stoffe mangelt, ohne daß da: 
fuͤr ein fremder eingemengt waͤre. 

4 4 . 

A) Gemengte Gebirgsarten mit urfprüng- 

lich in einander gewachſenen Stoffen. 


f 
1. Granit. 

In derben Gebirgsmaſſen, oder doch nur in maͤch⸗ 
tigen Baͤnken geſchichtet; aber von mannigfaltiger Ver⸗ 
ſchiedenheit des grob⸗ oder feinkoͤrnigen Gemenges; oder 
des ungleichen Verhaͤltniſſes der Gemengſtoffe; oder 
des mehr oder minder feſten und friſchen Korns u. ſ. w 


a. Eigentlicher Granit. Syenites *) PLIN. 


Wie geſagt, bloß aus Feldſpath, Quarz und Glim⸗ 
mer. ſ. z. B. der antike e r0oss0, So auch 


*) Diefen Namen hat derjenige Granit, aus Weihen die 
bewundernswuͤrdigſten Denkmahle der altaͤgyptiſchen Kunſt, die 
Obelisken, gehauen worden, von ſeinem Fundort bey der 
Stadt Syene am Nil in Ober-Aegypten erhalten. |. das Ga- 
binetto del collegio Nazareno 1792. T. II. p. 238. % graniti 
„delle nostre guglie Egiziane hanno per base un felspato rossigno 
„con guarzo fragile "semitrasparente , e mica nero.” Vo 7 
kommen ſo ſind die Proben von rothem antiken Granit in meiner 
Sammlung; namentlich eine vom Obelisk 1055 Rameſes, und 
eine von der Säule Kaiſ. Antonin's. — Und Hr. Prof. Wad, 
der die echten friſchen Brucpſtuͤcke, die ſich von den beruͤhmteſten 
roͤmiſchen Obelisken in der Sammlung des Cardinal Borgia 
befinden, aufs genaueſte geprüft, ſagt ausdruͤcklich: Ex his spe- 

„ciminibus clare patet Syeniten Pıınıı esse granitem nostrum 
„ sic diotum (ex quarzo, feldspato, et mica).” f. Deff. 
Fosstlia Aegypliaca musei Borglani. Velitris 1794. 4. pag. 1 
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das berühmte ungeheure Gefchiebe aus einem Sumpfe 


am finniſchen Meerbuſen, das ſeines Gewichts von drey 
Millionen Pfund ungeachtet nach St. Petersburg trans⸗ 
portirt worden, um der Statuͤe Czaar Peters des 
Großen zur Baſis zu dienen 5). 

Das berühmte Pe⸗tun⸗tſe der Schineſen, ein 
Haupt⸗Jngrediens ihres Porcellans, iſt ebenfalls ein 
eigentlicher Granit, deſſen Feldſpath in Verwitterung 
ſteht. | \ | \ 

b. Aftergranit. 

So z. B. der ſtatt des Glimmers Hornblende ent⸗ 


haͤlt, wohin auch manche antike Arten gehoͤren (nur 
nicht der wahre Syenit). 


c. Uebermengter Granit. 


Der z. B. außer dem Feldſpath, Quarz und Glim⸗ 
mer auch noch Hornblende oder Stangenſchoͤrl, Gras 
naten, Demantſpath, Zinnſtein, magnetiſchen Eiſen⸗ 
ſtein *) ꝛc. enthaͤlt. 


d. Halbgranit. 

Der z. B. bloß aus Hornblende und Feldſpath be⸗ 
ſteht, welcher dann, wenn er innigſt gemengt iſt, nach 
oryctognoſtiſcher Anſicht in den Gruͤnſtein (S. 308) 
uͤbergeht; oder aus Feldſpath und Glimmer, wohin 
man das Feldſpath Avanturino vom weißen 
Meere S. 499 not. “)] rechnen kann ıc. 


u. f. — Vergl. auch H. Petrini bey Zorc de origine obelis- 
corum. Rom. 1797. fol. pag. 648. Zumahl aber W. HAXII- 
Tox's Aegyptiaca. Lond. 1809. 4. pag. 68. not. ); und pr 
Rozıere in der großen Descr. de PEgypte. Hist. nat. T. II. 
1813. pag. 45. und T. III. 1818. pag. 461. 


*) Die ſchwerſte Laſt, die je durch Menſchenkunſt bewegt 
worden. — Der große vaticaniſche Obelisk, den Fontana auf: 
gerichtet, halt kaum den dritten Theil, nur 973557 Pfund. — f. 
des Grafen Carbury monumenò eleve a la gloire de Pierre 

le grand. Par. 1777. Fol. 


**) So namentlich, obſchon nur in geringer Menge, in eini⸗ 
gen magnetiſchen Granitfelſen am Brocken auf dem Harz, die an 
gewiſſen Stellen, und ſelbſt in kleinen Stuͤcken, ſo wie die ob⸗ 
gedachte vom Hrn. von Humboldt entdeckte polariſche Serpentin⸗ 
fels, die Richtung der Magnetnadel invertiren. ſ. Hausmann 
im Hannoͤveriſchen Magazin 1801. St. 84 u. f. 
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„ XII. Abſchnitt. 
2 Gneis. (Fr. Granit fewillete.) 


Die Gemengſtoffe wie beym Granit, an welchen er 


auch meiſt angraͤnzt, und daher theils in ihn uͤbergeht 
(zumahl durch den von Sauſſuͤre fo genannten Granit 
veiné); insgemein aber geſchichtet, dickfaſerich, theils 


gar ſchieferig; bricht in Ganggebirgen. Seine Unter⸗ 


arten uͤbrigens wie beym Granit. 
3. Glimmerſchiefer. | 
Die Gemengſtoffe dieſer Ganggebirgsart find eigent⸗ 
lich bloß Quarz mit vorwaltendem Glimmer in ſchiefe⸗ 
rigem Gefuͤge. Haͤufig erzfuͤhrend, theils alaunhaltig. 
Mancher wird wegen ſeines Gebrauchs fuͤr hohe Oefen 
Geſtellſtein (saxı ı fornacum) genannt. 
Eine vorzuͤglich ſchoͤne zimmtbraune, und avanturin⸗ 
artig Goldſchimmernde Art bricht bey Catharinburg in 
Sibirien. 1 
Auch findet der berühmte ſogenannte bieg ſame 
Sandſtein von villa rica in der Braſtliſchen Provinz 
minas geraes nach neuern Unterſuchungen “) wohl 
hier ſeine paſſende Stelle. 
Der ſo genannten Murkſtein iſt ein mit Grana⸗ 
ten uͤbermengter Glimmerſchiefer. i 


B) Gemengte Gebirgsarten, bey welchen 

einzelne Brocken von gewiſſen Foffilien 

in einer homogenen Hauptmaſſe, wie in 
einem Grundteige, liegen. 


4. Porphyr. (Ital. porfido.) | 
| Die Grundmaſſe iſt vielartig; z. B. haufig Horn⸗ 
ſtein; aber auch verhaͤrteter Thon; oder Trapp; 
der Pechſtein ꝛc.; gehört mehrentheils, wie die bei⸗ 
oden vorigen, zu den Ganggebirgsarten, und bricht 
meiſt, in derben Maſſen: doch theils auch kugelich. 


*) Von Spix und von Martius Reiſe in Braſilien | 


ler Th. S. 352, 


2 Pr 
re 
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2. Eigentlicher Porphyr. 


Feldſpath und Horablende, in eine der gedachten 
Grundmaſſen eingemengt. 


Der wegen ſeiner Schoͤnheit, ausnehmenden Haͤrte ꝛc. 
vorzuͤglich und eigentlich fo genannte antike Porphyr, 
iſt, wie ſchon der Name anzeigt, von rothbrauner Farbe 
und Grundmaſſe, die aus einem eigenen hornſteinar⸗ 
tigen, dem Jaſpis ſich naͤhernden Geſtein beſteht, und 
kleine Brocken eines von dieſer Grundmaſſe roͤthlich 
tingirten, dichten Feldſpaths und ſchwarzer Hornblende 
enthaͤlt. Fundort vorzuͤglichſt Nieder-Aegypten und 
das ſteinige Arabien. i | 


b. Afterporphyr. 


Wo z. B. außer der Hornblende ſtatt des Feldſpaths 
Kalkſpath eingemengt iſt, wie in manchen irrig fo ges 
nannten dichten Laven des Veſuvs (S. 507.) 


c. Uebermengter Porphyr. 


Mit mehr als zweyerley Gemengſtoffen in der Grund⸗ 
maſſe. 

Von der Art iſt z. B. der ungariſche Grauſtein 
(Saxum metalliferum BokN.), der aus einer Grund⸗ 
maſſe von verhaͤrtetem Thon mit eingemengter Horn— 
blende, Feldſpath, Glimmer und zuweilen Quarz, be— 
ſteht. Fundort in Nieder⸗Ungarn, wo er das Haupt« 
ganggebirge und das Muttergeſtein der mehreſten daſigen 
reichen Gold- und Silbererze ausmacht *). 


*) Auch zum uͤbermengten Porphyr gehoͤrt wohl die ganz ei⸗ 
gene merkwuͤrdige Gebirgsart, worin ihrer ausnehmenden Haͤrte 
ohngeachtet die prodigioſeſten und vermuthlich aͤlteſten aller bes 
kannten Denkmahle menſchlicher Kunſt, nemlich die wunderbaren 

. mächtig großen Felſenpagoden auf Elephanta bey Bombay mit 
ihren abenteuerlichen theils coloſſalen Idolen nicht erbaut, ſon⸗ 
dern in den lebendigen Felſen ſelbſt aus dem Ganzen gehauen 
‚find. Die Probe die ich davon beſitze, die mir Chs. Townley 
von der beruͤhmten Gruppe in ſeinem Muſeum von Alterthuͤmern 
abſaͤgen laſſen, beſteht, ſo wie andre aus dieſem Felſentempel 
ausgeſchlagne Idole, die ich in London geſehen, aus einer Grund— 
maſſe von uͤberaus hartem leberbraunen eiſenſchuͤſſigen Thon, 
worin vieler Feldſpath, weniger Quarz und noch weniger Horn⸗ 
blende eingemengt if. — Mehr davon habe ich in dem Meci- 


men historiae naluralis archaeologicum p. 28 u. f. geſagt. 
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d. Halbporphyr. | 

Mit einem einzigen Gemengſtoff in der Grundmaſſe. 

So der ſchoͤne antike aͤgyptiſche gruͤne Porphyr (das 
faͤlſchlich ſo genannte Serpentino verde antico), mit 
lauchgruͤner, hornſteinaͤhnlicher, (zuweilen auch gruͤn⸗ 
ſteinartiger) Grundmaſſe und darein gemengten mittel⸗ 
maͤßig großen Feldſpathbrocken, die davon blaßgruͤn 
gefaͤrbt ſind. 


5. Porphyrſchiefer, Hor achte | 
Die Grundmaſſe des eigentlichen Porphyrſchlefers if 
meiſt der obgedachte Klingſtein (S. 000.) Eingemengt 
iſt in ſehr kleinen Koͤrnern Feldſpath, Quarz ic. Das 

Gefüge, wie ſchon der Name zeigt, ſchieferig. 
Hingegen beym Weißſtein oder (wie er von ſeinem 
Fundort in Maͤhren geuannt wird) Namieſterſtein der 
auch meiſt ſchieferige Textur hat, macht weißer dichter 
Feldſpath die Grundmaſſe, in welcher kleine Granaten, 
theils auch Glimmer ꝛc. Porphyrartig eingemengt u 


C) Gemengte Gebirgsarten, aus dicht zu— 

ſammengehaͤuften Koͤrnern und Geroͤllen, 

die durch ein bloßes Caͤment gleichſam zu- 
ſammen gekittet ſind. 


6. Breſche, Truͤmmerſtein, Conglomerat. 
(Ital. Breccia.) 


Ungleichfoͤrmige Geroͤlle und Brocken in eine oft 
ſandſteinartige Hauptmaſſe eingebacken. Von großer Man⸗ 
nigfaltigkeit des Caͤments ſowohl als der inneliegenden 
Gemengſtoffe. Jenes iſt aber immer derb, nicht von 
ſchieferigem Gefuͤge. \ 


Zu den beſonders merkwuͤrdigen Arten gehören: 


Die ſo ſchoͤne und koͤſtliche antike Breccia verde 
d’Egitto; eine gruͤnſteinartige Grundmaſſe mit grünem 
dichten Feldſpath, Hornſtein, Serpentinſtein 2c.; wor» 
aus unter andern altaͤgyptiſchen Kunſtwerken der im 
britiſchen Muſeum befindliche, unter dem Namen des 


* 
“ . 
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Sargs Alexanders beruͤhmte herrliche Sarcophag gear 
beitet iſt. 
Der Puddingſtein. — Eine Grundmaſſe von 
einem meiſt graulichgelben, durch Quarz⸗Caͤment ver⸗ 
bundenen Sandſtein, in welchem Gerölle von Feuer⸗ 
ſtein, Kieſelſchiefer ꝛc. feſt eingewachſen find “). Fund⸗ 
ort vorzuͤglich in England; der ſchoͤnſte bey St. Alban's 
in Hertfordſhire. | 
Das fo genannte Rothe todte liegende der 
deutſchen Bergleute. — Meiſt eine Grundmaſſe von 
ſtark eiſenſchuͤſſigen durch Thon⸗Caͤment verbundenen 
Sandſtein, in welchem Quarz, Kieſelſchiefer ıc. in un» 
gleichfoͤrmigen Koͤrnern feſter oder lockerer eingemenge 
liegen. Es macht häufig die unterſte Floͤzlage in Berg⸗ 
werken; bildet aber auch theils ganze weite Berglage⸗ 
rungen; zumahl in der Schweiz, denn die daſige Nas 
gelfluhe i von dieſer Art. | 


Die Grauwacke (Fr. gres gris).. — Eine Grund 
maſſe von meiſt grauem, durch Thon-Caͤment verbun⸗ 
denen Sandſtein, in welchem Quarz von ungleichfoͤr— 

migen Geroͤllen oder Koͤrnern und theils ſehr verſchiede⸗ 
ner Groͤße, feſter oder lockerer eingemengt liegt. Ue⸗ 
bergang in Sandſtein, und zwar namentlich in denjeni⸗ 
gen, welcher bey den Steinfohlenfiözen bricht, und deßs 
halb (zum Unterſchied vom gemeinen neuern Floͤzſand— 
ſtein) Kohlenſandſtein genannt wird. Macht eine Haupt⸗ 
gebirgsart des Oberharzes, wo fie reiche Erzgaͤnge führe, 
und ins Floͤzgebirge uͤbergeht. 


7. Breſchenſchiefer. | 
Die Gemengtheile, wie bey den letztgedachten Arten 
der Breſchen, aber mit ſchieferigem Gefuͤge. 


6) Er ſcheint von ziemlich neuer Entſtehung; wenigſtens bes 
ſitze ich Stuͤcke davon, wo die eingewachſene Feuerſteingeroͤlle ver⸗ 
ſteinte Cellularien enthalten. 
eu) Die Lagerung der Nagelfluh-Gebitgsſtrecken iſt mehr 
oder weniger horizontal oder geſenkt; und ihre Grundmaſſe von 
ſehr ungleicher Haͤrte. Die Mergelartige allgemach erweichte des 
ſchraͤggelegnen dergleichen Schuttgebirges am Roßberge im C. 
Schwyz hat den ſchrecklichen Abſturz deſſelben am a. Sept. 1896 
verurſacht, der das Goldauerthal uͤberſchüttete. 


Mm 
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So z. B. Grauwacken⸗ Schiefer, der in manchen 
Gegenden des Oberharzes, z. B. am Burgſtetterzug bey 
Clausthal, ſchilfaͤhnliche Abdrucke enthaͤlt, die für die 
Geogenie um fo merkwuͤrdiger werden, da es wahrſchein— 
licher Weiſe die alleraͤlteſten Spuren von organiſirter 
Schoͤpfung auf unſerm Planeten ſind. 


8. Sandſtein. 


Quarz in meiſt gleichfoͤrmigen Koͤrnern dicht zu⸗ 
ſammen gekittet Das Caͤment iſt von verſchiedener 
Art; z. B. kalkartig: oder thonartig; oder eiſenſchuͤſ⸗ 
fig; zuweilen aber auch ſelbſt quarzartig, da dann fols 
cher Sandſtein in koͤrnigen gemeinen Quarz (S. 472.) 
uͤbergeht. . 


a. Eigentlicher Sandſtein. 

Theils in mächtigen Lagern; theils mit kryſtallini⸗ 
ſchem Korn; theils mit Abdruͤcken von Petrefacten der 
Vorwelt und zwar aus beiden Reichen organifirter 
Koͤrper. 

Zum Sandſtein von beſonderer Geſtalt gehoͤrt vor— 
zuͤglich der, ſo ſich bey Clauſenburg in Kugeln der ver⸗ 
ſchiedenſten Größe findet. 


Des ſo genannten kryſtalliſirten Sandſteins von Fon⸗ 
tainebleau iſt oben gehörigen Orts beym Kalkſpath 
(S. 521.) Erwaͤhnung geſchehen. Eher verdient derje⸗ 
nige hier ſeine Stelle, der im Wirtembergiſchen bey 
Stuttgard und Tuͤbingen bricht. 6 


b. Uebermengter Sandſtein. 
Am allermeiſten mit Glimmer. 


Aber auch mit manchen andern Foſſilien, z. B. außer 
dem Glimmer mit kleinen Brauneiſenſtein-Wuͤrfelchen 
in dem ſonderbaren Muttergeſtein des rothen Bleyerzes 
von Bereſofsk im Catharinburgiſchen. 1 

Und ſo findet auch wohl der Topasfels des 
Schneckenſteins im Voigtlande (S. 491.) hier fuͤglich 
feine Stelle, der aus einem in koͤrnigen Quarz uͤber⸗ 
gehenden Sandſtein zu beſtehen ſcheint, welcher mit 
nadelfoͤrmigem ſchwarzen Stangenſchoͤrl, gemeinem dich⸗ 
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ten Quarz, theils auch mit ungeformtem Topas und 
gelbem Steinmark durchzogen iſt. 


9. Sandſteinſchiefer. 


Der ſich alſo wegen ſeines Gefuͤges zum derben 
Sandſtein verhält, wie der Porphyrſchiefer zum Por⸗ 
phyr, oder wie der Grauwackenſchiefer zur Grauwacke ꝛc. 


Der eigentliche Sandſteinſchiefer iſt gemeiniglich mit 
Glimmer uͤbermengt und meiſt damit im ſchieferigen 
Bruche durchzogen (fo z. B. namentlich im engliſchen 
Forkstone, Bremingstone etc.) Nur varliirt dabey 
das Verhaͤltniß des Quarzes zum Glimmer ſowohl in 
Ruͤckſicht der Menge als der Vertheilung gar vielaͤrtig. 
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Dreyzehnter Abſchnitt 


Won den ntinerallſchen Sauen 


? H. 24840) un, 

Die in der Minerglog lb, dhzdfehreadeit Sale 
unterſcheiden ſich von andern Körpern, vorzuͤglich 
durch ihre leichte Aufloͤsbarkeit im Waſſer, und 5 
ihren ſpecifiken Geſchmack. 


$. 249. 

Alle diefe hieher gehörigen Salze (die ſich naͤm⸗ 
lich von Natur foſſil finden), gehoͤren zu den foge- 
nannten Neutral- oder zu den Mittel- oder zu den 
Metall-Salzen; die naͤmlich aus einer Saͤure be— 
ſtehn, verbunden, entweder A) mit einem Laugen⸗ 
ſalze, oder B) mit einer ſogenannten Erde, oder C) 
mit den Oxyden (ſonſt fogenannten Kalken) einiger 
Metalle. | 


Anm. Im Grunde gehören alſo auch der Bu u. g. 
aus einer Erde mit einer Saͤure verbundene Foffilien in - 
dieſe Claſſe; fie werden aber wegen ihrer Geſchmackloſig⸗ 
keit und mindern Aufloͤsbarkeit, hier in der Mineralogie, 
fuͤglich wie oben geſchehen, den Erden und ee bey⸗ 


gezaͤhl 1 
§. 250. | a 
Die mineralifhen Salze werden am naluͤrlich⸗ 


ſten nach den verſchiedenen Säuren, die fie enthalten, 
unter N Sa Geſchl N gebracht: 
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1. Salz ſaure Mittel -Salze. 

II. Schwefelſaure Mittel -Salze. 
III. Salpeterſaures Mittel⸗-Salz. 
IV. Boraxſaures Mittel- Salz; und 
V. Kohlenſaures Mittel Salz. 


I. Salzſaures Geſchlecht. 
1. Steinſalz, natürliches ſalzſaures Na— 
tron. Sal gemmae, muria montana. Sal 
ammoniacum vet. Soude muriatee. 


Theils farbenlos und waſſerhell, häufiger aber graus 
lich; ſelten ziegelroth, oder ſaphirblau ꝛc.; meiſt mehr 
oder weniger durchſcheinend; theils nur ſchimmernd, 

theils aber glänzend; der Bruch theils dicht, theils 
blaͤtterig, theils faſerig, theils koͤrnig; meiſt unge⸗ 
formt; ſelten kryſtalliſirt, und dann cubiſch; zuweilen 
mit eingeſchloſſenen Waſſertropfen ꝛc. Gewicht — 2143. 
Gehalt Z 33 Salzſaͤure, 50 Natron, 17 Waſſer. Zer⸗ 
ſpringt im Feuer mit Kniſtern. Bildet theils maͤchtige 
Floͤze und Lager ) (Salz Stöde), wie z. B. zu Boch⸗ 
nia und Wieliczka bey Krakau ꝛic. Theils aber wird 
es auch (als Seeſalz) an den Ufern ſalziger Land⸗ 
ſeen durch die Sonne als eine feſte Rinde Pepe wie 
3 9 E. in Aegypten *) und am Baikal. 


2. Natürliches Salmiak, ſalzſaures Am: 


moniak. Sal ammoniacum. Ammoftiagus 
murıiale. 


Weiß, graulich ꝛc. theils gelb von Fer enctem 
Schwefel ꝛc. Meiſt nur mattſchimmernd; theils meh⸗ 
lich; theils in undeutlichen kleinen Kryſtallen; zeigt ei⸗ 


Wr Bon der Entſtehung derselben ſ. de Luc's geologiſche 
Briefe; im Voigtiſchen Magazin IX. B. 4. St. S. 37. 


„) ſ. Hornemann's Tagebuch S. 10. 20. 


5 


30 Kull. Abſchnitt. 


nige Ductilitaͤt und Schnellkraft. Gewicht = 1420. 
Geſchmack kuͤhlendſtechend, laugenhaft; geht auf Koh⸗ 
len als weißer Rauch in die Hoͤhe. Fundort nament⸗ 
lich in Vulcaniſchen Gegenden. Gehalt des kryſtalliſir⸗ 
ten veſuviſchen (nach Klaproth) — 99,5 ſoltſaures Am⸗ 
moniak, 0,5 ſalzſaures Natron. 


II. Söwefetfaures Geſolece 


und zwar 


A) in Verbindung mit Laugen ſalz⸗ 


1. Ratürliches Glauberſalz, ſchwefelſau⸗ 
res Natron. Ball mirabile Graup. Soude 
10 e urge. 18215 . 


Weißlich „ theils 1 7 dels a Gehalt 


| des von Eger (nach Reuß) — 67102, ſchwefelſaures 


Natron, 16,33 kohlenſaures Natron, 11 Kochſalz, 
5,54 kohlenſaure Kalkerde. Geſchmack bitterſalzig, kuͤh⸗ 
lend. Fundort unter andern bey den Ke Na⸗ 


tron von Fee 


2. Polppatit, kw rfelfouveb) Kali. 


Dieſes erſt zum Gyps, nachher zum, Anhydrit ge⸗ 


rechnete und nun erſt von Stromeyer gran unterſuchte 


Foſſil iſt ziegelroth; wachsglaͤnzend; theils faſerig; durch⸗ 


ſcheinend; von ſalzig bitterm Geſchmack; ausneh⸗ 


mend leichtfluͤſſig. Gehalt 0 27,63 ſchwefelſaures 
Kali, 28,46 ſchwefelſaures Kalkhydrat, 22,22 ſchwefel⸗ 


ſossilium specie. im IVten 
centior. p. 13% 


faure Kalkerde, 20,03 ſchwefelſaure Talkerde, 0,29 
e Eiſenoxydul, 0,19 ſalzſaures Natron, 0,19 

Eiſenoxyd. Fundort in den Seen zu vn: | 
in Oberoͤſterreich a 


—— 


*) FR. Srromerer de polyhalite, nova e salium classe 
3. der Commentat. Soc. * re 
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B) In Verbindung mit Erden. 


3. Natuͤrliches Bitterſalz, ſchwefelſaure 
Talkerde. Magnesia vitriolata. e 
sulfatee. | 


Meiſt weißlich; . meiſt in nadelfoͤrmigen 
zuſammengehaͤuften Kryſtallen. Gehalt — 33 Schwe— 
felſaͤure, 19 Talkerde, 48 Waſſer. Geſchmack ſehr bit⸗ 
ter. Fundort unter andern bey Jena.“ 


Eine beſondere Abart iſt das ſo genannte Haarſalz 
en von Idria, daß ſich durch ſeine langen 
haarfoͤrmigen Kryſtallen, ſilberweiße Farbe und Seiden⸗ 
glanz auszeichnet. 


4. Na tuͤrlicher Alaun, ſchwefelſaure Thon⸗ 
erde. Alumen, argilla vitriolata. Aluimine 
sulfatce. 


Meiſt graulich; theils durchſcheinend; meiſt nur fin 
mernd; theils ſeideglaͤnzend; theils erdig. Gewicht — 
2071. Gehalt ungleich: z. B. der von Frauenwalde 
(nach Klaproth) — 15,25 Alaunerde, o, 25 Kali, 7,50 
Eiſenorydul, 77 Schwefelſaͤure. Geſchmack zuſammen— 
ziehend, herbe, hintennach ſuͤßlich. Fundort vorzuͤglich 
im Neapolitaniſchen. Zuweilen auch auf den fo genann— 
ten Alaunerzem Gebrauch haupfſächlichſt zur Faͤrberey ꝛc. 


C) In Verbindung mit Metalloxyden. 


5. Natuͤrlicher Vitriol. 


Schwefelſaure Metalloxyde, zumahl von Kü Ei⸗ 

ſen, Zink und Kobalt; und zwar meiſt mehrere dieſer 

verſchiedenen Metalloxyde zuſammen verbunden; doch 
werden fie auch dann a poliori benannt. 


1) Kupfervitriol, blauer Vitriol, ſchwefel— 
ſaures Kup 5 r. Culvre sulfate. (couperose 
‚.bleue.) | 


Blau, ins ſpangruͤne; varchſcheinend; glasglaͤnzend; 
meiſt ſtalactitiſch. Gewicht — 2230. Gibt im Feuer 
grüne Flamme; feine Auflöſung färbt das damit ger 
riebene Eiſen kupferroth. Herber, zuſammenziehender, 
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efelhafter Kupfergeſchmack. Fundort z. E. bey Herren⸗ 
grund in Ungarn ꝛc. 


2) Eiſenvitriol, grüner Vitriol, Kupfer⸗ 
waſſer, ſchwefelſaures Eiſen. Fer rl 
(couyerose verte.) Een 


Meiſt ſpangruͤn ꝛc. verwittert aber ochergelb; theils 
auch als weißer Beſchlag auf Schwefetkies ꝛc.; meiſt 
durchſcheinend; herber zufammenziehender Tintengeſchmack. 
Fundort z. B. im Rammelsberge bey Goslar, aber 
auch bey Vulkanen, Steinkohlen ze. ). 


Als eine beſondere Abart verdient die Bergb ul r/ 
Steinbutter (Ruff. Hamenoemaslo) genannt zu 
werden, die gelb, durchſcheinend, wachsglaͤnzend, blaͤt— 
terig, fettig anzufuͤhlen iſt und ſich beſonders haͤufig in 
Sibirien, auf dem Altai, Ural ꝛc. findet. 


3) Zinkvitriol, weißer Vitriol, ſchwefel⸗ 
faurer Zink. Zinc sulfate. (couperose blauche.) 


Gelblich weiß; ſchimmernd; meiſt faſeriger Bruch; 
theils als mehlicher Beſchlag; theils haarfoͤrmig (als 
mancher fo genante Fleder⸗ Alaun); theils flalacti» 
tiſch e. Fundort z. B. ebenfalls im Rammelsberge. 


4) Kobaltvitriol, ſchwefelſaurer Kobalt. 905 
balt sulfate. 


Blaß roſenroth; glasglaͤnzend, durchſcheinend ſtalacti— 
tiſch. Fundort bey Herrengrund in Ungarn, und zu 
Bieber bey Hanau. Gehalt des letztern (nach Kopp). 
— 38,71 Kobaltoryd, 19,74 Schwefelſaͤure, 41,55 
. b 


*) Der ſo genannte Atramentſtein oder Kupferrauch 
iſt ein aus fremdartigem, zum Ausfüllen leerer Räume in den 
Gruben gebrauchten, zuſammengebackenes Geſtein, ſo mit Vitriol⸗ 
waſſer durchzogen worden, und woraus dann G. B. in Goslar), 
der mehrſte Vitriol geſotten wird. 

Daß dieſer Atramentſtein wahrſcheinlich das alumen der Alten, 
ſey, zeigt Beckmann in den Beytraͤgen zur e der Er⸗ 
findungen, II. Th. S. 92. 
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III. Salpeterſaures Geſchlecht. 
1. Natuͤrlicher Salpeter, ſalpeterſaure 
Pottaſche. Nitrum prismaticum. Potasse 
nitratèe. | 
Weißlich; meiſt durchſichtig; theils glänzend, theils 
ſchimmernd; meiſt in zarten Nadeln, oder wollicht; 
theils ſtalactitiſch. Gewicht — 1920. Geſchmack bitter⸗ 
lich und kaͤltend. Im Feuer ſchmilzt er und auf glüs 
henden Kohlen verpufft er; mehrentheils iſt er mit 
Kalkerde gemiſcht (als fo genannte Salpetererde). 
Fundort vorzuͤglichſt in Ludamar (im Innern von Africa), 
in Hinduſtan, außerdem auch hin und wieder in Europa, 
z. B. in Ungarn, Apulien ꝛc., bey Homburg im Wuͤrz— 
burgiſchen, und auch bey Goͤttingen am Reinhauſer 
Sandſtein ꝛc. ). Hauptgebrauch bekauntlich zu Schieß⸗ 
pulver, zu Scheidewaſſer ꝛc. | 


IV. Boraxſaures Geſchlecht. 


1. Tinkal, roher Borax, borarfaure Soda. 
Swaga der Tibbetaner. Soude boratee. 


Meiſt gruͤnlickgrau; durchſcheinend; wachsglaͤnzend; 
krummblaͤtteriger Bruch; kryſtalliſirt in ſechsſeitigen plat⸗ 
ten Säulen mit ſchraͤg zugeſchaͤrften enden. Geſchmack 
anfangs ſuͤßlich, hintennach brennend; ſchmilzt leicht im 
Feuer. Gehalt (nach Klaproth) — 14,5 Natron, 37 
Borarfäure, 47 Waſſer. Fundort an einigen alpini⸗ 
ſchen Seen in den Schneegebirgen von Tibbet und 
Nepal. Gebrauch beſonders zum Loͤthen ꝛc. 


5 Saſſolin, natuͤrliches Sedativfal;. 


In gelblich weißen faſt ſilberglaͤnzenden ſchuppigen 
oder glimmeraͤhnlichen Blaͤttchen. Gehalt (nach Klap⸗ 


74. C. F. Becket's Anleitung zur kuͤnſtli N Erzeugung 
des Salpeters. Braunſchw. 1814. 8. S. 8. 0 5 


* 
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roth) — 86 Borarfäure, 11 ſchwefelſaurer Braunſtein, 
3 Gyps. Fundort an den heißen Quellen (Lag ont) 


bey Saſſo im Florentiniſchen. 


Die natürliche Borarfäure in einer Felſenhoͤhle der 
Lippariſchen Inſel Vulcano, aus welcher ebenfalls heiße 
Quellen entſpringen, iſt hingegen (nach Stromeyer) *) 
mit 5 bis 20 p. C. Schwefel verbunden. | 


V. Kohlenſaures Geſchlecht. 


1. Natuͤrliches Natron, kohlenſaure Soda, 

vulgo natuͤrliches mineraliſches Laugen— 

ſalz, Natrum. Borech der Perſianer. Tron a 
in der Barbarey. Nitrum der Alten. Soucle 
carbonatee. 


Weißlich; ins Gelbliche; Grauliche ıc.; meiſt erdig; 
doch theils derb, durchſcheinend, mattglaͤnzend; theils 
auf dem Bruche ſtaͤngelich zuſammengehaͤuft; leicht im 
Waſſer aufloͤsbar; Geſchmack laugenhaft. Gehalt des 
Aegyptiſchen (nach Klaproth) — 32,5 kohlenſaures Nar 
tron, 20,8 ſchwefelſaures Natron, 18 ſalzſaures Na⸗ 
tron, 31,6 Waſſer. Fundort beſonders an den Natron⸗ 
Seen in Aegypten ꝛc. Außerdem auch auf den Heiden 
um Debrezin, bey Erzen unweit Hameln ic. — Die 
alten Aegyptier beizten ihre Leichen einen Monath lang 
in dieſem Salze ein, ehe fie dieſelben zu Mumien be⸗ 
reiteten“); und den ſchiffbruͤchigen Kaufleuten am 
Ufer des Belus ſoll es bekanntlich zur Erfindung des 
Glasmachens Anlaß gegeben haben. Noch jetzt wird 
es in den Morgenlaͤndern häufig zu dieſem letztern 


) f. Goͤtting. gel. Anz. 1818. S. 2073. 


**) Ich habe dieſes Mumienſalz bey Gelegenheit einiger aͤgypti⸗ 
ſchen Mumien naͤher unterſucht, die ich den 18. Febr. 1792. im 
britiſchen Muſeum zu oͤffnen Erlaubniß erhalten. ſ. philosoph. 
Transactions for 1794. pag. 183. tab. XVI. fig. 4. und Beptr. 
zur Naturgeſch. II. Th. S. 55. | 
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Zweck, ſo wie zur Seife, zum Bleichen und Faͤrben 
der Zeuge, auch in Aegypten zum Brodteig und ſonſt 
an die Speiſen verwandt. 1 1855 

Das Mauer⸗-Salz, aphronitrum, alcali calca- 
rium, das aus feuchten Mauern wie wollichter Schim⸗ 
mel ausſchlaͤgt (und hin und wieder, aber irrig, Gal 
peter genannt wird), iſt eines mit Kalkerde vermiſchtes, 
unreines natuͤrliches Natron. 
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Vierzehnter Abſchnitt. 


Von den 


(eigentlich 10 SEIEN 


breunlichen Mineralien. 


$. 251. 

Brennlich oder combuſtibel heißen im Grunde 
alle diejenigen Foſſilien, die ſich ſo ſchnell mit dem 
Sauerſtoff verbinden, daß dabey Waͤrmeſtoff und 
Lichtſtoff frey werden. Folglich gehoͤren, genau ge⸗ 
nommen, auch die Metalle darunter. Allein, da ſich 
dieſe außerdem noch durch manche andere auffallende 
und ihnen ausſchließlich eigene Charaktere von allen 
uͤbrigen mineraliſchen Koͤrpern auszeichnen, ſo werden 
ſie nach der alten einmahl allgemein angenommenen 
Eintheilung (§. 241.) unter eine beſondere Claſſe 
gebracht, und nur nachſtehende vier Geſchlechter zu 
den eigentlich ſo genannten brennlichen Mineralien 
gerechnet: 

I. Natuͤrlicher Schwefel. 

II. Erdharz. 

III. Graphit. 

IV. Demant. 


§. 252. 
Das erſte dieſer Geſchlechter und die mehrſten 
Gattungen des zweyten haben das mit einander ge⸗ 
mein und bingegen, von den übrigen beiden verfchies 


Von den brennlichen Mineralien. 557 


dene, daß fie ſich, wenn fie rein find, in Oehl auf- 
| löſen laſſen, und ſchon im Gluͤhfeuer mit Rauch und 
Flamme und eigenem Geruch brennen oder wenigſtens 
glimmen, und zur Unterhaltung des Feuers dienen 
koͤnnen. Vom Erdharz iſt eine Gattung, naͤhmlich 
das Erdoͤhl, fluͤſſig. 7 uͤbrigen trockenen ſind 
ſtark ldioelektriſch. 


* Schwefelgeſchlecht. 
1. Natuͤrlicher Schwefel. Sulphur. (Fr. 
Soufre. Engl. Brimstone.) 


In mancherley Abſtufungen ſeiner bekannten Farbe; 
mehr oder weniger durchſcheinend; Fettglanz, muſcheli— 
ger Bruch; ſproͤde; meiſt ungeformt und zwar ſowohl 
locker als dicht; theils kryſtalliſirt, in dreyſeitigen oder 
doppelt vierſeitigen Pyramiden. Gewicht — PH 
Schmilzt bey 244° Fahrenh. und bricht bey 414° 
Flamme aus. Oft unrein, als Schwefelerde ıc. Fund⸗ 
ort zumahl in Gypsfloͤzen, z. E. bey Lauenſtein im Han⸗ 
noveriſchen; und dann auf und bey Vulcanen ꝛc. 


& 


II. Erdharzgeſchlecht. 
1. Honigſtein. Mellite. 


Dieſes vor der Hand immer noch ziemlich problema- 
tiſche Foſſil, iſt seh Honiggelb; durchſcheinend; glas» 


glaͤnzend; ſehr ſpröde, von kleinmuſcheligem Bruch; 


immer kryſtalliſirt, haͤufigſt als doppelt vierfeitige Py⸗ 
ramide, und zeigt beym Reiben Harzelectricitaͤt. Ge⸗ 
wicht = 1666. Gehalt (nach Klaproth) — 16 Thon» 
erde, 46 einer eigenen Saͤure die davon den Namen 
erhalten hat, 39 Waſſer. Fundort (theils zwiſchen na⸗ 


tuͤrlichem Schwefel) in bituminoͤſen Holz und dergl. 


Holzerde, bey Artern im Mansfeldiſchen. 
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2. Bernſtein, Agtſtein. Succinum, electrum, 
7 ig 3 5 
lyncurium, glessum T ACHT. (Fr. succin, ambre 
jaune, carabe.) 


Vom Weißen bis ins dunkel Orangenrothe; und vom 
durchſichtigen bis ins völlig undurchſichtige; ſelten waſ⸗ 
ſerhell, meiſt oͤhlklar ), theils Glasglanz, theils Wachs⸗ 
glanz; muſcheliger Bruch; theils in beſonderer Geſtalt 
als birnfoͤrmige oder kugelichte Tropfen. Laͤßt ſich dre⸗ 
hen, poliren ꝛc. Gewicht eines durchſichtigen Weingel⸗ 

ben = 1083. ft vermuthlich als Folge einer der 
fruͤhern Erdrevolutionen “) aus Baumharz entſtanden; 
haͤlt nicht ſelten fremde Koͤrper eingeſchloſſen; zumahl 
Wald⸗Inſecten ic. Fundort vorzuͤglichſt Samland in 
Oſtpreußen; theils in Flözen von bituminöfem Holz +) 


und Braunkohle ; theils am Seeſtrande. 


3. Erdöhl, Bergoͤhl, Steinoͤhl. Petroleum. 
Bitume liquide (Engl. fuſſilè Tar.) 

Mehr oder weniger flüffig; theils naͤhmlich vollkom⸗ 
men tropfbar (fo die Naphtha); theils hingegen fehr 
zaͤhe, wie ein verdickter Theer (ſo der Bergtheer, 
Malthaj; eben fo verſchieden in Farbe und Durchſich⸗ 
tigkeit; jenes z. B. von mancherley gelber Farbe; dieſer 
hingegen bis ins Schwarzbraune (der echte Barbados⸗ 
Theer grünlich » braun); jenes durchſichtig; dieſer hinge⸗ 
gen kaum in duͤnnen Faden durchſcheinend. Mittel⸗ 
Gewicht — 0,850. Starkriechend. Gehalt des Perſi⸗ 


*) Hingegen iſt der oft damit verwechſelte Copal immer waſ⸗ 
ſerhell, nie oͤhlklar; fließt in Tropfen wenn er angebrannt wird, 
was der Bernſtein nicht thut; dagegen ſpringen brennende Stuͤck⸗ 
chen von dieſem in die Höhe wenn man fie fallen läßt, was hin⸗ 
wiederum nicht mit dem Copal geſchieht. 

*) In einer uͤberaus inſtructiven Suite zur Naturgeſchichte 
des Bernſteins, womit der Graf von Finkenſtein Schoͤn⸗ 
burg meine Sammlung bereichert hat, finden ſich unter andern 
manche vollkommen deutliche, aber theils unbekannte — theils 
tropiſchen Gattungen aͤhnelnde Inſecten, zumahl Staphylini, 
Blattae, etc. ; 
J) Bwifchen dieſem findet ſich zuweilen, aber fehr ſelten, eine 
bis jetzt ebenfalls ganz unbekannte mandelfoͤrmige Samenkapſel 
des ehemahligen Bernſteinbaumes, dergleichen ich durch die Güte 
des Medieinalraths Hagen zu Koͤnigsberg befike, 
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ſchen (nach Thomſon) — 82,2 Kohlenſtoff, 14,8 Waſſer— 
ſtoff. Fundort, zumahl die Naphtha auf den brennen— 
den Feldern am caſpiſchen Meer, das Bergtheer beſon— 
ders auf Barbados, aber auch hier zu Lande z. E. bey 
Edemißen im Amte Meinerſen. Sebrauch der Naphtha 
zum Brennen, ſelbſt zur Feuerung ꝛc. des Bergtheers 
als Arzney ꝛc. *). f 


* 


4. Erdpech. Bitume. 


1) Gemeines Erdpech, Asphalt, Juden pech. 


Meiſt ſchwarz und nur in Splittern braun durchfcheis 
nend; theils Fettglanz, theils Glasglanz; meiſt muſche— 
liger Bruch; ſehr ſproͤde, bruͤchig; gibt leberbraunen 
Strich; hat einen eigenen meiſt bitterlichen Geruch; 
brennt mit dickem Dampf. Gewicht — 1104. Fund- 
ort zumahl auf dem todten Meere, das davon ſeinen 
griechiſchen Namen hat. Ward von den alten Aegyp— 

tiern zu ihren Compoſttionen zur Mumienbereitung ge— 

nommen. Jetzt brauchen es die Tuͤrken, Araber ꝛc. 
haͤufigſt in Oehl aufgeloͤſt zum Beſtreichen ihres Pferde— 
geſchirres, um die Stechfliegen ꝛc. abzuhalten. — Unter 
den Abarten verdient der beruͤhmte koſtbare, wohlrie— 
chende feſte Bergbalſam, oder die mineraliſche 

Mumie [Perf. AZuminaki *)] aus den Bergkluͤften 

in Khoraſſan am Fuß des Caucaſus, Erwaͤhnung. 


2) Elaſtiſches Erdpech, foſſiles Federharz. 


Dieſes ſonderbare Foſſil iſt braun, glanzlos, und 
auffallend elaftifh, fo, daß es ſich zwar nicht, wie das 
vegetabiliſche Federharz, ohne zu zerreißen, dehnen, 
aber doch faſt wie weicher Kork zuſammendrucken laͤßt 
und dann in feine vorige Geſtalt zuruͤckſchnellt. Fund- 
ort bey Caſtletown in Derbyſhire, zumahl in folgenden 
beiden Abarten. \ | 


*) Der von Barbados wird als ein bewaͤhrtes Heilmittel bey 
. Hautkrankheiten und ſogar bey krebsartigen Uebeln 
gebraucht. 


) Dieſe perſiſche Benennung des Bergbalſams iſt erſt im 
ı3ten Jahrhundert von den alten ͤgyptiſchen balſamirten Leichen 
seht und dieſe ſeitdem allgemein Mumien genannt 
worden. | 


\ 


560 XIV. Abſchnitt. 


a) Dicht. | 

Schwarzbraun, theils ins Olivengruͤne; wird in der 
Waͤrme weich; und aͤhnelt uͤberhaupt in dem aͤußern 
Habitus mehr noch als das folgende dem vegetabiliſchen 
Cahutſchuk. 


b) Locker. | 
Haarbraun: von einem ſchwammichten, theils ins Fa⸗ 

715 uͤbergehenden Gefuͤge; iſt zaͤher als die dichte 
art. 0 


5. Bituminöfes Holz. Oryetodendron, lignum- 
fossile bituminosum. | | 


Haarbraun; theils ins Schwarzbraune (wie z. B. das 
islaͤndiſche Surtar » brande oder Schwarzholz); mit 
mehr oder minder deutlicher Holztertur. Uebergang in 
Braunkohle und Pechkohle; theils in mächtigen Floͤzen “); 
theils alaunhaltig. 

Die bituminoͤſe Holzerde, wohin auch manche Umber 
(namentlich die Coͤlniſche) gehoͤrt, iſt durch Verwitterung 
dieſes Holzes entſtanden und findet ſich theils bey dem⸗ 
ſelben in Floͤzen, theils aber auch im aufgeſchwemmten 
Lande, Zorfmooren *) ıc. \ ah . 


1 


.) Man hat die bituminoͤſen Holzfloͤſe — dieſe großen für 
die Geogenie fo merkwuͤrdigen Denkmahle einer cataſtrophirten 
Vorwelt — für eine Art Treibholz halten wollen, das, fo 
wie das friſche an den Kuͤſten der jetzigen nerdifchen Erde (davon 
oben S. 449. not. ) durch Strömungen ꝛc. in ſolche mächtige 
Lagen zuſammengeſchwemmt worden ſey. Mir ſcheint hingegen 
manches Treibholz, wie z. B. dasjenige ſo hier zu Lande bey 
Stade angeſchwemmt wird, deſſen Riſſe und Spalten ich oft mit 
Blau ⸗Eiſen⸗Erde gefüllt gefunden habe, ſelbſt erſt aus 
Slöslagen von bituminoͤſen foſſilen Holze losgeriſſen und an die 
Kuͤſten getrieben zu ſeyn. N 

1) Der Torf ſelbſt (Fr. rourbe. Engl. peat) beſteht aus 
vermoderten, oder auch nur dicht zuſammengefilzten, mit Erdharz 
mehr oder weniger durchzogenen Pflanzen, zumahl von Mooßen 
und Graͤſern (S. 448.); in theils Gegenden auch von Heide⸗ 
kraut ꝛc. und dieſe Torfarten ſind freylich großentheils von neuer 

Entſtehung, wodurch denn manche Naturforſcher bewogen worden, 
den Torf überhaupt gar nicht zu den Foſſilien zu zählen. Indeß, 
da doch mancher inlaͤndiſche Torf auch aus Seepflanzen, 
fucis etc. beſteht, die folglich von einem weit höheren (auf Erd⸗ 
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6. Steinkohle. Lithantrax. (Fr. houille, char- 
bon de terre. (Engl. coal.) sa 


Ohne Zweifel vegetabilifchen Urſprungs; theils noch 
mit unverkennbarem Holzgefuͤge; oder mit Eindruͤcken 
fremdartiger Gewaͤchſe 1); theils auch mit feſt einge⸗ 
mengten Holzkohlen; brennt mit ſchwarzem Dampfe; 
beſteht aus Erdharz und Kohlenſtoff, nach Verſchieden⸗ 
heit der Abarten in eben ſo verſchiedenem Verhaͤltniß, 
variirt aber gar ſehr in Farbe, Glanz, Gefüge ıc. bes 
ſonders in folgende ſechs Abarten: die fi) aus geogno⸗ 
ſtiſcher Ruͤckſicht unter zwey Hauptarten bringen laſſen; 
da die vier erſtern ſich mehr oder weniger dem bitumi⸗ 
noͤſen Holze naͤhern, in maͤchtigern Lagern vorkommen, 
meiſt auf gemeinen Floͤzſandſtein oder dichtem Kalkſtein 
aufliegen und gewoͤhnlich von Baſalt bedeckt ſind: die 
beiden letztern aber in weit ſchwaͤchern Floͤzen, meiſt nur 
von wenigen Fuß Maͤchtigkeit vorkommen, deren aber 
dagegen mehrere uͤbereinander mit Schichten von Schie⸗ 
ferthon oder Kohlenſandſtein (S. 545.) abwechſeln. Auch 
findet ſich dieſe letztere Hauptart mehr in der Naͤhe der 
Ganggebirge, und iſt faſt immer mit Kohleuſandſtein 
oder mit Schieferthon (zumahl mit Pflanzenabdruͤcken) 
und Brandſchiefer (S. 502.) bedeckt. 


7 Braunkohle, Erdkohle (Engl. Boveycoal.) 


Dunkelbraun; mattglaͤnzend; Uebergang in Alaunerde 
ſo wie ins bituminoͤſe Holz, von welchem ſie ſich doch 
durch das minder kenntliche Holzgefuͤge unterſcheidet. 


able, Fettkohle, Harzkohle, Glas⸗ 
ohle. 


Kohlſchwarz (ſo wie auch die folgenden Abarten); 
ſtarkglaͤnzend; mit kleinmuſcheligem Bruch. 


revolutionen zuruͤckfuͤhrenden) Alter desſelben zeugen, mancher 
auch ganz deutlich in Braunkohle uͤbergeht, ſo ſcheint hier doch 
ey denſelben die paſſendſte Stelle in der Naturgeſchichte 
zu bleiben. | 


*) Dergleichen ich von ausnehmender Schönheit in_Pechs 
kohle von Reigoldswyl im C. Baſel vom ſel. Prof. D' A n⸗ 
none beſitze. Ä 

Nn 


5 * 
n 


RE 
. * * 


in Hafen.. 


Jayel, als. Engl. ek) 55 
Kohlſchwarz; mattglaͤnzendz; flachmuſcheliger Bruch; 
feſt, To daß fie ſich drehen und poliren ish. 190 118 
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3). Staugen kohle. 18 


| Ant ddr 
In ſtängelich abgefonderten Stücken; meiſt fettglän- 
zend; weich; ſproͤde. Fundort vorzuͤglich am Meißner 


4) Gagatkohle, ſchwarzer Bernstein. (Fr. 


1 


Ihr aͤhnelt die eannel oder Kennel = cb 8 


Lancaſhire. Dieſer ihr Gewicht — 1273. 


5) Schieferkohle, Blaͤtterkohle. 1 70 ng 
Von ſchieferigem Gefuͤge; wachsglanz; weich, un 


975 ſehr ſproͤde. Uebergang in Brändſchlefer. u 
6) Glanzkohle. 5 


Eiſenſchwarz; von faſt metalliſchem Glanze; großmu⸗ 
ſcheligem Bruche; wuͤrftiger Geſtalt der Bruchſtuͤcke; 5 
i⸗ 


Feuerung die vorzuͤglichſte, zumahl haͤufigſt in Groß 
tannien. | 50 1% 


Gebrauch der letztgedachten beiden Arten (außer dem 


allgemein bekannten der Steinkohlen uͤberhaupt), unter 


andern auch zum Theerſchwelen und zur Gewinnung des 
Salmiaks. ne us x 


III. Graphitgeſchlechtt 


1. Koblenblende, (ſchiefrige Glanzkohle). 


Anthracolithus. (Fr. Anthracite, plombagine 
charbonneuise. ) | 
Aehnelt im Aeußern der Glanzkohle, wofür fie auch 
ehedem oft angeſehen worden; faͤrbt ſtark ab; iſt ſehr 
ſproͤde; ihr Bruch theils ſchieferig, theils ſtaͤngelich in 


kleinen vierſeitigen Säulen. Gewicht Z 1468. Gehalt. 


(nach Guyton Morveau) — Kohlenſtoff mit wenigem 
Sauerſtoff und etwa 4 p. C. Alaunerde. Bricht meiſt 
bey und mit Quarz; unter andern bey Gera, Chem⸗ 


nitz, Kongsberg (hier theils mit gediegenem Sil⸗ 


ber) ıc. 


\ 
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2. Graphit, Reißbley, Schriftbley. Plum— 


bago. (Sr. N carbure, plombagine, cra- 
Von noir, crayon d' Angleterre. (Engl. black 
„lead, . lead, wad.) 


Meiſt bleygrau; theils eiſengrau; mehr oder weniger 

metalliſchglaͤnz end; abfaͤrbend; fettig anzufuͤhlen; theils 
dicht, theils koͤrnig, theils ſchuppig, oder krummblaͤtte⸗ 
rig, oder dünnſchieferig; weich. Mittelgewicht 2889. 
Gehalt (nach Vauquelin) — Kohle mit 8 p. C. Eiſen. 
Im ſtarken offenen Feuer verfliegt er großencheils, und 
hbinterlaͤßt bloß etwas Eifen » und Kieſelerde ). Fund⸗ 
ort zumahl in der groͤßten Menge und Feinheit bey 
Keſwick in Cumberland). Gebrauch des feinern, 
feſten vorzuͤglich zu Bleyſtiften (auch zur Spitze auf die 
Stangen der Gewitterableiter), des gemeinſten aber zu 
Ipfſer Schmelztiegeln, Ofenſchwaͤrze ꝛc. Auch zum Eins 
e hoͤlzerner Schrauben und Raͤderwerks. 


d IV. en eſchle ct 
De mant. Adamas. (Fr. Diamant. Engl. 
Be d.) BE 


Aus jeder Ruͤckſicht einer der merkwuͤrdigſten, wun⸗ 
derbarſten — ſo wie der koſtbarſte Koͤrper in der Na⸗ 
tur. — Eigentlich farbenlos und mit der aͤußerſten 
1 Klarheit waſſerhell, wie ein Thautropfe; doch theils 
blaß tingirt, und das faſt in allen Farben; von einem 
eigenem den metalliſchen ſich ee W ur⸗ 


*) Ich habe bey den Verſuchen, die ich uͤber den ſo genann⸗ 
ten Galvanismus angeſtellt, im Herbſt 92 gefunden, daß der 
Graphit denſelben eben fo gut als Metalle oder Holzkohle erregt, 
er mag nun zur Belegung der entbloͤßten Nerven, oder als Con⸗ 
ductor gebraucht werden. 


*) Doch befige ich auch vom fel. Baron von Aſch, als 
eine exotiſche Seltenheit, ausnehmend feinen Graphit vom aͤußer— 
ſten Ende des nordoͤſtlichen Aſiens, dem Tſchukotskoinoß, deſſen 
ſich die Tſchuktſchen und andere benachbarte Polarmenſchen, 
auch auf der gegenüberliegenden Kuͤſte des nordweſtlichen America, 
zur Schminke und ſtatt Farbe an ihren Geraͤthen und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken bedienen. 


. Nu 2 


1 
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ſpruͤnglich immer kryſtalliſirt; und zwar eigentlich als 
doppelt vierſeitige Pyramide (— tab. II. fig. 5. —), 
deren Flaͤchen aber mehrentheils gewoͤlbt und theils gar 
in der Mitte ſo ſtark zugeſpitzt ſind, daß dadurch der 
octokdriſche Kryſtall in das Dodecaeéder mit rautenfoͤr⸗ 
migen Flachen (— tab. II. tig. 13. —) umgewandelt 
wird. Sein Gefuͤge iſt blaͤtterig, und der Durchgang 
der Blaͤtter richtet ſich allemahl und einzig nach den 
acht Seiten der octoédriſchen Grundkryſtalliſation; das 
her ſich auch der Demant bloß nach dieſen Richtungen 
ſpalten oder kloven laͤßt “). Er iſt der haͤrteſte aller 
bekannten Koͤrper, der von keiner Feile angegriffen 
wird, hingegen alle andere Edelſteine ritzt, und daher 
nur mit feinem eigenen Pulver, dem Demant⸗Boord, 
geſchliffen werden kann. Gewicht — 3521. Er iſt 
ſtark idioelektriſch; und manche ſaugen beſonders leicht 
Licht ein. Was Newton aus der ausnehmend ſtarken 
Strahlenbrechung des Demanten a priori geahndet *), 
daß er eine brennbare Subſtanz ſey, iſt nun durch Er⸗ 
fahrung aufs vollkommenſte beſtaͤtigt, und dadurch er⸗ 
wieſen, daß er ein wunderbar verdichteter Kohlenſtoff 
iſt, ſo daß man ſogar aus Stabeiſen durch Verbrennen 
von zugeſetztem Demant, Gußſtahl gemacht hat. — 
Fundort Oſtindien (zumahl Hinduſtan und Borneo )) 
und Braſtlien. N 


*) Die Identitaͤt des Durchgangs der Blaͤtter in den beider⸗ 
ley Kryſtalliſationen dieſes Edelſteins, der vetvedrifchen und dode⸗ 
caẽ driſchen, ergibt ſich deutlich in einer Folge von Demanten in 
meiner Sammlung die ich dem berühmten Demantſchleifer Be 
melmann in Amſterdam verdanke, der fie nach den verſchiedenen 
Richtungen geklovt hat. 


*) Optics pag. 270. 272. der oben (S. 521.) angeführten 
Ausgabe. | 

19 ſ. Hofr. Oſiander's Nachricht in den Goͤtting. gel. An⸗ 
zeigen vom Jahr 1808. S. 1777 u. f. 
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Hang 3. 

Daß 55 die Metalle im Grunde unter 1590 
brennlichen Foſſilien gehoͤren, iſt ſchon oben erwaͤhnt 
(F. 251). Sie unterſcheiden ſich aber durch folgende 
Eigenheiten gar ſehr von denen im vorigen Abſchnitte 
abgehandelten ſowohl, als von den übrigen Minera— 
lien der andern beiden Claſſen. 

Sie find unter den Foſſilien die allerundurchſich⸗ 
tigſten; fie haben alle den deßhalb fo genannten me— 
talliſchen Glanz; meiſt hakigen Bruch; und viele 
auch eine dreyfache Art von geſchmeidiger Ductilitaͤt. 
Sie ſind naͤhmlich erſtens biegſam (ſo beſonders 
Bley und Zinn); zweytens dehnbar oder malleabel, 
daß ſie ſich in duͤnne Blaͤttchen treiben laſſen (ſo 
zumahl Gold und Silber); und drittens zaͤhe, daß 
fie ſich nach ihrer verſchiedenen Tenacitaͤt im Draht: 
zug mehr oder weniger ſtrecken laſſen, und gleichſtarke 
Drahte aus den verſchiedenen Metallen groͤßere oder 
geringere Laſten tragen koͤnnen, ehe ſie davon geriſſen 
werden (ſo vorzuͤglichſt Platin, Gold und Eiſen). 

Sie ſchmelzen in der Hitze; doch das Queckſilber 
ſchon in einer ſo niedern Temperatur, daß es ge— 
woͤhnlich fluͤſſig erſcheint, die übrigen Metalle hinge⸗ 
gen erfordern erhoͤhte Temperatur, und manche der⸗ 
ſelben (z. B. Platin, Eiſen, Mangan, Wolfram ꝛc.) 
eine ſehr große Hitze, ehe ſie in Fluß kommen. — 
Alle ſchmelzen undurchſichtig und mit gewoͤlbter 
Oberflache. 
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Bis auf eine oder die andre Ausnahme unter den 


neuerlich entdeckten Metallen laſſen ſich die uͤbrigen 
entweder in Salpeterſaͤure oder in Salzſaͤure (oder 
dem aus beiden zuſammengeſetzten Koͤnigswaſſer) auf⸗ 
loͤſen; und find die vollkommenſten elektriſchen Leiter. 


$. 254. 4 
So verſchieden und mannigfaltig auch das An⸗ 
ſehen iſt, unter welchen ſich die mehreſten Metalle 
in der Natur zu finden pflegen, ſo laſſen ſich doch 
alle dieſe Verſchiedenheiten auf zwey Hauptarten zu⸗ 
rück bringen: 5 
Entweder naͤhmlich finden ſich die Metalle ge⸗ 
diegen (metallum nativum , Fr. metal 1 
in ihrer wahren vollkommen metalliſchen Geſtalt: — 
oder aber vererzt im Helau Sinn (metal- 
lum mineralisatum), fo daß ihnen mehr oder we⸗ 
niger von ihrem metalliſchen Habitus benommen iſt. 


H. 255. | 

Doch hat auch beym gediegenen Zustande e eines 
Metalls mancherley befondere Verſchiedenheit Statt. — 
Es findet ſich z. B. dasſelbe entweder ſichtbar, 
oder aber in unmerklich kleinen Partikeln zwiſchen 
andern Foſſilien verſteckt und durch dieſelben ver⸗ 
larvt. — Ferner findet ſich entweder Ein gedie⸗ 
genes Metall (z. B. unt ſilber) rein, fuͤr ſich; 
oder aber mehrere im gediegenen Zuſtande lahmen 
gemiſcht (z. B. natuͤrliches Amalgama). 


d. 256. 
Die Verer zung, im weitlaͤuftigen Siam 
($. 254.) , erfolgt gleichfalls auf verſchiedene Weiſe: 
Erſtens naͤhmlich laß durch Verbindung eines 
Metalls mit einem andern verbrennlichen Stoffe, 


KN 
7 


5 
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dem Schwefel; da ſie dann geſchwefelt oder ver— 


erzt im engern Sinne genannt werden; uud bey die— 


ſer Verbindung mehrentheils noch einen metalliſchen 


Glanz behalten. 


§. 257. 

Zweytens hingegen durch eine weit weſentli— 
chere Veraͤnderung, naͤhmlich durch Verbindung des 
Metalls mit Saͤuren; da fie ihres metalliſchen Glan⸗ 
zes beraubt, und geſaͤuert oder verkalkt genannt 
en f 

Und zwar erfolgt dirſe Verkalkung wiederum, 
entweder durch den unmittelbaren Beytritt des 
reinen Sauerſtoffs, — oder fo, daß derſelbe 
ſchon mit einer Grundlage verbunden iſt, und dadurch 
eine eigentlich ſo genannte Saͤure bildet. 


. 


| K. 258. 

Nur neun Metalle (naͤhmlich Silber, Queckſil⸗ 
ber, Kupfer, Eiſen, Wismuth, Spießglanz, Ar⸗ 
ſenik, Tellurium und Palladium) hat man bis jetzt 
in beiderley Hauptgeſtalt gefunden; fo wohl gediegen 
als vererzt. Von den uͤbrigen hingegen die mehrſten 
bloß vererzt. 


6, 259. 


Daß die ehemahlige Eintheilung der Metalle, in 
Ganze und Halb » Metalle, aus bloß relativen, 


unbeſtimmten Verhaltniſ en abſtrahirt und nicht in 


der Natur gegruͤndet war, bedarf jest kaum noch 


einer . 


§. 260. 
Bis jetzt kennt man nun folgende hieher gehö— 
rige, eigentlich ſogenannte Metalle, die auch, mit 


KEN 
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Ausnahme des Ceriums, die ſchwerſten Koͤrper * 
der Natur ſind. 

I. Platin. u | u 

II. Gold. a 

III. Silber. 

IV. Queckſilber. 

V. Kupfer. 

VI. Sit en, 

VII. Bley. 

VIII. Zinn. 


Dieſe achte hießen vor Alters ganze Metalle; 
von den folgenden hingegen die vormahls ſchon be⸗ 
kannten, Halb - Metalle ; 

IK. Zink. 

X. Wismuth. 

XI. Spießglanz. 

XII. Kobalt. 

XIII. Nickel. 

XIV. Mangan. 

NV.“ Arfenik. 

XVI. Molybdaͤn. 
XVII. Scheel. 
XVIII. Uranium. 

XIX. Titanium. 

XX. Tellurium. 

XXI. Chromium. 

XXII. Tantalum. 

XXIII. Cerium. 

XXIV. Iridium. 

XXV. Palladium. 

XXVI. Cadmium. 


XVII. Osmium. 


XXVIII. Rhodium. 


Da ſich aber letztre beide vor der Hand bloß mit dem 
rohen platin und dem Iridium und Palladium verbunden 
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finden, ſo werden fie hier in der Mineralogie nur beys 
laͤuſig angefuͤhrt. Ein mehreres von denſelben ſ. in Gil⸗ 
bert's Annalen XXIV. B. 1806. S. 209 u. f. 


— 


I. Platingeſchlecht. 

Der vollkommen gereinigte Platin⸗Koͤnig iſt fil- 
berweiß; fein Gewicht = 20850 (folglich der ſchwerſte 
aller bekannten Körper in der Natur )); fo gereinigt 
iſt er auch ausnehmend dehnbar und zaͤhe n!) (H. 253.); 
wird in Koͤnigswaſſer aufgeloͤſt und amalgamirt ſich 
mit ſiedendem Queckſilber; iſt das ſtrengfluͤſſigſte 
Metall; und naͤchſt dem Eiſen das haͤrteſte; laͤßt 
ſich auch ſo wie dieſes, ſchweißen. Gebrauch vor⸗ 
zuͤglich zu Maasſtaͤben, Mikrometerfaͤden, Schmelz 
tiegeln, Pendelkugeln, Pyrometern, Davy's Sicher— 
heitslampe, Clarke's Nachtlicht ohne Flamme, Raͤ⸗ 
derwerk in Taſchenuhren, mit Kupfer und Arſenik 
verſetzt zu Teleſkopſpiegeln ꝛc. 


1. Gediegen, Polyxen. 


Unter dem Namen von Platina (dem Spaniſchen 
Diminutiv von plata, Silber) ſeit 1736 bekannt. Ge⸗ 
woͤhnlich nur in kleinen, faſt ſtahlgrauen, theils rund— 
lichen, theils eckigen, meiſt aber platten Koͤrnern; die 
aber außer der Platina noch achterley andere Metalle 
(— naͤmlich: Kupfer, Eiſen, Titanium, Chromium, 


„) Im Drahtzug geſtreckt oder ſtark gehaͤmmert ſteigt das 
. Gewicht dieſes merkwuͤrdigen Metalls ſogar auf — 
23286. 

%) So beſitze ich z. B. vom Dr. Wollaſton Platin⸗ 
drahte von der bewundernswerthen Feinheit von 3288 3305 
und ſogar „rss Zoll Dicke. Auch vom ſel. Dr. Ingen⸗Houß 
Kupferblech auf einer Seite mit Silber, auf der andern mit 
Platina platirt ꝛc. Calle drey Lagen dieſer verſchiedenen Metalle 
zuſammen von der Dicke eines Blattes Papier); auch einen 
aus Platina ſcharf und nett ausgepraͤgten Bracteaten, den er 
dem Aſtronomen Hell zu Ehren verfertigen laſſen. 
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Iridium, Osmium, Rhodium und Palladium —) hal⸗ 

ten; und in einem mit magnetiſchem Eiſenſande, Waſch⸗ 
gold, Queckſilberkuͤgelchen, und kleinen Hyacinthen ic. 
vermengten Sande, vorzüglich bey Santa Fe in Mexico 
gefunden werden. 


©: 


II. Goldgeſchlecht. 

Das Gold iſt ausnehmend ductil In aller drey⸗ 
fachen Ruͤckſicht (von Biegſamkeit, Dehnbarkeit und 
Zaͤhigkeit), weich, doch daß es ſich durch anhalten⸗ 
des Haͤmmern ſelbſt zu Uhrfedern ſtaͤhlen laͤßt. Ge⸗ 
wicht = 19257. Wird in Koͤnigswaſſer aufgeloͤſt; 
und aus der Solution durch Salmiak als Knallgold, 
und durch mant als e Purpur, 
gefaͤllt. Amalgamirt ſich ſehr leicht mit Queckſilber. 
Iſt naͤchſt dem Eiſen und Braunſtein a nie 
das allgemeinſt verbreitete Metall. 


1. Gediegen. 


Dunkler oder heller, nach Verſchiedenheit der 158 
in groͤßerer oder geringerer Menge beygemiſchten andern 
Metalle, Kupfer, Silber, Eiſen, oder Tellurium. In 
mancherley beſonderer Geſtalt z. B. blaͤtterig, geſtrickt 
ꝛc. Theils kryſtalliſirt, in mancherley Formen, 5. B. 
cubiſch, octoedriſch ꝛc.; theils dendritiſch ꝛc. 


Zuweilen in Seifenwerken (davon unten beym Zinn⸗ 
geſchlecht), wie z. E. das bey Wicklow in Irland. | 
Häufig als Waſchgold im Sande vieler Fluͤſſe. 
Sehr oft iſt es aber auch bloß verſteckt oder ver⸗ 
larvt (§. 255.), wie z. B. im Brauneiſenſtein von 
Bereſofſt, im rammelsberger Braunerz, in vielem 
Schwefelkies, Wee Zinkblende ıc. Namentlich 
auch in der goldha tigen Kohle (dem ſo genannten Wande 


ſtein) von Vereſpatak in Siebenbuͤrgen. 5 
N 
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III. Silbergeſchlecht. 

Das Silber läuft von Schwefeldaͤmpfen gelb— 
ſchwarz an. Gewicht = 10474. Ausnehmend dehn⸗ 
bar; auch ſehr zaͤhe; hat naͤchſt dem Kupfer den 
ſtaͤrkſten Klang; wird in Salpeterſaͤure aufgelöft, 
und aus der Solution 1 Salzfäure als Hornfil- 


ber, und durch Queckſilber als fo Her Dianen⸗ 
baum gefaͤllt. 


1. Gediegen. 

In mancherley beſonderer Geſtalt; blaͤtterig, zaͤh⸗ 
nicht, haarfoͤrmig, geſtrickt ꝛc., theils kryſtalliſtrt, und 
zwar auch meiſt als doppelt vierſeitige Pyramide; theils 

dendritiſch; theils bey metalliſtrten Petrefacten, wie 
3. B. bey den frankenberger Kornähren ıc. 
Findet ſich auch nie ganz rein, ſondern mit andern 
Metallen gemiſcht. 
So z. B. mit Gold bey Kongsberg und am Schlan⸗ 
genberg (das Electrum des Grafen von en 


2. Ar ſenikſilber. 


Mittelfarbe zwiſchen zinnweiß und ſilberweiß; blaͤtte⸗ 
riger Bruch; theils kryſtalliſirt in ſechsſeitigen Saͤulen 
Rund Pyramiden; weich. Gehalt ſehr ungleich z. B. in 
einem andreasberger (nach Klaproth) — 12,75 Silber, 
35 Arſenik, 44,25 Eiſen, 4 Spießglas. ' 


3. Spießglanzſilber. 50 
Zinnweiß; theils derb; theils kryſtalliſtrt in vier⸗ und 
ſechsſeitigen Saͤulen und ſechsſeitigen Tafeln. Gehalt 
(nach Klaproth) — 76 Silber, 24 Spießglanz. Fund⸗ 
ort ebenfalls bey Andreasberg am Harz und bey Alt 
Wolfach im Fuͤrſtenbergiſchen. | 
4. Ölaser;, Glanzerz, Weihgewads, Sil— 
berkies. Argent sulfure. 


Schwaͤrzlich bleygrau; mattſchimmernd; gibt glaͤnzen⸗ 
den Strich; theils kryſtalliſirt; meiſt in ee vierſei⸗ 
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tigen Pyramiden; auch cubiſch ꝛc.; weich; ſehr geſchmei⸗ 

dig; laßt ſich ſpaͤneln; iſt theils fo dehnbar, daß es ſich 
prägen laͤßt. Gewicht — 7215. Gehalt (nach Klap⸗ 
roth) = 85 Silber, 1s Schwefel. Fundort vorzuͤglich 
im Erzgebirge. 


5. Sproͤdes Glaserz, Roͤſchgewaͤchs, Sil⸗ 
berkies. 5 an 
Meiſt eiſenſchwarz, theils rußig, theils kryſtalliſirt, 
und das meiſt in ſehr kleinen ſechsſeitigen Saͤulen oder 
Tafeln; theils zellicht; ſproͤde. Gewicht — 7208. Ger 
halt (nach Klaproth) — 66,50 Silber, 12 Schwefel, 
10 Spießglanz, s Eiſen. Fundort zumahl in Ungarn. 


6. Silber ſchwaͤrze, erdiges Glaserz. A7 
gent noir. | 


Blaulich ſchwarz; abfärbend ; feinerdig; ſehr weich; 
ſcheint aus einer Aufloͤſung des Schwarzguͤlden und 
Glaserzes entſtanden zu ſeyn. Findet ſich meiſt in der 
Nachbarſchaft dieſer beiden. N Ä 


7. Hor ner z. Argent muriate. 


Perlgrau; theils ins Braune, theils ins Piſtazien⸗ 
gruͤne, an den Kanten durchſcheinend; faſt wachsglaͤn⸗ 
zend; theils knoſpig; theils cubiſch kryſtalliſirt; theils 
dendritiſch (fo vorzüglich das ſibiriſche vom Schlangen⸗ 
berge); weich; geſchmeidig; laͤßt ſich ſpaͤneln. Gewicht 
— 4840. Gehalt (nach Klaproth) = 67,75 Silber, 
21 concentrirte Salzfaͤure, 6 Eiſenoryd, 1,75 Alaun⸗ 
erde. Fundort, außer dem eben gedachten, Johann⸗ 
georgenſtadt im Erzgebirge, Cornwall ꝛc. 


8. Rothguͤlden, Silberblende. (Fr. argent 
rouge, rosiclair.) | N. 
Von verſchiedener Roͤthe, vom lichten Blutroth bis 
ins dunkel Coſchenillrothe, und dieß ſelbſt ins Bleygraue 
und Eiſenſchwarze, mehr oder weniger durchſcheinend; 
theils mit auffallendem Lichte ſchwarzroth, mit durch⸗ 
fallendem aber blutroth, (Engl. ruby ore); faſt me⸗ 
talliſch glaͤnzend; theils kryſtalliſtrt, meiſt in ſechsſeitigen 
Saͤulen mit ſtumpfer ſechsſeitiger oder dreyſeitiger Spitze; 
theils dendritiſch; gibt rothen Strich. Mittelgewicht 


0 


it 
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5563. Gehalt eines dunkeln von Andreasberg (nach 
Klaproth) — 60 Silber, 19 Spießglanz, 17 Schwefel, 
4 Sauerſtoff. Andre ſind auch arſenikhaltig. — Vund⸗ 

7 vorzuͤglich am e Orte. 


IV. Queckſilbergeſchlecht. 

Das Queckſilber, hydrargyrum (Fr. mercure, 
vi argent. Engl. quicksilver) behält feinen Sil— 
berglanz an der Luft unveraͤndert; iſt fluͤſſig ohne zu 
netzen; und wird erſt bey 39° unter o Fahr. feſt 
und malleabel. Gewicht des fiuͤſſigen = 13568 *). 
Wird am vollkommenſten von der Salpeterfäure auf— 
geloͤſt; phosphoreſcirt im ſo genannten luftleeren 
Raume; amalgamirt ſich am leichteſten mit Gold, 
Silber, Zinn und Bley; daher ſein Gebrauch zum 
Anquicken der Erze, zum Vergolden, zur Spiegel- 
folie ze. Außerdem bekanntlich auch zu meteorologi⸗ 
ſchen Werkzeugen, Vertreibung und Toͤdtung man« 
cher Inſecten, und als wichtiges Heilmittel. 


1. Gediegen. Jungfern-Queckſilber. 


Meiſt in kugelichten Tropfen in Kluͤften und Zwiſchen⸗ 
raͤumen von Queckſilbererzen. Fundort, in Europa zu⸗ 
mahl Idria und das Zweybruͤckiſche. 


2. Natuͤrliches Amalgama. Mercure ar- 
gental. 

Jungfern⸗ Queckſilber mit gediegenem Silber amalga⸗ 
mirt. Meiſt nur als Ueberzug; doch theils derb, knoſpig 
ꝛc.; weich. Gehalt fehr ungleich; z. B. (nach Klaproth) 
64 Queckſilber, 36 Silber. Fundort zumahl im Zwey⸗ 
bruͤckiſchen. 


3. Zinnober, Queckſilberblende. Cinnaba- 


ris. Mercure sulfure. 


— — 


*) Des feſten = 14591 (Gehlens Journ. IV. B. S. 454.) 
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Vom Lichtſcharlachrothen ins dunkel Coſchenillrothe ꝛc.; 
theils undurchſichtig, theils mehr oder weniger durchſchei⸗ 
nend; theils erdig, theils derb und dann theils von 
einem faſt metalliſchen Glanze; theils faſerig; theils kry⸗ 
ſtalliſirt, und zwar meiſt in vierſeitigen Pyramiden ꝛc.; 
gibt ſcharlachrothen Strich. Gehalt und Gewicht ſehr 


ungleich. Erſterer z. B. (nach Kirwan) = 80 Queckſil⸗ 


ber, 20 Schwefel. Fundorte zumahl Idria, das Zwey⸗ 

bruͤckiſche, Almaden, Schina und Mexico. 4 
Das fo genannte Queckſilber⸗Branderz von 
Idria iſt ein mit Zinnober innig gemengter Brandſchiefer. 
Der eben daſelbſt brechende, ſeltene Stinkzinno⸗ 
ber (Fr. ommabre alcalin) iſt ſcharlachroth; durchſchei⸗ 

nend; von ſpathartigem Gefuͤge; und gibt, wenn er 


— 


gerieben wird, Schwefellebergeruch. 


4. Queckſilber Leber Erz, Queckſilben 


blende. Mercure sulfurè bituminifere. 


Vom dunkel ECoſchenillrothen ins Eiſenſchwarze; un⸗ 
durchſichtig; mit ſchimmerndem, mattem Glanze; gibt 


coſchenillrothen Strich; iſt weich; dem Gefüge uach von 


zwey Hauptarten: naͤhmlich a) dicht, und b) ſchalig, 
mit concentriſchen Abloſungen, wie mancher Glaskopf ). 
Gewicht — 7937. Gehalt (nach Klaproth) — 81,86 
Queckſilber, 13,75 Schwefel, 2,30 Kohle, 0,65 Kieſel⸗ 
erde, 0,55 Alaunerde, 0,20 Eiſenoryd, 0,73 Waſſer ꝛc. 
Fundort zumahl bey Idria, wo es das gewoͤhnlichſte 
Queckſilbererz ausmacht. | 


5. Queckſilber-Horn⸗Erz, natürliches Tur⸗ 


peth, natuͤrlicher Sublimat. Mercure 
muriate. a 6 5 
Rauchgrau, gelblichgrau ꝛc.; durchſcheinend; von faſt 
metalliſchem Glanze; meiſt als Druſenhaͤutchen in Kluͤf⸗ 
ten anderer Queckſilbererze; theils in ſehr kleinen cubi⸗ 


„ Zu den ſonderbaren mineralogiſchen Irrthuͤmern, die aus 
Vernachlaͤſſigung des ſolidern Petrefacten-Studiums entſtanden 
find, gehört unter andern, daß manche neuere ubrigens ſehr 
verdienſtvolle Mineralsgen dieſe concentriſchen Abloſungen des 
ſchaligen Queckſilber-LeberErzes, oder faͤlſchlich fo genannten 
Corallen⸗Erzes, für wirkliche Verſteinerungen gehalten haben. 


* 


’ 
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ſchen oder ſaͤulenfoͤrmigen Kryſtallen; weich. Gehalt 
(nach Klaproth) = 76 Queckſilberoryd, 16,4 Salzſaͤure, 
776 be feld ie. ke zumahl im Zweybruͤckiſchen. 


7 12 er 24 


771141 f 
ian. 


5 i . Kupfergeſchlecht. 
Das Kupfer iſt ſehr hart und elaſtiſch, und 
bee unter allen Metallen den ſtaͤrkſten Klang. Ge⸗ 
wicht = 7788. Wird von allen Säuren aufgelöft; 
ER mit grüner und blauer Flamme: verbindet 
ſich leicht mit andern Metallen, und gibt dadurch 
die mancherley vorzuͤglichen Compoſitionen; wie z. B. 
mit Gold, das Similor und das malayiſche Suaſſo; 
mit Zink, das Meſſing und Tomback (von Tom- 
ago, dem malayiſchen Worte fuͤr Kupfer); mit 
Zinn die antike Bronze, das Glockengut und Skuͤck⸗ 
gut; mit Arſenik das argent hache und die Com— 
poſition zu Teleſkopſpiegeln; mit Nickel, das ſchine⸗ 
ſiſche Packfong u. ſ. w. Dient daher auch beym 
Muͤnzweſen zur Karatirung und Legirung des Gol⸗ 
des und Silbers ꝛe. 


l 
6 ediegen. | 
Theils guͤldiſch, oder ſilberhaltig ꝛe.; daher Abſtu⸗ 

fungen der Roͤthe; in mancherley befonderer Geſtalt; 
theils kryſtalliſirt; und dann meiſt als doppelt vierſei⸗ 
tige Pyramide. Fundort, in Europa beſonders Corn⸗ 
wall und Unzer außerdem aber vorzuͤglich Sibirien, 
die Kuͤſten der Kupfer⸗ Inſel (Mednoi ostrow) im 
kamtſchatkiſchen Meere, die Ufer des Kupferfluſſes im 
N. W. der Hudſonsbay, Braſtlien ꝛc. ). 


) Caͤmentkupfer, 722 70 1 Kupfer von der zwey⸗ 
ten Formation, heißt s ſo aus vitrioliſchen Kupfer⸗ 
waſſern (z. B. bey Neuſohl 15 Ungarn, im Rammelsberge bey 
Goslar ꝛc.) mittelſt des Eiſens gefaͤllt wird. 
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2. Kupferglas, Kupferglanz, Lecherz. (Fr. 


cuivre sulfurde, mine de cuiurè viireuse.) 
Bleygrau, ins Eiſenſchwarze, theils ins Violette, 
dunkel Leberbraune ꝛc.; theils metalliſcher Glanz; der 
Bruch theils ins Blaͤtterige; meiſt ungeformt; theils 
aber kryſtalliſirt, z. B. in ſechsſeitigen Saͤulen ( 
tab. II. fig. 10. —); weich, milde, ſchneidbar; gibt 
glänzenden Strich; ſchmilzt leicht. Mittel⸗Gewicht — 
5074. Gehalt des Sibiriſchen (nach Klaproth) 78,30 
Kupfer, 18,50 Schwefel, 2,25 Eiſen, 0,75 Kieſelerde. 
Fundort, in Europa zumahl Cornwall und der Bannat. 


3. Bunt-Rupfer-Erz (Kupferlaſur.) Cuiore 
pyrüeux' hepatigue. 0 1 


Tombackbraun, theils ins Kupferrothe; meiſt tauben⸗ 
haͤlſig angelaufen; metalliſch glaͤnzend; ſproͤder als das 
Kupferglas; gibt braunrothen Strich; findet ſich wohl 
nur ungeformt. Gehalt (nach Phillips) — 61 Kupfer, 
14 Eiſen, 23,75 Schwefel ic. Fundort, unter andern 
Lauterberg am Harz, und der Schlangenberg in Si⸗ 
birien. | 15 N 


4. Kupferkies, gelb Kupfer ⸗Erz, Gelf. | 
(Fr. euivre pyriteux, mine de cnivre jaune.) 


Goldgelb in mancherley Abſtufungen; theils gruͤnlich; 
auch oft taubenhaͤlſig angelaufen; meiſt ungeformt; 
theils mit Spiegelflaͤche; oder gefloſſen, nierenfoͤrmig, 
traubig ꝛc.; zuweilen kryſtalliſtrt, z. B. als dreyſeitige 
Pyramide (— tab. II. fig. 1. —). Mittel» Gewicht — 
3980. Gehalt des Cornwaller (nach Phillips) — 30,50 
Kupfer, 32 Eiſen, 35,16 Schwefel, 2,14 Bley, Arſe⸗ 
nik ꝛc. Iſt das allergemeinſte Kupfererz; findet ſich, ſo 
wie auch theils die beiden vorigen Gattungen, oft im 
bituminoͤſen Mergelſchiefer, der dann Kupferſchiefer 
genannt wird. (ſ. oben S. 528.) 


5. Weiß Kupfererz. (Fr. mine de cuore 
blanche.) 
Aus dem Zinnweißen ins Speisgelbe; mattglaͤnzend; 


ſproͤde; gibt theils am Stahl Funken; haͤlt (nach Hen⸗ 
kel) 40 p. C. Kupfer und außerdem Eiſen und Arſenik. 
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Ueber bang in Kupferkies und in Fahlerz. Findet ſich 
uͤberh pt ſelten; unter andern bey Freyberg. 


6. Fahlerz, Grauguͤltigerz, auf dem Harz ſo 
genanntes Weißguͤlden. (Fr. mine de cuivre 
grise. Engl. grey copper-ore.) r 


Stahlgrau, ins Eiſenſchwarze; gibt einen grauroͤth⸗ 
lichen Strich; meiſt ungeformt; theils kryſtalllſirtz 3. B. 
in dreyſeitigen Pyramiden, ſechsſeitigen Saͤulen u. a. m. 
Gehalt eines Freybergiſchen (nach Klaproth) — 41 
Kupfer, 22,5 Eiſen, 24,10 Arſenik, 0,40 Silber, 10 
Schwefel ꝛc. Findet ſich ſehr häufig in vielen Rändern 
von Europa und Aſien. 


7. S chwarzguͤlden. 


Ci.iſenſchwarz, theils ins Slahlhraue ; metalliſchglaͤn⸗ 
zend; kleinmuſcheliger Bruch; hart; ſproͤde; theils derb; 

theils kryſtalliſirt in dreyſeitigen Pyramiden (tab. II. 
fig. 1.) bey ( Clausthal. Gehalt des Kapnicker (nach 
Klaproth) — 37,75 Kupfer, 22 Spießglanz, 3,25 Ei» 
ſen, 5 Zink, 28 Schwefel. 


8. Kupferſchwaͤrze. | 
Braͤunlichſchwarz; erdig; zerreiblich; mager; weit als 
Ueberzug auf Kupferkies und Fahlerz; wohl bloß aus 
Verwitterung derſelben entſtanden. Fundort unter an⸗ 
dern am Harz bey Lauterberg ıc. ö 


9. Roth Kupfererz, roth Kupfer. Glas, 
Kupfer⸗ Lebererz. (Fr. cuivre oxyde rouge, 
mine de cuivre rouge.) 


Vom Leberbraunen durchs lichte Coſchenillroth bis ins 
Bleygraue; das Coſchenillrothe theils durchſcheinend; 
ſelten durchſichtig; theils faſt metalliſchglaͤnzend; theils 
dicht; theils blaͤtterig; theils kryſtalliſirt und dann meiſt 

in doppelt vierſeitigen Pyramiden; theils haarfoͤrmig, 
faſerig, ſeideglaͤnzend, als Kupferbluͤthe (Fr. leurs 
de cuivre). Gehalt des Cornwaller (nach Chenevix) — 
88,5 Kupfer, 11,5 Sauerſtoff. Fundort vorzüglich 
Cornwall und Catharinburg; die Kupferbluͤthe aber bes 
ſonders bey Rheinbreidbach it im Coͤlniſchen. 


9 


N 
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10. Ziegelerz. (Fr. ochre de euivre rouge.) 


Aus dem Hyacinthrothen ins Pechbraune und Gelbe: 
matt oder mit Pechglanz; theils erdig; theils verhaͤrtet 
als Kupfer ⸗Pecherz; letzteres mit kleinmuſcheligem 
»Bruche. Eigentlich aus der vorigen Gattung mit brau⸗ 
nem Eiſenocher innig gemengt. Fundort, unter audern 
der Baunat, Lauterberg am Harz ꝛc. 


11. Rupferlafur, Kupferblau, Bergblau. 
(Fr. ceuivre carbonate bleu, azur de cuiwre, 
bleu de montagne.) | 


Vom Himmelblauen bis ins Jadigblaue; theils matt, 
erdig, zuſammengebacken, abförbend; theils aber glaͤn⸗ 
zend, zuweilen durchſcheinend; theils ſtrahlig; theils 
nierenfoͤrmig, traubig ꝛc.; theils kryſtalliſirt, zumahl in 
kurzen vierfeitigen Säulen. Haͤlt (nach Kirwan) auf 

69 p. C. Kupfer, wie in den drey naͤchſtfolgenden Gat⸗ 
tungen durch Kohlenſaͤure verkalkt. Fundort vorzuͤglich 
im Bannat und am Ural. 3681 1 
12. Malachit. Cuivre carbonate vent. 
Vorzuͤglich in zwey Hauptarten: | 
Erſtens naͤhmlich als Atlaserz (Fr. mine de euivre 
goy eure), ſmaragdgruͤn; ſeidenglaͤnzend; faſerig; theils 
in abgeſonderten, haarfoͤrmigen Kryſtallen, buͤſchelfoͤr⸗ 
mig divergirend ꝛc. Fundort zumahl Lauterberg am 
Harz und der Bannat. 0 8 
Zweytens als eigentlich ſo genannter Malachit, 
dicht, polirbar, meiſt nierenfoͤrmig, mamelonirt in 
concentriſchen Schalen, theils traubig, ſtalactitiſch, roͤh⸗ 
renfoͤrmig ie. Gewicht — 3641. Gehalt eines ſibiri⸗ 
ſchen (nach Klaproth) — 58 Kupfer, 18 Kohlenſaͤure, 
12,50 Sauerſtoff, 11,50 Waſſer. Fundort zumahl Ca⸗ 
tharinburg in Sibirien. a x 


13. Kupfergruͤn, Kieſelmalachit. Aerugo 
nativa, chrysocolla, lapis armenus. (Fr. 
cuivre carbonate bert, verd de montagne.) 

Spangrün, theils ins Blauliche; nur felten an den 


Kanten durchſcheinend; theils erdig, zerreiblich; theils 
dicht mit muſcheligem Bruche; meiſt nur in kleinen Par⸗ 
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tien bey andern Kupfererzen; haͤlt außer dem kohlenſau⸗ 
ren Kupfer meiſt noch Thonerde. Fundort unter andern 
Saalfeld, Dillenburg und Catharinburg. Gehalt des 
letztern (nach Klaproth) — 50 Kupferoxyd, 7 Kohlen 
ſaͤure, 26 Kieſelerde, 17 Waſſer. 


14. Phosphorſaures Kupfererz, Pſeudo⸗ 
malachit. (Fr. Cuivre phospha£e.) ' 


Aus dem Spangrünen ins Smaragdgruͤne; undurch⸗ 
ſichtig, meiſt ſeidenglaͤnzend, ſchimmernd; zartfaſeriger 
Bruch; meiſt kraubig, nierenfoͤrmig; ſelten in ſehr klei⸗ 
nen ſechsſeitigen Kryſtallen; weich. Gehalt (nach Klap— 
roth) — 68,13 Kupferoxyd, 30,95 Phosphorſaͤure. 
Fundort Virneberg bey Rheinbreidbach im Coͤlniſchen. 


15. Olivenerz, Pharmakochalcit, arſenik— 
ſaures Kupfererz. Cuore arseniate, 


Meiſt olivengruͤn, aber auch einerſeits ins dunkel 
Lauchgruͤne und anderſeits ins Spangruͤne; durchſcheinend 
oder durchſichtig; fettglaͤnzend; meiſt kryſtalliſirt, theils 
in ſpangruͤnen ſechsſeitigen Tafeln (Rubfeiglimmer 
oder blaͤtteriges Olivenerz), theils in ſehr flachen Octo⸗ 
edren (Linſenerz), theils in kleinen ſechsſeltigen Saͤu⸗ 
len ꝛc. und dieſe theils buͤſchelfoͤrmig divergirend, theils 
in kleinen kugelichten Nieren mit buͤſchelfoͤrmig, faſerig 
ſeidenglaͤnzendem Bruch (faſeriges Olivenerz Engl. 
„wood copper). Gehalt = Kupfer, mit etwas Eiſen 
durch Arſenikſaͤure verkalkt. Fundort zumahl Carrarach 
in Cornwall. 


16. h epofeterz, Smaragdochaleit. (Fr. 
cuwre muriale, muridie de cuwre oxygene.) 


Von mancherley grüner Farbe; vom Undurchſichtigen 
bis zum Durchſichtigen; theils matt, erdig; theils ver⸗ 
ſchiedenartiger Glanz. So der Atacamit, als ſma⸗ 
ragdgruͤner Sand, von ſehr kleinen doch ungleichfoͤrmi⸗ 
gen Koͤrnern; durchſcheinend; glasglaͤnzend; gibt auf 
Kohlen eine ſchoͤne blaue und gruͤne Flamme. Gehalt 
(nach Prouſt) = 79,50 Kupferoxyd, 11 Salzſaͤure, 18 
Waſſer. Fundort im weſtlichen Sid + America in einem 
kleinen Fluſſe in der Sandwuͤſte Atacama zwiſchen Peru 


und Chili. 
8 Oo 2 


\ 
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VI. Eiſengeſchlecht. 

Reines oder fo genanntes Friſch-Eiſen hat 
eine aus dem S tahlgrauen ins Silberweiße fallende 
Farbe und iſt aͤußerſt zaͤhe. Gewicht = 7807. Es 
wird vom Magnet gezogen, und ſelbſt leicht attracto⸗ 
riſch; laͤßt ſich ſchweißen; wird von allen Saͤuren 
angegriffen und gibt ihnen einen Tintengeſchmack; 
wird aus dieſen Solutionen durch die Gallaͤpfelſaͤure 
ſchwarz, und durch die Blauſaͤure blau gefaͤllt. Iſt 
unter allen Metallen am allgemeinſten in der Erde 
und ſelbſt in der organifirten Schöpfung verbreitet; 
auch wird kein anderes Metall von den cultivirten 
Voͤlkern in ſo unſaͤglicher Menge verarbeitet; ſowohl 
als eigentlich ſo genanntes Eiſen in feinen: beiden 
e a (Guß ⸗Eiſen naͤhmlich und 
Stab-Eifen), als auch nachdem beide zu Stahl 
geſchmolzen oder gebrannt worden *). 


1. Gediegen. 


Zu den beruͤhmteſten, ungeheueren Maſſen gediegenen 
Eiſens, die neuerlich bekannt worden und von denen 
"schon oben die Rede geweſen [S. 459. not. *) und 
S. 515, gehoͤrt beſonders die 1772 von Pallas zwi⸗ 
ſchen Krasnojarsk und Abekansk auf dem Ruͤcken eines 
Schiefergebirgs wieder gefundene. Sie hat ein ſonder⸗ 
bares, theils aͤſtiges, theils gleichſam zelliges Gefuͤge, 
und enthält in ihren bläferigen Zwiſchenraͤumen das ob⸗ 
gedachte gruͤngelbe, glasartige, dem Olivin aͤhnelnde 
Foſſil- (S. 515). Das Eiſen ſelbſt in dieſer auf 1600 
Pfund ſchweren Maſſe haͤlt (nach Stromeyer) np. 
C. Nickel und Kobalt.) 


) f. Dr. Pranson’s Remarks on the properties and compo- 
Si ion of the defferent states of Iron; in den philosoph. Trans- 
acitons v. J. 1795. ©. 337 u. f. bey Gelegenheit feiner Unter- 
ſuchung des Wootz, des merkwuͤrdigen Guß⸗ EN der Hindus 
bey Bombay. 


* 
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Eine andere noch ungleich groͤßere findet ſich unweit 
des Paranaſtroms in Chaco, im ſpaniſchen Süd - Amerika, 
wo fie 1782 durch Don Mich. Rubin de Celis unter- 
ſucht und ihr Gewicht auf 30000 Pfund angeſchlagen 

worden “), und dieſes Eifen hält ebenfalls 10 p. C. 
Nickel. 


Hingegen hält das von dieſem fo genannten Meteors 
eiſen verſchiedene telluriſche gediegen Eiſen 
vom Eiſernen Johannes zu Groscamsdorf im Neuſtaͤd— 
tiſchen Kreiſe in Sachſen (nach Klaproth) — 92,50 Eis 
fen, 6 Bley, 1,50 Kupfer. ö 


2. Schwefelkies, Eiſenkies, Marcaſit. 
Poyr'tes. Fer sulfure. (Engl. mundick.) 


Speisgelb, in mancherley Abſtufungen; einerſeits ins 
Goldgelbe, anderſeits faſt ins Stahlgraue; oft faubens 
haͤlſig oder tombackbraun angelaufen; metalliſchglaͤnzend; 

meiſt ſo hart, daß er am Stahl Funken gibt, mit 
Schwefelgeruch; haͤlt, außer dem durch Schwefel ver» 
erzten Eiſen zuweilen auch Gold, Silber, Arſenik ꝛc. 

findet ſich in mancherley beſonderer Geſtalt, z. B. als 
Kiesnieren, Kiesbaͤlle ꝛc. oder traubicht, pilzfoͤrmig ꝛc. 
haͤufig kryſtalliſirt in mancherley Form, z. B. als dop⸗ 
pelt vierſeitige Pyramide (— tab. II. fig. 5. —); oder 
als Dodecaèder mit fuͤnfſeitigen Flaͤchen und zwanzig 
Ecken (— tab. II. fig. 4. —) oder in einer der ſelten⸗ 
ſten kryſtalliniſchen Formen der Foſſilien, als Icoſaé der 
mit gleichen dreyſeitigen Flaͤchen und zwoͤlf Ecken (— 
tab. II. fig. 6. —); häufig hingegen cubiſch mit geſtreif⸗ 
ten Flaͤchen, und das ſo ſonderbar, daß immer nur die 
Streifen von zwey einander gerade entgegenſtehenden 
Flaͤchen einerley Richtung haben, hingegen die von den 
dreyen in eine Ecke des Wuͤrfels zuſammenſtoßenden 
Flaͤchen in contraͤrer Richtung widereinander laufen (— 
tab. II. fig. 2. —). Mittel⸗ Gewicht — 4700: Ueber: 
gang in dichten Brauneiſenſtein. Gehalt (nach Hatchett) 
47,85 Eiſen, 52,15 Schwefel. Fundort in aller 
Welt als die gemeinſte aller Erzarten. 


*) Eine Probe von dieſem berühmten füd ⸗amerikaniſchen 
Eiſenblock, die ich als eine ausnehmende Seltenheit der Guͤte des 
Baronet Banks verdanke, unterſcheidet ſich von dem ſtbiriſchen 
beſonders durch eine hellere dem Zinnweißen ſich naͤhernde Farbe. 


4 i N. 
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Das Waſſerkies iſt meiſt heller von Farbe; haͤufig in 
Nierenform; entweder dicht (Leberkies) kryſtalliſirt 
meiſt als doppelt vierſeitige Pyramide, und zwar in man⸗ 
cherley Abarten zuſammengruppirt, z. B. als Hahnen⸗ 
kammkies ıc ); oder ſtrahlig (Strahlkies), 
theils als mancher Haarkies (z. E. bey St. Andreas⸗ 
berg auf dem Harz) in abgeſonderten haarfoͤrmigen 
Nadeln; theils in mancherley beſonderer Geſtalt, z. B. 
ſtalaetitiſch, roͤhrenfoͤrmig, geſtrickt, zellig ꝛc.; theils als 
metallifirte Petrefacten der Vorwelt, zumahl als Am⸗ 
moniten. Gehalt des Strahlkieſes (nach Berzelius) — 
45,07 Eiſen, 0,70 Mangan, 53,35 Schwefel, 0,80 
Kieſelerde. | 
Gebrauch zur Gewinnung des Schwefels, Alauns und 
Eiſenvitriols; ehedem ſtatt Feuerſtein an deutſchen Buͤch⸗ 
fen ꝛc. 


3. Magnetkies. 


Aus dem Tombackbraunen ins Speisgelbe; metalliſch⸗ 
glaͤnzend; doch meiſt angelaufen; meiſt ungeformt; ſehr 
ſelten (am Harz) kryſtalliſirt, in ſechsſeitigen Tafeln und 

Saͤulen die zuweilen an den Endkanten abgeſtumpft 
find “). Iſt wie fo manche andere Eiſenerze retracto⸗ 
riſch, d. h. er wird vom Magnet gezogen. Gehalt des 
von der Treſeburg am Harz (nach Stromeyer) — 59,85 
Eiſen, 40,15 Schwefel. i ä 


4. Magnet⸗Eiſenſtein, natuͤrlicher Mag⸗ 
net, attractoriſches Eiſenerz. (Fr. Ai 
mant, fer oxydule. Engl. Load - stone.) . 


Eiſenſchwarz; meiſt ungeformt; theils aber in kleinen 
Kryſtallen als doppelt vierſeitige Pyramiden; hart; 
ſproͤde; zeichnet ſich durch die beiden großen phyſtkali⸗ 
ſchen Eigenſchaften aus, daß er das Eiſen zieht, und 
ſich in freyſchwebender Lage nach den Polen richtet; 


*) Jo, Fr. L. Hausmann de pyrite giluo (hepatico ac ra- 
diato auctor.) im Illfen B. der Commentat. recentior, Societ. 
Reg. scientiar. Gottingen. 5 ö 

77.) f. Hausmann de relatione inter corpor, natur. anorganic, 
indol, chemicas algue externas im Ilten B. der gedachten Com- 
mental, p. 34. 2 

Stromeper in den Soͤtting, gel. Anz. 1814. St. 147, 


Er 
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auch beiderley Kraft dem Eiſen ſelbſt mittheilt. Ge— 
wicht S 4243. Iſt natürliches ſchwarzes Eiſenoryd 
oder eine Verbindung von Eifenorydul mit Eifenoryd. 
Hält aber haͤufigſt noch andere Metalloxyde, beſonders 
Titanoxyd, Manganoxyd und Kieſelerde. Fundort vor» 
zuͤglichſt der Magnetberg in Werchoturien; außerdem 
unter andern auch in unſerer Nachbarſchaft der Spitzen⸗ 
berg am Harz ). 


Der Magnet » Eifenfand, magnes glareosus, 
findet ſich in kleinen ſtumpfeckigen Korn ern, entweder 
in Gebirgsarten eingeſprengt [ſo z. B. in manchem Gras 
nit (f. oben S. 541.), Porphyr, Baſalt ꝛc.]; oder aber, 
und zwar haͤufiger in manchem Sande des Meeres oder 
der Seen und Fluͤſſe. 


3. Titaneiſen. (Fr. Fer titanie) 


Theils braͤunlich⸗ theils eiſenſchwarz; jenes wenig⸗ 

glaͤnzend; dieſes von Eiſenglanz; der Bruch theils ins 

a Muſchlige, theils ins Blaͤttrige, theils vieleckigkoͤrnig; 

hart; ſproͤde; Gewicht = 4667. Gehalt (nach Klaproth) 

eg Eiſenoryd, 22 Titanoryd. Fundort am Speſſart 
und bey Eggerſund, Krageroͤe ꝛc. in Norwegen. 


6. Chromeiſen. (Fr. Fer chromate.) 


Aus dem Stahlgrauen ins Schwaͤrzlichbraune; matt⸗ 
ſchimmernd; aſchgrauer Strich; rauher unebner Bruch; 
hart; ſproͤde; meiſt ungeformt; fuͤr ſich unſchmelzbar, 
ſchmilzt aber mit Borax, den es grün färbt. Gewicht = 4032. 
Fundort beſonders im Departement Duͤ Var, und in 
Octoedern kryſtalliſirt bey Baltimore. Gehalt des letztern 
(nach Seybert) — 39,51 Chromoxyd, 36 Eiſenoxyd, 
13 Alaunerde, 10, 90 Kieſelerde. 


7 e e (Fr. Fer nich 


iste, fer speculaire, fer noir.) 


nn theils taubenhaͤlſig angelaufen; 907 hrs 
kem metalliſchen Glanze; ſowohl bgekee als kryſtalli⸗ 


*) Daß hier Magnet 5 ſagt ſchon 6. Aerıcora de na- 
p. G 


 tura fossilium. L. V. 
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ſirt; letzteres z. B. in doppelt dreyſeitigen , 
die dann in Linſenform uͤbergehen; oder in ſechsſeitigen 
Tafeln ꝛc. Gewicht — 5158. Iſt reines Eiſenoxyd, 
beſtehend aus 70 Eiſen und 30 Sauerſtoff. Fundort 
vorzuͤglich in großer Mannigfaltigkeit und Schoͤnheit der 
| Kryſtalliſationen auf der Inſel Elba. | 

Der Eiſenglimmer iſt mehr eiſenſchwarz; von 
bläfterigem Gefüge; Sowohl ungeformt als kryſtalliſirt 
in kleinen ſechsſeitigen Tafeln, die theils zellig zuſam⸗ 
mengehaͤuft ſind. Fundort unter andern zuweilen im 
Holzſtein vom Kiefhaͤuſerberg, und in manchen veſuvi⸗ 

ſchen Laven. | 
8. Roth⸗Eiſenſtein Fer oxyde rouge. 

Meiſt braͤunlichroth, einerſeits bis ins Kirſchrothe, 
anderſeits bis faſt ins Skahlge aue. Gehalt im ganzen 

wie in der vorigen Gattung. | 

Davon drey Arten. 

1) Roth⸗Eiſenram. 

Mulmig, zerreiblich; fettig anzufuͤhlen; ſtark abfaͤr⸗ 
bend; theils derb; theils als Ueberzug uͤber andere 
Eiſenerze dieſer Gattung; ſehr leicht. 

2) Dichter Roth⸗Eiſenſtein. a 

Meiſt ungeformt; theils keyſtalliſirt, cubiſch; (ſo 
z. B. am Cap.) meiſt abfaͤrbend; gibt blutrothen Strich. 
Erdig und zerreiblich wird er Roth⸗Eiſenocher 
genannt. | 
3) Rother Glaskopf, Blutſtein. Haematites. 

Meiſt nierenfoͤrmig, mit mamelonirter Außeuflaͤche 

und ſchaligen Abloſungen; theils ſtalactitiſch; keilfoͤr⸗ 


mige Bruchſtuͤcke von ſtrahligem Gefuͤge. Gebrauch un⸗ 
ter andern als Pulver zum Poliren der Stahlwaaren. 


9. Braun⸗Eiſenſtein. Fer oxyde rubigineux. 
Meiſt nelkenbraun oder haarbraun, einerfeits ins 
ebe, anderſeits ins Schwarzbraune. Iſt natuͤrliches 
e 
1) Dichter Braun⸗Eiſenſtein. 
Meiſt ungeformt; theils ſtalactitiſch ꝛc.; theils kry⸗ 
flalifire in zweyen der beym Schwefelkies (S. 581.) ger 
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dachten Formen, naͤhmlich als Dodecas der mit den fuͤnf⸗ 
ſeitigen Flaͤchen (— tab. II. fig. 4. —) und als Wuͤr⸗ 
fel mit der ſonderbaren Richtung der Streifen auf fei- 
nen ſechs Flaͤchen (— tab. II. fig. 2. —). Theils auch 


als Petrefact von Incognitis der Vorwelt; fo z. B. 


* 


bey Ruͤbeland am Harz als Schraubenſtein, Fungit ꝛc. 
Uebergang des ungeformten in Spath-Eiſenſtein, Thon⸗ 
Eiſenſtein ꝛc. 

Auch Braun⸗Eiſenocher wie bey der vorigen 
Gattung, wohin denn auch die eigentliche oder fo ge 
nannte tuͤrkiſche Umber gehört. 

2) Brauner Glaskopf. 


Die Farbe abgerechnet, uͤbrigens meiſt wie der rothe. 


Der Bruch theils ſeidenglaͤnzend; faſerig. Gehalt des 


von Bergzabern (nach D' Aubuiſſon) 79 Eifenoryd, 


2 Manganoxyd, 3 Kieſelerde, 15 Waſſer. 
10. Spath⸗Eiſenſtein, Eiſenſpath, Stahl: 


ſtein, Flinz. Chaux carbonatee ferrifère. 
Vom Gelblichgrauen bis ins Braͤunlichſchwarze; theils 


an den Kanten durchſcheinend; Häufig kryſtalliſirt, und 


zwar meiſt in Rhomben oder Linſen. Meiſt rhomboi⸗ 
dale Geſtalt der Bruchſtuͤcke; ſproͤde. Gewicht — 3784. 
Iſt natuͤrliches kohlenſaures Eiſenoxydul. Gehalt eines 
Dankeroͤder (nach Klaproth) — 57,50 Eiſenoxydul, 
3,50 Manganoxyd, 1,25 Kalkerde, 36 Kohlenſaͤure. 


1. Sphaͤroſiderit. 


Aus dem weingelben ins gelblichbraune; durchſchei⸗ 
nend; inwendig glänzend; halbhart; kugelich, oft mit 
krummſchaaliger Abſonderung. Gewicht — 3,915. Ger 
halt (nach Stromeyer) — 59,62 Eiſenorydul, 1,89 
Manganoryd, o,20 Kalkerde, 0,14 Talkerde, 38 Koh⸗ 
lenſaͤure. Fundort Steinheim bey Hanau. 


12. Thon-Eiſenſtein. 


Aus dem Gelblichen durchs Rothbraune ins Schwarz 
braune; aber auch theils rauchgrau; meiſt erdig; weich; 
mager; theils ungeformt; aber auch in mancherley be— 
ſonderer Geſtalt; theils mit Petrefacten der Vorwelt; 
z. B. mit Conchylien oder mit Kraͤuterabdruͤcken (ſo 
z. B. die berühmten fo genannten Katzenkoͤpfe von Col 
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brookdale, deren viele inwendig ein kleines Farnkraut 
einſchließen). Ueberhaupt meiſt reich an Eiſengehalt bis 
40 p. C. 

Als beſondere Abarten verdienen bemerkt zu werden: 
a. Staͤngelicher Thon⸗Eiſenſtein, Nagelerz, 

Schindel naͤgel. 1 

Rothbraun; in ſtaͤngelich abgeſonderten Stuͤcken; 
theils wie Miniaturen von Saͤulenbaſalt. Vermuthlich 
pſeudovulcaniſchen Urſprungs. Fundort bey Hoſchenitz 
in Böhmen, ö g ö 


b. Eiſen⸗Niere, ſchaaliger Thoneiſenſtein, 
Adlerſtein, Klapperſtein. Aétites. (Fr. 
Geode.) 

Meiſt gelbbraun; nierenfoͤrmig; theils mit ſchaaligen 
Abloſungen; meiſt hohl; theils mit eingeſchloſſenen loſen 
und daher klappernden Brocken und Koͤrnern; theils 
dicht, kuglich ). 


c. Bohnenerz, kuglicher Thoneiſenſtein. 

Meiſt dunkelbraun; fettglaͤnzend; in großen meiſt 
ſtumpfeckigen Koͤrnern; theils plattgedruckt, abgerun⸗ 
det; ſo z. B. wie in großen runden Bohnen ausneh⸗ 
mend fauber am Vorgebirge der guten Hoffnung. Ge— 
halt des aus der Hoͤgau (nach Klaproth) — 53 Eiſen⸗ 
oxyd, 23 Kieſelerde, 6,5 Alaunerde, 1 Manganoxyd, 
14,5 Waſſer. 


d. Linſenerz, Koͤrniger Thoneiſenſtein. 
In kleinen zuſammengebackenen Koͤrnern, theils faſt 
wie ein lockerer Rogenſtein. i 


Des Roͤthels iſt ſchon oben S. 504 gedacht. 
12. Raſen⸗Eiſenſtein, Ortſtein. Tokus 


Jubalcaini LN. Minera ferri subaquosa 


Warzer. (Fr. mine de fer limoneuse.) 

*) So die ſonderbaren kopfsgroßen mit Scheidewaͤnden von 
Braunſpath durchzogenen Kugeln von Aberlady in Lothian, die 
durch Dr. Hutton's Theorie der Erde berühmt worden. ſ. 
Faujas⸗Saint⸗Fond in f. Voyage en Angleterre etc. I. I. 
p. 424 und Girtanners Darſtellung des Darwinſchen Sy⸗ 
ſtems. II. B. S. 524 u. f. 
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Gelblichbraun, theils ins Schwaͤrzliche; matt oder 
fettglaͤnzend; meiſt in löcherigen Brocken zuſammenge— 
backen, knollig; erdig; theils in allerhand beſonderer 
Geſtalt, roͤhrenfoͤrmig ꝛc., theils allerhand Vegetabilien 
ron neuerem Datum, Moos, Wurzelgeſtruͤppe ꝛc. darein 
umgewandelt. Gehalt des von Klempnow (nach Klap⸗ 

roth) = 66 Eiſenoryd⸗ 1,5 Manganoxyd, 8 Phosphor» 
ſaͤure, 23 Waſſer. Findet ſich meiſt nahe unter der 

Dammerde, im aufgeſchwemmten Lande und im Berlin 
grunde. 


13. Eiſenblau, vulgo natuͤrliches Berliner— 
blau. (Fr. Fer azure, Prussiate de fer 
Nati.) 


1) blaͤttriges. 


Meiſt Indigblau; durchſcheinend; blaͤttrich; auf dem 
Bruche Glasglaͤnzend; weich; theils kryſtalliſirt in klei⸗ 
nen vierſeitigen Saͤulen. Gehalt des von Bodenmais 
in Baiern (nach Vogel) — 41 Eiſenorydul, 26,4 Phos- 
phorfäure , 31 Waſſer. Fundort außer dem eben ge⸗ 


dachten“) vorzüglich ſchoͤn (als ſsgenannter Vivia⸗ 
nit) in Cornwall. 


2) erdiges. 


Unter der Erde meiſt weißlich; wird aber an der Luft 
blau in mancherley Abſtufungen; iſt erdig, ſtaubartig oder 
zuſammengebacken; abfaͤrbend; mager. Gehalt der 
Eckardsberger (nach Klaproth) — 47,5. Eiſenoxyd, 32 
Phosphorſaͤure, 20 Waſſer. Fundort unter andern im 
Hannoverſchen am Ufer der Stecknitz, und ſo auch im 
foſſilen Treibholz bey Stade (ſ. oben S. 560. not.“). 


Gruͤn⸗Eiſenerde. 


Meiſt zeiſtggrün; erdig; meiſt zerreiblich, abfaͤrbend; 
ſelten verhaͤrtet. Das Vererzungsmittel noch nicht zu⸗ 


verläffig bekannt. Fundort zumahl bey Schneeberg im 
Erzgebirge. 


*) ſ. Hausmann im VIten 5 der Denkſchr. der K. Akad. 
der Wi. zu München, II. Abth. S. 233. 


* 


38 Abſchnitt. 


15. Wör fe ler arſenikſaures Eiſen. 


Olivengruͤn; durchſichtig; fettglaͤnzend; weich; in 
kleinen cubiſchen Kryſtallen von mancherley Abänderung. 
Meiſt auf Brauneiſenſtein zu Carrarach in Cornwall. 
Gehalt deſſelben (nach Vauquelin) — 48 Siena: 
18 Arſenikſaͤure, 2 Kalkerde, 32 Waſſer. 


16. Pittizit, Eiſenpecherz. Fer 55 
resinite. IE 
Meiſt Dunfel » Leberbraun, an den riffigen Kanten 
feuerroth durchſcheinend; von Pechglanz; muſchelichem 
Bruche. Gibt citrongelben Strich. Gewicht 2407. 
Gehalt (nach Stromeyer) — 33,46 Eiſenoryd, 0,59 
Manganoxydul, 26,6 Arſenikſaͤure, 10,75 Schwefelläure, 
28,48 Waſſer. Fundort bey Freyberg und in Ober⸗ 
Schleſien. 0 | 


VII. Bleygeſchlecht. 


Das Bley laͤuft an der Luft an, und faͤrbt, 
ſtark gerieben, mit einem eigenen Geruche ab. Iſt 
das weichſte der feſten Metalle; leicht biegſam, aber 
nicht ſehr dehnbar, und gar wenig zaͤhe (H. 253). 
Gewicht = 11,352. Schmilzt ehe es gluͤhet: brennt 
leicht zu Kalk; wird in ſtark erhoͤheter Temperatur 
allgemach verglast; und von allen Saͤuren aufgeloͤſt, 
die davon einen ſuͤßlichen Geſchmack erhalten. Ge⸗ 
brauch (außer dem allgemein bekannten zu Kugeln 
und Schrot, Dachdecken, Waſſerroͤhren, Schrift: 
gießen ꝛc.) beſonders beym Huͤttenweſen und in der 
Probirkunſt; auch zu mancherley Farbe ıc. 


1. Bleyglanz. Galena. Plomb sulfure, 


(Engl. blue lead ore. 


Bleygrau, theils taubenhaͤlſig angelaufen; meiſt mit 
ſtarkem metalliſchen Glanze; meiſt ungeformt; theils 


Von den Metallen. 589 


mit Spiegelflaͤche; theils wie gefloſſen, zellig ꝛc.; theils 
vendritiſch oder geſtrickt ); häufig kryſtalliſirt; und 
zwar meiſt cubiſch; ſelten in doppelt vierſeitigen Pyra⸗ 
miden, oder ſechsſeitigen Saͤulen ꝛc.; ſaͤmmtliche Kry⸗ 
ſtalliſationen wieder in mancherley Abarten; bricht in cu> 
biſche Stuͤcken; hat meiſt blaͤtteriges Gefuͤge; groͤberes 
oder feineres Korn. Mittelgewicht — 7290. Gehalt 
ſehr verſchieden: z. B. 85 Bley, 13 Schwefel, außerdem 
auch (z. B. das Harzer) etwas Schwefel⸗Silber. Ue⸗ 
berhaupt eins der gemeinſten Erze. 


Der Bleyſchweif, plumbago (Fr. mine de 
plomb compacte) iſt mehr ſtahlgrau, ſchimmernd, wei⸗ 
cher als der Bleyglauz', mehr abfaͤrbend; immer unge⸗ 
formt, und etwas Schivefel- Spiesglanz halkend. Fundort 
unter andern bey Claristhal, und in Derbyſhire **). 


Schwarz Bleyerz. 


Graulich ſchwarz; theils durchſcheinend; gibt graulich 

b weißen Strich; hat einen eigenen faſt dem metalliſchen 

ſich naͤhernden Gla nz; meiſt kryſtalliſirt, in kleinen ſechs⸗ 

Kg Säulen, Fundort unter andern bey Srenberg, 
wo es auf 60 p. C. Bley haͤlt. 


3. Weiß Bleyerz, weißer Bleyſpath., Be 


terochrom. Plomb carbonaie. 


Aus dem Schneeweißen ins Gelblichgraue; mehr oder 
weniger durchſcheinend; meiſt gleichſam demantglaͤnzend; 
ſowohl derb, als kryſtaͤlliſirt in Nadeln oder vier- und 

ſechsſeitigen Säulen. Gehalt des von Leadhills in 
Schottland (nach Klaproth) — 82 Bleyoryd, 16 Rob 


*) Ein ſolcher geſtrickter Bleyglanz von der Inſel Ila, den 
ich von der Güte des Dr. Crichton aus London erhalten, über» 
trifft an ausnehmender Eleganz alles was ich von noch ſo netten 
Foſſilien in dergl. beſondern Geſtalt geſehen habe. 


) Die berühmten Slickensides in den derbyſhirer Gruben find 
ſpiegelglatte Saalbandflaͤchen des daſigen dichten Fluſſes (S. 532), 
die wie mit einem duͤnnen bleyfarbigen Anſtrich uͤberzogen ſind, 
der aus Bleyglanz mit gephosphortem Waſſerſtoff beſtehen ſoll. 
Beym Brechen deſſelben entſtehen durch Beytritt der atmoſphaͤri⸗ 
ſchen Luft 115 gewaltſame, den Arbeitern leicht toͤdtliche Exploſio— 
nen. — ſ. W. Jowrs’s physiological disquisitions. Lond. 1781. 4. 
b. 5. 11. u. . 
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lenſaͤure, 2 Waſſer. Fundort e auch bey Zeller⸗ 
feld am Harz. f 


4. Bleyerde, Bleyocher. Ploimb carbonatd 


terreux. 


Theils ſtaubartig, theils zuſammengebacken, doch zer⸗ 
reiblich; in verſchiedenen Farben, naͤhmlich ſchwefelgelb; 
(F r. massicot natif); weißlich grau, braͤunlich roth ꝛc.; 
Gehalt der von Tarnowitz (nach John) 66 Bleyoxyd, 

12 Kohlenſaͤure, 2,25 Waſſer, 10,50 Kieſelerde, 4,50 
Alaunerde, 2,25 Eiſen⸗ und Mauganoxyd. 


5. Gruͤn Bleyerz, gruͤner Dreimal 
Plomb phosphate. 


Meiſt zeifiggrün, in anche Abſtufungen und 
Uebergaͤngen; theils ins Nelkenbraune ic. durchſcheinend; 
fettglaͤnzend; meiſt kryſalliſirt, zumahl in ſechsſeitigen 
Saͤulen. Gewicht — 6270. Gehalt des von Tſchopau 
(nach Klaproth) = 78,40 Blenoryd, 18,37 Phosphor⸗ 
ſaͤure, 1,70 Salzfäure, 0,10 Eiſenoryd. Fundort außer 
dem eben genannten auch bey Clausthal, bey Wanlock⸗ 
head in Schottland, und bey Bereſofſk im Catharin⸗ 
burgiſchen Cheater haͤlt nach ange auch Afro 
umoxyd.) 


5 Roth Bleyerz, rother Blepſpath, Kal 
lo chrom. Plomb chromate. 


Morgenroth, ins Hyacinthrothe; durchſcheinend; gaͤln⸗ 
zend; meiſt kryſtalliſirt, zumahl als vierſeitige Saͤule in 
mancherley Abartung; gibt gelben Strich. Gewicht — 
6026. Gehalt (nach Vauquelin) — 63,96 Bleyoxyd/ 
36,40 Chromiumſaͤure. Fundort Bereſofft im Catharin⸗ 
burgiſchen meiſt in der obgedachten eigenen Art von 
uͤbermengten Sandſtein (S. 546.) 


7. Gelb e Bleygelb. Plomb mo- 
Iybdate. | 
Meiſt Wachsgelb; wenig durchſcheinend; fettglaͤnzend; 
meiſt kryſtalliſirt, zumahl in vierſeitigen Tafeln ꝛc. Haͤlt 
(nach Klaproth) — 64,42 Bleyoryd, 34,25 Molybdaͤn⸗ 
oxyd. Fundort zumahl Bleyberg in Kaͤrnthen. 
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8. Vitriolbleyerz, Bleyvitriol, Bley: 
glas. Plomb sulfate.. 


Selten Farbenlos und durchſichtig; gemeiniglich durch— 
ſcheinend ins Gelbllche oder Apfelgruͤne ꝛc.; Glasglanz, 
theils Demantglanz; muſchliger Bruch; meiſt keyſtalliſirt, 
zumahl als doppelt vierſeitige Pyramide: theils in man⸗ 
cherley Abaͤnderungen, als Rhomboeder ꝛc. Gewicht — 
68300. Gehalt (nach Stromeyer) — 73 Bleyoxyd, 26 
Schwefelſaͤure und etwas Eiſen » und Manganoxyd. 
Fundort Zellerfeld und Angleſey bey Wales. 


VIII. Zinngeſchlecht. 

Das Zinn iſt ſehr biegſam, ſehr dehnbar, aber 
wenig zaͤhe; es knirſcht zwiſchen den Zaͤhnen und 
knarrt, wenn es gebogen wird *) (e ori d’etain); 
gibt erwarmt oder gerieben einen eigenen Geruch; 
Gewicht = = 7857; verkalkt ſehr leicht zu Zinnaſche; 
wird in Koͤnigswaſſer aufgelöftz und findet ſich nur 
in wenigen Weltgegenden; aber daſelbſt meiſt in 
ausnehmender Menge. Gebrauch unter andern zu 


Silberpapier, Glockengut, Se zur Scharlach⸗ 
faͤrberey ꝛc. 


| 4, Zinnkies. (Fe⸗ etain sulfure, or BAHN. 
natif. Engl. beilmetal ore.) | 


Aus dem Stahlgrauen ins Speisgelbe; metalliſchglaͤn⸗ 
zend; ſproͤde; bloß ungeformt. Gewicht S 4350. Ge⸗ 
halt (nach Klaproth) — 26,5 Zinn, 30 Kupfer, 12 Eis 


ſen, 30,5 Schwefel. Fundort bis jetzt bloß St. Agnes 
in Cornwall. 


2. Zinnſtein. (Fr. eiaın oxyde, etain vi- 
treux. 


Braun, einerfeits ins Schwarze, anderſeits ing Hya⸗ 
sehe und Be Bi a zu⸗ 


*) Doch thut dieß das reine Zinn von Malacen nicht. 
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weilen faſt durchſichtig (fo z. B. das vorn tin aus 
Cornwall); theils ungeformt; theils als Geroͤlle in 
Seifenwerken *) (Eng l. stream tin), oder als Zinn⸗ 
fand; haͤufig aber kryſtalliſirt (fo genannte Zinngrau⸗ 
pen), zumahl als ſehr kurze vierſeitige Saͤule an beiden 
Enden vierſeitig zugeſpitzt, oft als Zwillingskryſtalle 
(Viſirgraupen). Mittel⸗Gewicht ZZ 6900. Ge⸗ 
halt eines Cornwaller (nach Klaproth) — 99 Zinnoxyd, 
0, /s Eiſenoryd, 0,75 Kieſelerde. Fundort zumahl das 
ſaͤchſiſche und boͤhmiſche Erzgebirge, Cornwall, Malacca, 
die Inſel Banca bey Sumatra ꝛc. ö N 


3. Holz⸗Zinn, corniſches Zinnerz. (Fr. 
etain limoneux, hematite d’etain. Engl. 
wood lin.) | N 

Holzbraun, haarbraun ꝛc. undurchſichtig; auf dem 

Bruche divergirend faſerig; in kleinen Nieren mit con» 

centriſchen deutlich abſetzenden Schichten; keilfoͤrmige 
Bruchſtuͤcke; hart, daß es am Stahl Funken gibt. Ge⸗ 
wicht — 6450. Gehalt (nach Vauquelin) — 91 Zinn⸗ 
oxyd, 9 Eifenoryd. Fundort Gavrigan in Cornwall. 


IX. Zinkgeſchlecht. 32 

Der Zink (Engl. spelter) hat eine Mittelfarbe 
zwiſchen Bley und Zinn, einen breitſtrahligen zacki⸗ 
gen Bruch, und betraͤchtliche Dehnbarkeit. Gewicht 
— 7190. Er ſchmilzt ehe er gluͤht, und entzuͤndet 
ſich im offenen Feuer mit einer blaulichgruͤnen Flamme. 
Wird von allen Saͤuren aufgeloͤſt, ohne ſie zu faͤr⸗ 
ben. Wichtigſter Gebrauch zum Meſſingmachen. 


f 9 Seifenwerke (Engl. stream-works) ſind eine eigene 
Art von Bergbau in Thaͤlern zwiſchen erzfuͤhrenden Ganggebirgen, 
die theils zu mehreren Lachtern hoch mit abgeriſſenen Geſchieben 

und theils abgerundeten Geroͤllen dieſer Gebirge und ihrer Gaͤnge 
gefuͤllt ſind; und wovon z. B. die bey Eibenſtock im Erzgebirge, 
und die bey St. Auſtel zꝛc. in Cornwall ſehr ergiebig an Zinn⸗ 
erzen find. Von jenen fe Charpentier's mineralog. Geogr. 
der Churſaͤchſ. Lande S. 270. Von dieſen aber das bergmaͤnn. 


Journal II. Jahrg. 2. B. S. 145. 


Bon den Metallen, 393 


1. Blende. Pseudogalena. Fr. Zinc sulfure. 

(Engl. black jack.) 

Braun; einerſeits ins Schwarzbraune, anderſeits ins 

Gelbe; auch theils ins Rothe und Gruͤne; daher die 

Benennungen von Pechblende, Colophoniumblende, Ru⸗ 
binblende ꝛc.; mehr oder weniger durchſcheinend; von 
verſchiedener Art des Glanzes; meiſt ungeformt; doch 
auch häufig kryſtalliſirt, z. B. als dreyſeitige, oder als 
doppelt vierſeitige Pyramide ꝛc.; ſpathaͤhnlicher Bruch; 
manche Abarten geben, wenn ſte gerieben werden, Schwe⸗ 
fellebergeruch; manche phosphoreſciren, wenn fie im Fin 
ſtern mit Eiſen gekratzt werden. Mittel-Gewicht — 
4000. Gehalt einer braunen aus Ebene (nach Thom⸗ 
fon) = 59,09 Zink, 12,05 Eiſen, 28,86 Schwefel; 
theils auch gold⸗ und e mit innig eingemeng⸗ 
tem Bleyglanze (ſo z. B das ſo genannte Braunerz 
vom Rammelsberge). e ein ſehr allgemein 
verbreitetes Erz. 


2. Galmey. Lapis calaminaris, (Fr. zine 
oxyde, calamıne.) 


Meiſt aus dem Bleygrauen ins Gelblichbraune durch 
mancherley Abſtufungen; theils undurchſichtig; theils mehr 
oder weniger durchſcheinend; meiſt ungeformt, und zwar 
ſowohl erdig als derb: theils wie geſtoßen, traubig, 
nierenfoͤrmig, oder auch wie durchloͤchert, zerfreſſen ꝛc. 
Gehalt eines Breisgauer (nach Berthier) 64% Zink⸗ 
oxyd, 25,5 Kieſelerde, 10 Waſſer. Fundorte in ver- 

ſchiednen Gegenden von Deutſchland, i 
Ungarn, Polen ıc. 


3. Zink ſpath. 

Aus dem Weißen ins Gelbliche, Grünliche ꝛc.; durth⸗ 
ſcheinend; kryſtalliſirt, als doppelt vierſeitige Pyramide, 
oder als ſechsſeitige Säule c. Gehalt eines Derbyſhi⸗ 
rer (nach Smithſon Tennant) 65,2 Zinkoxyd, 34,8 Koh⸗ 
lenſaͤure. Fundorte meiſt wie beym e ö 


Mp zg 
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X. Wismuthgeſchlecht. 

Der Wismuth, marcasita officinalis (Fr. 
etain de glace. Engl. tin-glafs), hat eine aus 
dem Silberweißen ins Roͤthliche fallende Farbe; 
blaͤtteriges Gefüge; iſt ſehr ſproͤde; Gewicht S 
0822; ſchmilzt ehe er gluͤht ). Ueberhaupt, ein 
nicht haͤufiges Erz. Gebrauch unter andern zum 
Schnell oder Zinn » Loth. | 


1. Gediegen. 


Meiſt taubenhaͤlſig angelaufen; meiſt ungeformt; 
theils geſtrickt; ſelten kryſtalliſirt iin kleinen Wuͤrfeln ꝛc.; 
blaͤtteriger Bruch. Findet ſich doch häufiger als die fol⸗ 

enden Gattungen, und nebſt denſelben zumahl im ſaͤch⸗ 
ſichen und boͤhmiſchen Erzgebirge. 


2. Wismuthglanz, grau Wismutherz. Bis- 
muth sulfure. 


Bleygrau; meiſt gelblich angelaufen; blaͤtteriger, 
theils ſtrahliger Bruch; meiſt ungeformt; ſelten in 
ſpießigen der Laͤnge nach eingewachſenen Kryſtallen oder 
in haarfoͤrmigen Nadeln; ſehr weich, ſchneidbar. Ge⸗ 
halt (nach Roſe) = 80,98 Wismuth, 18,72 Schwefel. 


3. Nadelerz. 


Stahlgrau; lauft gelblich an; metalliſchglaͤnzend; 
kleinkoͤrniger Bruch. Gehalt (nach John) — 43,20 
Wismuth, 24,32 Bley, 12,10 Kupfer, 1,58 Nickel?, 
1,32 Tellur?, 11,58 Schwefel. Meiſt in Milchquarz 
eingewachſen als nadelfoͤrmige Kryſtallen; zuweilen mit 
gediegenem Golde, ſo im Catharinburgiſchen. 


*) Den Wismuth mit halb ſo viel Zinn und halb ſo viel 
Bley zuſammengeſchmolzen, gibt das fo genannte roſen | 
tall, das ſchon im kochenden Waſſer ch e 
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4. Wismut hocher. Bi smuth oxyde. 


Gelblich ins Gruͤnliche oder Graue; meiſt erdig; ans 
geflogen oder eingeſprengt. Gehalt nach Lampadius) 
— 86,3 Wismuthoxyd, 5,2 Seeed 271 Kohlenſaͤure, 
3,4 aer 


XI. Spießglanzgeſchlecht. 

Der Spießglanz oder das Spießglas, 
antimonium, stibium, hat eine Mittelfarbe zwiſchen 
Zinnweiß und Silberweiß; blaͤtteriges, ſtrahliges Ge⸗ 
fuͤge; iſt ſproͤde; Gewicht S 6702; ſchmilzt leicht; 
verdampft in anhaltendem Feuer, wird von den 
Säuren nur unvollkommen aufgeloͤſt; und aus der 
Solution in Koͤnigswaſſer durch Laugenſalze weiß ges 
faͤllt. Gebrauch unter andern um weichen Metallen 
mehr Haͤrte zu geben; alſo z. B. zum Schriftgießen. 


1. Gediegen. 


Meiſt zinnweiß; der Bruch theils koͤrnig, theils blaͤt⸗ 
terig, theils ſchalig. Fundort unter andern bey Andre⸗ 
asberg. Gehalt deſſelben (nach Klaproth) — 98 Anti⸗ 
monium, 1 Silber, 0,25 Eiſen. 


Grau Spießglanzerz, Spießglanzkies. 
Antimoine suifure. 


Bleygrau, ſtahlgrau ꝛc.; theils ungeformt; und 
zwar ſowohl dicht als blaͤtter ig; haͤufiger aber 
ſtrahlig und zwar meiſt in nadelfoͤrmigen Kryſtal⸗ 
len; theils aber auch in ſtaͤrkern vier oder ſechsſeitigen 
Saͤulen. Schmilzt und brennt am Lichte mit blauer 
Flamme. Gewicht — 4200. Gehalt (nach Thomſon) 
— 73,77 Antimonium, 26,23 Schwefel. Fundort vors 
zuͤglich in Ungarn und Siebenbuͤrgen. 

Das Federerz, von graulichſchwarzer oder bley⸗ 
grauer Farbe, iſt ein zartfaſeriges oder haariges (theils 
ſilberhaltiges), hierher gehoͤriges Spießglanzerz, das ſich 

unter andern zu St. Andreasberg und bey Nagybanya 
in Siebenbuͤrgen findet. 
Pp 2 
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3. Nickelſpießglanzerz. 


Aus dem Bleygrauen ins Zinnweiße; unvollkommen 
blaͤttrig; glaͤnzend; unebner Bruch; halbhart. Gewicht 
= 6546. Gehalt (nach Klaproth) — 47,75 Spieß⸗ 
glanz, 25,25 Nickel, 11,75 Arſenik, 15,25 Schwefel. 
Fundort im Naſſauiſchen. 


4. Roth Spießglanzerz, Spießglanz⸗ 
blende. Antimoine hydrosulfure. | 
Mordoreroth; mit einer Art metalliſchen Glanzes; 
theils ungeformt, theils in nadelfoͤrmigen, ſtrahligen 
Kryſtallen, die theils ſternfoͤrmig zuſammengehaͤuft ſind. 
Gewicht — gogo. Gehalt des Braͤunsdorfer (nach 
Klaproth) 67,80 Spießglanzmetall, 10,80 Sauerſtoff, 
19,70 Schwefel. Fundort wie gedacht Braͤunsdorf bey 
Freyberg und Ungarn. 

Eine beſondre blaͤttrige Abart iſt das ſo genannte 
Zundererz das ſich in Druſenhoͤhlen und als Ueber⸗ 
zug auf Quarz, Bleyglanz ꝛc. bey Clausthal findet. 

5. Weiß Spießglanzer z. Antimoine oxyde. 

Aus dem Weißen ins Gelbliche oder Graue; meiſt 
perlmutterglaͤnzend; meiſt in ſternfoͤrmig zuſammenge⸗ 
haͤuften nadelfoͤrmigen Kryſtallen; aͤhnelt im Aeußern 
ſo wie (nach Klaproth) im Gehalt den praͤparirten 
weißen Spießglanzblumen (Nix antimonii). Fundort 
bey Malaczka in Siebenbuͤrgen und Przibram in Boͤhmen. 


6. Spießglanzocher. (Fr. Kermes mineral.) 


Gewoͤhnlich zitrongelb; erdig; zerreiblich. Fundort 
bey Freyberg und in Ungarn, meiſt auf und zwiſchen 
ſtrahligem Grauſpießglanzerz. 10 


XII. Kobaltgeſchlecht. 
Das Kobalt⸗-Metall “), oder die fo ge⸗ 
nannte Kobalt-Speiſe iſt faſt eifenfarbig ins 


) Kobalt, vermuthlich aus dem boͤhmiſchen Kowally, Er 
haltig. ſ. Adelungs Woͤrterbuch. 
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Stahlgraue und ein wenig ins Rothe ziehend; gibt 
in Koͤnigswaſſer aufgelöft die ſympatheriſche Tinte. 
Gewicht = 7811. Iſt ſehr ſtrengfluͤſſig, und wenn 
es voͤllig rein iſt, magnetiſch. Durchs Roͤſten ver⸗ 
kalkt es zu ſchwarzem Pulver, welches mit Glas⸗ 
fritten das für die Blaufarbenwerke wichtige Smal⸗ 
teglas gibt. 
1. Weißer Speiskobalt. Galena cobalti. 
Cobalt gris. | 
Zinnweiß; theils ungeformt; auch zuweilen als Spies 
gel; auch theils geſtrickt; theils baumfoͤrmig; nicht ſel⸗ 
ten kryſtalliſirt, und zwar meiſt cubiſch in mancherley 
Abartungen als Kobaltgraupen; minder hart als 
die folgende Gattung. Gehalt (nach Stromeyer) 
20,3 Kobalt, 74,2 Arſenik, 3,4 Eiſen ie. Fundort 
unter andern Gluͤcksbrunn im Gothaiſchen, Riegelsdorf 
in Heſſen ıc. Eins der haͤufigſten Kobalterze. 


2. Grauer Speiskobalt, ſtahlderber Ko— 
balt. Cobalt arsenical. 


Lichtſtahlgrau; meiſt ungeformt; zuweilen mit glatter 
Spiegelflaͤche; theils geſtrickt; ſein Bruch aͤhnelt dem 
vom engliſchen Stahl; ſehr hart; haͤlt ebenfalls außer 
dem Kobalt auch Arſenik und Eiſen. Fundort unter 
andern im ſaͤchſiſchen und boͤhmiſchen Erzgebirge. 


3. Glanzkobalt. 


Zinnweiß ins blaßroͤthliche; meiſt ungeformt; theils 
nierenfoͤrmig, und in kleinen undeutlichen Kryſtallen. 
Gehalt (nach Stromeyer) — 33,1 Kobalt, 43,4 Arſe⸗ 
nik, 3,2 Eiſen, 20 Schwefel. Findet ſich an wenigen 
Orten, z. B. im Stiftamte Chriſtiania in Norwegen. 


4. Schwarzer Erdkobalt, Kobaltſchwaͤrze. 
Cobalt oxyde noir. ee 
Schwarz ins Schieferblauliche, oder theils ins Braun⸗ 
liche; theils ſtaubartig oder doch zerreiblich, als Ruß⸗ 
kobalt; theils verhaͤrtet als Schlackenkobalt; 
theils traubig, nierenfoͤrmig, ſchalig c.; matt oder 
ſchimmernd; wird durch den Strich glaͤnzend; leicht; 


* 
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vermuthlich durch Kohlenſaͤure verkalkt. Findet ſich unten 
andern auch an den bey der erſten Gattung angegebe⸗ 
nen Orten. 


5. Brauner Erdkobalt. f 0 


Vom Leberbraunen durch mancherley Abſtufungen ins 
Gelblichgraue (gelber Erdkobalt, Lederkobalt). 
Ungeformt; erdig; weich; gibt fettglaͤnzenden Strich. 

Fundort unter andern zumahl im Saalfeldiſchen. 


6. Rother Erdkobalt. Cobalt arseniate. 


Pferſichbluͤthroth, das aber an der Luft verſchießt: 
entweder ungeformt, erdig, matt, als Kobaltbe⸗ 
ſchlag; oder in nadelfoͤrmigen, theils ſammetartigen, 
theils ſternfoͤrmig zuſammengehaͤuften, glaͤnzenden, durch⸗ 
ſcheinenden Kryſtallen, als Kobaltbluͤthe. Gehalt 
der letztern, von Riegelsdorf (nach Bucholz) — 39 
Kobaltoxyd, 38 Arſenikſaͤure, 23 Waſſer. Fundort 
unter andern auch bey Schneeberg im Erzgebirge. 


XIII. Nickelgeſchlecht. 

Der Nickel hat eine aus dem Graulichweißen 
ins Blaßrothe fallende Farbe; iſt ſehr hart; ſehr 
ſtrengfluͤſſig; und wenn er voͤllig rein iſt, allerdings 
magnetiſch, loͤſt ſich vorzuͤglich in Salpeterſaͤure auf, 
und faͤrbt die Aufloͤſung gruͤn; ſein Kalk aber den 
Salmiakgeiſt blau. Gewicht = 7807. Gebrauch 
zum ſchineſiſchen Packſong (S. 575). 


1. Nickelkies, Haarkies. 


Aus dem Stahlgrauen ins Speisgelbe; in abgeſon⸗ 
derten haarfoͤrmigen Nadeln (wie der oben S. 582 ge⸗ 
nannte haarfoͤrmige Strahlkies). Gehalt (nach Arfwed⸗ 
fon) = 64,35 Nickel, 34,26 Schwefel, nebſt Spuren 
von Eiſen und Arſenik. Fundort in den Druſen⸗ 
loͤchern des Hornſteins zu Johanngeorgenſtadt im Erz⸗ 
gebirge. | | 77 
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2. Kupfernickel. Nickel arsenical, 


teift blaßkupferroth; ungeformt; ſtumpfeckiger, gleich⸗ 

ſam facettkrter Bruch, ſelten ſtrahlig, (fo bey Riegels⸗ 

dorf in Heſſen). Gewicht — 7560. Gehalt (nach Stro⸗ 

meyer) — 44,2 Nickel, 54,7 Arſenik, mit etwas Eiſen, 

a und Schwefel. Fundort gemeiniglich bey Glanz⸗ 
obalt. 


3. Nickelocher, Nickelbluͤthe. Nickel oxyde. 


Apfelgruͤn; meiſt zerreiblich; ſelten verhaͤrtet (ſo bey 
Riegelsdorf) ; mager; abfaͤrbend; meiſt als Ueberzug; 
gewöhnlich beym Kupfernickel. Gehalt (nach Stro⸗ 
meyer) — 37,35 Nickeloxyd mit Kobaltoxyd, 1,13 Ei⸗ 
ſenoryd, : 36,97 Arſenikſaͤure, 24,32 Waſſer. Daß der 
e ſeine Farbe von ihm habe, iſt oben erwaͤhnt 
S. 475), fo wie auch, daß ſich Nickeloryd in dem olivin⸗ 
bone Foſſil des Pallaſiſchen en Eiſens, und 
in den Aerolithen findet (S. 316). 


XIV. Mangangeſchlecht. 

Das Mangan: oder Braunſtein⸗Metall, 
magnesium (Fr. manganese), iſt ſtahlgrau, ſehr 
hart, ſproͤde, und ſtrengfluͤſſig. Gewicht = 6850 
Verbindet ſich leicht mit dem Eiſen; hat unter allen 
Metallen das ſtaͤrkſte Anziehungsvermögen zum Sauer- 
ſtoff; fo daß es an der Luft ſehr bald zu ſchwar⸗ 
zem Pulver verkalkt; iſt ſehr allgemein in der Erde 
verbreitet; ſelbſt in der vegetabiliſchen Schöpfung. 
Gebrauch vorzuͤglich zur Verfertigung des weißen 
Glaſes, zur Bereitung der Lebensluft, der uͤberſau— 
ren Salzfäure ꝛc. 


1. Manganblende, Schwarzerz, Mangan 
glanz. 
Eiſenſchwarz, theils ins Rußbraune; undurchſichtig: 
* unebner, kleinkoͤrniger, mattſchimmernder 
Bruch; halbhart; ſproͤde. Gewicht — 3950. Gehalt 
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des Siebenbuͤrgiſchen (nach Klaproth) — ZB Mangan, 
11 Schwefel, 5 Kohlenſaͤure. Fundort zumahl beym 
Siebenbuͤrgiſchen e | | 


2. Grau Mangane z. Mangandse o me- 
talloide etc. 


Stahlgrau ins Eiſenſchwarze; mit hellerem öde het 
terem, metalliſchem Glanze; theils ungeformt, häufig 
aber ſtrahlig, und zwar meiſt buͤſchelfoͤrmig, oder 
ſternfoͤrmig; theils in nadelfoͤrmigen Kryſtallen, oder 

in vierſeitigen Saͤulen mit zugeſchaͤrften oder zu⸗ 
geſpitzten Enden. Fundort des ſtrahligen zumahl bey 
Ilfeld am Harz. „Gehalt deſſelben (nach Klaproth) 
„ 90550 ſchwarzes Manganoryd (verbunden mit dem 
Maximum an Sauerſtoff, den es im Feuer ſigirt au ſich 
halten kann), 2,25 Sauerſtoffgas, 7 Waſſer. 


3. Schwarz Manganerz. Manpenkseı oxyde 


noir etc. 


Braͤunlichſchwarz, eiſenſchwarz ꝛc.; feinerdig; 5 
weich; abfaͤrbend; cheile ſtaubartig, rußig; (ſo z. B. 
das black wad von Winſter in Derbyſhire, 1 5 mit 
Leinoͤhl angerieben in Seloſtentzöndung geraͤth; und 
häufig zur ſchwarzen Oehlfarbe gebraucht wird); theils 
verhaͤrtet, nieren⸗ oder ſtaudenfoͤrmig ꝛc. theils von 
ſchlackenfoͤrmigem Anfehen (0 das von Saska im 

Bannat). Gehalt eines von Clausthal am Harze (nach 
Klaproth) — 68 Manganoxyd, 6,50 Eiſenoxyd, 8 Kie⸗ 
ſelerde, 1 Schwererde, 1 Kohle, 17,50 Waſſer. 


Die mehreſten ſchwarzen vendritiſchen Zeichnungen in 
mancherley Steinarten ruͤhren von dieſer Gattung des 
Braunſteingeſchlechts her. 


4. Roth Manganerz. Manganese oxyde rose. 


Roſenroth in mancherley Abſtufungen; theils dichter, 
theils blaͤtteriger Bruch; theils matt, theils glaͤnzend, 
mehr oder weniger hart. Gehalt (nach Klaproth) 
Manganoxyd mit einer Spur von Kieſelerde. Fundort 

zumahl bey Nagyag und Kapnik in Giebenbürgen (als 
Gangart der daſigen Gold- und Tellurerze) und zu 
Catharinburg in Sibirien. 
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XV. Arſenikgeſchlecht. 

Das Arſenik⸗Metall hat eine Mittelfarbe 
zwischen zinnweiß und bleygrau; einen ſchuppig blaͤt⸗ 
terigen Bruch. Gewicht = 8308. Iſt das fluͤch⸗ 
tigſte aller Metalle. Wird im Feuer in einen dicken 
weißen Dampf aufgeloͤſt, der wie Knoblauch riecht, 
ſuͤßlich ſchmeckt und das Kupfer weiß faͤrbt; ſo wie 
uͤberhaupt die farbigen Metalle durch Berſetzung mit 
Arſenik weiß werden. Sein Kalk, der eine eigene 
Bine enthaͤlt, laͤßt ſich im Waſſer auflöfen. 


. Gediegen. 


Lichtbleygrau; lauft aber an der guft gelblich, dann 
tombackbraun, und endlich ſchwarz an; häufig in Nie⸗ 
renform, oft mit krummſchaligen Abloſungen als irrig ſo 
genannter Scherbenkobalt oder Naͤpfchenkobalt 
(Fr. arsenice testace); ſehr ſelten geſteickt, dendri⸗ 
tiſch ꝛc.; in dünnen Schalen klingend; meiſt eiſenhaltig. 
Fundort unter andern zu St. Andreasberg am Harz. 


2. Arſenikkies, Giftkies, Mißpickel. Fer 
arsenlicul. (Engl. arsenical mundick.) 


Aus dem Silberweißen ins Zinnweiße; oft angelau⸗ 
fen; meiſt ungeformt, ſowohl derb als eingeſprengt; 
theils kryſtalliſirt, zumahl in vierſeitigen Saͤulen; hart; 

gibt gerieben oder zerſchlagen ſtarken Knoblauchsgeruch. 
Gehalt des kryſtalliſirten von Freyberg (nach Stro⸗ 
meyer )) = 42,88. Arſenik, 36,04 Eser 121,08 
Schwefel. 


3. Rauſchgelb, Arſenikblende. Arsenio 
sulfure. | 
Nach feinen Hauptfarben in zwey Arten: 
1) Gelbes Rauſchgelb, Operment. Auripig- 


mentum. (Fr. oryiment.) 


) ſ. Goͤtting. gel. Anz. 1814. 47. St. 
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Meiſt zitrongelb; durchſcheinend; theils von einem 
faſt talkartigen Anſehen und faſt metalliſchen Glanze; 
blaͤtterig; weich; biegſam; meiſt ungeformt; theils kry⸗ 
ſtalliſirt, zumahl in vierſeitigen, aber meiſt undeutlichen 
kleinen zuſammen verwachſenen Säulen. Gewicht — 3313. 
Gehalt (nach Klaproth) — 62 Arſenik, 38 Schwefel. 
Fundort zumahl in Siebenbuͤrgen und im Bannat. 


2) Rothes Rauſchgelb, Rubinſchwefel, 

Sandarac, Realgar. 

Meiſt morgenroth; durchſcheinend; glasglaͤnzend; gibt 
gelben Strich; häufig kryſtalliſirt in kleinen vier- oder 
ſechsſeitigen Saͤulen; theils aber auch nur angeflogen 
uͤber andere Foſſilien (ſo z. B. auf St. Andreasberg 
über Kalkſpath- und Zeolithdruſen ꝛc.). Gewicht — 3225. 
Gehalt (nach Klaproth) — 69 Arſenik, 31 Schwefel. 
Fundort, vorzüglich auf dem Veſuv und in Siebenbuͤrgen. 


4. Arſenikbluͤthe, arſenichte Saure. Ar- 
senic oxyde. 


Meiſt milchweiß; theils mulmig; kleintraubig / theils 
in haarfoͤrmigen, buͤſchelig sufammengehäuften, ſeiden⸗ 
glaͤnzenden, durchſcheinenden Kryſtallen. Im Waſſer 

aufloͤsbar. Beſteht bloß aus Arſenik und Sauerſtoff. 

Hingegen iſt der Gehalt des ihr im aͤußern ſehr aͤhn⸗ 
lichen und daher ſonſt mit ihr verwechſelten Pharma⸗ 
koliths (nach John) — 45,68 Arſenikſaͤure, 23,86 
Waſſer und 27,28 Kalkerde; folglich nicht im Waſſer 
aber wohl in Salpeterſaͤure aufloͤsbar. Fundort von 
beiden Arten St. Andreasberg am Harz, und von der 
letztern vorzuͤglich Riegelsdorf in Heſſen und Wittichen 
im Fuͤrſtenbergiſchen. 


XVI. Molybdaͤngeſchlecht. 
Das Molybdaͤn⸗Metall iſt faſt ſtahlgrau; 
und ſehr ſproͤde; nicht ſonderlich hart. Gewicht ö 
8 6963. Sein Kalk haͤlt ebenfalls eine eigene 
Saͤure. 


* 
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1. Waſſerbley; Molybdaͤnkles. Molybdene 


‚sulfure. 


Dieſes oft mit dem Graphit verwechſelte Erz iſt bley⸗ 
grau; von metalliſchem Glanze; und meiſt krummblaͤtte⸗ 
rigem Gefüge; fettig anzufuͤhlen; weich; abfaͤrbend; in 
duͤnnen Blaͤttchen biegſam. Gewicht — 4738. Gehalt 
(nach Klaproth) — 60 Molybdaͤnſaͤure, 40 Schwefel. 
Findet ſich an nicht vielen Orten; aber einzeln in ſehr 
verſchiedenen Weltgegenden. Zumahl bey Altenberg im 
Erzgebirge und bey Kolywan in Sibirien. | 


XVII. e 


Das Scheel⸗ oder Wolfram-Metall (8. 
Tungstene), iſt erſt neuerlich aus ſeinen Erzen als 
Koͤnig reducirt worden; deſſen Farbe aber ſowohl 
als ſein Gewicht ſehr verſchieden angegeben werden. 


Iſt ſehr ſtrengfluͤſſig; ſein Kalk enthaͤlt eine eigene 
Säure und bildet mit Ammoniac (dem flüchtigen 
Alkali) ein eigenes Mittelſalz. 


1. Tungſtein, Schwerſtein, irrig ſo genannte 
weiße eh pe. Scheelin calcaire. 


Meiſt milchweiß oder gelblichweiß; durchſcheinend; 
fettglaͤnzend; fat muſcheliger Bruch; ungeformt; oder 
in doppelt vierfeitigen Pyramiden kryſtalliſtrt. Gewicht 
— 6066. Gehalt des Schlackenwalder (nach Klaproth) 
= 77,75 Scheelſaͤure, 17,60 Kalkerde, 3 Kieſelerde. 
Fundort vorzuͤglich an gedachtem Orte in Böhmen, 


2. Wolfram. Spuma lopl. Scheelin ferrugine. 


b Braͤunlichſchwarz; gibt roſtfarbenen Strich; mattglaͤu⸗ 
zend; blaͤtteriger Bruch; meiſt ſchalig; ungeformt; oder 
kryſtalliſirt, zumahl in platten ſechsſeitigen Saͤulen und 
vierſeitigen Tafeln. Gewicht — 7130. Gehalt S 
Scheelſaͤure mit Eiſen und etwas Mangan. Fundort 
zumahl im Erzgebirge und in groͤßter Menge auf Dol⸗ 
coath in Cornwall. Ueberhaupt (ſo wie auch der Tung⸗ 
ſtein) meiſt bey e 
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XVIII. Urangeſchlecht. 
Das Urangeſchlecht, das 1789 von Klap⸗ 


roth entdeckt worden, iſt dunkelgrau, von mattem, 


metalliſchem Glanze; weich; fpröde; Gewicht = 6440, 
aͤußerſt ſtrengflͤſſig; wird in Salpeterfäure und in 
Königsmu er aufgelöft, und durch Laugenſalz daraus 
als ein gelber Kalk gefallt, der dem Glaſe eine 
hellbraune Farbe gibt. | 


1. Pecherz, Pechblende. Uranium sulphura- 


tum. Vrane oxydule. 


Braͤunlichſchwarz; ; undurchſichtig; fettglaͤnzend; ſproͤde. 
Gewicht — — 7500. Gehalt (nach Pfaff) — 84,52 
Uranoxrydul, 8,24 Eiſenoxydul, 1,45 Kobaltoxyd, 2,02 
Kieſelerde, 4,20 Schwefelbley. Fundort nebſt den fol⸗ 
genden Gattungen zumahl im ſaͤchſiſchen und boͤhmi⸗ 
ſchen Erzgebirge. 


2. Uranglimmer, Uranſpath, Chalcolith. 


Uranium spathosum. Urane oxyde. 


Aus dem Grasgruͤnen ins Spangrüne, Zeiſiggruͤne ꝛc.; 
durchſcheinend; theils erdig, zerreiblich, matt; theils 
glänzend, feſt, kryſtalliſirt, zumahl in vierſeitigen Ta⸗ 
feln. Gehalt des aus Cornwall (nach Phillips) — 60 
Uranoxyd, 9 Kupferoryd, 16 Phosphorſaͤure, /s Kies 
ſelerde, 14,5 Waſſer. 

7 


3. Uranocher. Uranium ochraceum. Urane 
oxyde. 


> 


Meift citrongelb; undurchſichtig; erdig; weich; mas 
ger; loͤſt ſich in Salpeterſaͤure ganz auf. Meiſt auf 


und zwiſchen dem Pecherz. Dem Gehalte nach eben⸗ 


falls ein Phosphorſaures Uranoxyd. 
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XIX. Titangeſchlecht. 
Das Titan⸗Metall hat zwar W. Gregor 
ſchon 1791 im Manacanit zu finden geglaubt, aber 
Klaproth 1795 erſt ganz außer Zweifel geſetzt. 
Es zeigt in ſeiner metalliſchen Geſtalt eine dunkele 
Kupferfarbe; nimmt gute Politur an; iſt fpröde; 
aͤußerſt ſtrengfluͤſſig; hat ſtarkes Anziehungsvermoͤ—⸗ 
gen zum Sauerſtoffe; wird leicht von der Salpeters 
ſaͤure, Salzſaͤure und Schwefelſaͤure aufgeloͤſt; und 
durch Laugenſalze aus dieſen Aufloͤſungen weiß — 
hingegen durch Gallaͤpfelaufguß kermesbraun — nie- 
dergeſchlagen; mit Salpeter verpufft es lebhaft; die 
Laugenfalze aber ſcheinen weder auf dem trocknen 
noch naſſen Wege etwas davon aufzuloͤſen. 


1. Anatas, Oiſanit, Octaedrit. 


Indigblau; durchſcheinend, faſt metalliſchglaͤnzend; in 
kleine länglihe Octaé der kryſtalliſirt. Gewicht — 3857, 
Fundort zumahl bey ( liſans. in Dauphine, 


2. Titan⸗Schoͤr yz Rutil. Titane oxyde. 

Braunroth; theils mit einem dem Metalliſchen ſich 
naͤhernden Glanze; meiſt nadelfoͤrmig; zumahl in und auf 
Bergkryſtall und gemeinem Quarz; theils aber in 
ſtaͤrkern, vierſeitigen, der Länge nach geſtreiften, ſtan⸗ 
genfoͤrmigen Kryſtallen; ſo vorzuͤglich bey Boinik in Un⸗ 
garn in einem aus Glimmerſchiefer und milchweißem 
Quarz geſchichteten Lager. 


Der ihm nahe verwandte Nigrin oder Eiſentitan 
findet ſich in ſtumpfkantigen Koͤrnern und kleinen Ge⸗ 
ſchieben in den Goldſeifenwerken bey Olahpian in Sie⸗ 
benbuͤrgen, und hält (nach Klaproth) — 84 Titanoxyd, 
14 Eiſenoxyd, 2 Manganoxyd. . 


3. Titan-Spath, Titanit, Brunon. 
Sphene. 


\ 


4 
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Nelkenbrann, etwas durchſcheinend; fettglaͤnzend: kry⸗ 
ſtalliſirt in kurzen, gleichſam linſenfoͤrmig zuſammenge⸗ 
druckten, vierfeitigen an beiden Enden mit zwey Flaͤchen 
zugeſchaͤrften Säulen. Am St. Gotthard theils als 
vollkommner Kreuzkryſtall. Gehalt des norwegiſchen 
(nach Abildgaard) — 58 Titanoryd, 22 Kieſelerde, 20 
Kalkerde. Fundorte außer dem eben genannten auch 

im Paſſauiſchen in einer gemengten Gebirgsart aus vor⸗ 
waltenden Feldſpath mit Quarz, Hornblende ꝛc. und 
bey Arendal in Norwegen in Quarz. 


4. Titan⸗Sand, Manacanit. Titane oxyde 
Ferrifere. EN 
Schwarz; undurchſichtig; mattglaͤnzend; in kleinen 
ungleichfoͤrmigen eckigen Koͤrnern; auf dem erſten Blick 
grobkoͤrnigem Schießpulver aͤhnelnd; wird theils vom 
Magnet gezogen. Gewicht — 4427. Gehalt (nach 
Klaproth) = 45,5 Titanoryd, 51 Eiſenoryd, 0,25 
Manganoxyd, 3,50 Kieſelerde. Fundort beſonders als 
Flußfand im Kirchſpiel Manacan in Cornwall und an 
der Providenz⸗Inſel bey Botanybay. f 
Der IJſerin, ein ähnlicher Titanſand aus dem Iſer⸗ 
grund in Böhmen hält (nach Klaproth) — 28 Titan⸗ 
oxyd, 72 Eifenoryd. 


XX. Tellurgeſchlecht. 


Das Tellurium (Sylvaniu m), deſſen eigen⸗ 
thuͤmliche Metallitaͤt zuerſt von Müller von Rei⸗ 
chenſtein entdeckt, und nachher von Klaproth 
vollkommen beſtaͤtigt worden, hat eine aus dem Zinn⸗ 
weißen ins Bleygraue fallende Farbe; iſt ſtarkglaͤn⸗ 
zend; hat blaͤtterigen Bruch; iſt ſehr ſproͤde; und 
leicht fluͤſſig. Gewicht nur = 6115. Ufo das 
leichteſte von allen Metallen. 

1. Gediegen (aurum problematicum s. para- 
doxum.). Tellure natif ferrıfere. 


Von der angegebenen Farbe, Glanz und Bruch. Ge⸗ 
halt (nach Klaproth) = 92 Tellurium, 7 Eiſen, und 


Von den Metallen. 607 


ein weniges Oold. Meiſt eingeſprengt in granen, horn⸗ 
ſteinaͤhnlichen Quarz von Fatzebay in She zzegen. 


2. Schrifterz (das fo genannte aurum graphi- 


cum). Tellure natif aurifere et argentifere. 


Zinnweiß; abfaͤrbend, in duͤnnen fäulen » oder tafel⸗ 
foͤrmigen Kryſtallen, die meiſt mit einer Seitenflaͤche 
auf⸗ und gewoͤhnlich ihrer mehrere durch einander ge⸗ 

wachſen ſind. Gehalt (nach Klaproth) — 60 Tellu⸗ 
rium, 30 Gold, 10 Silber. Fundort bey Offenbanja 
in Siebenbuͤrgen, in Quarz und Grauſtein. 


3. Blaͤttererz, Nagyagerer z. Tellure natif 
auri fore et plombi fore. 


Ins Bleygraue; meiſt blaͤtteriges Gefuͤge; weich; 
etwas abfaͤrbend; in etwas biegſam Gehalt (nach 
Klaproth) — 32,2 Tellurium, 54 Bley, 9 Gold, 
158 Silber und Kupfer, 3 Schwefel. Fundort bey 
Nagyag in Siebenbuͤrgen, in Quarz und Roth Man⸗ 
ganerz. | 


XXI. Chromiumgeſchlecht. 


Das Chromium-Metall, das 1797 von 
Klaproth, und um gleiche Zeit auch von Vau⸗ 
quelin entdeckt worden, iſt faſt bleygrau, ſproͤde, 
ſehr hart und ſtrengfluͤſſig. Sein Kalk enthalt eine 
eigene Saͤure. 


1. Chromocher. Chrome oxyde natif. 


Meiſt apfelgruͤn; erdig; gibt gruͤnlichgrauen Strich; 
innig mit Quarz gemengt. Fundort im Departement 
der Sarne und Loire; meiſt in einem breſchenartigen 
Geſtein. f 
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XXII. Tantalumgeſchlecht. 
Dieſes Metall ward von Ekeberg 1802 ent⸗ 


deckt und iſt von ſchwaͤrzlichgrauer Farbe; in den 
Säuren unaufloͤslich; aber aufloͤsbar in den Alkalien. 


1. Tantalit. 


Eiſenſchwarz; faſt metalliſchglaͤnzend; von dichtem 
Bruch; hart; in undeutlichen, wie es ſcheint oetosdri⸗ 
ſchen Kryſtallen meiſt von Haſelnußgroͤße. Gewicht 
— 7953. Hält (nach Ekeberg und Wollaſton) außer 
dem Tantaloxyd auch Eiſen⸗ und Manganoryd. Fund⸗ 
ort in Baiern, in Finnland in einem granitartigen Ge⸗ 
menge, und in Nordamerica (als vordem ſo genannter 
Columbit), vermuthlich in Maſſachuſetshay. 


2. Ptterotantalit. 


Im Aeußern ſo wie im Vorkommen dem vorigen aͤh⸗ 
nelnd. Aber Gehalt (nach Vauquelin) — 45 Tantal⸗ 
oryd. 55 Eiſenoryd und Gadolinerde. Fundort bey 
Ytterby. (f. S. 489.) 5 N 


XXIII. Ceriumgeſchlecht. 

Von Hiſinger und Berzelius 1804 ent⸗ 
deckt. Dieſes Metall iſt von graulichweißer Farbe, 
blaͤttrigem Beh ſehr ſproͤde; wird in Königs- 
waſſer aufgeloͤſt und in ſtarkem Feuer verfluͤchtigt. 


1. Cekit, Ochroit. 5 


Rothbraun, theils ins Gelbe; mattſchimmernd; von 
ſplittrigem Bruch; halbhart; ſproͤde. Gewicht — 4733. 
Gehalt (nach Vauquelin) — 67 Ceriumoxyd, 17,5 Kie⸗ 
ſelerde, 2 Kalkerde, 2 Eiſenoxyd, 2 Waſſer und Koh⸗ 
lenſaͤure. Fundort bey der Ritterhuͤtte in Wife end 


2. Allanit. 


Schwarzbraun; undurchſichtig; Pechglaͤnzend; halb⸗ 
hart; theils kryſtalliſirt in vierſeitigen Säulen. Gewicht | 
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= 3500. Gehalt (nach Thomſon) — 33,9 Ceriumoxyd, 
35,4 Kieſelerde, 9,2 Kalkerde, 4,1 Alaunerde, 25,4 
Eiſenoryd. In Granit⸗ und Gneisartigem Gemenge in 
Groͤnland *). | 


N * rg 1 EEE 


XXIV. Iridiumgeſchlecht. 
Dieſes von Tennant 1803 entdeckte Metall 
iſt ſilberweiß, ſehr hart, fpröde und ſtrengfluͤſſig; 
wird von einfachen Saͤuren gar nicht und ſelbſt vom 
Koͤnigswaſſer nur ſchwach angegriffen; aber durch die 
feſten Alkalien laͤßt ſichs auflöfen und gibt ihnen eine 
rothe und blaue Farbe. 


1. Gediegen. 

Naͤhmlich bloß mit Osmium (S. 568.) verbunden, in 
einzelnen Koͤrnern unter der rohen Platina, außerdem 
aber auch in Verbindung mit den (S. 569 u. f.) gedachten 

ſieben andern Metallen. 


XXV. Palladiumgeſchlecht. 
Ebenfalls 1803 von Wollaſton und Chene— 
vir entdeckt. Das Metall ift lichtſtahlgrau ins 
Silberweiße, von faſerigem Gefüge. Gewicht = 11, 
300. Gibt mit Salpeterſaͤure eine rothe Aufloͤſung. 


1. Gediegen. 


Mit Iridium verbunden; ebenfalls wie dieſes in ein⸗ 
zelnen Koͤrnern unter der gediegnen Platina. 


*) Eins von den vielen merkwuͤrdigen Foſſilien, womit der ver⸗ 
diente Sir Charles Lewis Gieſecke bey feinem‘ fat acht: 
jaͤhrigen Aufenthalt daſelbſt die Wiſſenſchaft bereichert hat. 

Q 


* 
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XXVI. Cadmiumgeſchlecht. 

Das neueſte, 1818 von Hofr. Stromeyer 
zuerſt in der ſtrahligen Zinkblende von Przibram in 
Boͤhmen entdeckte Metall, iſt faſt Zinnweiß, ſehr 
weich, biegſam, doch zaͤhe; faͤrbt ſtark ab; iſt ſehr 
leichtfluͤſſig; verfluͤchtigt in der Hitze fo leicht als 
Queckſilber. Gewicht = 8604. *). 


| *) Götting. gel. Anz. 1818. ©. 1521. 


— ö G 


sense Abschnitt. 
Von den Verſteinerungen. 


„ 904. 


Die Petrefactenkunde, oder ſo genannte Orykto⸗ 
logie im engern Sinn, if — wenn ſie anders aus 
dem rechten Geſichtspuncte angeſehen und benutzt 
wird — ein ſehr wichtiger und ee Theil 
der Mineralogie, da fie mannigfaltiges, aufklaͤrendes 
Licht uͤber Geogenie, uͤber die verſchisdenen 1 
ven, mehr oder weniger allgemeinen ee rophen ), 
die mit unſerer Erde vorgegangen, folglich über das 
relative Alter der Gebirgsarten uberhaupt, Ne die 
Entſtehungsart mancher Arten von Floͤzgebirgen ins— 
beſondere u. ſ. w. verbreitet, ohne welches alles kein 
philoſophiſches Studium des mineralogiſchen Theils 
der Naturgeſchichte gedacht werden kann. 


§. 262. 

Man nennt aber Petrefacten oder Verſtei— 
nerungen (Engl. extraneous fossile) im weitern 
Sinne alle abgeſtorbene Thiere und Gewaͤchſe, die 
entweder ihren Tod in einer ſolchen (— mehr, oder 
weniger allgemeinern, oder aber localern rs Erd⸗ 
kataſtrophe gefunden, oder doch nachher durch eine 
dergleichen in eine ſo guͤnſtige Lage gekommen, daß 
dadurch ihr Koͤrper oder ane Theile desſelben, 


*) Ausführlicher habe ich davon endet im Specimen ar- 


chaeologiae telluris 1. Götting. 1803. 4. mit Kupf, und im 
XV. B. der Commentat. Soc. Reg. Scient, Gottingens. 


N 2 
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ſtatt zu verweſen, feine Bildung mehr oder minder 
vollkommen erhalten, und mehrentheils noch uͤber— 
dem mit fremden ſteinartigen oder metalliſchen Stof⸗ 
fen, oder aber mit Erdharzen durchzogen worden. 


Anm. Alſo muß eine Menge Zeugs ſtreng davon 
abgeſondert werden, was weiland damit vermengt ward. 
Vor allen die bloßen ſo genannten Naturſpiele, lusus 
naturae, an denen ſich ehedem die Einbildungskraft uͤbte 
und die Unwiſſenheit und der Aberglaube ſich weideten. 
Z. B. der Dr. Luther im mansfelder Kupferſchiefer den 
Var. ALBERTI 1675 beſchrieben; des alten Dr. Nic. 
Lange zu Luzern layicidina sacra u. dergl. m. Ferner 
offenbare Artefacten, wie z. B. die badner Wuͤrfelchen; 
oder vollends abſichtliche Betruͤgereyen, wie die ſo ge⸗ 
nannten wuͤrzburger Verſteinerungen, womit einſt der ehr⸗ 
liche Beringer angefuͤhrt worden. ſ. Deſſ. litkographia 
Mirceburgensis 1726. Fol., zumahl S. 5. 


* H. 263. | 

Von der verſchiedenen Weiſe diefer Conſervation, 
pflegt man folgende viererley Arten zu unterſcheiden. 
Die Verſteinerungen finden ſich naͤhmlich: 

1) Bloß caleinirt, wenn Knochen, Conchy- 
lien ꝛc. ihren thieriſchen Leim und mit demſelben ei⸗ 
nen großen Theil ihrer ſonſtigen Feſtigkeit verloren 
haben *), da fie ſtatt desſelben nur hoͤchſtens mit 
Kalkſinter, Mergeltuff u. dergl. durchzogen worden; 
mithin gemeiniglich muͤrbe und leicht ſind. Sie 


„ Ja zuweilen finden ſich ſogar noch weiche Theile meiſt 
unveraͤndert an thieriſchen Stuͤcken erhalten, die deſſen ungeach⸗ 
tet wegen ihrer Lage, worin ſie durch große Erdrevolutio⸗ 
nen der Vorzeit gerathen ſind, ohne Widerrede zu den Verſtei⸗ 
nerungen im meitläuftigen Sinne gezaͤhlt werden muͤſſen. So 
zu einem Beyſpiele ſtatt vieler das 1806 am Ausfluß der Lena 
ins Eismeer noch mit Haut und Haar ausgegrabene Mammut 
der alten Welt (Elephas primigenius), deſſen ausgeſtopftes Fell 
fo wie fein Skelet im Muſeum der Akad. der Wiſſenſch. zu St. 
Petersburg aufgeſtellt iſt. | 


\ 
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finden ſich meiſt im aufgeſchwemmten Lande (S. 458. 
528.) und zwiſchen dem Kalkſinter der Berghoͤhlen 
und Kluͤfte (S. 523.) | e e, 

2) Wirklich petrificirt, als eigentlich fo ge- 
nannte Verſteinerungen oder Petrefacte im engern 
Sinne, die in den feſtern Steinlagen der Floͤzge— 
birge eingeſchloſſen ſind, und daher großentheils 
ſelbſt Steinhaͤrte erlangt haben. Dahin gehoͤren zu— 
voͤrderſt die meiſten der unbekannten Seegeſchoͤpfe 
der Vorwelt, wovon zumahl die Kalkfloͤzgebirge auf 
dem jetzigen feſten Lande, das den Meeresboden 
der Vorwelt ausmachte, ſo zu ſagen wimmeln. 
Naͤchſtdem aber auch die in Hornſtein oder Wachs⸗ 
opal verſteinten Hoͤlzer ꝛc. | 

Bey den endlos mannigfaltigen Conchylien, die 
ſich auf dieſe Weiſe wirklich verſteinert finden, iſt 
ſelten die Schale ſelbſt noch erhalten (— wie dieß 
z. E. bey dem feurig opaliſirenden Muſchelmarmor 
aus Kaͤrnthen der Fall iſt —), ſondern bey den 
mehrſten zeigt ſich bloß der innere Abguß von dem 
verſteinerten Schlamme, der die nachher allgemach 
zerſtoͤrte Schale ausgefuͤllt hat. So z. E. bey den 
allermehrſten Ammoniten, Hyſterolithen e. Man 
nennt dergleichen Petrefacte zum Unterſchied Stein⸗ 
kerne, nucleos (Fr. pierres moulees.) — Spu⸗ 
renſteine hingegen, typolithi (Fr. pierres un- 
primes) heißen die, von welchen bloß der A b⸗ 
druck der aͤußern Oberflaͤche uͤbrig iſt; wie bey 
den allermehrſten Kraͤuterſchiefern. 5 

3) metalliſirt (Fr. petrifcations pyriteu- 
ses, bronzees), wenn die Verſteinerungen mit me⸗ 
talliſchen Stoffen durchzogen ſind; beſonders mit 
Schwefel- und Kupferkies, oder mit Fahlerz, Thon— 
Eiſenſtein ꝛc. N 

Und 4) ver harzt, naͤhmlich mit Erdpech ꝛc. 
durchzogen, wie das bituminoͤſe Holz c. — Und 
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dahin gehören auch allerdings die im Bietet ein⸗ 


geſchloſſenen Inſecten ꝛc. da es ebenfalls nach dem 


Tode erhaltene organiſirte Koͤrper ſind, die bey ir⸗ 


gend einer partiellen Erdkataſtrophe dieſes ihr eg 
ches Grab ae haben müſſen. 


ne e 
Wichtiger und fuͤr die Geogenie ehr if 
hingegen der zweyfache große Geſichtspunct, da man 
die Verſteinerungen einerſeits nach dem Verhältniß 
der Kagerſtaͤtte, worin fie ſich gegenwärtig. finden, 
und anderſeits nach der mehrern oder mindern Aehn⸗ 
lichkeit, oder aber vollig fremdartigen Verſchieden⸗ 


heit mit den 1 1 4 Koͤrpern der jetzigen 
TS 15 betrachtet ei 


$ 965. 

Aus dem erſten dieſer beiden Geſichtspuncte iſt 
es zu bewundern, und in Bezug auf die Groͤße der 
Revolutionen, die einſt mit unſerm Planeten vorge⸗ 
gangen ſeyn müſſen, von wichtiger Bedeutung, wenn 
man ſieht, in welcher Höhe über: der jetzigen Mee⸗ 


resflaͤche, und in welcher Tiefe unter derſelben ſich 


noch Verſteinerungen finden, Nur ein paar Bey⸗ 
ſpiele von denen in Europa zu geben, ſo hat unſer 
de Luͤc auf den ſavoyiſchen Alpen, in einer Höhe 
von 7844 Fuß uͤber der Meeresflaͤche verſteinte 


See geſchoͤpfe (Ammoniten) gefunden **), und in 


— 


*) Doch habe ich eine ſonſt von mir befolgte eigne unterein⸗ 
theilung der Verſteinerungen in Petrifieata superstitum, dubio- 


rum und incognitorum jetzt, als nicht mehr genug zuſagend, 
aufgegeben. 

*) Der Güte des Hofr. Strom 1 verdanke ich blaulich⸗ 
ſchwarze Oſtraeiten in braͤunlichgrauen ſplittrigen Floͤzkalk die am 


Taillon auf den Pyrenaͤen in einer noch betraͤchtlichern Hoͤhe, 
namlich von 8400 Fuß brechen. 


m 
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Whitehaven in Cumberland graͤbt man hingegen 
mehr als 2000 Fuß tief unter derſelben die Ab⸗ 
drucke von Waldgewaͤchſen (Farnkraͤutern) aus! 
Außerdem gehoͤren zu den beſonders merkwuͤrdigen 
Verſchiedenheiten der Lagerſtaͤtte ſelbſt, worin die 
Verſteinerungen vorkommen, vorzuͤglich folgende: 
Sie finden ſich naͤhmlich 

1) im n Lande, meiſt loſe 
liegend. So z. B. die mehrſten foſſilen Elephan- 
ten, Rhinocere ꝛc. und ſo auch das Nordamericani⸗ 
ſche Mammut. 


Oder 2) in ſtalactitiſchen Felſenmaſſen, meiſt 
in Truͤmmern, durch Kalktofus gleichſam breſchen— 
artig zuſammengeſintert. So die prodigioͤſen 
Knochenfelſen an einigen Kuͤſten des mittlaͤndiſchen 
und adriatiſchen Meeres, an Cerigo, Dal Imatien, 
und Gibralter. 

Oder 83) in Berghoͤhlen, wie z. B. am 
Harz, am Thuͤringer Wald, am Fichtelberge, an 
den Carpathen, und in Dorffbire ꝛc. 


Oder endlich 4) in den Floͤzlagern von Kalk: 
ſtein, Stinkſchiefer, bituminoͤſen Mergelſchiefer, 
Gyps, Schieferthon, Grauwadenfi ei Kohlen 
ſandſtein u. dergl. m. 


9. 266. 


In Vergleichung aber mit den organiſirten Koͤr— 
pern der jetzigen Schoͤpfung, finden ſich manche 
(ſelbſt unter den praͤadamitiſchen Conchylien des hie⸗ 
ſigen Muſchelkalks) die den jetztlebenden ſo gut wie 
voͤllig gleichen; andere, die den gegenwaͤrtig exiſti⸗ 
renden zwar aͤhneln; aber ſich von denſelben theils 
durch ihre auffallende Groͤße, theils durch mancher— 
ley kleine aber doch conſtante Abweichungen in der 
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Bildung einzelner Theile, theils aber auch dadurch 
auszeichnen, daß die damit mehr oder minder uͤber⸗ 
einſtimmenden jetzt lebenden Urbilder bloß in tropi⸗ 
ſchen Zonen fern von der foſſilen ihrem Fundorte 
einheimiſch ſind. — Unter dieſe Kategorie koͤnnen 
wenigſtens einſtweilen viele Oſteolithen, auch manche 
Seegeſchoͤpfe (z. B. unter denen im Pappenheimer 


Kalkſchiefer) und viele der Inſecten im Mecaftein 
gebracht werden. 


Und davon abeerſcheweß ſich wieder die Verſtei⸗ 
nerungen von voͤllig unbekannten Geſchoͤpfen 
der Vorwelt, d. h. zu welchen ſich bis jetzt nicht 
einmahl nur ein aͤhnelndes, geſchweige ein gleiches 
Urbild gefunden. So z. B. die Phaciten, Belem⸗ 
niten u. a. m. 


a 0 
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Einige vorzuͤgliche Huͤlfsmittel zur Petrefactenkunde. 

(Bournever) f̃raitè des petri fications. Par. 1742. 4. 

J. E. Im m. Walchs und G. W. Knorrs Naturgeſchichte 
der Verſteinerungen. Nürnberg 1755. u. f. IV. B. in Fol. 

J. BRCKMANN de reductione rerum fossilium ad genera natu- 
ralia protyporum; in den novis commentar. Soc. Reg. scient. 
Goetting. T. II. u. III. 

Gon. Gv. LRTIRXTTII profogaea. Goett. 1749. 4. 


Sam. Car. HoLLEM ANN commentationum in 1 scient. Soc. 
recensitarum sylloge. Goett. I. 1762. II. ed. 2. 1784. 4. 
Fr. XAv. BunrIx sur les revolutions generales 125 subies la 


surface de la terre; im VII. St. der Verhandelingen 
uitgegeeren door Teyler’s twaede Genootschap. Haarl. 
1790. 4. 


FaufAs — St. — Fox Essai de Geologie, Paris. 1803. u. f. 
III. B. 8. 


(And reaͤ) Briefe aus der Schweiz nach Hannover geschrieben. 
Zuͤrich 1776. 4. 


Gust. BnAx DER fosstlia Hantoniensia. Lond. 1766. 4. 


Caſ. Chr. Schmiedel Vorſtellung merkwürdiger Verſteine⸗ 
rungen. Nuͤrnb. 1780. 4. 
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J Pırkrınson’s organic Remains of a former world: 
14. 180 1 III. al 4. e f 10 


G. Cuvıer Recherches sur les Ossemens fossiles de 0 
des etc. Par. 1812. IV. vol. 4. 


E. F. B. v. S chlotheim Petrefactenkunde. Gotha 1820. 8. 
m. er in 4. und Nachtraͤge dazu feit 1822. 


| F. H. Link's Urwelt Cf. oben S. 9). 


W. Bock LAxp's Neliquide diluvianae ; or observations on the 
organic Remains contained in caves, fissures, and diluvial 


Gravel etc. Lond. 1823. 4. 
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ei 


) 


A. Verſteinerungen des Thierreichs. 


— 


I. Von Saͤugethieren. 


Die ſo oft und viel pro und contra beſprochnen 
ſo genannten Anthropolithen wie z. B. die theils faſt 
completen Menſchengerippe an der Kuͤſte von Gua⸗ 
deloupe in einem feſten Kalkſinter mit Muſchelſand, der 
auch Milleporen und Schnecken aus der jetzigen Schoͤpfung 

„enthält *), find wohl von zu modernen Datum als daß 
fie in die eigentliche Petrefactenkunde gezogen werden 
dürften; fo wenig als die Knochen von Fuͤchſen, Schwei⸗ 
nen ꝛc. im hielaͤndiſchen Mergeltuff. 


Hingegen gehoͤren zu den foſſilen Reſten von ſolchen 
Quadrupeden der Vorwelt, welchen verwandte Gattungen 
in der jetzigen Schoͤpfung aͤhneln, um nur einige Bey⸗ 
ſpiele anzufuͤhren, 1) die von einer Gattung von Düs 
ren (Ursus spelaeus) und zwar in unſaͤglicher Menge 
in den oben (F. 265.) genannten Berghoͤhlen. 


*) Cn. Könıs on d fossil 1 Skeleton from Guadaloupe 
in den Philos. Trausactions for 1814. tab. 3. 


und in meinem Specimen archaeologiae telluris alterum (1816. 
das Epimetrum p. 22. u. 1 ö 


Zwar bedarf des alten Scheuchzers's vermeynter homo diluvii 
testis und die Pfoten von Palmatis in bituminoͤſem Mergelſchie⸗ 
fer, die der Bergr. Ries fuͤr Kinderhaͤndchen angeſehen, jetzt kei⸗ 
ner Berichtigung mehr; aber wohl hat Spallanzani's zu verſicht⸗ 
liche Behauptung (im III. B. der Memorie della Societa italıana 
S. 452 u. f.), daß die zuſammengeſinterten Knochenbreſchen auf 
Cerigo von Anthropolithen wimmeln ſollen, noch neuerlich manche 
Mineralogen irre gefuͤhrt. — Ich habe aber durch die Freund⸗ 

ſchaft des beſonders durch ſeine gelehrten Reiſen nach den Mor: 
genlaͤndern berühmten Hrn. Hawkins einen Vorrath von dieſen 
famoſen Knochenbreſchen erhalten, und nach aller ſtreng oſteologi— 
ſchen Prüfung eben fo wenig eine Spur von Menſchengebeinen 
darin gefunden, als in den ihnen oryktognoſtiſch und geognoſtiſch 
völlig ähnlichen, die ich von Gibraltar und der Kuͤſte von Dal⸗ 
matien beſitze. 
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So 2) in einigen derſelben (wie namentlich in der 
von Vorkſhire, aber auch am Harze) die von einer 
großen Hyaͤne 9. 


3) Von einer eigenen Gattung des Hirſchgeſchlechts, 
dem fo genannten Rieſen⸗Elenn, Cervus gigan- 
teus, die zumahl i in Irland ausgegraben wird, und ſich 
durch ihre maͤchtige Groͤße auszeichnet. Von manchen iſt 
der Schedel faſt eine Elle lang und ſtehen die Enden 
der beyden (zuweilen etliche Centner wiegenden,) Ger 
weihe auf 14 Fuß aus einander ). 


4) Von dem ſchon gedachten (S. 612. Note „Mam mut 
der alten Welt, einer Elephantengattung (Ele- 
Pphas primigenius) [die vermeinten Rieſenknochen 3 
unſerer ehrlichen Alten]; unter andern auch in Menge 
in Deutſchlaud T). Das Elfenbein der Sibiriſchen, die 
zumahl am Eismeere ausgegraben werden (das ſo ge⸗ 
nannte Mam montovalaſfcost), aͤhnelt dem friſcheſten 
von den beyden jetzt exiſtirenden Elephantengattungen, 
und wird in Archangel und von den Schineſiſchen Kuͤnſt⸗ 

lern in Canton u. ſ. w. auch eben fo verarbeitet. 


5) Von einer Gattung Nashorn (Rhingcęros an- 
tiquit atis). Häufig mit dem eben gedachten Glan! 
ten z. E. in Sibirien; aber auch in Deuff chland⸗ 4 
bey Herzberg am Harz Tr), (a. 1750 1 Fun i 
Umfang einer Meile); bey Thiede im anſchweigi⸗ 
ſchen; bey Burg⸗Tonna Fr) im Gotbaiſchen u. g. 


22 ĩ ĩð»y A w ß ] ˙ . ³· ür — 


ER I Buckland a. a. O. 

e) von Wildungen ech ch u Forſt⸗ und Jagd⸗ 
freunde, fuͤr 2800. S. 159 u. f. und J. Weib. Neergaard 
Beytraͤge zur vergleich. Anatomie. Goͤtt. 1807. 8. S. 127 u. f. 

ai) S. Voigts Magazin. V. B. 1. St. S. 16 u. f. 

T) (Kriegsr. Merk) lettres sur les os fossiles delephans 
et de rhinoceros qui se trouvent en Allem gie etc. I-III. St. 
Darmſt. 1783. u. f. 45 und Cuvier in dem angeführten claſ⸗ 
ſiſchen Werke. “ 

1r) HorLmann in comment. Societ seient, Gotfingens. F. II. 
pag. 215 — 280. und Cuvier a. a. O. — ſ. Voigts neues 
Magazin. XII. B. S. 97 u. f. 


+41) S. Voigt in feinem Magazin, III. B. 4. St. S. 2 u. f. 


620 VXVI. Abſchnitt. 


Und von völlig fremdartig bellen auch nur we⸗ 
nige von vielen: 


So 6) das coloſſale Land- „Ungeheuer der nee 
das Nordamericaniihe Mammut (Mammut ohioti- 
cum, — Mastodonte Cuv.), deſſen Gebeine beſon⸗ 
ders am Ohio ꝛc. in Menge ausgegraben werden; und 
das ſich unter andern ſchon durch die eigene auffallende 
Form ſeiner enormen Backzaͤhne (— Abbild. n. h. Ge- 
genst. tab. 19. —) von der übrigen chieriſchen Schoͤpfung 
der Vorwelt auszeichnet *). 


7) Das beſonders durch die abenteuerliche Mißgeſtalt 
des Kopfs, Beckens, der Beine und Krallen auffallende 


Megatherium americanum, deſſen Gebeine hin und 


wieder in Suͤdamerica ausgegraben werden ). 


8) Das ganze Geſchlecht der Palaͤotherien wovon 
Hr. Baron Cuͤvier im Gypsflöz von Montmartre ſchon 
mehrere Gattungen entdeckt hat; unbekannte Mittelge⸗ 
ſchoͤpfe zwiſchen den Nashorn⸗ Tapir⸗ und Schweine⸗ 
geſchlechtern “). 


4 4 ® 


Die im Pappenheimer Kalkſchiefer gefundenen kleinen 
Skelete eines fliegenden Thiergeſchlechts der Urwelt zei⸗ 
gen einen ſo zweydeutigen Bau, daß daſſelbe von Soͤm⸗ 
merring unter dem Namen von Ornithocephalus zu den 
Chiropteris hier dieſer Elaſſe gerechnet ), hingegen 
von Cuvier FF) und Oken TFT) unter dem von Piero- 


*) Remsr. Peare’s Account of the Skeleton of the Mam- 
moth. Lond. 1802, 4. Cuvier a. a. O. und A. C. Bonn in 
den natuurlyke V erhandel, der en der Wetensch. te 


Haarlem. IV. B. 2. St. 


**) Chr. Pander's und E. d' Alton's Rieſenfaulthier, 
Brady pus giganteus. Boun 1821. quer Fol. 


#7) Cuͤvier a. a. O. 


+) Im VI. B. der Denkſchriften der Koͤnigl. Acad. der 
Wiſſenſch. zu Muͤnchen. 


++) In den Annal. du Mus. T. XIII. 
+r7) In der Iſis 1818 u. 19. 


| 


Von den Verſteinerungen. 621 


dactylus für ein geflügeltes Amphibium angeſprochen 
wird *). 


II. Von Voͤgeln ). 


Ueberhaupt nur wenige, doch z. B. im oͤninger Stink⸗ 
ſchiefer Knochen von Sumpfvoͤgeln, und von man— 
cherley andern im eben gedachten Gyps von Montmartre. 


III. Von Amphibien. 


3. B. Froͤſche und Kroͤten im oͤninger Stinkſchiefer “). 

Schildkroͤtenſchalen, dergleichen ich aus der 
gleichen Gegend von Burg -Tonna beſitze, wo auch 
foſſile Elephanten⸗ und Rhinocer » Knochen gefunden 
werden ). 

Die Gebeine eines ungeheuren, crocodillartigen Ge⸗ 
ſchoͤpfs (Lacerta gigantea) 4), zumahl im Petersberge 
bey Maſtricht FF). | 

Und die neuerlich in England bey Lyme und Bath 
entdeckten Arten vom Proteosaurus TT) u. a. m. 


9 Es iſt deutlich“ (ſagt Link a. a. O. Th. I. S. 21) 
„daß dieſes Thier zwiſchen drey Thierelaſſen in der Mitte ſtand, 
„den Saͤugethieren, den Amphibien, und auch den Voͤgeln.“ 

*) S. Geh. Aſſiſt. Rath v. Hoff in ſ. Magazin über die ge⸗ 
ſammte Mineralogie. I. B. S. 285 und Cuͤvier s. les Ossem. 
ſossiles. 8 

*r) Andrea g. a. O. tab. 15. fig. 16. a 

**) S. Geh. Hofr. Voigt a. a. O. tab. 1. fig. 1. 

+) S. Geh. Rath von Soͤmmerring uͤber die Lac. gi- 
gantea der Vorwelt; und über den Crocodilus priscus, Jenen im 
VI. und dieſen im V. B. der Denkſchr. der Koͤnigl. Akad. der 
Wiſſenſch. zu Muͤnchen. 

++) Fausas — St. — Fonp Aifioire naturelle de la Mon- 
tagne de St. Pierre de Maestricht. Par. an VII. 4. 


F) Home in den Pilosophical Transactions fox 1819. tab. 
15. Pag. 209. 
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IV. Von Fiſchen . 


Zu den merkwuͤrdigſten Arten des Vorkommens der 
Ichthyolithen gehoͤren die einzelnen ſo ſonderbar in 
laͤnglichen Thonſchollen gleichſam mumifirten- Fiſchchen 
[Angmarſets? (Salmo arctieus) S. 249.] vom Zucker⸗ 
top auf der Weſtkuͤſte von Groͤnland “). 


Die verſteinerten Fiſche im Tafelſchiefer vom Blatten⸗ 
berg im Canton Glaris und die im Mansfeldiſchen und 
Heſſiſchen bituminoͤſen Mergelſchiefer zeigen ſelten die zur 
fpecififchen Charakkerlſtik wichtigſten Theile deutlich ge⸗ 
nug, daß man die Gattungen mit Zuverſicht beſtimmen 
koͤnnte. 

Die meiſt ſehr gut erhaltenen Fiſchgerippe in Stink⸗ 
ſchiefer vom Bolcaberg im Veroneſiſchen ““) werden zwar 

insgemein ſehr beſtimmt auf bekannte Urbilder referirt. 
Aber ſchon das ſcheint dabey bedenklich, daß dem zu 
Folge jener Berg die gemeinſchaftliche Niederlage nicht 

nur von Flußfiſchen ſowohl, als von Seeſiſchen, ſon⸗ 
dern unter den letztern zumahl, zugleich von Thieren 
aus den weitſt von einander entfernten Oceanen ſeyn 
ſoll. Von Utaheiti ſowohl als aus dem mittlaͤndiſchen 
Meere und von den Kuͤſten von Japan, Braſilien, dem 
nordoͤſtlichen America, Africa ıc. een 

Was ſich aber im dichten Floͤz⸗Kalkſtein von ver⸗ 
ſteinten Fiſchen findet, ſind meiſt nur einzelne Wirbel, 
Graͤten und Zaͤhne. Unter letztern zumahl die ſo ge⸗ 
nannten Schlangenzungen (glossopetrae) aus dem 
Hayfiſchgeſchlechte, und die Bufoniten oder fo genann⸗ 
ten Schlangenaugen (Fr. crapaudines), wovon 

manche mit den ſtumpfen Zaͤhnen des Klippfiſches (Anar- 
rhichas lupus) Aehnlichkeit haben. 


— 


* 0 — ne 


N H. ne BAIAVILLE sur les poissons fossiles im 
nouveau Dictionn. chhist. nat. überf. mit Anmerf, von G. F. 
Krüger. Quedlinb. 1823. 8. | 


%%) Neuem. Grew museum Reg. Soc, Lond. tab. 19. 
8 a 5 


*) S. des Grafen Gazzora praͤchtige Ittiolitologia Veronese 
1794. gr. Fol. und G. Gravoon in den Transaclions of tlie 
Hoy al Irish Academy. Vol. V. 1794. Pp. 281. 
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So z. B. im oͤninger Schiefer, Larven von Libellen, 
Waſſerwanzen und dergl. 


Dann die Mannigfaltigkeit der in Bernſtein, theils 
wie in wunderſamer Lebendigkeit ne Inſec⸗ 
ten [ſ. oben ©. 558. not. ). 


Ferner die verſteinten Krebſe (Cammarolithen). 


Und beſonders die berühmten Trilobiten ) oder 
faͤlſchlich ſo genannten Kaͤfermuſcheln oder Cacadumu⸗ 
ſcheln (entomolithus paradoxus LINN. Engl. Dud- 
ley- fossil) die hin und wieder (ſ. z. B. oben S. 505.), 
aber nirgend ſchoͤner als bey Dudley in Woreeſterſhire 
und zwar theils noch mit der natuͤrlichen krebsartigen 
Schale gefunden werden. (— Abbild. n. h. Ich 
tab. 50. —) 


PA 


VI. Von Würmern 


Saft ohne Ausnahme aus den drey Ordnungen Je 
stacea, Echinodermata (oder Crustacea) und Corallia. 
Doch ſcheinen die foſſilen Schnaͤbel die ſich auf dem Hein⸗ 
berg bey Goͤttingen, ſo wie im Petersberge bey Maſtricht 
und bey Bath finden, einem Mollusken-⸗Geſchlechte, 

naͤhmlich den Sepien zugehoͤrt zu haben *). 


I. Testaced. 


In zahlloſen Gattungen ***): und was dabey beſonders 
merkwuͤrdig, mitunter auch Lagen von Flußconchylien 


*) ſ. von dieſen und den verſteinten Krebſen Ar. Bronc- 
u et Ans. GaeEr. DESMARBSA Hist. nat. des erustaces fos- 


siles Par. 1822. 4. 
e Specimen archaeologiae telluris I. (1803.) tab. 2. fig.5 


e) ſ. z. B. einen Reichthum nur allein von denen in einigen 
Strichen in Italien gelagerten, im G. Brocenr Conrhiologia 
“fossile subapennin«. Milan. 1814. II vol. 4. und Ar. Bae 
ART MHem. sur les terruins de sediment superiaurs du Vicenlin. 
Par. 1823. 4. 


Er 
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abwechſelnd zwiſchen ſolchen, die nach aller Analogie im 
Meere gelebt haben muͤſſen ). | 

Z. B. von vielſchaligen Conchylien der ſchoͤne 
Balanites porosus aus dem Osnabruͤckiſchen ) der 
beſonders durch den merkwuͤrdigen Umſtand für die Ars 
chäologie unſers Planeten lehrreich wird, daß er nicht 
ſelten in aller ſeiner Integritaͤt auf einzelnen glatt 
abgerundeten Geroͤllen aufſitzt “““). \ 

Unter den Muſcheln z. B. 

1) Der feurig opalifirende Oſtracit im kaͤrnthner 
Muſchelmarmor. (Engl. fire marble). 

2) Der dickſchalige oltracites pinnigenus den de Lüc 
nebſt dem folgenden auf dem Saleveberg bey Genf ent⸗ 
deckt hat). | 

3) Der große faſt herzfoͤrmige Anomit F). 

4) Die Gryphiten. 

5) Die Hyſterolithen. a | 

6) Die fo genannte Langue fourrde aus Saint⸗ 
Onges Tr). | 

7) Die Pantoffel⸗Muſchel des Hrn. von 
Huͤpſch Tr). e 

8) Die ſo genannten verſteinten Ziegenklauen aus dem 
Blattenſee in Ungarn Tr) u. a. m. N 


95 vergl. G. Cuvıer et Arzx. BRONONTART Essai sur la 
Geographie mineralogique des Environs de Paris. 1811. 4 

* Specimen archaeolog. tellur. I. t. J. fig. 4. 

„an) Eine Art des Vorkommens das der gelehrte Mineraloge 
Guettard bey foſſilen Conchylien ganz bezweifelte. |. Mem. 
de B Acad. des ſcienc. de Paris v. J. 1759. S. 204. 206, | 

K) S. ve SaussunR voyages dans les Alpes. vol. I. tab. 2. 
fig. 5. 6. | 

+) pe Saussure I. c. fig.1-4. 

+H S. de Luͤe's Briefe über die Gefchichte der Erde und 
des Menſchen, I. B. S. 262 u. f. 

+44) G. Deff. neue in der N. G. des Nieder-Deutſchlands 
gemachten Entdeckungen. Frankf. 2768. 8. tab. 1. 

141) C. D. Bartſch im Ungriſchen Magazin. II. B. 
S. 135 u. f. 
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So wie auch 9) zu einem Beyſpiele ſtatt mehrerer 
diejenige, uͤbrigens noch ſo gemeine Gattung von Te⸗ 
rebratuliten im Floͤz⸗Kalkſtein gerade dadurch merk⸗ 

wuͤrdig wird, daß fie der jetztlebenden Glasbohrmuſchel 
(Anomia vitrea S. 388.) gleicht, und nach dem vor⸗ 
mahligen Typus aus der Urwelt nun auch in der nach⸗ 
waͤrtigen Schöpfung gleichſam reproducirt worden. 


Von einſchaligen Conchylien aber erſt die fo ges 
nannten polythalamiae, deren Schale naͤhmlich inwen⸗ 
dig durch Scheidewaͤnde in Kammern oder Faͤcher ab» 
getheilt iſt: 

So z. B. 1) die Phaciten, Lenticuliten oder 
Linſenſteine, in theils Gegenden auch Pfennig⸗ 
ſtein e, Kummelſteine und Fruchtſteine genannt, 
porpites, lapis numularis, helicites einiger Schriftſtel⸗ 
ler (Fr. camerine, pierre lenticulaire oder numis- 
male, monnoie du diable), die außen mit flachge⸗ 
woöͤlbten blaͤtterigen Schalen belegt find, inwendig aber 
eine überaus zarte vielkammerige Spiralwindung von 
anſehnlicher Ränge enthalten (— Abbild. n. h. Gegenst. 
tab. 40. — ). Sind haͤufigſt von Linſengroͤße, theils 
aber auch wohl wie ein halber Gulden. Finden ſich 
in vielen Weltgegenden und theils in maͤchtigen Lagen; 
namentlich in Nieder-Aegypten, wo die Pyramiden 
großentheils daraus erbauet ſind. 


2) Das uunuͤberſehliche Heer von Ammoniten 
(Engl. Snake- stones) ). ) 


3) Die eben fo merfwärdigen als ſeltenen Ortho⸗ 
ceratiten, die ſich theils fußlang, und vorzuͤglich im 
Meklenburgiſchen finden. 


4) Die Belemniten oder Luchsſteine, dactyli 
idaei (Engl. thunder-stones, fairies. fingers), un- 
ter welchen es aber auch Gattungen ohne Scheidewaͤnde 
oder Alveolen gibt. Uebrigens eine der allgemeinſten 
Verſteinerungen der Kalkfloͤzgebirge, wo fie häufig mit 

ſchwarzem Stinkſtein durchzogen find (S. 5829.); aber 
auch in andern Floͤzlagen, wie z. B. in den Kreide⸗ 
bergen von Kent brechen. 


) f. unter andern J. C. M. RrIxX Ack E — cornua ammonis — 
in agro Coburgioo et vicino reperiunda. Coburg. 1818. 8. 


Rr 
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5) Des Dr. W. Thom ſon's cornu copiae von 
Capo Paſſaro an Sicilien ). 5 


Von ſolchen einſchaligen Conchylien, die keine innere 
Scheidewaͤnde haben, z. B. vor ſo vielen andern 


1) die raͤthſelhaften Doppelroͤhren (Bitubulites 
problematicus vom Heinberg bey Göttingen *). 


2) Die merkwuͤrdigen linksgewundenen Muri⸗ 
citen am Ufer von Harwich (— Abbild. n. h. Ge- 
genst. tab. 20. —). 


3) Der überaus ſonderbare kleine Muricites defor- 
mis SOLAND., aus Hampfhire, deſſen Spitze ſich im⸗ 
mer wie in eine irregulaͤre Wurmroͤhre verlaͤuft ). 


4) Die anſehnlichen ſonderbaren Dentaliten aus 
dem Lucerner Gebieth, die dort in unſaͤglicher Range 
und unvermengt im dichten Kalkfels liegen f). 


5) Der kleine Serpulites coacervatus der am Dei⸗ 
ſter im Hannoͤverſchen in ganzen Floͤzlagen von Stink⸗ 
ſtein zuſammengehaͤuft iſt 7). 


II. Echinodermata (erustacea). 


1) Unter den mancherley See-Igeln zumahl die⸗ 
jenigen, fo flatt der Stacheln mit den ie, fo raͤth⸗ 
felhaften Judenſteinen beſetzt find 111) 

Dann 2) die Enkriniten und 3) die ener 
niten, zwey anſehnliche Petrefactenarten, die der 
Seepalme aus der jetzigen Schoͤpfung (S. 407.) zwar 
aͤhneln, aber nicht gleichen; und aus einem vielarmi⸗ 
gen Koͤrper beſtehen, der auf einem langen geglieder⸗ 
ten Stängel ſtitzt. 0 


*) ſ. Wiedemanns Archiv fuͤr Zoologie ꝛc. IV. B. S. 1. 
tab. J. und Karſten im Magaz. der Berlin naturforſch. Ge- 
ſellſch. zter Jahrg. as Quart. S. 95 5 
) Speeimen archaeol. tellur. I. tab. 2. fig. 9. 

**) BRAND ER I. c. tab. 2. fig. 37. 38. 
+) ſ. Voigts Magazin V. Bd. I. St. S. 14 u. f. tab. 2. 
Jr) Specimen archaeol. fellur. I. tab. 2. fig. 8. 

+H) ſ. Andrea a. a. O. tab. 14. fig. d. S. 265 u. f. 
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Bey den Enkriniten oder Seelilien “) (Ab- 
Bild. n. Gegenst. tab. 60. —) die ſich meiſt in dichtem 
Kalkſtein finden, fd die Arme des Koͤrpers gewoͤhnlich 
zuſammengefaltet, da er dann eine Aehnlichkeit mit einer 
Maiz⸗Aehre oder einer noch unaufgebluͤhten Lilie hat, 

Rund debhalb Lilienſtein genannt wird. Der aſtloſe 
Stängel muß mit feinem untern Ende auf dem Meeres⸗ 
boden der Vorwelt feſtgeſeſſen haben. Seine wirbelar— 
tigen Glieder, welche die Geſtalt kleiner Muͤhlſteine mit 
ſonnenfoͤrmiger Zeichnung haben, ſind unter dem Namen 
der Entrochiten, Raͤderſteinchen, Bonifaciuspfennige, 
Huͤnenthraͤnen, Spangenſteinchen, (Engl. Se. Cuth- 
bert's beads) allgemein bekannt, und der Floͤzkalkſtein 
mancher Gegenden wimmelt gleichſam davon. 


Die Pentakriniten oder die Meduſenpalmen “) 
(— Abbild. n. h. Gegenst. tab. 70. —) beſtehen aus 
einem großen vielarmigen, quaſtenfoͤrmigen Koͤrper, der 
auf einem gegliederten einfachen Staͤngel ohne Aeſte 
ſitzt, welcher wenigſtens über 8 Fuß lang iſt. Dieſes 
merkwuͤrdige Petrefactengeſchlecht fand ſich ehedem 
vorzuͤglich im bituminoͤſen Mergelſchiefer bey Boll im 
Wirtembergiſchen (S. 528.) 

Die bekaunten Aſtroiten ſind fuͤnfeckige Wirbel vom 
gegliederten und dabey aͤſtigen Staͤngel eines ähnlichen, 
aber noch nicht ganz bekannten Petrefacts. 


III. Corallia. 


Zumahl 1) Madreporiten in theils Gegenden 
als in wahren Corallenriefen der Vorwelt, in unermeß⸗ 


*) Mren. RRINk. Rosrxt fentaminis de lit hozois ao litkophy- 
tis prodromus. Hanch. 1719. 4. 0 

Sım. Car. HorLMANX descriptio pentacrinorum, Goett. 
1784. 4. 

Voigts Magazin VI. B. 4. St. S. 1 u. f. tab. 1. 

Hauptſaͤchlich aber J. 8. Mirurg's natural History of the 
Crinoidea, or Lily shaped animals etc. Bristol 1821. 4. mit 
50 Steindrucktafeln. 5 

) Act. acad. Palatinac. T. III. P. ph. — Die Platte 
voller Meduſenpalmen, die in dem walchiſchen Petrefaetenwerke 
T. I. tab. 11. b. abgebildet iſt, befinden ſich jetzt in meiner 
Sammlung. | 
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licher Menge und großer Mannigfaltigkeit. So z. B. 
im dichten Nalkſtein und Marmor auf dem Saleveberge 
bey Genf, auf dem Harz bey Tlankenburg und bey 
Grund ꝛc. Von letzterm Orte verdient namentlich der 
anſehnliche ſchoͤn geformte Fladreporites erigtatus“) 
Erwaͤhnung; fo wie von der berühmten Perte du 
Rhöne der ſonderbare kleine Madıenorites lentieula- 
ris (— dbbild. u. hi. Gegenst. tal). 80. —) der zu man⸗ 
cherley mineralogiſchen Irrthümern Anlaß gegeben. — 

Ausnehmend ſchoͤne und große Madreporiten in 
muſcheligem Hornſtein, theils mit Milchblauen Chalce⸗ 
don durchzogen, auf der W. Indiſchen Inſel Antigua. 

Andre in ſandartigem Kalkſtein im Petersberge bey 
Maſtricht. — In Kreide als ſo genannte Fungiten 
in Kent. — In Brauneiſenſtein und eiſenſchuͤſſigem 
Quarz, auch als Fungiten und Schraubenſteine (— 
eine Art Tubiporiten? —) bey Ruͤbeland am Harz. 
Letztere auch im Catharinburgiſchen in Sibirien. — 

2) Milleporiten und andere zarte Corallenarten 
vorzuͤglich im eben gedachten ſandigen Kalkſtein des 
Petersbergs bey Maſtricht. — In Feuerſtein (S. 479.) 
bey Celle im Hannoͤperſchen ““), und im Puddingſtein 
in Hertfordshire (S. 545. not. ) ꝛc. | 


B. Verſteinerungen des Pflanzenreichs. 


1. Abdrucke von Pflanzen und Blättern). 


So z. B. die manchen hielaͤndiſchen Baumblaͤttern 
aͤhnelnden, im oͤninger Stinkſchiefer, im Sandſtein bey 
Blankenburg ꝛc. | 


* Specimen archaeologiae telluris I. tab. 3. fig. 12. 
**) Specimen alterum lig. 7. 
1) E. Fr. von Schlotheim Beſchreibung merkwuͤrdiger 


Kraͤuterabdruͤcke und Pflanzenverſteinerungen. zffe Abthl. Gotha. 
1804 4. 1 
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Ferner die mancherley Farnkraͤuter ꝛc. im Schieferthon 
und Thoneiſenſtein (S. 585 u. f.) 

Und von den ganz fremdartigen nur zu Einem Beyſpiele 
ſtatt aller die aͤußerſt merkwuͤrdigen, ganz raͤthſelhaften, 
theils aͤſtigen oft ungeheuer großen ſchuppigen Abdruͤcke, 
die hin und wieder, zumahl auf Steinkohlengruben, in 

Schieferthon (Kohlenſchiefer); aber auch bey Edinburgh 
in Kohlenſandſtein (S 345), und bey Clausthal in 
Grauwacken⸗ und Thonſchiefer *) gefunden werden. 


II. Foſſile Samen, Fruͤchte u. dergl. 


Z. B. in dem oft genannten oͤninger Stinkſchiefer, 
wo ſich ſogar unverkennbare Abdruͤcke von Bluͤthen (eines 
KRanunculus) gefunden haben. Ä 
„Ferner die fo genannten frankenberger Korn⸗ 
aͤhren, Sterngraupen u. a. daſelbſt brechende in 
Silber⸗ und Kupfererze metalliſirte Fruchttheile. 
So wie eins der ſchoͤnſten und zugleich ſeltenſten 
Petrefacten, der vulgo fo genannte Madenſtein in 
gelblichen und roͤthlichen Hornſteingeſchieben im Plauiſchen 
Grunde bey Dresden, das den Samencapſeln einer tro⸗ 
piſchen Onoklea ahnelt “). | 
Und die mandelſoͤrmigen Fruchtcapſeln, die ſich zu⸗ 
weilen zwiſchen dem foſſtlen Holze in den preußiſchen 
Bernſteingruben ) finden [f. oben S. 558 ol. 4) J; 


J. G. Rhode Beiträge zur Pflanzenkunde der Vorwelt. Berl. 
ſeit 1820. gr. Fol. 

Graf Kas p. Sternberg Verſuch einer geognoſtiſch- bota⸗ 
niſchen Darſtellung der Flora der Vorwelt. Leipz. auch ſeit 
1820. Fol. i 

*) Von einem uͤberaus lehrreichen Stuͤcke der Art, das auf 
der Grube Dorothea zu Clauschal mitten im Gange in 160 Lachter 
Tiefe gebrochen und ſich jetzt in meiner Sammlung befindet, f. 
das Mineralien- Cabinet, geſammelt und beſchrieben von dem 
Verfaſſer der Erfahrungen vom Innern der Gebirge. S. 41 u. f. 

**) Specimen alterum 11g. 3. 4. wo ich auch fig. 1. 2. einen 
achten Karpachat mit einigen unverkennbaren ſtachlichten Per 
rikarpien (der Form nach faſt wie von Bunias orienzalis) in einem 
orientaliſchen Chaleedon abgebildet habe, 

**) Im gleichen Specimen p. 15 u. f. 
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ſo wie die kleinen Palmnuͤſſe aus den Coͤlniſchen Um⸗ 
bergruben “) u. a. m. i 


III. Foſſile Hölzer. (Zithoxyla). 


3. B. das in Holzſtein petriſicirte fo genannte 
Staarholz von Hilbersdorf bey Chemnitz, das ſich 
durch feine gleichfoͤrmige dichte Textur ohne Spur con» 
centriſcher Lagen (S. 436 Anm.) auszeichnet, und uͤber⸗ 
dem gleichfam, wie mit parallellaufenden Roͤhren (meiſt 
138 der Dicke einer Gaͤnſeſpuhle) durchzogen geweſen 

eint. 


Andre Foſſile Hölzer fi ſind entweder wie der oben ge⸗ 
dachte wirklich verſteint, z. B. in Kalkſtein, Sand⸗ 
fein, beſonders aber in Holzſtein (S. 480) und in 
Holzopal (S. 476); — oder aber noch brennbar, 
wohin vor allem das bituminoſe Holz (S. 560) in den 
mächtigen Floͤzlagen fo vieler Gegenden der nördlichen 
Erde gehoͤr! Doch iſt auch dieſes zuweilen an manchen 
Stellen mit Quarz bürchzogen, ſo daß es da am Stahl 
Funken ſchlaͤgt. 


Ueberhaupt aber ſtehen manche Arten von foſſilem 
Holz zwiſchen dem wirklich petri ficirten und dem bitumi⸗ 
nöfen in ſofern gleihfam in der Mitte, daß fie mit 
kohlenſaurem Kalk durchzogen ſind und daher mit Saͤuren 
brauſen, und doch auch auf Kohlen mit Harzgeruch 
brennen; wie z. B. das merkwuͤrdige ſo genannte Suͤnd⸗ 
fluthholz, das im Trap zu Joachimsthal in einer Teufe 
von 130 Lachter bricht. 

Schließlich verdient auch noch die mineraliſche 
Holz kohle Erwaͤhnung die ſich in manchen Steinkohlen 
(S. 661), fo wie im Traß und Piper no (S. sog) und 
zuweilen (als ſo genannte Goldkohle) beym gediege⸗ 
nen Golde von Verespatak in Sjebenbuͤrgen findet. 


— Faujas St. Fond im Journal des mines 1797. an V. 
Trimest. 4. tab. 25. 


\ — ü— ——— — 


Regifer. 


Aal. 232 
Aalbock. 250 
Aalmutter. 238 
Aalputie. 238 
Aalraupe. 238 
Abada. 107 
Abellle. 328 
Abgottsſchlange. 211 
Able. 256 
Ablette. 256 
Acanthia. 298 
Acanthias. 226 
Acanthis. 158 
Acarus. 343 

— aquaticus. 344 
Accipiter. 135 
Acephala. 382 
Achat. 475 

— islaͤndiſcher. 478 
Acheta. 294 
Acipenser. 228 
Ackermaͤnnchen. 160 
i 
Acornshell. 380 
Actinia. 373 
Actinote. 517 
Adarce. 410 
Adder. 212 
Adive. 86 

Adler. 133 u. f. 
Adlerſtein. 586 
Admiral. 392 
Adular. 499 
Aegagropila 98 
Aegagrus. 97 
Aegerſte. 146 
Aegyptenkieſel. 481 


Aehrenſtein. 536 
Aelſter. 146 
Acrolith. 516 
Aeſche. 250 
Aétit. 586 

Affe. 60 
After⸗Kryſtall. 463 
After⸗Polype. 418 


Agaphit. 494 
Agrion. 320 
Agtſtein. 558 
Aguillat. 226 
Aguti. 72 

Ai 90 

Aigle. 133 
Algrette. 1/7 
Aigue marine. 489 
Ai mant. 582 
Alabaſter. 531 
Alab astro antico. 524 
Alander. 249 
Alauda. 159 
Alaun. 551 
Alaunerde. 490. 504 
Alaunſchiefer. 505 
Alaunſtein. 305 
Alaunthon. 504 
Albatros. 185 
Albicore. 9245 
Albit. 500 
Alburnus. 256 
Alca, 199 

Alce, 102 


Alcedo. 141 


Alcyon, 141 
Alcyonium. 41. 416. 


6 Regiſter. 


Allanit. 608 Ane. 93 

Alligator. 205 Angmarſet. 249 
Alopex. 86 „ Ange, 9233 \ 
Alase.. 295 — electriqus. „ 
Alouate. 63 Anguis. 213 
Alouette. 150 Anhinges 184 

Alſe. 253 Anhydrit. 531 

Alueita. 319 Ani. 134 Ka 
Alumen. 551 Anobium. 278 RR 
Aluminit. 500 Anomia. 388 
Aluta montana. 516 Anſchovis. 254 
Amalgama, natuͤrl. 573 Anser. 188 ö 
Amandava. 157 An., 331 
Amaru ⸗ Schlange. 241 — eater. 91 
Amazone. 138 „ Anta 1 
Amazonenſtein. 498 Antacaeus. 228 
Ambre gris. 115 Anthenus. 279 

— jaune. 558 Anthophora. 330 
Amedabad finch. 457 Anthracite. 662 1185 
Ameiſe. 331 Anthropolithen. 85 N 
— weiße. 332 Anthus. 454 . 
Ameiſenbaͤr. 91 Antilope. 985 
Ameifenlöwe. 323 ‚ Antimonidm., 595 
Amethyſt. 471 Apatit. 

Amiant. 516 Aphis. 300 
Ammer. 155 ‚Aphodius. 274 
Ammodytes. 234 Aphrodite. 371 

Ammon. 96 | Aphronitrum, 555 
Ammonshoͤrner. 625 Apis. 328 

Ampelis. 152 Aplysia. 370 
Ampelites. 506 Apophyllite. 482 . 
Anphibole. 496 Aptenodytes. 190 EN 
Amphigene. 485 Apps. 1681.95 
Amphisbaena. 213 Aquamarin. 489 
Amphitrite. 371 Aracanga. 237 

Amſel. 152 Arachnidea. 344 
Anaconda. 211 Aradus. 299 
Analcime. 483 | Aranea. 345 
Anarrhichas. 233 | Araneus. 75 

Anas. 187 Aras, 3 

Anchois. 254 Arca. 386 | 

Andaluſit. 493 Arctomys. 70 


Androdamas. 521 »Ardea 176 


Regiſter. 


Auvanturino. 472 


Ardoise. 
Arendalit. 
Argali. 97 N 
Argentina. 251 
Argonauta. 3911 
Argus⸗Phaſan. 171 
Armapdil. 92 
Armpolype. 416 
Arni. 100 
Arragonit. 521 
Arſenik. 601 
Artſche. 158 
Asbeſt. 516 
Ascaris. 364. 367 
Ascidia. 273 
Asellus. 

Asilus. 
Aslnus. 
Asphalt. 888 a 
n ds ar lan 
Aſſel. 353 ü 
Astacus. 350 
Asterias. 406 
Atacamit. 579 
Ateuchus. 274 
Atherina. 252 
Atlaserz. 578 
Atramentſtein. 
Atta 332 
Attelabus. 
Attun. 343 
Atzel. 146 
Auerhahn. 
Augit. 484 
Öduk 190 | 
Auripigment 604 
Aurum graphicum. 607 
— paradoxum 606 
— problematicum. 
Auſter. 387 
Auſterdieb. 180 
Autour. 135 
dutruche. - 173 


505 
481 


552 U 
288 


169 


606 


Balais. 


Bantagan⸗Affe. 


HBaruacle. 
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Avanturinſpath. 
Avosetta 180 
Axinit. 481 


Babiruſſa. 
Baboon. 
Babouin, 
Baccaljao. 
Bachſtelze. 
Badiäga, 
Badger. 
Baͤr. 81 
Baikalit. 518 
Baionnette. 225 
Balaena. 113 

1 492 
Balanus. 381 
Balbuzard. 134 
Balistes. 227 
Bandfiſch. 239 
Bandwurm. 366 
61 


409 


105 
62 
62 
237 
160 
412 
82 


Bantanian. 
Barbe. 254 
Barbet. 84-181 
Barbot. 351 
Barbu. 18 

Bardale. 150 
Bardeau. 94 | 
188. 381 


61 


61 
Bars. 244 
Bartavelle. 
Bartmaͤnnchen. 
Bartvogel. 148 
Baryt. 534 
Baſalt. 507 
Baſalttuff. 508 
Bassanus. 187 
Basset. 85 
Baſtarde. 20 


168 u) 
162 


Bat. 65 
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Batraciens. 202 
Bauchkieme. 224 
Bauchſauger. 230 
Baudroie. 227 
Baumgans. 188 
Baumlaͤufer. 142 
Baya. 154 

Bear. 81 
Beaver. 108 


Bee en ciseaux, 183 


Bec ceroise. 153 
— d' argent. 156 
Becasse. 179 
Becassine. 179 
Beccafige 159 
Bedeguar 324 
Bee. 328 | 
Bee-eater. 144 
Beef eater 144 
Belzebul. 63 
Beetle. 273 
Beilſtein. 515 
Beinbrech 527 
Beinbrecher. 134 
Beinwell. 527 
Beißfliege. 338 
Belemnit 625 
Boelette. 80 
Bellmetal ore. 591 
Beluga 228 
Bengali, 157 
Benitier. 386 
Bergaͤlſter. 136 
Bergbalſam 359 
Bergblau. 578 
Bergbutter. 552 
Bergkryſtall. 470 
Bergflachs. 516 
Bergguhr. 524 
Bergholz. 547 
Bergkork. 516 
Bergleder. 516 
Bergmaus. 74 


Regiſter. 


Bergoͤhl. 558 

Bergſeife. 503 
Bergtheer. 558 
Bergziger. 524 


Berlinerblau, natuͤrliches 857 


Bernicla. 188 
Bernſtein. 858 

— ſchwarzer. 662 
Berus. 212 

Beryll. 489 

— ſchoͤrlartiger 4914 
Bete de la vierge. 280 
Beutelmeiſe. 163 
Beutelthier. 77 

Bezoar. 96. 97 

Biber. 109 

Bichir. 251 

Bichon. 85 

Biene. 328 
Bienenfreſſer 141 
Bilch. 67 

Bildſtein. 503 
Bimsſtein. 478 
Birkhahn. 169 


Birkheher. 146 a 0 ai 


Biſamſchwein. 103 
Biſamſtier. 101 


Biſamthier. 1c nie 
Biset. 466 85 
Biſon. 99. 101 


Bittern. 177 


Bitterſalz. 551 


Bitterſpath. 522 
Bitubulites, 626 
Bitume. 559 
Black beetle 291 
Blackbird. 152 
Blackcap. 160 H. 
Blackcock. 169 
Blackjack, 593 
Black lead 563 
Blackwad 600 
Blackfiſch. 375 


ee ae eine 


— 


Blaireau 82 
Blaps. 289 


Blaſenſchnecke. 393 


Blaſenwurm. 368 
Blaͤßhuhn. 184 
Blatta. 291 


Blatta byzantina. 396 
Blatt d. wandelnde. 293 


Blattkaͤfer 280 
Blattlaus. 300 
Blattſauger. 301 
Blattweſpe. 325 
Blatterſtein. 506 
Blaͤttererz. 607 
Blaukehlchen. 160 
Blaumuͤller. 162 
Blauracke. 147 
Blauſpecht. 140 
Bleak. 256 
Blende. 593 
Blendlinge. 20 
Blennius. 238 
Bley. 256 
Blindſiſch. 224 
Blindmaus. 70 
Blindſchleiche. 213 
Blind worm. 213 
Blumenpolype. 418 
Blumenſpecht. 142 
Blutegel. 369 
Blutfink. 153 
Blutſtein. 584 
Boa. 211 
Boatbill. 176 
Bockkaͤfer. 283 
Boeuf. 99 
Böhmer. 152 
Bohnenerz. 586 
Bohrmuſchel. 382 
Bologneſerſtein. 536 
Bolus. 502-503 
Bombardirkaͤfer. 288 
Bombus, 330 


$ 


Regiſter. 


Bombylius. 339 
Bombyx. 313 
Bonasus. 99 
Bonite. 245 
Boracit. 519 
Mbrar 333 

— fäure, natuͤrl. 554 
Borech. 554 
Borkenkaͤfer. 277 
Bos. 99 
Bostrichus. 277 
Bolts, 338 
Bouquetin. 97 
Bourdon. 339 
Bout de petun. 144 
Bouvreuil. 153 
Brachinus. 288 
Brachionus. 418 
Brachſe. 242. 256 
Brachvogel. 180 
Bradypus. 90 
Bramble. 157 \ 
Brandſchiefer. 502 
Brandſtein. 570 | 
Brauner). 590. 593 
Braunſiſch. 115 
Braunſpath. 522 
Braunſtein. 599 
Brebis. 96 
Breccia. 544 
Breitling. 253 
Breme. 337 
Bremſe. 334 
Breſche. 544 


Brillenſchlange. 213 


Brimstone. 557 


HBrochet. 250 


Bruant. 455 
Bruchus. 281 
Brunon. 605 
Bubo. 135 
Buccinum. 395 
Bucco. 148 
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Buͤcherſcorpion. 345 
Buceros. 139 
Buͤffel. 100 


Bufo. 203 
Bufonit. 622 
Bug. 299 


Bull. inch. 153 
Bull frog. 203 
Bull- head. 240 
Bulla. 393 
Buͤlow. 149 
Bunting. 155 
Buphaga. 144 
Buprestis. 286 
Burbot. 238 
Burgau. 391 
Bustard. 173 
Butor, 177 
Butte. 241 
Butter- fly. 305 
Buttervogel. 307 
Buzz: fly. 339 
Byrrhus. 279 


Cacadu: 138 
Cachicame. 92 
Caddice 321 
Caecilia. 213 
Caͤleſtein. 534 
Caille, 168 
Caillou d' Egypte. 
Calamine. 593 
Calamites. 204 
Calandra. 282 
Calao. 139 
Callionymus. 236 
Calmar, 377 
Calosoma. 288 


Came tronquee. 384 


Camel. 95 
Camelhals. 323 
Camelziege. 95 
Camelopardalis. 101 


I 


Regiſter. 


Camerine., 625 | 
Cammarolith. 623 


Cammarus. 330 


Camoucle. 176 
Campagnol. 69 
Canard. 189 
Canarienvogel. 157 
Cancer. 348. 90 
Cancre. 348 
Cancrelas. 291 
Cancroma. 176 
Canis, 83 
Cannel- coal. 66% 
Cantharis. 285 
Capra. 96 
Capreolus. 103 | 
Capricornus. 97. 283 
Caprimulgus. 165 
Caput medusae. 400 
Carabt. 558 
Carabus. 287 
Carassin. 255 
Carbo. 186 
Carbunculus. 486 


(Garcharia, 2 


Cardium. 383 
Carette. 201 
Carneol. 474 


Carpe. 294 


Carpio. 254 
Caſchelot. 114 
Casse-noix. 145 
Gasseron, 37% 
Cassida. 279 
Castor. 108. 
Castor- marin. 111 
Caſuar. 174 
Cat. 89 
Caviar. 229 
Cawk. , 
Cellepora. 410 
Cellularia. 414 
Centriscus. 231 


Cepola. 239 
Cerambyx. 283 
Cerastes. 212 
Cercopis. 297 
Cercopithecus. 63 
Cerf. 103. 
— Volant. 
Cerium. 608 
Certhia. 142 
Cervus. 102 
Celonia. 276 
Chabasie, 483 
Chaetodon. 242 
Chaflinck. 156 
Chalcedon. 473 
Chalcolith. 604 
Chialk. 525 
Chama. 385 
Chamäleon, 206 
Chameau, 95 
 Chamois, 98 
Chaos. 420 
Charadrius. 180 
 Gharanson. 282 
Charbon de terre. 
Charbonniere. 162 
Chardonneret. 157 
Chat. 89 
Chatterer. 153 
Chauvesouris. 65 
Cheloniens. 200 
Chenalopex. 188 
Chermes. 301 
Chert. 479 
Cheval. 92 
Cheval marin. 
Chevalier, 181 
Cheveche. 136 


276 


231 


Cheveux. dle la Ste Vier. 


ge. 346 
Chevre. 97 
Chevrette, 351 


‘ 


Regiſter. 
Cephalopeda. 390 5 
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Cleavelandit. 


Chevreuil. 103 
Chevrotain. 103 
Chiaſtolith. 499 
Chien. 83 
Chien de mer, 
Himaera. 227 
Chironomus. 336 
Chirurgien. 181 
Chiton. 380 
Chlorit. 511 
Choras. 62 
Choucar. 145 
Chromium. 507 
Chrysis. 327 
Chryſoberyll. 491 
Chrysocolla. 579 
Chryſolith. 515 
ırysomela. 280 
Chryſopras. 475 
Cicada. 296 
Cicindela. 286 
Cicogne. 176 
— du Bresil, 
Ciconia. 176 
Cigale. 296 
Cimbex. 395 
Uimex. 298 
Ciron. 344 
Citellus. 71 
Citrin. 471 
Citrinchen. 
Citrinella. 
Civette, 
Clam. 


226 


176 


158 

155 
78 
385 
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Claquet de Lazare. 335 


500 
Cleft. 502 

Clio. 375 
Cloporte. 353 
Clupea. 253 
Coaita. 63 

Coal. 561 
Coati. 82 
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Coatimondi. 78 
Cobaya. 72 
Cobitis. 247 

Cobra de cabelo. 213 
Coccinella. 280 
Coccolith. 484 
Coccothraustes. 153 
Coccus. 301 
Cochenille. 302 
Cochevis. 150 
Cochineal- fly. 302 
Cochleae. 390 
Cochon. 104 . 
— d Indes 72 
Cock. 170 

— Of tlie wood. 169 
Cockroach. 291 
Cockle. 383. 385 
Codfish. 237 

Coeur. 385 

Colibri. 142 

Collurio. 136 
Colombatz. 338 
Coluber. 212 
Columba. 105 
Columbachiſche Muͤcke. 338 
Columbit. 608 
Colymbus. 183 
Combattant. 179 
Compaßmuſchel. 387 
Conchae. 382 
Condor. 132 
Conepatl. 78 
Confetto di Tivoli. 523 
Conglomerat. 544 
Conops. 337. 339 
Conus. 392 


Coot. 181 
Copris. 274 
Cog. 170 


Coq de bruyere. 169 
Coq de roche. 161 
Coracias. 146. 


Corallen. 408 
Corallenerz. 574 
Corallına. 413. 
Corax. 144 5 
Corbeau. 144 
Cormoran. 186 
Cornaline. 474 
Corneille. 144 
Corneus. 479 
Corniola. 474 
Cornix. 145 ’ 
Cornucopiaes 626 
Corund. 493 
Corvus. 144 
Coryphaena. 239 
Cossus. 316 
Cottonvogel. 163 
Cottus. 240 
Coturnix. 168 


5 


Coucou. 148 


Couleuvre. 212 


Couperose. 551 u. f. 


Cousin. 338 
Coutelier. 383 
Cowry. 393 
Crab. 348 
Crab - louse. 342 
Crabro. 328 
Craie. 525 
Crambus. 318 
Crampfish. 225 
Crane. 176 
Crane Hy. 335 
Crangon. 351 
Crapaud. 202 
Crapaudine. 622 
Crawfish. 350 
OGrax. 172 
Crayon noir. 563 
— rouge. 504 
Creeper. 142 
Creolen. 23 
Crevette. 351 


* 


Q 


Crex. 181 
Cricetus. 74 

- Cricket. 294 
Crocodil. 205 


Crocodilus terrester. 


‚Crofs-bill. 153 
Orotalus, 210 
Crotophaga 144 
Crow. 144 u. f 
Crucian. 255 
Crucifixn. 387 
Urustacea. 348 
Cryptus. 326 
Cubicit. 483 
Cuckow. 148 
Cuculus. 148 
Cucuyo. 286 
Cudu. 99 
Cuguar. 89 
Cuilliere. 176 
Cuir fossile. 516. 
Cuirassier. 248 
Cul d'dne. 373 
Culex. 338 
Cuniculus. 73 
Cuntur. 132 
Gar. 84. 
Curaſſo. 172 
Curculio 282 
Curucuru. 147 
Cut water, 183 
Cnthbert’s Beads. 
— duck. 189 
Cyanit. 478 
Cyanus. 152 
Cyclopterus. 230 
Cygnus. 187 
Uygnus cucullatus. 
Cymophane. 491 
Cymothoa. 353 
Cynips. 324 
Cynocephalus 62 
Cypraea 392 


Regiſter. 


207 
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| Didelphys. 


174 


639 
Cyprinus. 254 


Cypris. 353 


Ü ysticercus 368 


Dab. 24 

Dachs. 82 

Daetylus idaeus. 625 
Dail. 382 

Daim. 102. 
Dakerhen. 181 
Dama. 102 

Daman. 71 
Damhirſch 102 
Daourite. 495 
Daphnia. 353 
Darmroͤhre. 404 
Dasypus 92. 
Datolith. 533 
Dattelmuſchel. 
Davidsharfe. 395 
Dauphin. 115 
Death-watch. 278 
Delphin. 115 
Demant. 563 
Demantſpath. 495 
Demoiselle. 320 
Dentalium. 403 
Dermestes. 276 
Diable de Mer. 
Diallage. 496 
Diamant, 563 
Diaria. 321 
Dias pore. 
Diaspro, 
Dichroit. 


382 


ar 


504 
180 
495 
76 
Didus. 174 
Diebs hand. 
Dindon. 172 
Diodon. 230 
Diomedea. 185 
Hipus. 74 

Disthene 487 


414 


4 
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Dog. 83 

Dohle. 145 
Dolomit. 527 
Dolphin. 239 
Dompfaff. 153 
Donacia. 284 
Donax. 384 
Doppelroͤhre. 626 
Doppelſpath 521 
Dorade. 239 
Dorcas. 98 
Doree. 255 
Doris. 371 
Dormouse. 68 
Dorſch. 237 
Dory. 241 
Dove. 166 
Draco. 205 
Dracunculus 363 
Dragon fly. 320 
Draine. 151 
Drap dor. 39% 
Drehhals. 140 
Drillfiſch. 232 
Dromedar. 95 
Dronte. 174 
Droſſel. 151 


Druſche. 238 


Duc. 135 

Duck. 189 
Duck - bill. 112 
Dudley Fossil. 623 
Dudu. 174 


Dugong 112 


Dyticus. 287 


Eagle. 133 u. f. 
Ear-wig. 290 
Earth-worm. 365 
Echeneis. 239 
Echidna 91 
Echinorbhynchus. 365 


Echinus. 405 


Regiſter. 


Feorcheur. 136 
Ecrevisse. 350 
Ecume de mer. 513 
Ecureil. 67 
Eel. 232 

Effraie. 136 
Egelſchnecke. 366 
Eichhoͤrnchen. 67 
Eidervogel. 189 
Fiderduck. 189 
Eidechſe. 205 

— fliegende. 205 
Einhorn. 99 
Einhornſiſch. 113 
Einſiedlerkrebs. 350 
Eisvogel. 141 

Eiſen. 580 

Eiſenbluͤthe. 524 
Eiſenkies. 581 
Eiſenkieſel. 430 0 
Eiſenſtein, grüner. 486 
Elan. 102 \ 
Elater. 285 

Elbſch. 187 
Elch. 102 IM 
Eiectrum. 558. 571 
Elennthier. 102 
Elephant. 106 


Elephas primigenius. 619 


Elft. 255 

EIK. 102. 187 
Elops. 251 
Elritze. 255 
Emberiza. 155 
Emeraude. 489 
Emeril. 492 
Emeu. 174 


Emgalo. 105 


Emmerling. 155 
Empereur. 234 
Empis. 338 

Eucrinus. 407 
Enkrinit. 626 u. f. 


ö 


Engerling 


Engoulevent. 


275 


Ente. 189 


Entenmuſchel. 


Entenſtoͤßer. 


Entomolithus paradozus. 


623 
Entrochit. 
Epagneul. 


Epee de mer. 


Epervier. 
Ephemera. 
Epidote. 


381 


134 


627 
85 


135 


320 


481 


Equus. 92 


| Erbſenkaͤfer. 
Erbſenſtein. 
Erdfliege. 


281 
524 
281 


Erdfloh. 17 00 


Erdhaſe 
Erdkrebs. 


1 


Erdmaſt. 334 
Erdoͤhl. 558 


Erdpech. 5 


Erdſchlacke. 


Erdſchwein. 


59 
509 
90 


Erdwolf. 68 
Erdzeiſelchen. 71 


Erinaceus. 
Erithacus. 
Erlenfinf. 


75 
160 
158 


Ermine. 80 


 Escargot. 
Eſel. 93 


400 


Esox. 250 
Eſſigaal. 419 


Espadon. 


Esturgeon. 


234 
228 


Etain de glace. 


Etourneau, 


Euclaſit. 490 


Eudialyt. 
Eule. 135 


Exocoetus. 


486 
1202 


* 


151 


165 


234 
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Fadenwurm. 363 
Fahlerz. d 
"Faisan. 171 
Falco. 133 


Falke. 134 


Lallow deer. 102 
Farenteit. 363 


Faſan. 17. 


Fasciola. 366 
Faucheur. 344 
Faucon. 134 
Faulthier. 90 
ener, . . 
Federalaun. 552 
Federbuſchpolypen. 412 
Federerz. 595 
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Federharz, foſſiles. 559 


Felchen. 250. 
Feldhuhn. 168 
Feldmaus. 69 
Feldſpath. 498 

— Avanturino. 499 
Felis. 87 
Felskieſel 479 
Felſenmuſchel. 386 
Fenſterduplet. 388 
Fenſterglimmer. 497 
Ferkelkaninchen. 72 
Ferra. 250 | 
Ferret. 80 


Ferrum jaspideum. 480 


Fettammer. 155 
Fettgans. 190 
Fettſtein. 498 
Feueraſſel. 354 
Feuerſtein. 479 
Feuerwurm. 354 


Ficedula. 159 


Fichtenkrebs. 277 

Fichtenſchwaͤrmer. 311 

Nichtenſpi. nner 317 
Fick. 350 

Fieldfar 6. 151 


Ss 
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‚Fieldspar. 498 Fou. 183-187 EUR, 
Filets de St. Martin. 346 Fouine, 79 BEN ee 
Fink. 156 Foulque. 181 ing 
Finne. 368 Fourmi. 331 Janni 
Finnfiſch. 114 — blanche. 332 
Fiſchaugenſtein. 482 Fourmilion. 323 
Fiſchchen. 341 Fourmiller. 91 

Fiſchbein. 114 „ ou. 86 \ han 
— weißes. 376 Fraueneis. 529 
Fiſchkaͤfer. 287 FPrauenglas, ruſſiſches. 40 
Fiſchotter. 111 Frayonne. 14555 
Fiſchrieme. 366 Fregatte. 186 

Fisiularia 250 | Frettel. 80 

Fitchet. 79 Freux. 145 

Flachsfink. 158 Fringilla. 156 

Flair. 225 Fripiere. 398 

Flamingo. 175 Irog, 0 .. 

Flea. 343 „ Zrog- fish. 297 
Fledermaus. 65 Froſch. 202 ieh 
Fletang. 242 Froſchſiſch. 297 3740 
Ile; 2 Fruͤhlingsfliege. 321 
Fliege. 336 Fuchs. 86 

— blinde. 337 Fulgora. 295 

— ſpaniſche. 289 Fulica. 181 
Fliegenſchnaͤpper. 159 Fuller’s earth. 502 
Flint. 479 Furcularia.. 418 

Flinz. 585 Furet. 80 

Floh. 343 Furie. 360 
Florfliege. 322 „ Furo. 80 BT 
Florus. 154 5 | 4yAyn) 
Flounder. 241 Gabelgeyer. 134 
Fluͤgelſchnecke. 396 Gabbro. 514 N 
Slünder 241 Gad- Hy. 335 

Fluke. 366 Gadde. 237 

Flußſpath. 531 Gadolinit. 49 
Flustra. 412 Gadus. 236 

Fly. 336 Gagat. 662 

Flycateher. 159 Galapago. 200 
Forbicina. 341 Galena. 588 

Forelle. 249 Galibi- stone. 523 | 
Forficula. 290 | Galleruca. 281 5 5 
Formica. 331 Gallinago. 179 | 


Fossoyeur. 279 Gallinsecte. 301 


Gallopavo. 172 
Gallus. 170 
Gallweſpe. 324 
Galmey. 593 
Game. 169 
Gannet. 187 
Gans. 188 
Gaper. 382 
Garneele. 351 
Garnet. 485 
Garpike. 251 
Garzette. 177 
Gaͤſchtwurm. 297 
Gasteropoda. 390 
Gasterosteus. 244 
Gastrobranchus. 224 
Gavia 180 

Gavial. 206 
Gazelle. 98 

Geai. 145 

Gecko. 207 

Geiſt. 344 
Gelberde. 
Gelbgans. 
Gelinotte. 
Gemſe. 98 
Genettkatze. 
Geode. 586 
Geotrupes. 
Geſchwaͤder. 
Geſtellſtein. 
Gewoͤlle. 
Geyer. 
Gibbon. 
Gieskanne. 
Giftkies. 
Giftkuttel. 
Giltſtein. 
Gimpel. 
Giraffe. 101 
Glahrke. 241 
Glanzerde. 624 


304 
155 


168 
78 


274 
320 
542 
120 
132 
61 
403 
601 
371 
512 
153 _ 
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Glasamiant. 317 
Glasbohrmuſchel. 388 
Glaserz. 571 
Glaskopf. 584 u. f. 
Glas opal. 472 
Glasſtein. 481 
Glauberſalz. 550 
Glaucus. 374 
Glessum. 558 
Glime. 275 5 
Glimmer. 497 
Glimmerſchiefer. 549 
Glis. 67 
Glossopetra. 622 
Glouton. 82 
Glo- worm. 285 
Glutton. 82 
Gnat. 
Gneis. 542 
Gnu. 
Goat. 
Goat sucker. 
Gobe mouche. 
Gobius. 240 
Gold. 570 
Goldammer. 
Goldamſel. 
Golddroſſel. 
Gold ſinchi. 
Goldfiſchchen. 
Goldhaͤhnchen. 
Goldhahn. 288 
Goldkarpfe. 255 


165 
159 


155 
149 
149 
157 
255 

161 


Goldwurm. 371 


Glas, muͤlleriſches. 472 


Golden - Hy. 397 
Golok. 61 | 
Goose. 188 
Goos-ander. 489 
Gooshawk, 4135 
Gordius. 363 
Gorgonia. 411 
Gorgonocephalus. 


Gofsamer. 346 
Ss 2 


643 


406 


Kegifer. 


Gotteslaͤmmchen. 280 Gryllus. 293 
Gracula. 146 Guagga. 94 
Graisset. 204 Guara. 230 
Grakle. 146 Guanaco. 95 
Grammatite. 518 Guenon, 61 
Grampus. 45 Guepe. 327 
Granat. 486 Guepier. 141 

— Boͤhmiſcher. 485 Guͤrtelthier. 92 
— weißer. 485 CEuillemot. 188 
Granate. 351 Guiney- hen. 169 
Granatit. 487 — pig. 72 f 
Grandgosier. 166 .  Gull. 184 

Granit. 540 Gulo. 82 
Graphit. 663 Gummiſtein. 472 
Gras- hopper. 293 Gymnotus. 232 
Grasmuͤcke. 159 Gyps. 530 
Graugülden. 577. — blauer. 531 
Grauſpecht. 142 Gypsſpath. 529 
Grauſtein. 543 Gyrinus. 278 | 
Grauwacke. 345 

Grebe. 184 f Haarkies. 582 
Greenfinch. 154 Haarſalz. 551 
Grenouille. 209 Haberbock. 179 
— pecheuse. 227 Habicht. 135 
Grès erystallise. 521.546 Hadock. 237 
en,, DA Haematites. 584 
Grille. 294 Haematopus. 180 
Grillon. 294 Haͤnfling. 158 
Grimpereau. 142 Häring, 253 
Grive. 152 Haͤring, fliegender, 252 
Gropp. 240 Hafpadde. 230 
Grosbec. 153 Haft. 391 
Großular. 486 Mahn, 171 
Grous. 168 N Hahnenkamm. 388 
Grouse. 168 Halr- worm. 363 
Grue. 176 “ Halbcauj nchen 
Gundel. 247 Halbfiſch. 241 
Gruͤnerde. 504 Haliaetus. 134 
Gruͤnling. 154 Haliotis. 401 
Gruͤnſtein. 508 Halotrichum. 551 
Gruͤper. 142 Hamadryas. 62 
Grus. 176 Hammer. 155 


Gryllotalpa. 294 Hammer, polniſcher. 387 


Hammerfiſch. 226 
Hammites. 526 
Hammerkalk. 528 
Hamſter. 71 
Hanneton. 273 
Hare. 72 a 
Hareng. 253 
Harle. 189 
Harmotome. 481 
Hartwurm. 213 
Haſe. 72 
Haſelhuhn. 168 
Haſelmaus. 68 
Haſelwurm. 213 
Haubenfink. 153 
Hausteufel. 179 
Hausunke. 203 
Hauſe. 228 
Hawfinch. 153 
Hauͤyn. 484 
Hay. 226 

Hecht. 250 
Heckenſchmatzer. 159 
Hedge-hog. 75 
Hedge - Sparrow. 159 
Heerſchnepfe. 179 
Heerwurm. 334 
eher, 145 
Heimchen. 294 
Heirie. 95 
Heiſter. 146 
Helicit, 623 
Heliotrop. 474 
Helix. 400 
Helmed fish. 359 
Hemerobius. 399 
Hepatit. 537 
Hepialus. 417 
Herisson. 75 
Hermelin. 80 
Hermine. 80 
Heron. 177 


Herrnvogel. 145 


— verſteintes. 
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Herring. 283 
Herzwurm. 364 
Hetzle. 145 
Heuſchrecke. 293 
Hexe. 165 
Hiärpe, 168 


Himmelsziege. 179 


Hinnus. 94 


Hippobosca. 339 


Hippocampus. 231 
Hippopotamus. 107 
Hirondelle. 163 
Hirſch. 103 
Hirſcheber. 105 
Hirudo. 369 
Hirundo. 163 
Hispa. 281 
Hister. 278 
Hog. 104 
Hohlſpath. 499 
Holibut. 242 
Holöthuria. 473 
Holz, bituminoͤſes. 560. 630 
476. 480. 
630 
Holzbock. 283 
Holzemſe. 332 
Holzlaus. 322 
Holzopal. 476. 630 
Holzſpinne. 344 
Holzſtein. 480. 630 
Holzweſpe. 325 
Holzwurm. 277 
Homard. 350 


Homo 54 


Honigſtein. 557 
Hoop. 1414 
Hornbleuda. 517 
Hornblende. 496 
Hornerz. 572 
Hornſiſch. 251 
Hornſchiefer. 480 
Hornſtein, 479 
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Hornet. 328 Jais. 662 


Horniſſe. 328 %, 5 Jambon. 390 
Horse. 92 Jaseur. 152 
Horse bee. 335 Jaſpis. 480 
Horse - leech. 340 Jay. 145 
Horse - hoe. 352 Jayet. 662 
Houille. 5614 Ibex. 97 
Huitrier.‘ 181 Ibis. 178 | 
Humble-bee. 330 Ichneumon. 79. 395 
Hummel. 330 Ichthyophthalmit. 482 
Hummer. 350 Idocrase 484 5 
Hummingbird, 142 Jerboa. 74 
Hund. 83 Jet. 662 
— fliegender. 65 Igel, 78: 
Hupe. 141 Ignavus. 90 
Huso. 228 I lk. 0 
Hyacinth. 488 Iltis. 79 
Hyaena. 87 Imme. 328 
Hyaena odorileıa. 78 Immenwolf. 141 
Hyalit. 472, Indicolith. 495 
Hydatis. 368 Infuſtonsthierchen. 420 
Hydra. 446 Ink- fish. 37 
Hydrachua. 344 Inseparable. 138 
Hydrargillit. 504 Jochſiſch. 226 ; 
Hydrocalcedoine. 473 Johannisblut. 302 + 
Hydrocautharus. 287 Johanniswuͤrmchen. 285 
Hydrocorax. 139 Jointed- worm. 366 
Hydrophan. 476 Jolithe. 495 
Hydrophilus. 287 Iridium. 609 
Hyla. 204 Isatis. 87 
Hylesinus. 277 N Iſerin. 606 
Hyrax. 71  Zsinglafs. 497 
Hystrix. 74 Isis. 410 

Ispida. 141 
Jabiru. 176 Judaſchlange. 211 
Jacana. 181 Judenpech. 559 
Jacapa. 156 Jaudenſteine. 626 
Jacobine. 166 Julus. 354 
Jachdaw. 145 Jumar. 94 
Jackie. 203 Jupujuba. 149 
Jaculus. 74 Juwelenkaͤfer. 283 
Jade. 514 Ixodes. 343 
Jaguar. 89 Iyux. 140 


Kit" 


Izard. 98 


Kabeljau. 237 
Kackerlacke. 59. 291 
Kadmium. 610 
Käfer. 273 
Kahau. 61 
Kaiman. 205 
Kalekuter. 172 


Kali, ſchwefelſaures. 550 


Kalkſinter. 523 
Kalkſtein. 525 
Kalkſpath. 520 
Kallochrom. 590 
Kaͤmmelthier. 97 
Hamichy. 176 
Kammmuſchel. 387 
Hamoucle. 176 
Kampfhahn. 179 
Kaͤngaruh. 77 
Kaninchen. 73 
Kanker. 345 
Kaolin. 500 
Karauſche. 255 
Karechel. 145 
Karpfe. 254 
Karſtenit. 531 
Kaſcholong. 476 
Katze. 89 
Katzenauge. 476 
Kaulbars. 244 
Kaulkopf. 240 
Kauri. 393 
Kaͤutzlein. 136 
Kefekil. 513 
Kellereſel. 353 


Kennel-wood. 562 


Kermes. 302 
Kernbeißer. 153 
Heswik.lead. 563 
Keys, ceilaniſche. 471 
Kibitz. 180 
Kiefenfuß. 352 
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Kiefernſpinner. 314 
Kieſelholz. 480 

Kieſelmalachit. 578 
Kieſelſchiefer. 480 


Kieſelſinter. 472 


Kieſelſpath. 500 
Fülkefi. 513 
Hima. 385 
Lüng’sfisker. 141 
e , 955°. 
Kinkhorn. 395 
Kirſchfink. 153 


Kirſchvogel. 149 


Hite. 134 
Klapperſchlange. 210 


Klapperſtein. 586 


Klebpfoſt. 230 
Klebſchiefer. 477 
Kleiſteraal. 419 
Klieſche. 241 
Klingſtein. 506. 544 
Klipdas. 71 
Klippfiſch. 233. 237 
Klippkleber. 402 
Klipproſe. 373 
Klippſpringer. 98 
Kloſterwenzel. 160 
Klumpſiſch. 230 
Kneifer. 189 
Knollenſtein. 477 
Knurrhahn. 240 
Knurrpietſche. 247 
Kobalt. 596 a 
Kohlenblende. 662 
Kohlenſchiefer. 502 
Kolumbach. Muͤcke. 338 
Korkorre. 175 
Kornferkel. 71 
Kornfink. 155 


Kornwurm. 282. 319 
Kothhahn. 141 


Krabbe. 349 
Krake. 407 
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Krammetsvogel. 151 
Krampffiſch. 225 
Kranich. 176 
Kratzerwurm. 365 
Kraͤuterſchiefer. 501 
Kraͤuſelſchnecke. 397 
Krebs. 348 
Kreide. 525 

— Briançoner. 514 
— gruͤne. 504 

— ſpaniſche. 514 
— ſchwarze. 306 
Kreidekieſel. 479 
Kreuzſchnabel. 153 
Kreuzſtein. 484 
Kronvogel. 167 
Kroͤpfer. 166 
Kropfgans. 186 
Kroͤte. 202 
Kruͤnitz. 153 
Kruppe. 240 
Kryolith. 497 
Kryſtall. 470 
— islaͤndiſcher. 524 
Kugelfiſch. 230 
Kugelthier. 419 
Kuckuck. 148 
Kuckucksſpeichel. 297 
Kulan 93 
Kuͤmmelkaͤfer. 977 
Kupfer. 575 
Kupferrauch. 557 
Kupferſchiefer. 528 
Kupferwaſſer. 552 
Kürbskernwuͤrmer. 367 
Kuttelfiſch. 376 


Laberdan. 237 
Labradorſtein. 499 
Labrus, 243 

Lac lunae, 524 
Lacert. 93 
Lacerta. 205 
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Lachsforelle. 249 
Lackwurm. 303 
Lady - bird. 280 
Lady - com. 280 
Lagopus. 169 
Lamantin. 112 
Lamia. 226 
Laͤmmergeyer. 133 
Lamprete. 224 
Lamprey. 224 
Lamproye. 224 
Lampyris. 285 
Langue fourrse. 624 
Tania 136 
Lanthorn- fly. 296 
Lapin. 73 

Lapis acerosus. 536 
— armenus. 578 
— bononiensis. 536 


L hepaticus. 537 


— inolithus. 530 | 
— judaicus. 626 
lazuli. 483 
mutabilis. 476 
numularis. 625 
ellarıe. 42 7 
spongiae. 4140 
— Suillus. 9 
e 180 


Een 


Lark. 150 
Larus. 184 
Lasıus. 332 


Laſurſtein. 483 
Laternentraͤger. 296 
Lauge. 256 


Laugenſalz, mineraliſches. 554 


Laus. 342 
Lava. 509 
Lavaglas. 478 
Lavandiere. 160 
Lavezzſtein. 512 
Layenſtein. 505 
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Lazarusklappe. 385 e 
Laulite. 483 
Lebererz. 577 
Leberkies. 582 
Leberopal. 477 
Leberſpath. 529 
Leberſtein. 531. 537 
eren, 369 
Leguan. 206 
Lehmen. 502 
Lema. 281 
Lemming. 70 
Lemur. 64 
Lenticulit. 625 
Leo. 88 

Lecperd, 88 
Lepas. 380 
Lepidolith. 497 
Lepisma. 341 
Leptocephalus. 235 
Leptura. 284 
Lepus. 72 
Lepus marinus. 
Lerche. 150 
Lernaea. 375 
Letterſchulpe. 384 
Leucaphrum. 513 
Leucit. 485 
Leucolith. 491 
Levrier. 85 
Leyermann. 296 
Leyerſchwanz. 170 
Lezard. 205 
Liama. 95 
Libellula. 320 
Liebig. 153 f 
Liege fossile. 516 
Lievre.. 72 
— demer, 


371. 374 


230. 371. 374 


Ligurinus. 158 
Lilienkaͤfer. 281 
Lilienſtein. 
Lillalit. 497 


Lithomarga. 


 Livree. 
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Limace. 370 
Limax. 370 
Limpet. 402 
Limus. 352 
Limulus. 302 
Linkshoͤrnchen. 399 
Linnet. 158 
Linotte. 158 
Linſenerz. 586 
Linſenſtein. 625 
Lion. 88 
Lippfiſch. 243 

| 503 
Lithantrax. 561 
Litorne. 151 
Livia. 166 

401 

2 

205 


Ius. 
Lizard. 
Liama. 95 
Loachz:.: 947 
Load - stone. 
Loam. 502 
Loboit. 485 
Lobster. 350 
Loche. 947 
Locusta. 294 
Loͤffelente. 189 
Loͤffelgans. 175 
Loͤffelreiher. 175 
J.pır. 07 
Loligo. 377 
Lootsmann. 244 
Lophius. 227 
Lorbeerblatt. 387 
Lorenzfliege. 320 
Loricaria. 248 
Loriot. 149 
Loris. 64 
Lote. 238 
Loup. 86 
— cervier, 


Louse. 342 


582 


89 
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Loutre. 111 
Loͤwe. 88 

— amerikaniſcher. 
Loxia. 153 
Lucanus 276 


sah 


Luchs. 89 
Luchs⸗Saphir. 478. 492 
Luchs-Stein. 625 
Lucius. 250 


Lucullan. 529 

Ludus Helmontii. 528 
Lumacchella. 526 
Lumbricus. 365 
Lumer. 183 
Lumpsucker, 
Luna, 230 
Lune de mer. 
Lupus. 86 
Luscinia. 159 
Lutra. 110 8 
Lydiſcher Stein. 180 
Lyncurium. 488. 558 


230 
230 


Lynx. 89 
Lystra. 297 
Lytla. 289 


Macacco. 62 
Macao. 137 
Macareuæ. 190 
Machrel. 245 
Mackukawa. 182 
Macle. 499 
Magonne. 398 
Mactra. 384 
Madenſtein. 629 
Madenwurm. 384 
Madrepora. 409 
Magnesia. 510 
Magneſit. 513 
Magnesium. 599 
Magnet. 582 
Mag ot. 61 

Mag hie. 146 


Baule 


Main de de Hrn 
Mainate. 146 2 
Maisdieb. 146. 149 
Maki. 64 
Makrele. 245 
Malachit. 578 

talacolith. 518 
Maltha. 558 
Mammontovaiakost. 619 


Mammut. 619 


Man of war. 374 
bird. 186 
Manacanit. 606 
Manakin. 161 
Manate. 112 
Manche de couteau, 
Manchot. 190 
Mandelkraͤhe. 146 
Nandelſtein. 506 
Mandril. 63 
Mangan. 599 
Mang ans ge. 599 
Mangouste. 79 
Manis. 91 8 
Mantis. 292 
Manucodietta. 147 
Manus marina. 411 
Maquereau. 245 
Marcaſit. 581 
Marcolph. 145 
Marder. 79 
Marekanit. 483 
Marga. 327 
Marienglas. 529 
Marl. 527 
Marmor. 525 
Marmotte. 70 
Marmotte du Cap. 71 
Marne. 527 
Marteau. 226 
Marte. 79 

Martin. 79. 164 u. f. 
— pecheur. 141 


383 


Re. 65 


 Moartinet. 164 
Mastiff. 84 
 Mastodonte. 620 
Maſtwurm. 384 
Matin. 84 
Mauerſalz. 555 
Mauerſpecht. 142 
Maulthier. 94 
Maulwurf. 76 
Maulwurfsgrille. 294 
Maus. 69 
Mauvis, 151 
Mayfiſch. 253 
Maykaͤfer. 27 
Maywurm. 289 
Meduſe. 377 
Meduſenhaupt. 406 
Meduſenpalme. 627 
Meerbarbe. 245 
Meerbohne. 399 
Meergrundel. 240 
Meerjungfer. 113. 225 
Meerjunker. 243 
Meerkatze. 63. 64 
Meernadel. 331 
Meerneſſel. 377 
Meerroͤhre. 403 
eerſchaum. 513. 376 
Meerſchnepfe. 231 
Meerſchwein. 115 
Meerſchweinchen. 72 
Meertulpe. 381 
Meerzahn. 403 
Megatherium. 620 
Mehlthau. 300 
Mehlwurm. 289 


Meiſe. 161 
Meleagris. 172 
Meles. 82 


Mellite. 557 
Meioe. 289 
Melolontha. 275 


Membras. 253 

Menilit. 477 

Menſch. 54 
Menſchengerippe, foſſle les. 618 
Menurä. 169 


Mercure. 573 


Mergel. 527 
Mergelſchiefer, 
528 
Mergus. 189 
Merlan. 237 
Merle. 152 
Merops. 141 
Merula. 152 
Mesange. 161 
Mesotype. 482 
Messager. 133 
Meſſerſiſch. 231 
Meſſerſcheide. 383 
Meſtiſſe. 22 
Meteorſtein. 516 
Mica. 497 
Miemit. 522 
Miesmuſchel. 388 
Miete. 344 


bituminoͤſer. 


Milan. 134 


Milbe. 343 
Millepeda. 353 
Millepied d' eau. 372 
Millepora. 410 
Miller's thumb. 240 
Milvus. 134 
Minow. 255 
Mißgebirten. 18 
Mißpickel. 601 
Missel-bird. 151 
Miſteldroſſel. 151 
Mite. 344 | 


Mochhaſtein. 473 


Moch. bird. 152 
Moineau. 158 
Mola. 230 


Melone von Berg Carmel. 479 Molch. 208 
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Mole. 76 i Mouse. 69 | 
Moluckiſcher Krebs. 352 Moustache. 162 


Molle. 208 Mouton du Cap. 185 
Mollusca. 369 Moͤwchen. 166 | 
Molorchus. 285 Möwe. 184 
Molybdaena. 602 Muͤcke. 338 
Moͤnch. 160 Muͤllerſches Glas. 472 
Mondmilch. 524 Ä Muffelthier. 96 
Nondſtein. 499 Mugil. 252 
Monedula. 145 Mulatte. 13 
Mongus. 64 Mulet, 94 
Monoculus. 352 Mullus. 245 
Moncodon. 113 Mulot. 68 2 
Mook. 149 Mulus. 94 
Moon fish. 130 Mumie, mineraliſche. 559 
Moose-deer. 102 Mundick. 581 
Moosweihe. 134 Mungo. 79 
Mogueur. 152 Muraena, 232 
Mordella. 289 Murex. 396 
Morelle. 181 Aurja montana. 549 
Morio. 474 Muriacit. 531 
Morochthus. 524 turkſtein. 542 
Moroxit. 532 turmelthier. 70 5 
Morpio. 342 Mus. 68 5 
Horse. 112 — ponticus,. 71 
Morue 237 Musaraigne, 7 
Moſchusthier. 103 Musc. 103 
Moskite. 338 Muscardin, 68 
Motaeilla. 159 Muſcheln. 382 
Moth. 311 Musca. 336 
Mother Cary's chicken. Muscicapa. 159 
185 Muscle, 389 
Motte. 319 ! Musimon. 96 
Mouche. 336 Musk. 103 
— araignee. 339 Mussel. 388 
L doree, 327 Mustela. 79 
Mouette. 184 Mutilla. 333 
Mouffette. 78 Mutterhaͤring. 253 
Mouflon. 96 Mya. 382 f 
Moule. 388 Mycteria. 176 
— pholade. 389 Myoxus. 67 
Mountain-cat. 89 Myrmecophaga. 91 


Mouron, 208 Myrmeleon. 322 


388 
224 


Mytilus. 
Myxine. 


Nabis. 101 
Nachtigall. 159 
— amerikaniſche. 
— virginiſche. 154 
Nachtrabe. 165 
Nachtſchwalbe. 165 
Nadelſtein. 483 
Nagelerz. 586 
Nagelfluhe. 545 
Nagyagererz. 607 
Naja. 213 

Nails. 372 
Namieſterſtein. 544 
Napfſchnecke. 402 
Naphtha. 588 
Narhwal. 113 
Nashorn. 107 
Nashornvogel. 
Nasique. 61 
Natrix. 212 
Natrolith. 483 
Natrum. 554 
e 22 
Natterwindel. 140 
Naucoris, 298 
Nautilus. 391 
Necrophorus. 279 
Necydalis. 284 
Neffe. 300 
Nepa. 298 
Nephrit. 514 
Neptunusmanſchette. 
Neptunusſchacht. 403 
Nereis. 372 
Nerita. 401 
Nervenwurm. 
»Neſtelwurm. 
Neunauge. 
Neuntoͤdter. 
Nickel. 598 


139 


363 
366 
224 
136 
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152 


410 


Nigrin. 


Numenius. 


‚ Oil- beetle. 
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Niccolo. 474 

Nierenſtein. 514 
Nightingale. 159 
Nighit- raven. 165 

605 

Nigua. 343 

Nilpferd. 108 

Nilſchlamm. 527 

Nisus 135 

Nitedula. 285. 

Nitrum. 553 
— der Alten. 
Niverolle. 157 
Noahſchulpe. 385 
Noctua. 135. 
Noddy, 183 
Nonne. 316 
Nordkaper. 115 
Notenſchnecke. 394 
Notonecta, 297 
17 
169 


554 


Numida. 
Nun, 162 
Nußbeißer. 145 
Nut- cracker. 
Nut- hate. 
Nyclicorax. 


Nylghau. 99. 


Obſidian. 
Ochroit. 608 
Ochſe. 99 

Oculus mundi. 
Oeil de chat. 
Oenas. 166 

Oestrus. 334. 
Ohrwurm. 


145 
140 
165 


478 


476 
476 


289 
Oiseaux- mouches 
Old wife, 227 
Olivenerz. 579 
Olivin. 515 
Ombre. 250 


143 
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Onager. 93 

Once. 89 
Ouiscus. 353 
Onocrotalus. 186 
Onyx. 474. 

Opal. 475 
Operment. 601 
Ophaidiens. 209 
Ophidium. 234 
Ophion. 326 
Opoſſum. 77 
Opſtan. 478 
Orangeadmiral. 392 
Orangeflagge. 394 
Orangutang. 60 
Orbis. 230. 

Orca. 115 
Oreillard. 66 
Oreotragus. 98 
Orf. 255 

Orfraie. 134 
Orgelcorall. 409 
Orignal. 102 
Oriolus. 149 
Ornithocephalus. 620 
Ornithorhynchus. 111 
Orphie; 251 ' 
Orpiment. 601 
Ortolan. 155 
Ortolan de neige. 155 
Ortſtein. 586 
Ortygometra. 181 
Orycteropus, 90 
Oskabrion. 380 
Osmium. 568 
Osprey. 134 
Östeocolla. 527 
Ostracion. 229 
Ostrea. 386 
Ostrich. 173 


Otis. 173 
Otter. 212 
Otter. 111 


Our. 81 
Outarde. 173 
Owl. 135 

Ox. 99 

Oye. 188 


Oyselet de neee 159 


Oyster. 386 
— catcher. 180 


Pagurus. 350. 


Paille en cul. 184 
Pakira. 105 
Palaemon. 351 
Palaeotherium. 620 
Palamedea. 175 
Palladium. 609 
Palmbohrer. 282 
Pannache. 977 


Panorpa. 323 


Panther. 88 
Pantoffelmuſchel. 624 


Panzerfiſch. 229 


Panzerthier. 92 
aon, t,, 


L de mer. 179 


Papagey. 137 


Papageytaucher. 190 
Papilio. 305 
Papio. 62 
Papierlaus. 322 
Papiernautilus. 391 
Pappelroſen. 301 
Papus muſchel. 390 
Paradiesvogel. 147 
Paragone. 505 
Paranthine. 498 
Parder. 88 
Paresseux. 90 
Parra. 181 
Parrot. 137 
Partridge. 168 
Parus. 161 
Passer. 158 


- 6 N 
1 


Pastenague, 225 
Patella. 402 
Pavian. 62 
Pavo. 173 
Peacock. 173 
Peat. 560 
Pecari. 105 
Pechblende. 
Pecherz. 588. 604 
Pechſtein. 477 
Pediculus. 342 
Pegasus. 231 
Peintade. 169 
Peizker. 247. 
Pelikan. 186 
Pendulinmeiſe. 
Pennatula. 415 
Pentakrinit. 626 u. 
Perca. 244 
244 
Perce oreille. 
Perdix. 168 
Perdrix. 168 
Peridot. 495. 515 
Perlen. 388 
Perlhuhn. 169 
Perlſtein. 483 
Perroguet. 137 
Perſpectivſchnecke. 3 
Pesez, 87 
Petermaͤnnchen. 
Petit gris. 67 
Petre Bear. 81 
Petrel. 185 
Petroleum, 558 
Petromyzon. 224 
Petrofilex. 479 
Petrosilex resinite. 
Petuntſe. 541 


163 


236 


Pfahlwurm. 404 
Pfau. 173 b 
Pfauenſtein. 389 


Pfefferfraß. 138 
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592. 604 


f. 


Pz hocaena. 
290 


97 


477 


Pferdeſtecher. 


Phosphorit. 


E grapliique. 


655 


Pfeffervogel. 152 
reifen, Sn 
Pfeilſchwanz. 225 
Pferd. 92 
Pferdelaus. 340 
339 
Phacit. 
Phaethon. 184 
Phalaena. 311 
Phalangium. 344 
Pharaonsmaus. 79 
Pharmakochalcit. 579 
Pharmakolith. 602 
Phascolamys, 77 
Phasianus. 170 
Phasma. 299 
Phatagin. 92 
Pheasant. 171 
Phoca. 109 

115 
Phoenicopterus. 175 
Phoenicurus. 460 
Pholas. 382 
Phonolithe, 


625 


506 
532 
Plıryganea, 321 
Physalia. 374 
Physeter. 114 
Pic. 139 

— Boeuf. 144 
Pica. 146 
Piculı. 72 
Picus. 139 
Pie. 146 

Pie -grieche. 
Pierre d feu. 
— 4 fufil. 
— ürasoir, 506 
— d' azur. 483 
— de corne, 479 
— de lard. 513 
499 


136 
479 
479 


78. 
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Pierre puante. 529 Polypen. 412. 416. 418 
Pietra d’Egitto. 514 Polypterus. 251 
— del porco, 74 Polypus. 377 

— stellaria. 526 Polyxen. 569 
Pigeon. 165 Polzevera. 514. 526 


Pike. 250 
Pilote. 244 
Pingon. 156 
Pinguin. 190 
Pinna. 390 
Pinnotheres. 349 
Pipa, 202 
Pipe. 247 
Pipe. 231 
Piper. 236 
Piperno. 509 
Pıpra. 164 
Pirol. 149 
Pisolithus. 524 
Piſtacit. 48 
Pittizit. 588 
Plaise. 241 


Plant-louse, 300 | 


Plasma. 474 
Platalea. 175 
Platessa. 241 
Platina. 569 
Pleuronectes. 241 
Plie, e, 
Plombagine, 562 
Plotus. 184 
Plover, 180 
Plumbago. 563 
Pluvier. 180 
Podura. 341 
Pogge. 240 


Poisson coffre. 229 


— soufjleur. 229 


Polatouche. 57 
Pole - cat. 78. 79 
Polirſchiefer. 477 
Polyhalit. 550 
Polynemus. 252 


Porcellus. 72 
Porc-epic. 744 
Porcellanerde. 500 
Porcellanjaſpis. 478 


Porcellanſchnecke. 392 


Porcupine. 74 


Porcupine fish. 230 


Porpesse. 115 
Porpites. 625 
Porphyr. 542 


Porphyrſchiefer. 544, 


Porpoise. 115 


Porte- Lanterne. 296 


Porte-soie. 390 


Portsoy - Granit. 499 


Pottſiſch. 114 
oi, 8, 

— de bois. 332 
Poupe. 377 
Pousse-pied. 381 
Pozzolana. 509 


Praſem. 472 


Prehnit. 482 
Pricke. 24 


Prime d' Emeraude: 


Prionus. 284 
Pristis. 226 
Probirſtein. 505 
Procellaria. 185 
Proteosaurus. 621 
Proteus. 208 
Proyer. 155 


Prunkbock. 98 


Pseudogalena. 593 
Pſeudomalachit. 579 
Psittacus. 137 
Psocus. 322 
Psophia. 182 


474 


Ra 


Psychoda. 336 
Pterodactyhiis. 620 
Pterophorus. 319 
Ane 977 
Puce. 343 
Puceron.. 360 
Puddingſtein. 545 
Puffın. 190 
Puiex. 343 
Puma. 89 
Pumex. 478 
Punaise. 298 
Punammuſtein. 
Punger. 350 
Purpur. 358. 397 
Puter. 172 
oi. 79 
Putorius. 78 
Pyenite. 491 
Pyralis. 318 
Pyrop. 485 
Pyrophyſalith. 491 
Pyroxene. 484 | 
Pyrrhomachus. 
Pyrrhula. 153 
Pyrites. 581 


515 


479 


377 
239 


Qualle. 
Qualſter. 
Quappe. 238 
Quarz. 470 
Quarzſinter. 472 

A nectique. 
— resinite, 475 
Queckſilber. 573 | 
Queckſilberblende. 573 
Dueefe, 368 
Ouickhatch. 82 
Quimos. 58 


478 


248 


Raasch. | 
Nabe, indianifcher. 447 
Rubbit. 73 


Racke. 
Raͤderſteinchen. 


Kaja. 


ANuinette. 


ana, 


Rattel. 82 


Raͤucherklaue. 


446 
Na ckung 8 
627 
Raͤderthier. 419 
225 
- 295 

181 


Male. 
Bail. 
204 
Hale de genet. 


Rallus. 181 


Ramphastos. 138 
202 
— piscatrix. 
— Piscis. 203 
Raugifer. 102 
Rap! Riel 323 
Raßen. 21 
Has, 59, 
Raton. 82 
Ratte. 69 


fiattle- snake. 
Ratz. 67 
396 
Rauchtopas. 471 
Raven. "144 ' ' 
Ravenous. 233 
Rave... 291 
Rauſchgelb. 605 
Rautenſpath. 522 
Ray, 225 


Jiayonnante. 517 
Razor- shell.‘ 383 
Realgar. 602 


Jiearmouse,. 66 
Rebenſticher. 283 
Rebhuhn. 168 


Recuryirostra. 180 
Bed bird. 154 
— breast. 260 


„echalk. 504 9 
ark. 160 
Hedwing. 151 


ER 


151 


347. 
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R 300 f .nRossignol de muraille. 160 
Regenpfeifer. 180 u: Roſomack. 82 e 
Regenwurm. 36565 . Rosmarus. 112 6 
Regulus. 161 Rothbarbe. 245 

Reh. 103 Rothbart. 160 ar 
— Guineiſches. 103 Rothbruͤſtchen. 160 

Reiher. 177 Rothfink. 156 

Bein. 102 6 N Rothfiſch. 249 

Reißbley. 663 Rothgans. 188 

Reiter. 282 RNothguͤlden. 572 

Rellmaus. 67 irn Rothfehlcen. 160 0 
Remiz. 163 90 Rothſchwaͤnzchen. 160 
Remora. 239 SEEN, Rothe todte liegende. 545 
Renard. 86 3 Rotzkolbe. 2406 1 
JWT Hougegorge. 40 Siemmul 
Renthier. 102 Hound - worm. 364 
Renommiſt. 179 Roussette. 65 

Hequin. 226 Ruban. 239 


e Muͤhlſtein. Rubecula. 460 
Rubicilla. 153 


Rheiuſchnake⸗ 320 Rubis-topase. 143 
Rhinchops. 183 a, Rubin. 492 N 
hinters 107. 139 Rubinſchwefel. 602 
— antiquitatis. 619 Kubrica. 504 
Rhodium. 568 „En Nuby = ore. Fe 
Rhynchaenus. 283 e Nud dock. 168 
Robbe. 109 Sie 100 | 
Robin-red-breast, 160 Ruffe. MANN 
Reche. Rupicapra. 98 
Roche amphibolique. 508 Ruͤſſelkaͤfer. 282 
Roe. 103 Rutil. 605 
Roͤling. 204 Rutte. 238 
Roͤſchgewaͤchs. 572 Rype. 169 

Roͤthel. 504 f A — 
Rogenſtein. 526 Saatfreſſer. 288 
Rohrdommel. 177 Sable. 80 9 
Roitelet. 161 Sacknadel. 234 N 
Roller. 146 Saͤbelſchnaͤbler. 180 
Rollier. 146 5 N Saͤgefiſch. 226 ! 
Rook. 145 Saͤgefliege. 325 
Roselet. 80 Sagittarius. 133 
Fele, 5/7... Sahlit. 518 


Rossignol. 159 Sailor. 391 


ammoniacum. 
der Alten. 
gemmae. 549 
mirabiie. 550 
Salamander. 208 
Salamrubin. 403 
Salangane. 164 
Salicoque. 351 
Salm. 249 
Salmiak. 549 
Salmo. 248 

Salpa. 374 
Salpeter. 553 
Samenthierchen. 420 
Sammeterde. 5141 
Sandaal. 234 
Sandfloh. 343 
Sandkoͤcher. 372 
Sandſtein. 546 
— biegſamer. 


Sal 


542 


— kryſtalliſirter. 521. 


Sand launce. 934 
Sand Martin. 164 
Sandarac. 602 
Sanglier. 104 
Sangsue, 369 
Sanguinchen. 64 
Sapajous. 63 
Saphir. 492 
— der Alten. 
Sarda. 474 
Sardelle. 254 
Sardine. 253 
Sardonyx. 474 
Sargon. 488 
Saſſolin. 553 
Sattel. 388 
— polniſcher. 
Saugefiſch. 
Saugkieſel. 
Ssaumon. 
ı Sauriens. 
Saurus. 


483 


387 
239 
477 

249 

205 

207 
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549 
549 


46 


Schaidfiſch. 
Schakal. 


Sauſtein. 529 
Sauterelle. 293 ) 
Sauvegarde.. 206 
Savia. 72 
Sawfısh. 226 
Saxum fornacum. 
— metalliferuni. 
Scagliola. 529 
Scalata. 399 
Scallop. 386 
Scapolith. 498 
Scarabaeus. 273 
Scatopse. 338 
Schabe. 291 
Schaf. 96 
Schaflaus. 


54. 
843 


340 
248 
86 
Scharbe. 186 
Scharlachwurm. 
Scharrvoͤgel. 

Schars. 181 
Schaumerde. 624 
Schaumwurm. 297 
Scheel. 603 

Scheerſchwaͤnzel. 
Scheidfiſch. 248 
Schellfiſch. 237 
Scherbenkobalt. 
Schermaus. 76 
Schieferſpath 3522 
Schieferthon. 301 
Schiel. 244 

Schiffboth. 391 

Schiffwurm. 404 
Schildkaͤfer. 279 
Schildkroͤte. 200 
Schildlaus. 301 
Schillerquarz. 476 
Schillerſtein. 496 
Schimpanſee. 61 
Schinke. 390 
Schistus. 505 


Tt 2 


302 
150 


134 


601 


Schneevogel. 155 
Schneidervogel. 161 
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Schistus carbonanus. 502 Schweifhahn. 470 


Schlammpeizker. 247 


Schlangenauge. 622 
Schlangenkoͤpfchen. 393 
Schlangenzunge. 622 


Schleihe. 255 
Schleinseol. 22⁴ 
Schleimſiſch. 238 


Schlupfweſpe. 325 


Schmerling. 247 
Schmid. 285 


Schnabelthier. 1125 


Schnake. 338 
Schnarre. 151 
Schnecke. 370. 390 


Schnekammer. 155 a 


Schneefloh. 341 
Scherben n. 169 
Schneekoͤnig. 164 


Schneideſtein. 312 
Schnepel. 250 
Schnepfe. 178 
Schnerz. 181. 
Scholle. 241 
Schoͤrl. 494 

— blauer. 487 
Schrifterz. 607 
Schroͤter. 276 
Schubut. 135 
Schupp. 82 5 
Schuppenthier. 91 
Schwalbe. 163 


Schwalbenſchwanz. 134. 306 


Schwamm. 411 


Schwammſtein. 410 


Schwan. 187 


Schwarzerz. 599 
Schwarzguͤlden. 577 


Schwarzkehlchen. 160 


Schwefel. 557 
Schwefelkies. 581 


Schwein. 104 


Schweinsohr. 388 


Schwerſpath. 535 


Schwerſtein. 603 
226.234 | 


Schwertfiſch. 
Schwimmkaͤfer. 278 
Schwimmſtein. 478 
Sciaena. 243 
Scie de mer. 226 
Scincus.. 207 


Sciurus. 66 
Scolopax. 178 
Scolopendra. 353 
Scolopendre de mer. 371 
Scomber. 245 


Scorpaena. 240 


Scorpio. 348 


Scorpion - araignee, 
Scorpion. 58 
Scoepienſtteße. 5 
Serew. 388 
Scyllaca. 375 


‘ Scyllarus. 351 


183 


Sea-crow, 


— devil. 227 


EAV. 401 

egg. 405 
elephant. 110 
ee, 405 
horse. 231 
. 480 

vie 180 
turtle. 483 
Seal. 109 ; 
Secretaͤr. 133 
Sedakivſalz. 553 
Seeanemone. 373 
Seebaͤr. 110, 
Seeblaſe. 374 
Seedrache. 231 
See⸗Eichel. 381 
Eee: Einhorn. 113 


5 


ie 2 


— 


Seefeder. 415 
Seeflagge. 377 
Seehahn. 246 
Seehaſe. 230 


Seehopfen. 395 
Seehund. 109 
Seeigel. 405 
Seekalb. 109 
Seekatze. 376 
Seekork. 411 
Seekuh. 108. 112 
Seelerche. 180 
Seelilie. 627 
Seeloͤwe. 110 
Seemaus. 225 
Seeohr. 401 
Seeotter. 111 
Seepalme. 407 
Seepferdchen. 231 
Seeraupe. 231. 374 
Seeſchwalbe. 183 
Seeſpinne. 349 
Seeſtern. 406 
Seeteufel. 227 
Seetraube. 395 


Seewolf. 233 
Seiche. 376 
Seidenhaſe. 73 


Seidenmuſchel. 390 
Seidenſchwanz. 152 
Seidenwurm. 314 
Seifenſtein. 514 
Seifenwerke. 592 
Selenit. 529 
Semblis. 321 
Sengo. 149 


Sepia. 375 


. 


Serin. 


Serpent a sonnettes. 
Serpentino verde antico, 


544 | 
Serpentinſtein. 
Serpula. 403 


514 
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Sertularia. 413 


Sesia. 311 
Sewruge. 228 
Sad. 253 
Shark, 226 

4 Sie ep. 96 

— fagg. 340 
— Lick. 340 
'Sheldaple. 153 
Sheplierd, 345 
Soc. 85 
SEH re bird. 

S˖oveler. 
Shrew. 75 
Shrike, 136 
Shrimp. 351 
Shrite. 151 
Sibirit. 495 
Siebbiene. 327 


189 


Siebenſchlaͤfer. 67 


Siegelerde. 502 


Silber. 571 


Silberblende. 572 
571 WERT 


Silberkies. 
Silex miloticus. 
Silpha. 279 
Silurus. 248 
Simia. 60 


Sinopel. 480 
Sinſonte. 152 
Siren. 208 
Sirene. 113 
Sirex. 325 
Sıro. 344 
Siskin. 158 
Sitla. 140 
Sitelle. 140 
Sittig. 137 
210 Sjupp. 82 
Sizerin: 158 
Skate. 225 
Skunk. 78 
Slag. 502 


164 
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Slate. 505 
Slepez. 70 
Slickensides. 589 
Sliuda. 497 
Sioth, 90 
Slow-worm. 213 
Siug. 370 
Smaragd. 489 
— der Alten. 474 
— Praſer. 474 


Smaragdochalcit. 579 


Smectis. 514 
Smelt. 249 
Smirgel. 493 
Smiris. 493 
Stall. 400 
Snake stone. 
Snipe. 179 


Snow-bunting. 155 


Soap-stone. 514 
Soda. 554 
Sodalit. 498 
Soland-goose. 187 
Sole. 241 

Solen. 383 
Solitarıns. 152 
‚Solpuga. 345 
Sonnengeyer. 132 
Sonnenkaͤfer. 280 
Sorex: 74 
Souchet. 489 
Sourd. 208 
Souris, 69 
Spangenſteinchen. 627 
Spargelſtein. 532 
Sparrow. 158 

— hawk. 135 
Sparus. 242. 


Spath &tincelaut. 498 


— fluor. 531 
— perl. 522 
—  pesant. 539 


Spat ule, 175 


Spatz. 158 
Specht. 139 

Spechtmeiſe. 140 
Speckhauer. 115 
Speckkaͤfer. 276 
Speckmaus. 66 
Speckſtein. 513 
Shelter. 592 
Sperber. 135 

Sperling. 158 gh 
— indianiſcher. 162 

Sperma ceti. 114. 


Sphaͤroſiderit. 585 
Sphene. 605 


Sphex. 326 
Sphinx. 309 
Spider. 345 
Spielarten. 21 
Spießglanz. 3935 
Spinarella. 244 
Spinell. 492 
Spinne. 345 
Spinnenkopf. 397 
Spinnenſtecher. 325 
Spinus. 158 
Spitzmaus. 75 
Spondylus. 385 
Spongia. 414 
Spoonbill. 475 
Sprat. 253 


Sprehe. 151 
Springbock. 98 


Springhaſe. 74 
Springkaͤfer. 285 
Spring tail. 341 
Springwurm. 364 
Sprotte. 253 
Sprudelſtein. 323 
Spulwurm. 364 
Spuma lupi. 603 
— marina. 513 
Squalus. 228 


Squid. 375 


Squilla. 351 
Squirrel. 67 
Staar. 151 
Staar-Holz. 630 
Stachelbauch. 229 
Stachelfiſch. 230 
Stachelkaͤfer. 281 
Stachelſchnecke. 396 
Stachelſchwein. 74 
Stag. 103 | 
— Beetle. 276 
Stahlſtein. 585 
Stalactit. 523 
Stangenſchoͤrl. 494 
— weißer 491 
Stangenſpath. 536 
Stangenſtein. 491 
Staphylinus. 290 


Stare. 151 


Stargazser. 236 
Starling. 151 
Stavrolith 487 
Stavrotide. 487 
Steatites. 513 
Stechfliege. 339 
Steckmuſchel. 390 
Steinbeißer. 233 
Steinbock. 97 
Steinbutter. 552 
Steinſiſch. 237 
Steinkohle. 661 
Steinmark. 503 
Steinöhl. 558 
Steinpicker. 240 
Steinpietſche. 247 
Steinſalz. 549 
Stellio. 207 
Sterbevogel. 152 
Sterlet. 228 
Sterna. 183 
Sternſaphir. 


Sternſchnuppen. 120 


Sternſeher. 236 
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Stibium. 593 
Stichling. 244 
Stichlebach. 244 
Stieglitz. 157. 
Stilbit. 482 | 
Stinkſtein. 529 
Stinkthier. 78 
Stint. 249 
Stirium. 530 
Stoat. 80 
Stoͤr. 228 
Stomoxys. 339 
Storch. 176 
Stork. 176 
Storm finch. 185 
Stoßmaus. 69 
Strahlkies. 582 
Strahlſtein. 517 
Straus. 173 
Strix. 135 
Stroͤmling. 253 
Stromateus. 234. 
Strombus, 396 
Strongle. 364 
Strontianit. 533 
Struthio. 173 
Sturgeon. 228 
Sturio. 228 


Sturmhaube. 395 


Sturmvogel. 185. 
Sturnus. 151 
Sublimat, natuͤrl. 574 
Succinum, 558 


Sucet. 239 


Sucking- fish... 239 
Sun fish, 230 
Surmulet. 245 
Surmulot. 70 

Sus. 104 


Suslik. 71 


Swallow. 136 
Swau, 187 
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66⁴ 
‚Swan goose. 187 
Swift. 165 3 


Sor dfish. 233 
Syenit. 540 

Sylvanium. 606 
Syngnathus. 


Tabanus. 337 
Tabaſchir. 431 
Tachyglossus. 91 
Paenla. 366 
Tagſchlaͤfer. 165 
Tajaſſu 105 
Tailleur. 186 
Ralf. 542 
Talpa. 76 
Tamandua. 91 
Tanagra. 156 
Tanche. 255 
Tannenkaͤfer. 
Tannenpapagey. 
Tantalum. 608 
Yantalus, 178 
Ton. 33, 
Tape - worm. 366 
Tapir“ 105 
Larandus. 102 
Tarantel. 347 
a ada 173 
ene 223 


* 


Taret. 404 
Tarin. 158 
Tarokan. 291 
Tarras. 509 
Tarrock. 184 
Tartarın. 62 
Taſche. 350 
Tatu. 92 
Taube. 165 


EST, groͤnlaͤndiſche. 
Taucher. 183 
Taufſtein, Basler. 
Taupe. 76 


2311 


153 


183 


487 


‚Taupe de mer. 


; Terrier. 85 


Thallit. 


371% 
Taupin. 285 

Laxus 382 

Telesie. 492 | 5 
Telkobanjerſtein. 476 
Tellina. 383 
Tellurium. 606 
Teuchi. 255 
Tenebrio. 289 
Penthredo. 395 
Tepel. Ip; 
Tephritis. 337 
Terebella.. 375 
Teredo. 404 
Termite. 332 
Perra Leemmia. 
— sigillata. 


502 
501. 


Testudo. 
Tethys. , 
Tetraklaſit. 498 
Tetras. 169 i 
Tetrao. 168 
Tetrix., 169 
Tetrodon. 229 
Tettigonia. 296 


200 


Teufelchen, formoſaniſches. 91 


374 
481 
Thermantide. 478 

— cimentaire. 509 
Thistlefinch, 157 
Thon.‘ 2 

Thon. 500 
Thonerde⸗ 
Thonhydrat. 
Thonſchiefer. 
Thos. 86 
Thrips. 303 
Throstle. 152 
Thrush. 152 
Thumerſtein. 


Thalia. 


500 
494 
505 


481 


Thunnfiſch. 245 


502 


1 
5 


Thynnus. 245 
Tiburo. 226 

Tick. 343 

„„ 
— amerikaniſcher. 89 
255 ' 
Tinea. 319 

Tin- glaſç. 594 
Tinkal. 553 
Tintenſiſch. 375 
Tipula. 335 

Tigue. 343 
Titaneiſen. 583 
Titanium. 605 
Titmouse. 161 
Toad. 209 
-Tonadstone. 505° 
Tobiasſiſch. 284 
Todtengraͤber. 279 
Todtenkaͤfer. 239 
Todtenkopf. 310 
Todtenuhr. 27 
‘ Todier. 140 
Todus. 149 
"Forus.: 523 

— "'Tubalcannı, 
. 
Topas. 491 
Topasfels. 546 
Topfſtein. 512 
7 orchepot. 140 
Turcol. 140 
Torf. 360. 
Torpedo. 
Torpille. 225 
Torquilla. 1 
Tortcise, 200 


Tortue. 900 
Tourbe. 560 
Tourdelle. 151 


 Touyon. 176 
Trachinus. 2 
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Trapp. 306 


Trappe. 173 


1. 


„Trona. 


"Tubipora. 


Traß. 509 * 
Travertino, 328 1 
Trembleur, 248 RN 
Tremolit. 518 
Trichechus. 112 
Prichiurus. 233 Miu 
Trichocephalus, 3665 & 
Trichodes. 283 0 
Trichuride. 365 
Trigla. 246 
Trilobit. 623 
Tringa. 179 
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